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Der 

europaͤiſehen Schmetterlinge 
vierten Theils zweyter Band. 

Eulenphalenen. 

Die kaoſte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criſtata OCHROLEUCA. Die ocherfaͤrbige weißfleckigte 
Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab, CXXVI. Noc. 47. Fig. 1. die männliche, ng. 2. die weibliche Phalene. 

Alis deflexis ochraeeo -albicantique variis, fafciis tribus latis macularibus, fuſeis, linea alba 
einctis. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmeet, S. 87. nr. 4. N. Ochroleuca. Gelbbraͤunlichte, weiß 
gemiſchte Eule. 

Fakkicius, Mantiſſ. Inf. Tom. II. p. 164. ſp. 198. Noct. Flamma. N. criſtata, alis defexis 
ferrugineo flavoque variis: maculis ordinariis confluentibus. Hab. in Auſtria. Muſ. Dom. 
Schiefermylier, — Miner N. Oo, Alae anlıca: ferrugineo flavoque variegatae; apice albo 
ſtriatae. In medio maculae ordinariae interne lineola albida cinctae. Pofticae ſubtus ru- 
fefcentes puncto ſtrigaque fufcis — Antom. fyji, Tom, III. P. II. p. 85. ſp. 248. N. 
fammea. 

Goͤtze Entom. Beytraͤge III. Th. 3 B. S. 220. nr. 199. N. ochroleuca, (nach d. Wien. Verz.) 

DE VILLERS Entomol, Linn. Tom. IV. p. 478. N. Hamma. (Nach Fabricius). L Ardlente. 

Jung alphab. Verz. der inn- und auslaͤndiſchen Schmetterl. II. Th. S. 64. N. Ochroleuca. I. 
Th. S. 223. N. Flamma. 

Borkhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmett. IV. Th. S. 660. nr. 282. N. Ochroleuca, Gelb: 
braͤunlichweißgemiſchte Eule. 

Gmerin, Ed. XIII. S. Linn. Tom, I, P. V. p. 2868. ſp. 1180. N. Flamma. (Nach Fabricius.) 

Wi erhalten dieſe Eulenphalene aus den Gegenden von Wien, und beſonders von 
Preßburg in Ungarn, wo ſie eben nicht ſelten zu ſeyn ſcheint. Die Herren Verf. 

des Wiener Verzeichniſſes haben ſie zuerſt, unter dem vorſtehenden Namen, und 
zwar in der Familie der gewaͤſſerten Eulen, oder der Mordraupen, wiewohl die Raupe 
ſelbſten noch unbekannt war, nach zuverlaͤſſigen Nachrichten eingetragen. Herr Bork— 
hauſen hat fie, in den fo muͤhſamen als gruͤndlichſten Beſchreibungen der Eulenphales 
nen, für die Noctua Flammea des Herrn Prof. Fabricius erklart. Es kommen 
die angegebenen Kennzeichen damit auf das genaueſte uͤberein. Nur iſt es befremdend, 
daß die Benennung veraͤndert worden, da doch Herr Prof. Fabricius dieſe Phalene aus 
der Sammlung des Herrn Abts Schiefermuͤllers ſelbſten erhalten hatte. Er hatte 
auch den Namen ochroleuca, keiner andern Gattung beygelegt, noch ſonſt bey dieſer 

IV. Theils zr Band. Bbb auf 
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auf das Syſtematiſche Verzeichnis ſich bezogen. Wie leicht faffen ſich aber dieſe Faͤlle 

gedenken! Nach der Anzeige des Herrn Borkhauſen, finder ſich dieſe Phalene, auch in 

Teutſchland an verſchiedenen Orten. In unſern Gegenden iſt fie nur noch nicht vorges 

kommen. 

Die Farbe und Zeichnungen ſind bey ihrem verlohrnen Gemiſche ſehr ſchwer zu 
beſtimmen. Auch die vollſtaͤndigſten Exemplare, deren ich verſchiedene von Hrn. Hauß— 

hofmeifter Rummel mitgetheilt erhalten hatte, ergaben nicht mehrere Deutlichkeit. 

Beyde Geſchlechter haben gleiches Colorit, nur iſt das Männchen kleiner, und hat fürs 

zere Vorderfluͤgel, nach den meiften Abaͤnderungen aber, mehr Braunes. Die Grund: 

farbe beyder Fluͤgel, ſowohl nach der obern als untern Seite, iſt ein blaſſes Lichtgrau 

mit etwas Gilblichen vermengt. Die Narbenflecken (ſtigmata Linn. maculae ordi- 
nariae Fabr.), wenn ſie hier anderſt dieſen Nahmen verdienen, ſind kaum kenntlich. 
Der kleine gerundete in der Mitte, iſt ſchwarzbraun geſaͤumt, und von der ſich hier durch— 

ziehenden, gleichfaͤrbigen, zackigten Binde, verdeckt. Der nierenfoͤrmige ſtehet auf ei: 

nem weißlichten Grund, und iſt durch einen braͤunlichen, kaum merklichen Saum, von 

der einfaͤrbigen Fläche unterſchleden. Eine braͤunlichgelbe Binde gegen die Fluͤgelſpitze, 

und eine andere an der Grundfläche, find in wellenfoͤrmigen Zügen, weißlicht geſaͤumt. 

Auch der vordere Rand hat dergleichen Streifen, die aber an dem weiblichen Falter 

kaum kenntlich ſind. An dem innern Rand ſtehet in der Mitte ein dreyeckigter Flecken, 
der bey einigen, mit Dunkelbraunem ausgefüllt iſt, bey andern aber, nur einen wink— 
lichten Zug bildet. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt gegen die Grundflaͤche braͤunlich angeflogen, 
und hat naͤchſt der Fluͤgelſpitze, eine dergleichen ſehr verlohrne abgekuͤrzte Binde. Die 

Hinterfluͤgel haben auf dieſer Seite gleiche Schattirung, dabey aber gegen den Rand 

eine kaum ſichtbar braͤunliche Binde mit einem Punkt in der Mitte. Die Bruſt iſt 

an dem Vordertheil, fo wie der Kopf, weißgrau, die beyden Seitenlappen aber braun. 

Der graue Hinterleib hat vier ſtumpfe Haarbuͤſchel, uͤber dem Ruͤcken, von brauner 

Farbe. Die fadenförmigen Fuͤhlhoͤrner find gleichfalls braun, von auſen aber weiß— 

grau, und an der innern Seite ſaͤgefoͤrmig eingeſchnitten. 

Die 121ſte europaͤiſche Eulenphalene. 
Ph. Noct. ſpir. laevis RADIATA. Die braune weißſtrahlichte 

Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXXVI. Noc. 47. Fig. 2. der männliche, Fig. 3. der weibliche Falter. 

Alis deflexis denticulatis fuſcis; fuperioribus ſupra macula intermedia radiata, lineolisque 
marginalibus radiantibus albidis. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. S. 120. Fam. A. nr. 14. Pyralis dentalis. Oliven: 
gruͤnlichter zackigt gezeichneter Zuͤnſler. Unbekannte Raupe. 

FABRIC ius Mant. Inf. Tom. II. p. 220. ſp. 293. Phalaena ramalis, Ph. palpis ſubrecurvatis, 
alis olivaceis: faſeia poſtica dentata pallida. — (Ph. dentalis Wien. Verz.) — Habitat in 
Auſtria. Muſ. Dom. Schieffermyller. — Magna. Alae anticae olivaceae, in medio faſcia 
obliqua ad marginem exteriorem repanda dentes numerofos, acutos emittens pallida. Mar- 
go pofticus fufco ſtriatus. Poſticae pallidae, margine parum flaveſcente. Subtus amticae 
fuſcae, poſticae pallidae. — Entomol, ſyſt. Tom. III. P. II. p. 230. ſp. 378. 
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Gmeıin Edit. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2523. ſp. 933. Ph. Pyralis ramalis. 
(Nach Fabricius.) 

DE VILLERS Entom. Linn. Tom. IV. p. 517. Pyral. Ramalis (nach Fabricius). La dentelee. 
Goze Entom. Beytr. III. Th. IV. B. S. 69. nr. 35. Pyr. Dentalis. (Syſt. Verz.) Bey Wien 

und Augſpurg. In Vorwaͤldern und Waldwieſen ſelten. 
Hübner Samml. europ. Schmett. Pyral. II. S. 8. fig. 25, Dentalis. 

Von dieſer Phalene hatte ich beyde Geſchlechter aus der Sammlung des Hrn. Gera 
ning und nachgehends auch gleiche Exemplare aus Tyrol, erhalten. Die vorliegende Ab— 
bildung iſt lange vor der Ausgabe der Mantiſſen des Herrn Prof. Fabricius geliefert wor— 
den, und ich hatte jezt erſt aus denſelben erſehen, daß dieſe Gattung bereits in dem Wie— 

ner Verzeichnis, unter dem Namen der Pyralis dentalis iſt angegeben worden. Von 
dem Herrn Fabricius wurde ſie unter die lezte Abtheilung der Spanner (Phalaena) ge— 
bracht. Ihre Raupe iſt aber noch unbekannt, und ſomit noch zweifelhaft, ob ſie in jene 
Horde gehoͤrt. Auch die den Pyraliden eigene Fuͤhlſpitzen, ſind von denen bey den Eu— 
lenphalenen, nicht verſchieden, fo wie die Flügel ſelbſten, nicht den gewöhnlichen Aus 
ſchnitt haben, ſie ſind von vorzuͤglicher Breite, und dachfoͤrmig geſtellt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine dunkelbraune Grundfarbe. Nach dem Herrn Fa— 
bricius, und dem Wiener Verzeichnis, werden fie olivenfaͤrbig angegeben; vielleicht ges 
het dieſe Miſchung, bey getrockneten Exemplaren, in Kurzem verlohren. An dem Weib— 

chen, als nach der Vorſtellung der dritten Figur, ſind die Verzierungen deutlicher, 
als an dem Maͤnnchen, wo ſie mehr durch ſchwaͤrzliche Striche verdeckt werden. Von 
der Grundflaͤche an, verbreiten ſich verſchiedene weißlichte Ainien und winklichte Züge bis 
in die mittlere Fläche, Mit derſelben, gegen die Fluͤgelſpitze, iſt ein breiter weiſſer Fles 
cken verbunden, welcher in ſtrahlfoͤrmige Streifen von gleicher Farbe, ſich verbreitet, in 
der Mitte aber, mit einer gerundeten ochergelben Mackel ausgefüllt iſt. Gegen den äus 
ſeren Rand ziehen ſich gleichfalls dergleichen ſtrahlfoͤrmige Striche in gleicher Breite 
hin, und ſind mit einer ſchrege durchlaufenden braunen Linie getheilt. An dem Maͤnn— 
chen ſind dieſe Striche etwas verlohren, dagegen ſich aber die ſchwarzen Streiſen um ſo 
ſtaͤrker ausnehmen, beſonders die ausgeſchweiften an der Grundfläche und in der Mitte 
des Fluͤgels. Die Oberfeite der Hinterfluͤgel, iſt an dem Maͤnnchen ſchwaͤrzlich, an 
dem Weibchen aber braun mit einer dunkeln Binde in der Mitte. Auf der mehr gelb— 
lichen Unterſeite ziehen ſich weißlichte Strahlen gegen den aͤuſern Rand. Die breiten 
Bonden find gelblich, der übrige Körper hat eine gelbbraune Farbe. 

Herr Fabricius giebt dieſe Phalene von betraͤchtlicher Groͤſe an, wenigſtens in 
dem Rang der meiſtens ſehr kleinen Arten der Abtheilung, dahin er ſie geordnet hat. 
Nach der Huͤbneriſchen Abbildung ſind die Vorderfluͤgel weit ſchmaͤler, und gegen den 
aͤuſern Rand ſchwaͤrzlich. Auch die Hinterfluͤgel ſind auf der Auſenſeite, von der 
Grundflaͤche an, biß uͤber die Mitte, von weiſſer Farbe. 

Die 12aſte europaͤiſche Eulenphalene. 
Ph. No&. ſpiril. criſtata, NIC TITANS. Die winkende Eulenphalene. 

Braune Eulenphalene, mit ungleicher Augenmackel. 
Tom. IV. Taz. CXXVI. Noct. 47. Fig. 5. der weibliche, fig. 6. der männliche Falter nach 

einer Abaͤnderuug. 
A LIN x E. Syſt. Nat. Ed. XII. p. 847. ſp. 141. Niffitans. NVoftua ſpiril. eriſtata: alis fer- 

rugineo grifeis, ſtigmate reniformi niveo, pupilla lunari lutea, Hab, in Europa. — Puncta 
3 alba minutiſſima pone ſtigmata. — Fauna fuec. Ed. nov. p. 321. nr. 1215. Ph. N oH 

VBbb 2 oculea. 
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oculea. Spirilinguis criftata, alis ferrugineo - griſeis, macula reniformi nivea: pupilla lunali 

lutea. — Hab. in lucis. De&scr. Ruſtica media ſ. minor. Alae ſuperiores grifeo - nebu- 

lofae cum obſelata tinctura ferruginea: macula prior alae orbiculata, ferruginea; obfoleta ; 

pofterior reniformis, in qua lunula lutea margine ferrugineo; in märgine crafliore, pone 

maculas ordinarias, puucta tria minutiſſima alba. Subtus alae arcu et puncto fuſeo. 

Gmerın Ed. XIII. Syſt. Linn. p. 2562. ſp. 141. Ph. N. mi, (nach der XII. Ausg.) 

Muͤller Ueberſ. des Linn. N. S. V. Th. I. B. S. 691. nr. 141. Phi. nik. Die Weißniere. 

PaBRICIUs S. Ent. p. 616. ſp. 112. ocules. Noctua criftata, alis deflexis, ferrugineo fuſeoque 

variis: ſtigmate reniſormi pallido. Hab, in Suecia. — Statura et magnitudo fequentis 

(N. flavicornis). Alae ad marginem tenuiorem rufefcentes , ad craſſiorem fuſcae. Macula 
ordinaria pallida reniformis. — Spec. Inf. Tom. II. p. 238. fp. 139. N. oculea. — Hab. 
in Sueciae nemoribus. — Mantiſl. Inf, Tom. II. p. 179: ſp. 283. N. ocule — Eulom. 
t. Tom: III. P. II. p. 116. ſp. 350. N 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. S. 93. Fam. O. nr. 20. N. Xanthographa. Kaſtanien⸗ 
braune, gelbgezeichnete Eule. Unbekannte Raupe. 

DE VirLers Entom. Linn. Tom. I. p. 22 1. ſp. 203. 
(Nach der XIIten Ausg.) — Hab. in Europa. In Gallia auſtr. 

— — — pag. 261. ſp. 287. Noct. oculea. (nach Fabric.) 

Borkhauſen Nat. Gef. der europ. Schm. IV. Th. 8, 463. nr. 184. Ph. N. nikitans. Ka- 
ſtanienbraune gelb und weißmakelichte Eule. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 141. nr. 141, N. nictitans Linn. — N. oculea 

Fabr. 

Jung Verz. der inn- und ausl. Schm. II. Th. S. 50. N. nick. Linn. — Ocul. Fabr. 

Fueßli Neues Magaz. II. B. II. St. S. 117. Ph. Xanthographa (nach Hrn. Rath Schrank) 

Deutſche Eneyelop. Jr B. S. 92. Eule mit weiſſen Nierenflecken. Die Weißniere. 
l 

Noctua nickitans. (La clignotante), — 

Eine geringſcheinende Verzierung unterſcheidet dieſe Phalene ſehr weſentlich von 
andern naͤchſtaͤhnlichen Gattungen. Herr von Linne hat ſie ſo genau beſchrieben, daß 
ſich dabey nicht der mindeſte Anſtand findet. Von dem Herrn Prof. Fabricius aber, 
wurde fie unter gleicher Benennung nicht aufgenommen, vielleicht weil ſchon einer Spin— 
nerphalene dieſer Name war beygelegt worden. Die Kennzeichen feiner Ph. oculea, 
die aber von der Linneiſchen Ph, Ocellaris verſchieden it, kommen mit dieſer, wie ſchon 
Herr Paſtor Goͤze bemerkt hatte, gleichfalls uͤberein, nur iſt die einzige Bedenklichkeit, 

daß Herr Fabricius ſich nicht auf die Linneiſchen Namen der Ph. nictitans bezogen, 
und doch nicht einzuſehen iſt, daß ſie gaͤnzlich ſollte auſſer Acht gelaſſen ſeyn. Auch in 
dem Verz. der Wiener Schmetterlinge finde ich dieſe Benennung nicht angegeben. 
Um ſo gewiſſer aber iſt es, daß ſie die hier vorgeſtellte Phalene, mit dem Namen der 
Xanthographa bezeichnet haben. Damit ſtimmt auch die in dem Fueßliſchen neuen 
Magazin, von Herrn Rath Schrank gegebene Beſchreibung uͤberein. Unter erſterem 
Bezug hat Herr Fabricius dieſe Ph. Xanthographa in den neueſten Mantiſſen ein— 
getragen.) Auſſer einem einzigen Merkmahl kommen auch hier die angegebenen Kenn— 

zeichen 

*) Tom. II. p. 170. ſp. 237. Xantliographia. 
N. criftata, alis deflexis teſtaceis: maculis 
ordinariis flavis. — N. Aanthogr. Wien. 
Verz. l. e. — Hab. in Auſtria. Muf. Dom. 
Schieffermyller. — Statura omnino praece- 
dentis (N. oleracea), at paullo minor. Ca- 
put thorax, alae anticae obſcure teſtaceae, 

mäculis ordinatiis flavefcentibus, poſtice 
ſtriga punfforum nigrorum, Poſticae uti 
abdomen cinereae.,, — In der Entom. fylt; 
Tom. III. P. IT. p. 100. ſp. 296. erhielte die 
Linneiſche Ph. Leucomelas den Namen Xan— 
thographa, und erſtere Phalene finde ich hier 
nicht verzeichnet. 
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zeichen, überein. Es wird nemlich eine Reihe ſchwarzer Puncte an dem Hinterrand als 
ein weſentliches Kennzeichen bemerkt, die ich aber an den Faltern der vorliegenden Abs 

bildung, nach allen verglichenen Exemplaren, nicht habe erſehen koͤnnen. Nur bey eini⸗ 
gen iſt ber lezte ſchrege Streif, in abgeſezte Linien getheilt, und dieſe moͤchten vielleicht, 

nach andern Abaͤnderungen, der Geſtalt der Puncte naͤher kommen. 
Zur Beſchreibung dieſer Phalene darf ich nur die Linneiſchen Kennzeichen woͤrtlich 

überfegen, fo genau ſtimmen fie mit unſern Originalen überein, Sie kommt in der Far— 
be ſowohl, als nach den Verzierungen, der Ph. fatellitia am naͤchſten, und kann leicht 

mit derſelben verwechſelt werden. Gewoͤhnlich iſt dieſe kleiner, doch hat man von bey— 
den auch gleich groſe Exemplare. Den weſentlichſten Unterſchied ergeben die Narben— 

flecken auf den Vorderfluͤgeln. Die Ph. ſatellitia hat nur einen einzigen, den hierens 
foͤrmigen (ſtigma reniforme ), und dieſer iſt, nach unterſchiedenen Abaͤnderungen, 
bald von weiſſer, bald von gelber Farbe, oder nur durch einen Saum auf der faft gleich— 
faͤrbigen Grundflaͤche unterſchieden. An den beyden Spitzen dieſes Fleckens, der mond— 
foͤrmig geſtaltet iſt, ſtehen zwey weiſe ſehr feine Puncte. Herr von Linne nannte fie 
die Trabanten, und fd erhielte die Phalene den Namen der fatellitiaa Die Phalae- 
na nictitans hingegen führer die beyden gewöhnlichen Narbenflecken. Der erſtere, als 
der gerundete, welcher jenem Falter mangelt, iſt von gelber Farbe, zuweilen aber auch 

nur durch einen braͤunlichen Saum von der gleichfaͤrbigen Grundflaͤche geſondert. Er 
hat in der Mitte einen ſchwaͤrzlichen Punch, Der ſonſt gewöhnlich nierenſoͤrmige Fle⸗ 
cken iſt gerundet, und wohl viermal groͤſer, als an der Ph. ſatellitia. Er iſt nach 
verſchiedenen Abaͤnderungen, theils ganz weiß, theils gelb, oder auch nur mit einem 
gelben Flecken in der Mitte verſehen. In demſelben befindet ſich ein brauner ſchreger 
Streif, oder auch ein gedoppelter, der zuweilen ringfoͤrmig, oder zackigt gebildet iſt. 
Mit dieſem groͤſern Flecken iſt ein um die Haͤlſte kleinerer, in der Richtung gegen die 
Mitte des aͤuſern Rands, unmittelbar verbunden, und zuweilen nur durch eine nicht 
ganz geſchloſſene Circullinie, von dem erſtern getrennt. Er hat gleichfalls in der Mitte 
einen braͤunlichten Punct oder kurzen Streif. Beyde ſo nahe mit einander verbundene 

Flecken von fo ungleicher Groͤſe, ſchienen Herrn von Linne die Geſtalt eines halbgeſchloßz 

fen, und geoͤfneten, und ſonach eines winkenden oder blinzenden Auges zu haben, wel⸗ 
ches zur Benennung der Phalene Anlaß gegeben. 

Die Grundfarbe der Worderflügel iſt von lichtem Ochergelb, und bald mehr, 
bald weniger, mit Safrangelben, oder Braͤunlichen, beſonders in der Mitte, ſchattirt. 
Beyde Geſchlechter kommen in ihrem Gewand uͤberein. Nur als eine ſeltene Abaͤnde— 

rung des Maͤnnchens, habe ich die Vorſtellung der ſechſten Figur, dieſer Tafel bey— 
gefuͤgt. Hier iſt die Grundfarbe ein ſo dunkles Braun, daß in dem Original, auſer 
dem weiſſen Flecken, bie übrigen Zeichnungen, kaum zu erkennen waren. Die Verzie⸗ 
rungen ſind, wie die fuͤnfte Figur, am deutlichſten ergiebt, verſchiedene querlaufende, 
dunkelbraune Streifen. Bey einigen Exemplaren hat auch der aͤuſere Rand einen brei— 
ten verlohrnen braͤunlichen Schatten. Die Unterſeite dieſer Flügel iſt in der Mitte 

ſchwaͤrzlich, und hat zwey dunklere Querſtreifen. Die Hinterfluͤgel haben von auffen 
gleiche Farbe, auf der untern Seite aber ſind ſie mehr mit roͤthlichem Ochergelb ange— 

flogen. Ein bräunlicher ſehr blaſſer Punct ſtehet in der Mitte, und zwey dergleichen 
Bbb 3 aus⸗ 
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ausgeſchweiſte Streifen, befinden ſich gegen den Rand. Die Bruſt bat kammſoͤrmige 

Spitzen, und iſt höher gelb, oder auch roͤthlich braun gefärbt. Die Fuͤhlhoͤrner find 

gerundet, und von dunkler rothgelber Farbe. Der Hinterleib iſt bleichgelb, bey an— 

dern braͤunlich. 

Man findet dieſe Phalene im Julius, des Abends an den Bluͤthen verſchiedener 

wohlriechenden Pflanzen. Die Raupe iſt noch unbekannt. Ich hatte ſie zwar vor 

einigen Jahren mit andern erzogen, aber ohne Bemerkungen angehen zu koͤnnen. 

Die 123ſte europaͤiſche Eulenphalene. 

Noct. ſpir. criſtata DIDYMA. Leberbraune Eulenphalene, mit gedoppelter 
weiſſen Augenmackel. 

Tom. IV. Tab. CXXVI. Noct. 47. Fig. 7. Der maͤnnliche Falter. 

Alis deflexis ochraceis, ſtrigis maculisque fuſeis, ſtigmate reniformi didymo albo; linea in- 

termedia prope marginem tenuiorem nigra. 

Borkhauſen Naturgeſch. der europ. Schmett, IV. Th. S. 468. nr. 188. N. Didyma. Lorbeer⸗ 
braune, weißnarbigte Eule. 

In unſern Gegenden iſt dieſe Phalene nicht ſelten, ſie erſcheint im Junius und 
Julius des Abends auf wohlriechenden Bluͤthen verſchiedener Pflanzen. Sie kommt 
in manchfaltigen Abaͤnderungen der Grundfarbe und ihrer Zeichnungen vor, um fo 
ſchwerer iſt daher ihr ſpecifiſcher Unterſchied zu beſtimmen, den wir nothwendig biß zur 
Erziehung ihrer Raupen, die uns noch unbekannt ſind, auszuſetzen haben. 

Sie hat gewöhnlich eine etwas mindere Groͤſe, als die Ph. nictitans. Die 
Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein ins Roͤthliche abſtechendes Ochergelb, das nach 
unterſchiedenen Exemplaren, bald mehr ins Helle, Dunklere oder Graue faͤllt. Die 
mittlere Flaͤche der Fluͤgel, und der aͤuſere Rand, der eine ausgeſchweifte, oder fleckigte 
Binde hat, iſt dunkelbraun. Zwiſchen beyden ſtehen lichtgraue und gelbliche Strei— 
fen, oder das Braune iſt eigentlich damit geſaͤumt, und es bildet der mittlere Raum 
eine breite Binde. Ju dem obern Theil deſſelben, befinden ſich die gewöhnlichen Nar— 

ben. Die kleinere iſt eyrund, und ſtehet ſchrege gerichtet. Die andere iſt nierenfoͤr— 

mig mit einem Strich in der Mitte, und hat gegen den aͤuſern Rand des Fluͤgels, 
noch eine kleinere Narbe daneben. Beyde, doch gemeiniglich nur die groͤſere, ſind 
weiß, an vielen Exemplaren aber, ganz von lichtem Ochergelb. An der etwas ſchmaͤ— 
lern Flaͤche dieſes Raums, den beyden Narben gegen uͤber, nahe an dem innern Rand, 

ſtehet eine breite, gerade ſchwarze Linie, die an beyden Enden, durch die ochergelben 

Streifen begraͤnzt iſt. In der lichten Binde gegen den aͤuſern Rand, befinden ſich zu— 
weilen einige ſchwarze Puncte in gleicher Reihe. Die Franzen ſind abwechſelnd braun 
und gelb. Die untere Seite dieſer Flügel iſt glänzend, und von lichtgrauer oder gelb— 

licher Farbe, fie hat in der Mitte einen ſchwaͤrzlichen Schatten. Die Hinterflügel 
ſind aſchgrau, mit etwas Gelblichen vermengt. Ihre Unterſeite hat mehr ochergelb, 

und bey einigen Exemplaren nimmt ſich der ſchwaͤrzliche Saum deutlicher aus. In 

der Mitte ſtehet ein kaum ſichtbarer Punct, und einige Abaͤnderungen haben noch einen 

verlornen bogenfoͤrmigen Streif daneben. Der Kopf und die Fuͤhlhoͤrner find vörh- 
lich⸗ 
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lichbraun, die Bruſt aber iſt mehr ins Gelbliche gefaͤrbt. Der Hinterleib hat eine 
graue Farbe, und iſt auf der untern Seite, wie die Hinterfluͤgel, mit etwas Roͤthli— 
chem angeflogen. 

Herr Borkhauſen hat dieſe Eulenphalene, in Bezug auf unſere Abbildung, bereits 
auf das genaueſte beſchrieben. Er vermuthet, fie möchte die Ph. oculea des Herrn 
Prof. Fabricius ſeyn, welche ich, wie ich ſchon erwähnt habe, für die Ph. nictitans 
halte, da derſelben der ſchwarze Strich an dem innern Rand mangelt, der dieſe Pha⸗ 
lene weſentlich bezeichnet. 

Die 124ſte europaͤiſche Eulenphalene. 
Ph, Noct. ſpiril. eriſtata, RECTILINEA. Graue Eulenphalene mit geraden 

ſchwarzen Streifen. 
Tom. IV. Tab. CXXVII. Noct. 48. Fig. 1. Der männliche Falter. 

N. ſpirilinguis criſtata, alis deflexis fufco - cinereis, macula bafeos rotundata albida, ſtriga lon- 
gitudinali recta nigra alterave verſus diſcum remotis; macula anguli interni alba, ſtrigis 
duabus nigris obliquis foeta. 

In unſern fraͤnkiſchen Gegenden hat ſich meines Wiſſens dieſe Phalene noch nicht 
vorgefunden. Ich erhielte fie zuerſt aus der Gegend von Untereſſendorf, in dem ſchwaͤ. 
biſchen Kreis, durch die Guͤte eines ſchon oͤfters geruͤhmten Freundes, des jezigen Herrn 

Canonicus und Stadtpfarrers Will zu Rheinfelden. Das zweyte Exemplar wurde mir 
nachgehends aus der Gegend von Lemberg in Gallizien, vom Herrn Haushofmeiſter 
Rummel, als ein ſchaͤzbarer Beytrag, mitgetheilt. Es war etwas groͤſer, und die 
nierenfoͤrmigen Narben von einem ſehr hellen Weiß. Ein drittes erhielte ich von ei— 
nem Freund, bey feinem Aufenthalt in Ingolſtadt, das aber nicht vollſtaͤndig genug er— 
halten, und in einigen Zuſaͤzen verſchieden war. Zur Zeit finde ich dieſe Gattung 
noch von keinem Schriftſteller angegeben, und es iſt mir unbekannt, ob ſie in dem 

Syſt. Verz. der Wiener Schmetterlinge enthalten iſt. Herr Borkhauſen *) hatte in 
Bezug auf dieſe Abbildung die Vermuthung, ſie moͤchte die von ihm beſchriebene No— 
ctua Hyperici ſeyn, es kommen aber die angegebenen Kennzeichen damit nicht uͤber— 
ein, und ich habe ſie deßhalb genauer zu beſchreiben. 

Die hier vorgeſtellte Phalene iſt maͤnnlichen Geſchlechts. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
etwas ſtark, an den Gliedern eingeſchnitten, und zu beyden Seiten mit feinen Haarſpi— 
Sen beſetzt, die aber nur unter der Vergroͤſerung ſichtlich find, Ihre Farbe iſt ſchwarz— 
braun. Die Grundflaͤche der Vorderfluͤgel hat einen laͤnglichrunden weißgrauen Fle— 
cken. Er iſt gegen den aͤuſern Rand in zwey gerundete Kappen ausgeſchnitten, und 
ſchwarz geſaͤumt. An dem Exemplar aus Gallizien hatte er eine hellweiſſe Farbe, wor 
durch ſich dieß Gewand um ſo mehr verſchoͤnert. Mitten durch dieſe Grundflaͤche, 

oder näher gegen den innern Rand, ziehet ſich eine breite, am Ende ſpitzige Knie, von 

ſchwarzer Farbe. Sie wird durch einen Theil der weiſſen Grundfläche unterbrochen, 

und nimmt dann in gerader Laͤnge ihre Richtung durch die mittlere Flaͤche, wo ſie ſich 
f an 

) Europ. Schmett. III. Th. S. 351. nr. 146. Inf. T. II. p. 167. nr. 217. — Syſt. Verz. 
N, Hyperici, Johanniskrauteule. Fabr. Mant. d. Wien, Schm. S. 76. nr, 10, — 
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an einen breiten weiſen Flecken, der ſich an der Haͤlfte des aͤuſern Rands, in Form ei⸗ 

nes Saums hinziehet, begraͤnzt. Dieſer Flecken iſt gleichfalls in ausgeſchweifter Rich⸗ 

tung, ſchwarz geſaͤumt, und hat noch uͤberdieß in der Mitte eine dergleichen mondfürs 

mige Mackel. Auf dem übrigen Raum, gegen die vordere Fluͤgelſpitze, ſtehen wink⸗ 

lichte ſchwarze Striche, in gemaͤchlicher Abnahme ihrer Laͤnge. Sie ziehen ſich ganz in 

die grauen Borden. Die Mittenfläche iſt lichtgrau, mit Ochergelb ſchattirt, an dem 

vordern Rand aber ſchwaͤrzlich angeflogen. In dieſer ſtehen die gewöhnlichen Narben⸗ 

flecken. Die erſtere iſt ſehr klein, und gerundet. Sie hat eine blaßgraue Farbe, und 

in der Mitte einen feinen Punct. Die nierenfoͤrmige iſt um ſo groͤfer, und führe in 

der Mitte eine mondförmige ſchwarze Linie. Die untere Seite dieſer Flügel iſt glaͤn— 

zend gelblichgrau, und hat ſchwaͤrzliche Sehnen, ſo wie einen dergleichen verlohrnen 

Querſtreif. Die Hinterflügel find gelblichgrau, an der Grundflaͤche mehr ins Gelbe, 

an dem aͤuſern Rand aber ins Braͤunliche verloren, und gleichfalls glänzend. Die Uns 

terſeite hat mit der aͤuſern gleiche Farbe, nur iſt ſie in der Mitte etwas heller Sie 

führet einen ſchwarzen Flecken, und darunter einen dergleichen bogenförmigen Queer⸗ 

ſtreif. Der Kopf und die Bruſt mit den kammfoͤrmigen Erhöhungen find ſchwaͤrzlich⸗ 

grau, der Hinterleib aber mehr ins Aſchgraue gefärbt, 

An dem erwaͤhnten Exemplar von Ingolſtadt, war der ſchwarze Strich auf der 

Grundfläche der Vorderfluͤgel ſehr klein, und in gabelförmige Spitzen getheilt. Die 

Hälfte der Fluͤgelflaͤche gegen den innern Rand, war mehr braͤunlich angeflogen. Die 
Hinterfluͤgel halten eine weißgraue Farbe, und einen deutlich begraͤnzten ſchwaͤrzlich— 
grauen breiten Saum, im uͤbrigen aber kamen die Zeichnungen überein, 

Die 125ſte europaͤiſche Eulenphalene. 
Ph. Noctua fpiril, eriftata DENTINA. Weisgezahnte Eulenphalene. Braͤun⸗ 

lichgraue zahnmackelichte Eule. 
Tom. IV. Tab. CXXVII. Noct. 48. fig. 2. der männliche, fig. 3. der weibliche Falter. 

N. fpiril. eriſtata, alis ſuperioribus einereo- fuſcoque variegatis, ſtigmatibus ordinariis, ma- 
cula diſci albida biſida. 

Syſt. Verz. d. Wien. Schmett. S. ga. Fam. O. ur. 8. N. dentina, braͤunlich grau zahn⸗ 
mackelichte Eule. 

Farrıcıus Mantiſi, Inf. Tom. II. p. 156. ſp. 151. N. dentina. Criſtata, alis planis cinereo 
fuſcoque variis: macula marginis interioris ftrigaque poſtica flavis. — Zntom.{yt. Tom. 
II. P. II. p. 69. ſp. 196. — Alae anticae cinereae, in medio inprimis fufcefeentes maculis 
ordinariis, maculaque cinerea, bifida. Diſtincta macula marginis interioris ad baſin, ſtriga- 
que poſtica undata flava. 

DE VILLxRS Entom, Linn. Tom. II. p. 279. nr. 363. Ph. N. friquetra, (la triangulaire), ſpi- 
rilinguis criſtata, alis deflexis griſeis, maculis tribus albido - grifeis, approximatis. — Hab. 

in Europa, In Breſſiae nemoribus. De/cr. Magnitudo media. Alae ſuneriors griſeae, in 
medio fuſcae. Macula tres albidae in hac nigredine, duae ordinariae; tertia, quae tangit 
maculam orbiculatam, parte inferiori dentata, fafcia poftica albida. Alae inferiores et infra 

fufcae. Punctum fuſcum in pagina inferiore. — Tom. IV. p. 468. N. Dentina (V’ondee). 
(Nach Fabrieius). 5 

Gemein Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2543. ſp. 1038. N. dentina. (naeh Fabric, 
Mantifl,) 

Bork⸗ 
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Dorfhaufen Nat. Geſch. der europ. Schmett. IV. Th. S. 418. N. dentina. Braͤunlichgrap 
zahnmackelichte Eule. 

Goͤze Entom. Beytr. II. Th. III. B. S. 217. nr. 159. N. dent. (Wien. Verz.) 

Jung alph. Verz. europ. Schm. N. Dentina. — Inn - und ausl. Schm. II. Th. S. 166. 
Lang Verz. S. 137. nr. 1002. Ph. N. Dent. Der Zahnnachtfalter. Um Augſpurg. 

Die Herren Verſaſſer des Wiener Verzeichniſſes haben dieſe Phalene zuerſt une 
ter vorſtehender Benennung angegeben, und es hat wegen der damit beſtimmten Gat— 
tung, nicht den mindeſten Anſtand. Sie findet ſich in unſern Gegenden ſehr haͤufig, 
und iſt auch in den waͤrmern Erdſtrichen Italiens und des ſuͤdlichen Frankreichs verbrei— 
tet. Gewoͤhnlich erſcheint ſie im Julius, des Abends auf wohlriechenden Bluͤthen, und 
man findet ſie nicht minder des Tags an den Staͤmmen der Baͤume in Ruhe. Die 
Raupe iſt noch unbekannt. Wahrſcheinlich halt fie ſich auf den Eichbaͤumen auf, 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein lichtes Aſchgrau. Die gerundete und 
die nierenfoͤrmige Mackel ſind gewoͤhnlich von blaſſer Farbe, oͤfters aber von reinem 
Weiß. Die erſtere iſt mit einem hellweiſſen Flecken verbunden, der gegen die innere 
Fluͤgelſpitze gerichtet, in zwey, zuweilen auch drey ſpitzige Winkel ausgehet, von der 
die Phalene den Nahmen erhalten. Beyde Mackeln, nebſt dieſem Flecken, ſind ſchwarz 
geſaͤumt, und auch die Zwiſchenraͤume, mit Dunkelbraunem ausgefüllt. Auf dieſe folgt 
eine breite verlohrene Queerbinde, die mit einigen ſpitzwinklichten ſchwarzen Flecken be— 
graͤnzt iſt. Naͤchſt daran ſtehet eine ſchmale, ausgeſchweifte, weißlichte Linie, von wel— 
cher ſich biß an die Borden, braͤunlichte ſpitzwinklichte Streifen ziehen. Der vordere 
Rand führe abgeſezte ſchwarze Flecken, deßgleichen auch die Grundfläche, wo ſich noch 
eine verlohrene weiſſe Binde befindet. An dem innern Rand der Grundfläche ſtehet 
ein laͤnglichter Flecken von gelblicher Farbe, der ſich aber mit der Zeit verliehrt. 

Nach Angabe des Herrn Fabricius, iſt auch der ſchmale wellenfoͤrmige Streif an dem 
aͤuſern Rand gelb gefaͤrbt, welches ich aber bey ſehr vielen Eremplaren nicht habe be— 
merken koͤnnen. Herr Borkhauſen hat dieſe Farbe gleichfalls nicht wahrgenommen. 
Die Unterſeite diefer Fluͤgel iſt braͤunlich grau, und hat weißlichte Sehnen, nebſt ei— 
nem dunklerem Saum. Die Borden ſind weiß und braun geſtreift. Die Hinterfluͤ. 

gel haben eine mehr gelblichgraue, und an dem Rand ins Schwaͤrzlichbraune verlohrne 
Farbe. Ihre Unterſeite hat einen ſchwarzen Punct in der Mitte, nebſt einem derglei— 
chen bogenfoͤrmigen Streif. Die Sehnen ſind auf beyden Seiten einfaͤrbig weiß. Die 
Bruſt iſt aſchgrau, und hat zur Seite einen mondfoͤrmigen weiß geſaͤumten Flecken. Die 
kammfoͤrmigen Erhöhungen find ſchwarz gerandet. Der Hinterleib iſt einfarbig gelb— 
lich grau. Die Fuͤhlhoͤrner find an dem Männchen mit gerundeten Abſaͤzen geglie— 
dert, und haben, zu beyden Seiten kurze Haarſpizen. Ihre Farbe iſt oben weiß, un— 
ten aber ſchwarzbraun. Die Fuͤſſe find mit weiſen Flecken geringe. Beyde Geſchlech— 
ter ſind kaum merklich verſchieden, und die Abaͤnderungen beziehen ſich auf die hellere 
oder dunklere Grundfarbe, ſo wie auf die groͤſern ſchwarzen und weiſen Flecken, welche 
wohl oͤſters ein befremdendes Anſehen geben. 

Auf der 149 ſten Tafel Noct. 48. fig. 45. babe ich unter dem Nahmen der 
Noct. nana, eine Phalene vorgeſtellt, von der ich es felbften zur Zeit noch unentſchle— 
den laſſe, ob ſie nicht eine Abaͤnderung von dieſer iſt. Sie hat gleiche Zeichnungen, 

VI. Theil ar Band. Cee und 
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und auſer einiger mehr betragenden Groͤſe, weichet ſie nur in der braͤunlichen Grund— 

farbe ab. Sie kommt aus der Gegend von Florenz, und wird auch bey Frankfurt am 

Main gefunden. So haͤufig wir die Ph. dentina haben, und ſo vielfaͤltig ſie auch 

in der Anlage der Grundfarbe abweichet, ſo iſt ſie mir, beſonders nach dem weiblichen 

Falter, niemals in dieſer veraͤnderten Miſchung vorgekommen. Noch wurde mir gemel— 

det, daß die Raupen beyder Phalenen ihre betraͤchtliche Abweichungen haͤtten. Da 

wir gleiche Beyſpiele von der Ph. Pfi und Tridens haben, fo würde ſich dadurch das 
Wahrſcheinliche noch mehr begruͤnden. Doch da ich dieſe Raupen ſelbſt noch nicht 

kenne; ſo habe ich biß zu weitern Erfahrungen, ſie mit Herrn Borkhauſen einſtweilen 
für eine Abänderung dieſer Phalene anzunehmen. Sie iſt unter gleicher Benennung, 
in den Schriften der naturforſchenden Freunde zu Berlin *), abgebildet und bes 
ſchrieben worden. Meines Beduͤnkens kommt fie auch weit näher mit der Ph. nana 

der Hufnagliſchen Tabellen,“) als mit der Ph. confperfa überein, dafür fie Herr 
Borkhauſen ) erklaͤrt hatte. 

Die 126fte Europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. N. fpiril. criſtata. FAVILLACEA. Aſchgraue, wellenſtreifige Eule. 
Ebereſchen Eule. 

Tom. IV. Tab. CXXVII. Nock. 48. fig. 4. die weibliche Phalene. 

Ph. Noct. fpiril. criftata, alis /uperioribus cinereis, ſtrigis undulatis nigris, lineaque marginis 
interioris fufca interrupta; inferioribus albis, ſtrigis duabus transverſis fufcis. 

Naturforſcher 24 St. S. 99. Tab. III. fig. 5, 6, die Raupe, fig. 7. das Geſpinnſte, fig. 8, 
die Chryſalide. 

Papillons d Europe. Tab, 211. La Griſette. 

Borkhauſen Naturgeſch, d. Europ. Schmett. IV. Th. S, 217. nr. 100. Ph. N. Favil- 
lacea. Ebeneſcheneule. 

Die Fluͤgel dieſer Eulenphalene find im Verhaͤltniß gegen andere dieſer naͤchſtaͤhn— 
lichen Arten, etwas breiter geſtaltet, und der Körper auch geſchmeidiger, fie kommt in 

dieſer Geſtalt den Spannenmeſſern ſehr nahe. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel ift 
ein helles Aſchgrau, mit verlohrnen braͤunlichen oder gelblichen Schattirungen. Die 
ſchwarzen Queerſtreifen ſind ſehr unterbrochen. Der an der Grundflaͤche, beſtehet mehr 

aus zerſtreuten Mackeln, der zweyte in der Mitte iſt etwas näher verbunden, der dritte 
aber bildet einen wellenfoͤrmigen Bogen. Von der Grundflaͤche an, laͤngſt des innern 

Rands, ziehet ſich ein brauner breiter Streif, der zweymahl durch die Grundfarbe un— 
terbrochen wird, und an eine ſpitzwinklichte weiß geſaͤumte Mackel, an dem innern Win— 

kel anſchließt. Unter dieſem ſtehen noch einige kurze Streiſen. In der Mittenflaͤche 
ſtehen die gewoͤhnlichen narbenfoͤrmige Mackeln. Die erſte iſt kreißrund und ſehr klein, 
die zweyte deſto größer, und von mondfoͤrmiger Geſtalt, mit gelblicher Farbe ausgefüllt. 

Die 

*) IV. Th. Tab. VII. fig. 1. Ph. nana. Grbſe der Triplaſia (von Rottemburg) — Gd— 
*) Berl. Magaz. III. Th. S. 398. nr. 71. Ph. ze Ent. Beytr. III. Th. III. B. S. 196. nr. 

nana. Der Zwerg Weißgrau, ins Dunkelgrau 28. — Geſenius — S. 166. nr. 93. — 
vertrieben, mit einem weißgrauen zackigten les ***) Obenangef. Ort — ferner S. 15 1 nt. 61. 
cke in der Mitte der Oberfluͤgel — Naturforr Ph. N. conſperſa. In Bezug auf meine 119 
ſcher IX. St. S. 132. nr. 71. — In der Taf. Noct. 40. fig. 5. 
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Der Vorderrand hat abgeſezte ſchwarze Flecken, und feine gelbliche Puncte, die Bor⸗ 
den aber find ſchwarz und weiß gewuͤrfelt. Die untere Seite ift gelblichgrau, mit eis 

nem braͤunlichen Queerſtreif, und dergleichen Pımct in der Mitte. Die Hinterflügel 
haben gleiche Farbe, und auf der Aufenfeite zwey, auf der untern aber einen einzigen 
ftärfer ausgeſchweiften Queerſtreif mit einem Punct in der Mitte. 

Die Fuͤhlhoͤrner find gerundet und von dunkelbrauner Farbe. Das Bruſtſtuͤck 
und der Hinterleib ſind gleichfalls aſchgrau, mit einem ſchwaͤrzlichen Ruͤcken und der— 
gleichen feinen Seitenſtreifen. Dieſe Phatene iſt noch ſehr ſelten. Ich habe fie von 
Herrn Gerning in Frankfurt, wo ſie gefunden worden, mitgetheilt erhalten. Im ab— 
gewichenen Jahr, hat fie Herr Obercaplan Luz, in der Gegend von Gunzenhauſen ent— 
deckt, und mir mitzutheilen die Guͤte gehabt. Die Raupe hat ſich bereits, nach oben 
angefuͤhrter Anzeige des Naturforſchers, vorgefunden. Auch Herr Borkhauſen fand fie, 
wiewohl nur ein einzigesmal, Sie wird im ſpaͤteſten Herbſt auf der Ebereſche (Vor 

gelbeerbaum, Sorbus aucuparia), wenn die Blätter fehon gelb zu werden anfangen, 
gefunden. Nach dieſer Beſchreibung und Abbildung, iſt ſie von gelblichgruͤner Farbe, 
und hat auf dem etwas blaͤſſer gefärbten Ruͤcken, einen breiten gelbbraunen, zu beyden 
Seiten gezaͤhnten, und in der Mitte abgeſonderten Streif. In dieſem ſtehen an den 
Raͤndern ſchwarze Puncte, dergleichen Farbe auch die Luftloͤcher haben. Die ganze Flaͤ. 
che iſt mit einzelnen Haaren beſezt. Der Kopf iſt rothbraun. Der zweyte Ring hat 
eine ſtumpfe pyramidenfoͤrmige Spize. Im ruhenden Stand erhebt die Raupe die mitt: 

leren Ringe in einer bogenfoͤrmigen Kruͤmmung. Vor der Verwandlung veraͤndert 
fie ſich in eine gelbe und dann in eine röthliche Farbe. Das Gewebe iſt weiß, mit 
zerfreſſenen, ihr zunaͤchſt dienlichen Materialien vermengt. Die Chryſalide iſt hell: 
braun und laͤnglicht geſtaltet. Ihre Entwicklung erſolgt im Fruͤhling. 

Tom. IV. Tab. CXXVII. Noct. 48. Fig. 5. der weibliche Falter. Noctua polluta. 

Nach genauerer Berichtigung hat ſich ergeben, daß die unter dieſem Namen hier 
abgebildete Phalene nicht ſowohl das Weibchen, als eine Abaͤnderung der auf der 
CLXXVII Tafel Noct. 98. in ihrer gewoͤhnlichen Farbe angeſtellten N. Litura iſt, 
welche ich in der Folge ihrer Ordnung des weitern zu beſchreiben habe. 

Die 127ſte europaͤiſche Eulenphalene. 
Ph. N. fpiril. eriſtata. NIGROFUSCA, Braune ſchwarzfleckigte Eulenphalene 

mit den kleinſten Narbenflecken. 
IV. Tab. CXXVII. Noct. 48. Fig. 6. der männliche Falter. 

N. ſpiril. eriſtata, alis ſuperioribus fuſeis, margine eraſſiore dillufiori, ſtigmatibus Ordinariis, 
minimis albidis, macula rhomboidea intermedia; ſtrigaque baſeos nigris; inferioribus albi- 
dis, limbo nigricante. 

Dieſe Phalene erhielte ich von Inſpruck in Tyrol, und fand fie auch nachgehends 
in hieſiger Gegend. Vielleicht iſt fie auch häufiger anzutreffen. Man hat bey dieſen 
Arten den genaueſten Unterſchied, der an ſich ſehr muͤhſam iſt, noch nicht angegeben, 
und fo fmd fie leicht mit einander zu verwechſeln. g 

Die Vorderfluͤgel find etwas ſchmal, roͤthlichbraun, und glänzend, Der aͤuſere 
Rand hat von der Grundflaͤche an, einen breiten, gegen die Fluͤgelſpitze verlorenen 

Cr 2 ocher⸗ 
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ocherfärbigen Streif, an welchem in gleicher Entfernung von beyben Enden, zwey 

ſchwarze Puncte ſtehen. An der Grundfläche befindet ſich ein dergleichen zapfenförmie 

ger Streif, mit einem eyrunden Flecken in der Mitte, der etwas heller, als die Grund— 

farbe if. Die narbenförmigen gelblichen Flecken find ſehr klein, der erſte ift eyrund, 

und ſchwarz geſaͤumt. Er hat in der Mitte eine braͤunliche Mackel. Der zweyte 

iſt gegen die Fluͤgelſpitze kappenfoͤrmig ausgeſchnitten, ſchwarz punctirt, und hat einen 
mondförmigen bräunlichen Streif in der Mitte. Ueber demſelben ziehet ſich queer 

durch den Fluͤgel ein feiner kaum merklicher, Fappenförmiger ſchwarzer Queerſtreif, und 
ein dergleichen kuͤrzerer unterhalb der eyrunden Mackel. Der vordere Rand iſt ſchwaͤrz— 
lich angeflogen, und mit einer kaum merklichen gelblichen Linie geſaͤumt, welche gegen 
die Grundflaͤche mit abgeſetzten ſchwarzen Strichen beſetzt iſt. Die Franzen ſind braun. 
Die Unterſeite ift braͤunlichgrau, und hat einen etwas dunkler angeflogenen Saum des 

vordern und aͤuſern Rands. Die Hinterfluͤgel find von weißlichter Farbe, mit einem 
kaum merklich ſchwaͤrzlichen Saum. Auch die Borden ſind weißlicht gefaͤrbt. Das 
Bruſtſtuͤck mit den kammfoͤrmigen Spitzen iſt dunkel rothbraun, der Hinterleib aber 

mehr ins Aſchgraue gefärbt. Die Fuͤhlhoͤrner find roͤthlichkraun, und haben ſaͤge— 

ſoͤrmige Einſchnitte. Der weibliche Falter hat eine ins Schwaͤrzliche fallende Grund— 
farbe, und die Zeichnungen find mehr verloren. Dieſe Phalenen fand ich im Auguſt 

an einer Wieſe, im Graf. Sie waren bey heiſem Sonnenſchein, im Auſſuchen ihrer 
Nahrung beſchaͤftigt. 

Die 128ſte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criſtata NIGROFULVA. Braune gelbfleckigte Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXXVII. Nock. 48. Fig. 7. der männliche Falter. 

Alis incumbentibus, fuperioribus rufo-nebulofis, faſcia maculari intermedia ſtrigisque baſeos 
et marginis exterioris fulvis. 

Zur Zeit iſt mir nur das einzige Exemplar der hier abgebildeten Phalene be— 
kannt, welche von Herrn Oelmann in Leipzig mir iſt mitgeiheilt worden. Die uͤbri— 
gen Nachrichten hoffe ich in der Folge anzeigen zu koͤnnen. Herr Borkhauſen, wel 
cher ſich auf dieſe Abbildung bezogen, hatte die Vermuthung, ſie moͤchte die von ihm 
beſchriebene Ph. Pyramis ) ſeyn, es laſſen ſich aber die angegebenen Kennzeichen 
nicht damit verbinden. 

Die Vorderfluͤgel ſind lange geſtreckt, ſehr ſchmal, und an dem aͤuſern Rand 
gerundet. Die Grundfarbe iſt eine Miſchung von Rothbraunem, mit gelblichen Schat— 

tirungen und eingemengten ſchwaͤrzlichen Flecken. An der Grundflaͤche iſt ſie am dun— 
kelſten. Hier ſtehen zwey kappenſoͤrmige dunkelgelbe, mit einander verbundene Queer— 
ſtreifen. Faſt mitten durch die Flügel ziehet ſich eine fleckigte rothgelbe Binde, in des 
ren obern Theil ſich die nierenfoͤrmige Mackel befindet, die eine betraͤchtliche Groͤſe hat. 
Gegen dem aͤuſern Rand ſtehet eine ausgeſchweifte gelbe Linie. Der Raum zwiſchen 

dieſer 

*) Europ. Schmetterl. IV, Th. S. 499. nr. 107. — Gelbgrau und braun gemiſchte ſchwarz 
gezeichnete Eule. 
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dieſer und der mittleren Binde iſt ſchwarzbraun gefärbt, und bildet einen ſpitzwinklich— 

ten Flecken. Die Borden ſind gleichfalls rothbrann und kappenſoͤrmig ausgeſchnitten. 
Die untere Seite iſt dunkelaſchgrau, mit einem gelblichen Saum an beyden Raͤndern, 
und einem bogenfoͤrmigen ſchwaͤrzlichen Queerſtreif. Die Hinterfluͤgel find aſchgrau, 
und nur an dem Rand ſchwaͤrzlich angeflogen, die ſehr breiten Borden aber gelb. Die 

untere Seite iſt lichtgrau, mit einem ausgeſchweiften ſchwarzen Bogen in der Mitte. 

Der aͤuſere Rand iſt mit ſchwaͤrzlichen Atomen beſezt. Das Bruſtſtuͤck iſt rothbraun, 

und die kammfoͤrmigen Erhöhungen dunkelgelb geſaͤumt. Der Hinterleib hat eine 
graue Farbe, und eine behaarte ſchwarze Endſpitze. 

Die Ph. polygona des Syſt. Verz., welche Herr Borkhauſen *) unter dieſem 
Namen ausfuͤhrlich beſchrieben, ſcheint mit der hier vorgeſtellten Phalene am naͤchſten 

uͤberein zu kommen, doch ich habe davon genauere Beobachtungen abzuwarten. Nach 
der Bemerkung des Herrn Fabricius, iſt die Raupe der Ph. polygona, nackend, 
von gruͤner Farbe, mit einem weißlichten Seitenſtreif, und rothgelben Luftloͤchern. Sie 
naͤhret ſich von den Blaͤttern des Wegrichs. 

Die 129ſte europaͤiſche Eulenphalene. 
Ph. N. fpiril, criſtata ARTEMISIAE. Beyfußeulenphalene. Stabwurzeule. 

. Phalene de l' Auronne. 

Tom. IV. Tab. CXXVIII. Noct. 49, Fig. 1. der männliche, fig. 2. der weibliche Falter. 

Alis deflexis lanceolatis, einereis, ſtigmatibus, maculisque albis, ſtrigis punctisque fuſeis. 

Fasrıcıus Mantiſſ. In. Tom. II. p. 166. ſp. 211. Noctua Abrotani. N. criftata, alis defle⸗ 

xis fufco-cinereis; ftrigis undatis nigris, coſta punctis quatuor albis. — Larva viridis fer- 
rugineo maculata, tuberculis dorfalibus conicis. — Zntom, ſyſt. Tom. III. P. II. p. 88. 
ſp. 262. — Statura N. Abſinthii. Antennae ferrugineae. 7horax cinereus margine anti- 
co albido ſtriga tenuiſſima nigra. Alae anticae cinereo fuſcoque variae ſtrigis undatis ni- 
gris. Maculae ordinariae in medio. Puncta quatuor alba in margine eraſſiori. Poſticae 
einereae, nltidulae. — Habitat in Artemiſia Abrotano, 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. Fam, I. S. 73. nr. 2. N. Abrotani, Stabwurzeule. 

GMELIN Ed, XIII. ſyſt. Linn. Tom. I. P. V. pag. 2559. ſp. 1118. Ph. Abrotani (nach Fa⸗ 
bricius.) 

DE VILLERS Entom. Linn. Tom. IV. p. 477. N. Abrotani, (nach Fabricius.) 

Berliner Magaz. III. B. S. 294. nr. 30. — Hufnagel Tab. Ph. Artemiſiae. Der 
bunte Mönch. 

Naturforſch. IX. St. S. 114. nr. 39. N. Artemiſiae. 

Geſenius Handbuch S. 161. nr. 75. Ph. N. Artemiſiae, dunkelaſchgrau, welches an einigen Or— 
teu ins Helle fälle, mit einem nierenformigen Flecken und andern Zeichnungen. Die Raupe iſt 
glatt, blaßgruͤn, mit vier rothen koniſchen Erhabenheiten auf jedem Gelenk. Lebt im Auguſt und 
September auf Beyfuß. 

Lader (Kleemann) Raupenkal. S. gr. nr. 232. 

Schwarz Raupenkalender S. 558. nr. 580. Ph. N. Abrotani Beyfußeule. Die Raupe im 
Auguſt. S. 695. im Sept. im Oetob. S. 770. 

Cee 3 Jung 

*) Europ. Schmett. IV. Th. S. 320. nr. 208. riegato. — Syſt. Verz. der Wien. Schmett. 
— Breitwegerich Eule. — Fabr. Mant. Inf. S. 78. Fam. M. nr. 16. N. polygona, 
Tom. II. p. 176. nr. 267. N. polygona, cri- DBreitwegeriheule — DE VırLers Ent. 
ſtata alis deflexis ſubundatis, extus fuſco- Linn. Tom. IV. p. 485. (nach Fabricius.) 
nigroque variis, intus pallidis; thorace va- 
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Jung Verz. der Europ. und ausland. Schmetterlinge. Ph. Abrotani. 

Lang Verz. ſ. Schmett. Ph. N. Abrotani. Der Stabwurznachtfalter. 

Gladbach Verz. Der Schindegaul. 

Deutſche Ene yelop. IX. B. S. 91. Eule an der Stabwurz. 

Goͤze Entomel, Beytr. III. Th. III. B. S. 187. Ph. N. Artemiſiae. Der bunte Mönch. (nach 
Abſonderung des Citats, N. Artemifiae des Syſt. Verz. oder unſerer N. argentea.) 

Borkhauſen Europ. Schmetterl. IV. Th. S. 284. nr. 121. Ph. N. Abrotani. Stabwurzeule. 

Röſel Inſect. Beluſt. III. Th. S. 289. Tab. 81. fig. 1— 4. Die fhone grüne Camillen⸗ 
raupe, mit rothen dornaͤhnlichen Spitzen. 

Knoch Beytr. zur Inſ. Geſch. II. St. S. 47. nr. 6. Tab. II. fig. 10. Ph. N. Artemiſiae. 
Der bunte Moͤnch. Ph. N. fpiril. criftata, alis deflexis lanceolatis murino-cinerafcentibus, 
lineis duabus undulatis nigris oblitteratis. Long. lin 83. Lat. 4s 

Papillons d Europe Tab. 245. nr. 3642. Cah. XXI. 

Dieſe Phalene kommt in der Groͤſe und dem Ausſchnitt der Flügel ſowohl, als 

in den Zeichnungen, mit der Ph. argentea (Tab. 109, Noct. 30.) überein, und 

es ſcheinen nur die ſilberglaͤnzenden Flecken, und die grüne Farbe den weſentlichen Un: 

terfchied zu geben. Auch die Raupen find nur durch eine geringe Veraͤnderung der 
Farben von einander verſchieden. Beyde haben auch gleiche Futterpflanze, den fo ges 
meinen Feldbeyfuß (Artemiſia campeſtris) mit einander gemein. Dieſe findet 
ſich bey uns, auch auf andern Gattungen dieſes Pflanzengeſchlechts, vorzuͤglich auf der 
Stabwurz, (Artemiſia Abrotanum) von welcher Pflanze die Herren Verfaſſer des 
Soft. Verzeichniſſes, fie die Ph. Abrotani benennt haben. Doch da die erſtere Be: 
nennung älter, und ſchon laͤngſtens aufgenommen iſt, fo hat fie meines Bedünfens 
den Vorzug. Unter dem Namen der N. Artemiſiae, hat Herr Borkhauſen die N. 
argentea bezeichnet, um die Futterpflanze zu bemerken. In dieſen Faͤllen aber, nach 
welchen verſchiedene Raupen von einerley Pflanzen ſich naͤhren, haben wir die charak— 

teriſtiſchen Namen der Falter, zumal wenn fie ſchon eingefuhrt find, beyzubehalten, 
und eben dieſer letztere kommt dem Gedaͤchtniß mehr zu ſtatten, zumahl die Phalene in 
dem ſilberglaͤnzenden Schmuck, faſt die einzige unter den einheimiſchen Arten dieſer Ab— 
theilung iſt. Roͤſel fand die Raupe auf der Chamille, (Matricaria Chamomilla) 
vielleicht zufälliger Weiſe, da fie uns niemalen auf dieſer Pflanze vorgekommen iſt. 

In unſern Gegenden iſt fie nicht ſelten. Wir finden fie im Auguſt bis zu An, 
fang des Octobers in unterſchiednem Alter, auf dem hier ſo haͤufig wachſenden Feldbey— 

fuß. Wegen der fo ähnlichen Farbe mit den Blättern und Bluͤtheknoſpen diefer Pflanze 
entgehet ſie leicht dem Geſicht, und auch in ausgewachſener Groͤſe wird man ſie kaum 
gewahr. Doch um fo bequemer fällt fie durch eine Erſchuͤtterung der Zweige herab. 
Ich habe fie auf der 18 1 Tafel Noét. 102. fig. 4. in Abbildung beygebracht, und 
hier zugleich zu beſchreiben. Ihre Flaͤche iſt glatt, und von einem dunkeln Gruͤn. Die 
Ringe find gewoͤlbt, und haben tiefe Einſchnitte. Ueber dem Ruͤcken ziehet ſich eine 
weiſe Linie. Naͤchſt an dieſer, und darunter zur Seite, ſtehen vier Reihen gruͤner 
Hoͤcker, deren jeder zwey braunrothe einwaͤrts gekruͤmmte Spitzen hat. Sie mangeln 
nur dem erſten Ring, welcher dagegen zwey braunrothe Flecken auf kleinern Erhoͤhung⸗ 
en führt. Unter dieſen befindet ſich noch ein gleich gefärbter Punet. Der Kopf iſt 
gleichfalls rothbraun, bey einigen aber auch gruͤn, und mit einer ſpitzwinklichten weiſen 

Linie 
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Linie bezeichnet. Die Raupe naͤhret ſich gewoͤhnlich von den Bluͤtheknoſpen, welche 

an ſich auch andere, den Blaͤttern vorziehen. Sie begiebt ſich in die Erde, wo ſie 
zur Verwandlung ein ablangrundes Gewoͤlbe fertigt, in Ermanglung derſelben webt fie 
von abgenagten Blaͤttern ein Gehaͤuſe. Die Chryſalide iſt rothbraun, und hat ſehr 
verlaͤngerte Fluͤgelſcheiden, nebſt einer etwas ſtumpfen Endſpitze. Die Entwicklung der 
Phalene erfolgt bereits im Maͤrz des naͤchſten Jahrs, oder zuweilen ein Paar Monate 

ſpaͤter. Wahrſcheinlich find die im Herbſt uns vorkommende Raupen, die zweyte Er— 
zeugung, da ſie weniger Zufaͤllen ausgeſetzt ſind. 

Die Vorderfluͤgel find aſchgrau, in unterſchiedener Miſchung. Die nierenſoͤt— 
mige Mackel iſt groß, die gerundete aber um ſo kleiner, und beyde von weißlichter 
Farbe. Zwiſchen dieſen und zur Seite, iſt die Grundfarbe dunkelbraun. Um die ſaͤmt— 

lichen Ränder ſtehen weiſe Streifen, Punkte und Flecken, welche mit den ſilberglaͤnzen— 
den der Ph. argentea, gleiche ꝛage und Formen haben. Die Borden find grau und 
etwas glaͤnzend. Die untere Seite iſt einfaͤrbig aſchgrau, und hat nur an dem aͤu— 
ſern Rand einen lichtern Saum mit ſchwarzen Puncten. Die Hinterfluͤgel ſind auf 
beyden Seiten gelblichweiß, mit einem verlornen braͤunlichen Saum und weiſſen Bor— 
den. Die Fuͤhlhoͤrner haben eine braunrothe Farbe. Der Kopf und die Bruſt ſind 
dunkelbraun, und die kammſoͤrmige ſehr ſtarke Erhoͤhungen weiß und ſchwarzbraun 
geſaͤumt. Der Hinterleib hat eine mehr lichtgraue Farbe. Beyde Geſchlechter, ſo 
wie die gewoͤhnlichen Abaͤnderungen ſelbſten, ſind nur durch die Groͤſe der Flecken, und 
die Hoͤhe oder Vertiefung der Farben unterſchieden. Dieſe Phalene hat auch die naͤch— 
ſte Aehnlichkeit mit der N. Abſinthii, die aber durch die ſchwarzen Puncte in der 
Mitte leicht zu erkennen iſt. Ihre Raupe unterſcheidet ſich durch die gelbliche Farbe, 

die weiſen Seitenſtreifen und rothbraunen Flecken uͤber dem Ruͤcken. 

Die 120fte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noctua ſpiril. laevis GLAREOSA. Grau beſtaͤubte Eulenphalene. 
Tom, IV. Tab. CXXVIII. Noct. 49. Fig. 3. der maͤunliche Falter. 

Alis cineraſcentibus, pundis bafeos et pupillis ſtigmatum nigris; ſtrigis tribus poſteriori— 
bus albidis. 

Von dieſer Phalene iſt mir zur Zeit nur das einzige Original der vorliegenden 

Abbildung bekannt, welches ich aus der Sammlung des Herrn Gerning mitgetheilt 
erhalten habe. Sie kommt vermuthlich aus der Wiener Gegend. Die Vorderfluͤgel 
ſind breit, und am aͤuſern Rand gerundet. Von der Grundflaͤche an, iſt die Haͤlfte 
des Fluͤgels aſchgrau und mit Atomen von ſchwarzer Farbe beſtreut. Naͤchſt an dem 
Körper ſtehen vier ſchwarze weißlicht geſaͤumt, und darüber in einer bogenförmigen 
Reihe eben fo viele Puncte. Auch die Pupillen der Narben find ſchwarz. Die er- 
ſtere iſt groͤſer, und hat einen kaum merklichen weißlichten Saum, der aber bey der 

zweyten um ſo deutlicher iſt. Die uͤbrige Flaͤche hat biß an bie Borden eine braͤunli— 
che Farbe, auf welcher ſich in gleichem Abſtand, drey weiſe bogenfoͤrmige, ſehr feine 

Streifen befinden. Die untere Seite iſt ſchwaͤrzlichbraun, mit einem gelblichen ver— 

lornen Saum. Die Hinterfluͤgel find einfärbig weißgrau, und nur auf der untern 
Seite 
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Seite zeigen ſich zwey kurze verblichene Streifen. Der übrige Körper iſt graubraun, 
der Kopf und der Saum an der Bruſt ſind weiß, die Fuͤhlhoͤrnnr aber dunkelgelb. 

Die ızıfte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noctua ſpiril. OCTOGENA. Die achziger Eulenphalene. Die 
Or⸗Phalene. 

Tom. IV. Tab. CXXVIII. Fig. 4. der männliche, fig. 3. der weibliche Falter. 
Eine Abänderung. 

Alis ſuperioribus cinereo ruffeſeentibus, ſtrigis undatis, parallelis, fuſeis, macula in medio 
albida, figno or f. 80, ſubſimili; ſubtus flavefcenti cinereis, fafciis tribus fufcis, 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 87. Fam. T. nr. 5. Ph. Or. Alberneule, 

FanRICIUs Mant. Inf. Tom. II. p. 165. ſp. 204. Or. N. eriſtata alis deflexis einereis fufco- 
undatis: macula media grifea. — Hab. in Auftriae Populo. Dom. Schieffermäüller, Media. 
Alae anticae einereae, ſtrigis numeroſis undatis imprimis bafeos fuſeis. In medio maeula 

magna transverfa griſeu. Poſticae obfcurae. — Larva vireſcens, capite brunneo: margi- 
ne atro. — Kutomol. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 86. fp. 253. — 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 221. nr. 200. Noctua Or. Die Alberneule. 
Brahm Inſectenkal. II. Th. S. 342. nr. 227. Ph. N. Or. Alberneule. 

DE VILLERS Entom. Linn, Tom. IV. p. 476. N. Or. La ſtriée. (nach Fabric.) 

Jung alph. Verz. N. Or. — Octogena — Octogeſima. 

Lang Verz. S. 148. nr. 1074. N. Octogeſima. Der weiſſe 80 Nachtfalter. 

GNIELIN Ed. XIII. ſyſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2568. ſp. 1147. (nach Fabrie.) 

Borkhauſen Europ. Schmett. IV. Th. S. 620. nr. 260. Ph. N. Or. Alberneule. 

Schwarz Raupenkal. S. 418. Ph. N. Or. Die Albereule. Die weiſſe 80 Nachtfalter. Raupe 
im Julius. S. 578. im Auguſt. 

Hübner Beytr. 1. B. J. Th. J. Taf. fig. G. Ph. N. Octogeſima. 

Seriba Entom. Beytr. I. Heft S. 63. Tab. 6. fig. 4. a, Ph. N. Or. Alis deflexis cinereo 
purpuraſcentibus, fufco undatis: macula media flava, figuram Or repraefentante, 

Die denen Buchſtaben Or, oder auch der Zahl 80 in umgekehrter Richtung, 
ähnliche Flecken, von weiſer oder gelblicher Farbe, hat den Herren Verfaſſern des Wie 
ner Verzeichniſſes, zur ſchicklichen Benennung dieſer Phalene, Anlaß gegeben. Dieſer 
Zug befindet ſich in der Mitte der Vorderfluͤgel. Der erſte, der einem o gleichet, und 
durch den ſchwarzen Flecken in der Mitte, feine Form erhält, iſt allezeit kenntlich. Der 
andere aber hat mindere Deutlichkeit, und fo muß nothwendig auch die verſchiedene Se: 
ſeart entſtehen. Es kommt eben auf die ſchwarzen Puncte an, die beyde trennen. 
Gehen fie zu den Seiten des weiſen Rings tiefer ein, fo entſtehet aus dem o ein 8, 
und der weiſe Strich daneben, hat die etwas aͤhnliche Geſtalt eines r, wo die vordere 

Krümmung gleichfalls durch einen tiefer eingehenden Punct gebildet wird. Doch bey 
vielen Eremplaren iſt dieſer leztere Zug kaum kenntlich, und mangelt auch bey einigen 

ganz. Die Farbe des Fleckens iſt hellgelb oder auch weiß. 

Die Vorderfluͤgel find aſchgrau mit Roͤthlichem gemiſcht, welches ſich aber mit 
der Zeit mehr ins Braͤunliche verliert. Sie ſind etwas breit geſtaltet, und dadurch 
von ähnlichen Gattungen verſchieden. Sowohl an der Grundfläche, als gegen den dus 

fern Rand, ſtehen einige ausgeſchweifte oder mehr wellenfoͤrmig gezogene Linien, in faſt 

paral⸗ 

Fig. 5. 
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paralleler Sage beyſammen, und ziehen ſich gerade durch den Flügel. Der leer gelaſſene 
mittlere Raum ſtellet daher eine breite Binde vor. An der Fluͤgelſpitze befindet ſich ein 
ſchreger ſchwarzer Strich, von welchem ſich laͤngſt des Rands eine zackigte, weißgeſaͤumte 
oder mit dergleichen Flecken beſezte Linie, biß an die entgegengeſezte Endſpitze, herabzie— 
het. Die untere Seite iſt gelblichgrau und hat drey breite, verlohrne ſchwaͤrzliche Queer— 

ſtreifen. Die Hinterfluͤgel haben gleiche gelbliche Farbe mit einem breiten, aſch— 
grauen oder auch braͤunlichen Saum, und daruͤber eine ſchmale Binde. Auf der gleich— 
färbigen Unterſeite ſtehet ſtatt des Saums eine Binde. Die Borden ſind aſchgrau, fo 
wie der uͤbrige Koͤrper, und mit grauen und roͤthlichen Schattirungen vermengt. Die 
Fuͤhlhoͤrner haben eine dunkelroͤthliche Farbe. 

Beyde Geſchlechter kommen in den Farben und Zeichnungen miteinander uͤberein. 
Das Maͤnnchen iſt oͤfters kleiner, und das Weibchen hat nur zuweilen mehr ins Schwaͤrz— 
liche gefaͤrbte Binden, wie aus der dritten Figur abzunehmen iſt. Doch Herr Bork— 
hauſen erklaͤret die Falter dieſer Abbildung fuͤr eine eigene Gattung unter dem von ihm 
beygelegten Nahmen der N. Confobrina. *) Er giebt den weſentlichen Uuterſchied 
darinnen an, daß ſie groͤßer als die erſtbeſchriebene iſt. In der Mitte, zwiſchen den 
braunen Wellenlinien habe ſie einen laͤnglich viereckigten blaßgelben Queerflecken, der oben 

etwas eingekerbt, unten aber mit einem ſchwarzen Strich begrenzt iſt, im uͤbrigen aber 
kaͤme fie mit der beſagten Ph. Or oder unſerer Octogena überein. Wenn ich zwar 
ein aͤchtes Original dieſer angegebenen N. Conſobrina noch nicht habe vergleichen koͤn— 
nen, ſo bin ich doch verſichert, daß der unter der vierten Figur vorgeſtellte Falter, nicht 
ſowohl ein Weibchen, als zugleich eine Abaͤnderung der Ph. Octogena iſt. Auch an dem 
maͤnnlichen Falter zeigen ſich gleiche ſchwarzgraue Binden, und die Zeichnungen kommen 

auf beyden Seiten mit jenen uͤberein. Es iſt hier das Zeichen des O nur verblichen, und 
wie ich ſchon erwaͤhnt habe, mangelt es auch einigen Exemplaren ganz, oder iſt auf der 
helleren Grundfarbe kaum ſichtlich. Beyde kommen aus ganz uͤbereinſtimmenden Raus 

pen. Ich kann mich auf die Zeugniſſe unfers berühmten Herrn Hofraths Rudolphs bes 
rufen, der fie ſelbſten erzogen, und ich habe beyde Originale, als die vollſtaͤndigſten und 
vom friſchten Colorit aus deſſen Sammlung gewahlt. Die von Herrn Huͤbner binge— 
gen abgebildete Phalene, ſcheint mir ſowohl in der Groͤſe, als in den Zeichnungen ver— 
ſchieden zu ſeyn, doch wurde fie von Herrn Borkhauſen für die Ph. Octogena er— 
klaͤrt. Die unter der ſechſten Figur vorgeſtellte Abänderung, ſcheint zwar am betraͤcht— 
lichſten abzuweichen, ſie hat aber dennoch alle weſentliche Kennzeichen in der Form der 

Fluͤgel und der Binden. Das Zeichen in der Mitte iſt ſehr undeutlich, und nur zur 
Hälfte ſichtlich. Die Binden find verlohren, und die Streifen ſehr fein. Den Hin— 
terfluͤgeln mangelt der Saum. Die Phalene ſelbſt wurde nur nach einem einzelnen 
Exemplar, aus gleichen Raupen mit erſtern erzogen. Herr Borkhauſen hatte die Ver— 
muthung, ſie moͤchte die Ph. ruficollis des Herrn Fabricius und des Wiener Verzeich— 
niſſes ſeyn, womit aber die Kennzeichen nicht genau uͤbereinſtimmen. Dieſe Ph. ru- 

ficollis halte ich für die Linneiſche Ph. flavicornis, welche ich auf der 184ſten Tafel 
Oct. 

) Naturgeſch. d. europ. Schmett. IV. Th. S. 622. nr. 261. 

IV. Theils zr Band. Dod 
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Noct. 105. unter der Figur 1. und 2. vorgeſtellt habe. Herr Fabricius beziehe 

ſich aber in der Entom. fyftem. ) unter dem Namen der Ph. ruficollis, ſowohl 
auf die Huͤbneriſche Ph. Octogeſima, als auf die te Figur dieſer Tafel. Bey der 

Ph. Or ) wurde kein weiterer Bezug, auſer dem des Syſt. Verzeichniſſes angegeben. 

Beyde Phalenen ſind ſonach mit einander verwechſelt worden, und weder bey der Ph. 

Or, noch der flavicornis wurde das characteriftifche Zeichen in der Mitte der Vorder⸗ 

fluͤgel erwaͤhnt. 

Eine Abbildung der Raupe dieſer Phalene habe ich von Herrn Advocat Brahm 
mitgetheilt erhalten, und auf der 189 Tafel, Noct. 101. fig. 5. vorgeſtellt. In 
dem heurigen Jahr kam fie mir öfters zu Handen, und ich habe nun ihre Entwic- 

lungen abzuwarten, und zugleich auch wegen der N. confobrina die naͤhern Erfah: 
rungen anzugehen. Sie Hält ſich ſowohl auf den italieniſchen, als gemeinen Pappel— 

baͤumen und den Birken auf. Man findet ſie zweymahl des Jahrs, in dem Mai und 

Junius, und dann in dem Auguſt und September. Nach der erſten Erziehung kom— 

men die Phalenen in dem Julius, und nach der zweyten in dem Maͤrz oder April des 

folgenden Jahrs hervor. Sie lebt nach Art der Blattwickler, denen ſie auch ganz 

gleichet, zwiſchen Blätter eingeſponnen. Ihre Form iſt faſt walzenſoͤrmig, und die 

Farbe ein blaſſes Gelb, das zuweilen höher ins Pomeranzenförmige gemiſcht iſt. Doch 

nach eben dieſer Abbildung des Herrn Brahms faͤllt ſie mehr ins Gruͤnliche, wodurch 

ſich die Raupe der Ph. conſobrina nur einzig unterſcheiden ſoll. Der Kopf iſt hell— 
braun, und hat ſchwarze Freßwerkzeuge; er fuͤhret einen ſchwarzen Flecken zu beyden Sei— 
ten. Auf jedem Ring befinden ſich einige ſchwarze Puncte. Bey ihrer Verwandlung 
ſertiget fie ein feſtes Gewebe. Die Chryſalide iſt braun ohne Glanz, an dem Vor— 
dertheil ſehr dick und abgerundet, an dem Hintertheil zugeſpizt, und hat eine ſtach— 

lichte kurze Endſpitze. 

Die 132fte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criſtata PERSICARIAE. Flöhkraut-Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXXIX. Nock. fo. Pig. 1. die Raupe auf einem blühenden Zweig des Floͤhkrauts (Po- 
Iygonium Perficaria). Fig. 2. die Chryſalide, fig. 3. die Phalene. 

A LIxxE ſyſt. Nat. Ed. XII. p. 847. ſp. 142. Perficariae, Ph. Noctua fpirilinguis eriſtata, 
alis fufco - nebulofis ftigmate reniformi albo, pupilla lunari flavefcente, — Habitat in Po- 

Iygono Perſicaria, Nicotiana. Alarum fuperiorum margo pofticus albo dentatus. — Fauna 
ſuec. Ed. n. p. 319. fp. 1208. — Alae fuperiores fuſco- nigricantes, venis nebuloſae, mar- 
gine poſtico quafi dentatae atomis albis. Inferiores antica pallidae, poftice fufcefcentes 
margine albido. Subtus omnes glaucefcentes, fafcia lata, obfoleta et pundto nigro. Anus 
ferrugineus. — 

Gmerın Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. V. p. 2562. N. Perfichriae — — Larva poly- 
phaga, nuda, viridis, linea dorfali alba, fegmento quarto et quinto macula obfcoriori, cau- 

da conica. Pupa brunnea. a 

Müller Linn. Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 693. nr. 142. Ph. Perſic. Der Saͤgerand. 

Fasrıcıus Syſt. Entom. p. 615. ſp. 106. — Noctua Perſicariae. — Spec. Inf. Tom. II. 
p. 236. nr. 132. — Mantiſſa Inſ. Tom. II. p. 177. nr. 268. — Eutomol. ſyſt. Tom. II. 

P. II. 

%) Tom. III. P. II. p. 86. ſp. 255. *) Ebend. — ſp. 253. — 
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P. II. p. 111. — N. criftata alis deſlexis fuſeo - nebuloſis: ſtigmate reniformi albo; pupil- 
la lunari flava. — Habitat in Pomonae arboribus, polyphaga. Larva nuda viridis: linea 
doriali alba, ſegmento quarto et quinto macula obſcuriori, cauda.conica. Pupa brunnea. 

Georrroi Hiſt. des In. Tom. II. p. 157. nr. 94. Phalaena feticornis fpirilinguis, alis defle- 
xis, ſuperioribus fufeis, lineis undulatis, et Omicro albis; inferioribus cinereis. L’Omicron 
glograpliique. Long. 7 lign. 

Syſt. Verz. der Wien. Schmett. S. 71. Jam. F. nr. 3. Ph. N. Perficariae, Flöͤhkrauteule. 
1 Entom, Linn. Tom. II. p. 221. ſp. 204, Ph. N. Perſicariae. (de Ja renoube per- 

cat 

Berliner Magaz. (Hufnagels Tab.) III. B. S. 308, nr. 61. Ph. Sambuci, Die Fliedermotte. 
Naturforſch. IX. St. S. 128. N. Sambuei. ; 

Fueßli Schweizeriſche Inſ. S. 38. nr. 725. Ph. Perſic. 
Mader (Kleemann) Raupenkalender S. 116. nr. 324. Ph. Perſicar. Der Saͤgerand. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 142. nr. 142. Ph. Perſic. Die Floͤhkrauteule. Et'⸗ 
was ſelten. 

Schneider Nomenel. Entom. p. 45. Ph. Perſic. 

Jung alph. Verz, der inn- und ausl. Schmett, S. 96. Ph. Perſic. 

Lang Verz. S. 123. nr. 915. N. Perſic. Der Flohkrautnachtfalter. 

Deutſche Eneyelop. IX. B. S. 79. Eule am Flöhkraut. (Die Raupe ſcheint hier mit 
der Raupe der Ph. triplafia verwechſelt zu ſeyn, wie ſchon Herr Borkhauſen bemerkt hat). 

Geſenius Eneyel. S. 148. nr. 42. N. Perſie. Schwarzbraun mit braͤunlichen Zeichnungen und 
einem Fleck in der Mitte der Oberfluͤgel. — 

Tabell. 0 der Schmett. in der Churmark Brandenb. II. Heft. S. 67. nr. 103. 
N. -Perfic 

Schwarz Raupenkal. S. 847. nr. 570. Ph. N. Perſic. Die Raupe im Auguſt. S. 690. nr. 747. 
im September. 

Borkhauſen Naturgeſch. der europ. Schmett. IV. Th. S. 162. nr. 66. N. Perfic, Die Flöhe 
krauteule. 

AIR AL. Inf. Tab. XXII. 45. Verand. De Conftantinopel - Rups; 

Hofe EN Inſ. Beluſt. 1 Th. Nachtv. II. Cl. S. 174. Tab. XXX. Die glatte mattgruͤne geſchupp⸗ 
te Raupe. 

Papillons d Europe. Tab. 232. nr. 335. Chenille de la Perſicaire. La Polygonerie, 

Die Raupe naͤhret ſich von den Blaͤttern verſchiedener ſaftreichen Kräuter, auf 
Baͤumen aber, hat man fie niemahlen gefunden, es ſey denn, daß fie zuweilen auf dem 
Hollunder, nach verſchiedenen Gattungen, (Sambucus nigra, racemoſa, Ebu— 
lus) desgleichen auch auf den Weiden, doch nur an friſch getriebenen Sproſſen anger 
troffen wird. Ihre gewoͤhnlichſten Futterpflanzen find das gemeine Floͤhkraut, die tau— 
be Reſſel (Lamium album), die Auriculn, verſchiedene Diſteln, die Melte, der Am⸗ 
pfer und die gemeinen Neſſeln. Sie haͤlt ſich auch, wie die Raupe der Ph. olera- 
cea, an die Gemuͤſearten, wo ſie oͤfters ſehr nachtheilig iſt. Sie frißt ſich in das 
Innerſte der Kohlhaͤupter, und laͤßt den haͤufigen Koth zuruͤck, wodurch, zumahl wenn 
der Regen eindringt, eine Faͤulniß entſtehet, und die Pflanze mit den Raupen ſelbſt 
verdirbt. Sie wird daher von Gemuͤſegaͤrtnern die Herzraupe genannt, wiewohl auch 
andere Gattungen gleichen Schaden bewuͤrken. Doch iſt ſie an einigen Orten ſehr 
ſelten. 

Dod 3 Im 
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Im Verhaͤltniß gegen andere iſt fie ſehr dick, an den vordern Ringen aber vers 

dbuͤnnt, und an dem hintern Theil faſt wie die Pyramidenraupe, kegelfoͤrmig erhöht, 

doch in weit minderem Grad. Der Kopf iſt vor der leztern Haͤutung ſchwarz, und 

färbt ſich dann ins Gruͤnliche. Der erſte Ring führe über dem Ruͤcken zwey laͤnglicht 

viereckigte ſchwarze Flecken, durch welche ſich bis an den After eine weißlichte Linie 

zteht. Von dieſer gehen am Ende eines jeden Rings, dergleichen, gegen den Kopf ges 

richtete ſchrege Streifen aus, deren Winkel mit dunkler in die Flaͤche verlohrenen Farbe 

ausgefüllt find. An den Luftloͤchern hat fie gleichfalls eine weißlichte Linie, aus welcher 

ſich ſchrege Striche, jenen an der Seite entgegen, ziehen. Roͤſel nennt dieſe Zeichnun— 
gen, die mehrern Arten gemein ſind, ſchuppenfoͤrmig. Die Grundfarbe iſt gewoͤhnlich 

ein helles Gruͤn, bey einigen aber auch ein ſchwaͤrzliches, oder auch roͤthliches Braune, 

und die Winkel ſind mit dunklerer Grundfarbe ausgefuͤllt. Man vermuthet, daß die 
braunen, die maͤnnlichen Phalenen, die gruͤnen aber die weiblichen ergeben. 

Sie gehet zur Verwandlung in die Erde, wo fie ſich aus lockern zufammengefügs 
ten Sandkoͤrnern ein ziemlich geraͤumiges Gewölbe baut. Die Chryſalide iſt glaͤn— 

zend rothbraun, und hat an der Endſpitze gekruͤmmte Haͤckgen. Ihre Entwicklung er⸗ 
folgt im Junius und Julius. 

Die Vorderfluͤgel find von dem dunkelſten Schwarzgrau, und die feinen ſchwar⸗ 
zen Queerſtreife, Puncte und Flecken kaum darauf zu erkennen. Um ſo auffallender 
aber iſt der hellweiſe nierenfoͤrmige Flecken in der Mitte. In dieſem befindet ſich ein 
brauner, zum Theil ſchwaͤrzlicher, mondfoͤrmiger, mit der äufern Seite des Fleckens pa— 
ralleler Strich. An dem vordern Rand ſtehen einige verblichene gelblichgraue Puncte. 
Die Borden ſind kappenfoͤrmig ausgeſchnitten, und in der Mitte mit dunkelgrauen 

Puncten beſezt. Die untere Seite iſt gelblich, und in der Mitte ins ſchwaͤrzliche ver— 

loren, oder ſie hat vielmehr einen gelblichen breiten Saum, welche Farbe auch der nie— 
venförmige Flecken fuhrt, der aber ſehr verblichen if. Die Hinterfluͤgel find licht— 
grau, fie haben einen mondfoͤrmigen ſchwarzen Flecken in der Mitte, und dergleichen 
breiten verlorenen Saum. Die Borden ſind gelblichgrau, und ſehr ſeichte kappenfoͤr— 
mig ausgeſchnitken. Die untere Seite iſt faſt gleichfaͤrbig, nur iſt hier auch der vorz 
dere Rand ſchwaͤrzlich angeflogen, und in der Mitte ſtehen ſtatt des mondfoͤrmigen 
Strichs, zwey Punete über einander. Die Fuͤhlhoͤrner, der Kopf und die Bruſt 
fuͤhren ein gleiches Schwarz, wie die Auſenſeite der Vorderfluͤgel. Die kammfoͤrmigen 
Spitzen uͤber dem Ruͤcken ſind ſehr erhoͤht. Der Hinterleib hat die Grundfarbe der 
Hinterfluͤgel, und iſt mit Schwaͤrzlichem ſchattirt. Beyde Geſchlechter ſind der Farbe 
und den Zeichnungen nach, kaum erheblich von einander unterſchieden, wenigſtens hat 
nur das Weibchen, oͤfters mehr ins Gelbliche ſallende Streifen auf der Oberſeite der 
Vorderfluͤgel. Die Abaͤnderungen ſind auch nicht betraͤchtlich. Doch in dem obenan— 

geführten Werk, den Papillons d' Europe, iſt unten fig. 335, 9. eine feltene Ba» 
rietaͤt des Weibchens abgebildet, dem der weiſe Flecken gaͤnzlich mangelt. Nach einem 
andern Exemplar eines weiblichen Falters von mehr braͤunlicher Farbe, iſt auch die 
zweyte gerundete Mackel darauf zu ſehen. Sie iſt gleichfalls weiß, und hat einen 
Punct in der Mitte. 

Die 
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Die 133ſte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criftata, ACCIPITRINA. Dunkelgraue ſchwarz und roſt⸗ 
faͤrbig gefleckte Eulenphalene. Habichtseulenphalene. 

Tab. CXXIX. Noct. 50. Fig. 4. der männliche Falter. 

Alis ſuperioribus einereo- nigricantibus ſtriis atro - maculatis, macula ſtrigaque verfus apicem 
ferrugineis, 

Dieſe Eulenphalene iſt mir zur Zeit gleichfalls nur nach einem einzelnen Exem— 
plar, das ich in hieſiger Gegend gefunden, vorgekommen. Sie hat ganz die Groͤſe 
und Geſtalt der Ph. Perficariae, die Grundfarbe der Vorderfluͤgel aber iſt ein et— 
was helleres mit Roͤthlichem gemiſchtes Schwarzgrau, auf der ſich die dunkelſchwarzen 

Flecken und Streifen, beſonders die groͤſere Binde in der Mitte der Fluͤgel ſtaͤrker aus— 
nehmen. Eine roſtfaͤrbige, groſe, ſchwarzgeſaͤumte Mackel, in der Mitte, doch naͤher 
gegen die Fluͤgelſpitze, und ein dergleichen Streif, unterſcheiden fie weſentlich von erſter— 

waͤhnter Gattung. Der vordere Rand iſt mit verblichenen, weißlichten, und der aͤuſere 
mit roſtfaͤrbigen Puncten, beſezt. Die untere Seite dieſer Fluͤgel kommt naͤher mit der 
an der Ph. Perficariae überein, die Binde iſt aber ſchmaͤler und ausgeſchweiſt. Die 
Hinterfluͤgel find gelblichgrau, und haben zwey Queerſtreife in der Mitte, die jener 
Phalene mangeln, nebſt einem ſchwaͤrzlichen Saum. Ihre untere Seite hat mit der 
äufern gleiche Grundfarbe, aber nur einen einzelnen ausgeſchweiften Queerſtreif, nebſt 
einem Punct in der Mitte. Die Bruſt und der Hinterleib ſind gleichfalls ſchwarzgrau, 
und mit dunkler ſchwarzen, kammſoͤrmigen Haarbuͤſcheln beſezt. 

Die 134fte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noctua fpiril. laevis LABECULA. Kleine roͤthlichbraune Eulenphalene 
mit ocherfaͤrbigen Flecken. 

Tab. CXXIX. Not. so. Fig. 5. der männliche Falter. 

Alis ſuperioribus rufefcentibus, nebuloſis, macula media minoribusque baſeos ochraceis, infe- 

rioribus cinerafcenti - pallidis. 

Die Vorderfluͤgel dieſer kleinen Phalene find roͤthlichbraun mit eingemengten, ver- 

lohrenen ocherfaͤrbigen Flecken, unter welchen ſich der in der Mittenflaͤche am meiſten aus« 

nimmt. Der aͤuſere Rand iſt an den braunen Borden etwas kappenfoͤrmig ausgeſchnitten, 

und in gleicher Breite mit einer blaſſen Linie geſaͤumt. An der Grundfläche ſtehet in der 

Mitte ein kurzer ſchwarzer Strich, und daruͤber einige undeutliche Queerſtreifen, Ders 

gleichen ſich auch durch die uͤbrige Flaͤche ziehen. Der vordere Rand hat ſchwaͤrzliche 

Mackeln. Die untere Seite iſt glaͤnzend, und ſchillert vom Gelblichen ins Graue. 

Der aͤuſere Rand iſt hier braͤunlich geſaͤumt, die mittlere Fläche aber aſchgrau, und hat 

einen dergleichen verlohrenen Queerſtreif. Der vordere Rand führer einige kaum merk 

liche Flecken von braͤunlicher Farbe. Die Hinterflügel baben von auſen gleiche Farbe 

und Glanz wie die Unterſeite der vordern, doch iſt die mittlere Flaͤche heller. Auf der 

untern Seite befindet ſich ein Punkt in der Mitte, nebſt einem kaum merklichen Queer— 

ſtreif. Die Bruſt iſt von dunkelbrauner ie ſtark behaart, doch ohne ee 

dd 3 rhoͤ⸗ 
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Erhöhungen. Der Hinterleib hat gleiche Farbe, nebſt einer haarigen roſtfaͤrbigen End: 
ſpitze. Er iſt breit gedruckt. Dieſe Phalene habe ich aus Tyrol erhalten, ich fand ſie 
aber nachgebends auch in hieſiger Gegend. g 

Die 135fte europaͤiſche Eulenphalene. | 

Ph. Noctua ſpiril. criſtata SCOLOPACINA. Braun und weißſcheckigte 
Eulenphalene. 

Tab. CXXX. Noct 51. Fig. 1. der maͤnnliche Falter. 3 

Alis fuperioribus pallidis fufco-nebulofis, maculis duabus reniformibus, alba fuſcaque coniuncta. 

Aus einer glatten, gelb und braun geftreiften Raupe, die ſich im Graße aufhielt, 

hatte ich dieſe Phalene in dem 1778 Jahr erzogen, und der Zeit iſt fie mir nicht 
mehr vorgekommen. Ich fand ſie am zweyten Junius, und ſchon des andern Tags 

verwandelte ſie ſich in eine Chryſalide, ich konnte ſie daher weder genauer beſchreiben, 

noch eine Abbildung veranſtalten. Am zweyten Julius erfolgte bereits ihre Entwicklung. 

Die Auſenſeite der Vorderfluͤgel iſt von einem ſehr blaſſen, oder unreinem ins 
Weißlichte gemiſchtem Gelb, mit braͤunlichen verlohrenen Schattirungen. Der vordere 

Rand hat ſchwaͤrzliche Flecken, und an dem aͤuſern find die kappenfoͤrmige Borden 
ſchwarzbraun. Sie fuͤhren eingehende gelbliche Spitzen, welche innerhalb der Flaͤche mit 
ſpizwinklichten ſchwarzen Flecken beſezt ſind. In der Mitte befindet ſich ein hellweiſſer, 

mit einem ſchwaͤrzlichbraunen verbundener Flecken. In dem erſtern iſt durch eine zarte 
Einfaſſung, eine nierenfoͤrmige Mackel, mit zwey ſchwarzen Puncten an beyden Spitzen, 

gebildet, und gerade darunter in genaueſter Verbindung, ſtehet eine von dunkelbrauner 
Farbe in gleicher Geſtalt, die durch einen ſtaͤrkern ſchwarzen Saum begraͤnzt if An 

dem aͤuſern Rand, von der Fluͤgelſpitze an, ziehet ſich ein kappenfoͤrmiger Streif mie 
verlohrenen gelbbraunen Flecken biß an den innern Rand herab. Auf der mittlern 
Flaͤche ſtehen noch einige Puncte und feine Streifen von brauner Farbe. Die untere 
Seite iſt hoͤher gelb, und glaͤnzend. Sie hat in der Mitte einen verlohrenen aſchgrauen 
Schatten, und zwey verblichene Queerſtreifen. Die Oberſeite der Hinterfluͤgel iſt grau 

mit Gelblichem vermengt, die Borden aber ſind einfaͤrbig hellgelb. Ihre Unterſeite 
hat ein blaſſeres Gelb, einen braͤunlichen Queerſtreif und dergleichen Punct in der 
Mitte. Der Körper iſt braun, der vordere Theil der Bruſt aber, und die kammfoͤr— 
migen Spitzen, gelb. f 

Ich vermuthe, es möchte dieſe Phalene die Noctua Vpfilon ſeyn, welche Herr 
Borkhauſen in den Beytraͤgen des Herrn Scriba ) abgebildet und beſchrieben, in 
der Naturgeſch. der europ. Schmetterl. aber, für die N. hepatica **) erklaͤrt hat, 
wiewohl ſich mit derſelben die Linneiſchen Kennzeichen nicht vereinigen laſſen. Die Bea 

ſchreibung der Ph. Ypfilon, läßt ſich auf dieſe nach allen Merkmahlen anwenden, und 
auch in der Abbildung kommt die Lage und Form der Zeichnungen überein, wenn nicht 
die Farben allzuſtark ſollten aufgetragen ſeyn, die auch von der Beſchreibung ſelbſt abs 

weichen. 

1 II. Heft. S. 128. Tab. IX. ſig. 6. Ph. N. *) IV. Th. S. 478. nr. 189. Ph. N. Hepati- 
Ypfilon, Sarbaumeule. — Syſt. Verz. der ca. Leberbraun duͤſtern und gelbgemiſchte Eule, 
Wien. Schmett. S. 79. nr. 13. N. Vpſilon. — Linne S. N. Ed. 12. p. 833. ſp. 169. 
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weichen. Die ſchwarzen Linien oder der Saum des weiſen nierenfoͤrmigen Fleckens, 
bilden einen winklichten Zug, der einige Aehnlichkeit mit dem griechiſchen Ypſilon hat. 
Herr Borkhauſen hat nachgehends dieſe Benennung einer andern Phalene bengelegt, *) 

Die 136fte europaͤiſche Eulenphalene. ˖ 

Phal. Noctua ſpiril. laevis. RUBRICANS, Roͤthelfaͤrbige Eulenphalene. 
Tab. CXXX. Nodct. 51. Fig. 2. die maͤnnliche, fig. 3. die weibliche Phalene. 

> fuperioribus fufco -rubricantibus, ſtigmatibus ſtriisque marginis exterioris pallidis, ob- 
itteratis. 

Borkhauſen Europ. Schmetterl. IV. Th. S. 468. nr. 186. Ph. N. rubricans. Rothbraune 
gelbgezeichnete Eule (in Bezug auf dieſe Figuren.) 

Die Vorderfluͤgel ſind etwas ſchmal, und haben von auſen eine dunkelroͤthlich— 
braune Grundfarbe. In der Mitte befindet ſich eine nierenfoͤrmige Mackel, und darun— 
ter eine kleinere eyrunde, von gelblicher Farbe. Zwiſchen beyden ſtehet eine verlohrene 

ſchwaͤrzliche Binde und ein dergleichen Queerſtreif an der Grundflaͤche. An dem aͤuſern 

Rand, laͤngſt der braͤunlichen Borden, zeigt ſich ein laͤnglichter oder ſpizwinklichter Fle— 

cken, in ausgeſchweifter Richtung, auf einem ſchwaͤrzlichen Grund. Doch bey verſchie— 
denen Exemplaren, und dieß nach beyden Geſchlechtern, ſind die Narbenmackeln, ſo wie 
dieſe Streifen, kaum merklich, und in gemaͤchlicher Abnahme, mangeln ſie theils ein— 

zeln, theils gaͤnzlich, man kann ſie daher nicht fuͤr ſpecifiſche Verſchiedenheiten erklaͤren. 

Die untere Seite ſowohl, als die Hinterfluͤgel, haben eine unveraͤnderte Farbe, ſie 
ſind ſaͤmtlich von einem unreinen oder gelblichen Weiß, und fuͤhren nur einen bald 
ſchwaͤchern, bald ſtaͤrkern, in die Flaͤche verlohrenen braͤunlichen Saum. Bey einigen 
befindet ſich auf der untern Seite der Hinterfluͤgel, ein kaum merklicher Punct, oder 
kurzer Queerſtrich in der Mitte. Das ſtarkbehaarte Bruſtſtuͤck, it nach der Farbe 
der Vorderflügel, und der Hinterleib wie die Hinterflügel geſaͤrbt. Die Fuͤhlhoͤrner 
find ſchwarzbraun. Ich fand dieſe Phalene im Sommer, des Abends auf wohlriechen- 

den Bluͤthen, und habe ſie auch aus der Gegend von Innſpruck erhalten. 

Nach der Bemerkung des Herrn Borkhauſeu, koͤnnten die Merkmahle der von 

det werden. Sie wurden aber in der neuerlich ausgegebenen Entomologia ſyſt.““) 
geandert, und dieſe Benennung einer ganz verſchiedenen Phalene unſerer Noctua 
Leucomelas, beygelegt. Die Nahmen der Ph. Xanthographa, desgleichen der 
Ph. Alchymiſta des Syſtem. Verz. der Wiener Schmetterlinge, auf welche ſich der 
Herr Verfaſſer in der Mantiſſa bezogen, wurden in dieſem Werk nicht angegeben, 

wiewohl erſtere eine eigene Gattung iſt. 
Die 

*) Naturgeſch. IV. Th. S. 803, nr. 200. N. Wien. Verz. 83.20. Ich vermuthe, fie moͤch⸗ 
Ypfilon. In Bezug auf das Wiener Verz. te die Ph. nictitans Linn. ſeyn, welche in der 
und der N. corticea? Tab. 145. Noct. 66. NMantiſſa, fo wie in der Entom, ſyſt. nicht ans 
fig. 2. 3. gegeben iſt. 

ehe) — Entom, ſyſt. Tom. III. P. IT. p. 100. 
*) Fabricins Mant. Inf, Tom. II. p. 170. ſp. ſp. 296. Aunthographa alis deflexis atris, 

237. Xanthographa. N. criſtata, alis de- poſtice, baſi niveis — Linn, Et. 12. 856. 
flexis teſtaceis: maculis ordinariis flavis. — 133. — Wien. Verz. 90. 6. 
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Die 137 ſte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noct. 5 criftata FILIGRAMA. Schwarzgraue Eulenphalene, mit 
feinen weißlichten Streifen. 

Tab. CXXX. Noct. 51. Fig. 4. die maͤnnliche Phalene. 

Alis nigricanti- fufeis, nigro- maculatis, lineis transverſis ſtriis punctisque albis. 

Dieſe Phalene habe ich aus der Gegend von Inſpruck, durch einen ſchon öfters 

geruͤhmten Gönner erhalten. Sie ſcheint mit der Ph. Capfincola, (Tab. CLXXIII. 
N. 94.) nahe uͤberein zu kommen. Doch bey dieſen ſo aͤhnlichen Arten kommt der 
ſpecifiſche Unterſchied auf geringe Veraͤnderungen an. Sie iſt gewoͤhnlich kleiner, und 
hat eine ſchwaͤrzlichgraue Grundfarbe, welche bey jener mehr ins Bräunliche fällt. Die 

Zeichnungen ſind weit feiner und von hellerem Weiß. Auch die ſchwarzen und weiſen 

Puncte finden ſich hier in mehrerer Zahl. Die kappenfoͤrmig ausgeſchnittene Borden 
ſind ſehr breit, und durch tiefer eingehende weiſe Streifen unterſchieden, da ſie an jener 

Gattung auch bey der groͤſern Fluͤgelflaͤche, kaum merklich ſind. Das Uebrige wird 

aus der Beſchreibung der Ph. Capfincola, fo wie der naͤchſtaͤhnlichen Ph. cucuba- 

li, abzunebmen ſeyn. Leztere hat Herr Borkhauſen für diefe Ph. Filigrama, nach 

Anfuͤhrung, doch als ungewiß, angegeben. Sie iſt aber ſchon, auſſer den abweichen: 

den Verzierungen, durch die gelblichen Zuͤge verſchieden. 

Die 138ſte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criſtata PLATVPTERA. Kleine breitfluͤglichte Eulenphalene. 

Tab. CXXX. Noct. 51. Fig. 5. die männliche Phalene. 

Alis ſuperioribus latiuſculis, cinereis, albo fulcoque ftrigatis, arcu maculaque anguli interni 
nigricante albo inductis. 

Borkhauſen Europ. Schmetterl. IV. Th. S. 313. nr. 133. Ph. N. Platyptera. Die breitflüg- 
lichte Kappeneule (in Bezug auf dieſe Figur.) 

Im Verhaͤltniß des ſtarken Koͤrpers, hat dieſe kleine Phalene ſehr kurze und 
breite Vorderfluͤgel. Sie haben eine aſchgraue, mit Braͤunlichem gemiſchte Grund— 
farbe. Zwiſchen den ſchwaͤrzlich gefärbten Sehnen ziehen ſich weiſe Striche die Länge hin, 
bis in dem aͤuſern Rand, welcher mit ſchwarz und weiß gewürfelten Borden beſezt iſt. 

An dem innern Winkel ſtehet eine laͤnglichte ſchwarze, weißgeſaͤumte Mackel, und uͤber 
dieſer ein bogenfoͤrmiger, gegen die vordere Fluͤgelſpitze gerichteter dunkelbrauner Streif. 

Der Raum dazwiſchen iſt mit zwey weiſen bogenfoͤrmigen Strichen durchzogen. Auch 
an dem vordern Rand ſtehet eine ſchwarze weißlicht geſaͤumte Mackel. Die untere 

Seite fuͤhret ein helleres ins Blaulichte gemiſchtes Aſchgrau, mit etwas ſchwaͤrzlichen 
verlohrenen Schatten, ohne weitere Zeichnungen. Die Hinterfluͤgel ſind weiß, mit ei— 
nem ſchwaͤrzlichen, weit in die Flaͤche verlohrenen Saum, die Borden aber von einfaͤr— 

bigem Weiß. Die Unterſeite faͤllt mehr ins Gelbliche, und hat gegen die Mitte eine 
bogenfoͤrmige Reihe ſchwarzer Puncte. Die Fuͤhlhoͤrner ſind auf der obern Seite 
weiß, auf der untern braͤunlich. Das Bruſtſtuͤck hat ſehr erhöhere Haarbüfchel von 
braungrauer Farbe. Der Hinterleib fuͤhret dergleichen, und iſt mehr ins Lichtgraue 

n gefaͤrbt. 
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geſaͤrbt. Ich babe dieſe Phalene, die ſich in der Gegend von Frankfurt vorgefunden, 
von Herrn Gerning mitgetheilt erhalten. Der weibliche Falter iſt in der Farbe nicht 
verſchieden. 

Die 139fte Europaͤiſche Eulenphalene. 
Ph. N. ſpir. laevis OXYPTERA. Spitzfluͤglichte graue Eulenphalene. 

Tab. CXXX. Noct. 51. Fig. 6. der maͤnnliche Falter. 

Alis ſuperioribus acutis, ochraceo- eineraſcentibus, venis ſtriisque nigricantibus. 

Eine ſo vorzuͤgliche Breite der Fluͤgel, im Verhaͤltnis des Koͤrpers, die erſtbe— 
ſchriebene Phalene hat, um ſo mehr ſind ſie an dieſer, verlaͤngert oder ſpitzig geſtaltet, 
welches mir zu beyder Benennung Anlaß gegeben. In dieſer beſondern Form, nach 
einem ſo ſchrege zugeſchnittenen Auſſenrand, iſt ſie faſt die einzige unter dieſen Arten, 

die Zeichnungen hingegen find ſehr einfach. Die Worderflügel haben ein lichtes 
Ochergelb, das ſich an der Grundflaͤche ins Aſchgraue, an dem aͤuſern Rand aber ins 
Braͤunlichte verliehrt. Die Sehnen und die laͤngſt derſelben ſich hinziehende Streifen, 
find ſchwaͤrzlich gefarbt. Die untere Seite iſt von dunklem ins Roͤthliche ſpielendem 
Aſchgrau, mit einer ſchwaͤrzlichen Grundflaͤche, und hat gleiche Streifen. Die Auſſen— 
ſeite der Hinterfluͤgel iſt mit der aͤuſern der Vorderfluͤgel, faſt von gleicher Farbe, die 
Unterſeite aber ochergelb mit etwas roͤthlicher Miſchung, und hat ſtaͤrkere ſchwarze Stri— 
che. Die Borden find ſaͤmtlich von einfärbigem Lichtgrau. Das Bruſtſtuͤck führer 
einige kammfoͤrmige Erhöhungen, und iſt von dunkler aſchgrauer Farbe, der Hinterleib 
aber mehr roͤthlichgrau gefärbt. Ich habe dieſe ſeltene Phalene, als einen ſehr ſchaͤz— 
baren Beytrag gleichfalls aus der Sammlung des Herrn Gerning erhalten. Sie 
kommt aus der Gegend von Florenz. 

Ph. N. fpiril, criſtata, BIFURCA. Eulenphalene mit gedoppelt gabelſoͤrmigen 
ſchwarzen Streifen. 

Tab. CXXXI. Noct. 52. Fig. 1. die weibliche Phaleue. 

Fasrıcıus Entomol. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 124. ſp. 374. Noct. conformis. — 

Berliner Magaz. (Hufnagels Tabell.) III. B. S. 402. nr. 77. Ph. Furcifera. Die Gabel: 
motte. 

Naturforſcher X. St. S. 134. nr. 77. Ph. Furcifera. 
Goͤtze Entom. Beytraͤge III. Th. III. B. S. 197. Ph. Furcifera, (nach Hufnagels Tabell.) — 

S. 212. Ph. conformis, — (Wien. Verz.) — S. 254. Ph. angulata, die Eckbruſt, (nach 
Degeer.) 

Jung alphab. Verz. der inn- und ausland. Schmett. Angulata, Bifurca, Conformis, Furcifera, 

Lang Verz, feiner Schmetterl. S. 124. nr. 920. N. Bifurca. Der Bifurkennachtfalter. 

Borkhauſen Europ. Schmetterl. IV. Th. S. 348. nr. 145. Ph. N. conformis. Ellerbaumeuſe. 

DEGEER Mem. des Inf. Tom. II. P. I. pag. 436. nr. 8. Tab. VIII. fig. 7. (die Naupe, fie. 8. 
das Gehäufe, fir. 9. die Phalene. Phalene ardoifie à corcelet angulaire. — Götze Ueberſ. 
II. Th. I. B. S. 318. (gleiche Taf. und Fig.) Schieferſaͤrbige Phalene mit eckigtem Bruſt— 
ſchild. — Aeizius Genera et Spec. Degeer. p. 48. nr. 124, Ph. Jateritia, fpiril. anten- 
nis ſiliformibus, thorace £riftato angulato, alis deflexis lateritiis maculis 'albo - grifeis : 
duabus ferrugineis ftrigisque nigris. 

IV. Theils ar Band. Eee Tr 
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Verz. der Chur Brandenburg. Schmetterlinge, II. Heft, S. 61. nr. 92. Tab. III. fig. 
1. N. conformis. 

Papillons d' Europe, XX Cah. Tom. VI. p. 105. Pl. 236. Nro. 343. fig. a, b, c. La Chan- 
deliere. (Candeliſequa, Wien. Verz.) von Frankfurt. 

Dieſe Phalene iſt bereits in dem I. Band, nebſt der in Abbildung beygebrachten 
Raupe beſchrieben worden, *) und ich habe nur die Anzeige obſtehender Schriftſteller 

beyzufuͤgen. Ueberdieß bemerke ich noch, daß die Raupe vor den beyden lezten Haͤu— 

tungen, wie mehrere dieſer Arten, eine hellgruͤne Farbe hat, und ganz mit weiſen Punc— 
ten beſezt iſt. 

Die T4ofte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noctua ſpiril. laevis OMEGA. Die Omegaeulenphalene. Die 
groſe O-Phalene. 

Tab. CXXXI. Noct. 52. Fig. 2. der männliche Falter: 

Alis fuperioribus rufefcenti-cinereis, ſtigmatibus ſtrigisque duabus crenatis, nigris. 

Borkhauſen Europ. Schmetterl. IV. Th. S. 868. nr. 232. Ph. N. Omega. Gelbgraue duͤſter⸗ 
gemiſchte Eule Cin Bezug auf dieſe Tafel.) 

SCHAEFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 24. fig. 10, 11.2 

Die Raupe dieſer Phalene fand ich vor einigen Jahren, an dem untern Stamm 

eines Apfelbaums, und erzog ſie mit den Blaͤttern des naͤchſtſtehenden Habichts— 

krauts, (Hieracium murorum) als wovon ich einige friſch benagt wahrgenommen 
hatte. Sie war glatt, und kam mit der Raupe der Ph. typica fo nahe überein, 
daß ich ſie nur fuͤr eine Abaͤnderung hielt, doch ſie hatte mehrere und gerundete ſchwarze 
Flecken. Sie gieng zu Ende des Aprils in die Erde, und nach drey Wochen kam der 
Falter hervor. Der Zeit habe ich ſie nicht mehr gefunden. Die Phalene ſelbſt aber 
ſand ich oͤfters in Gemaͤchern, wo Gartengewaͤchſe uͤberwintert wurden. Vor kurzem 
erhielte ich auch aus der Gegend von Klagenfurt, durch die Guͤte eines verehrungswuͤr— 
digen Goͤnners, des verdienſtvolleſten Herrn Domdecans von Hohenwarth, ein übers _ 
einſtimmendes Exemplar. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein braͤunliches Kchtgrau mit eingemengter 

roͤthlicher Miſchung, welche ſich in ſchreger dage, wegen der etwas glänzenden Fläche 
erhoͤhet. Der aͤuſere Rand hat einen breiten verlohrenen dunkelbraunen Saum. Die— 
ſer iſt entweder auf beyden Seiten ins Blaͤſſere gemiſcht, wie die vorliegende Abbildung 
zeigt, oder bey andern, ſchwaͤrzlich und in der Mitte, durch einen gelblichen Streif un— 

terſchieden. Naͤchſt dieſem ſtehet ein kappenfoͤrmiger, ausgeſchweiſter Queerſtreif von 

ſchwarzer Farbe. Bey einigen Exemplaren iſt er ſehr fein, bey andern mangelt er 
beynahe gaͤnzlich. Die nierenfoͤrmige Mackel iſt gewöhnlich fehr groß, und beſtehet 
aus einem ſchwarzen Zug, mit einem kleinen Strich in der Mitte. An der eingehen— 

den Krümmung derſelben befindet ſich öfters ein ſchwarzer, gegen den aͤuſern Rand ſpi— 
tzig geformter Flecken. Doch fand ich auch Exemplare, wo eben dieſe Mackel ſehr klein, 
und auch nach dem Umriß, kaum merklich iſt, doch war erſt erwaͤhnter Flecken ſehr 

8 deutlich 

) S. 389. die 118 Eulenphalene. Tab. CXXV. B. Noct. 46. b. fig. 6-9. 
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deutlich ausgedruͤckt. Die gerundete Narbenmackel iſt um vieles kleiner, und hat ei— 
nen Punct in der Mitte. Bey einigen iſt ſie von minderer Groͤſe, und auch zuwei— 

len laͤnglicht geſtaltet. An dieſer ziehet ſich ein kappenfoͤrmiger Queerſtreif durch den 
Flügel, der bey einigen abermahls kaum merklich ift, fo ſtark ihn andere führen. An 
dem innern Rand, zwiſchen beyden Streifen, befindet ſich bey einigen ein ſchwarzer Fle— 

cken. Die untere Seite hat eine ochergelbe glaͤnzende Grundfarbe. Sie iſt aber mei— 

ſtens in der Mittenflaͤche ſchwarzbraun, und hat zwey dunkle ſchrege Binden, mit eis 
nem dergleichen Flecken in der Mitte. Die Hinterfluͤgel ſind ocherfaͤrbig, und fuͤhren 
braͤunliche Sehnen mit einer von gleicher Farbe eingemengten Miſchung an dem Rand. 
Ihre untere Seite hat gleiche, oder etwas hellere Grundfarbe, einen winklichten Flecken 
in der Mitte, und unter demſelben einen ausgeſchweiften ſtarken Queerſtreif, mit einem 
dergleichen Saum an dem aͤuſern Rand. Die Borden ſind ſehr flach kappenfoͤrmig, 
eingeſchnitten, und an den Vorderfluͤgeln braͤunlich, an den Hinterfluͤgeln aber gelblich 
gefärbt. Die Fuͤhlhoͤrner, der Kopf und das ſtark behaarte glatte Bruſtſtuͤck has 
ben eine dunkelroͤthlichbraune, der Hinterleib aber, eine mehr ins Ochergelbe fallende 
Farbe. An beyden Geſchlechtern habe ich keinen erheblichen Abſtand wahrgenommen. 

Die 14 iſte eneoväifche Eulenphalene. 

Ph. Noctua fpiril. laevis LATERITIA, Die groſe ziegelfaͤrbige Eulenphalene. 
Tom IV. Tab. CXXXI. Noct. 52. Fig. 3. der männliche, fig. 4. der weibliche Falter. 

Alis deflexis, fuperioribus rufis; ſtigmate reniformi fufco, anterius lunula flaveſcenti margi- 
nato, punctis marginis anterioris flavis. 

Berlin. Magaz. III. B. S. 306. nr. 60. (Hufnagel Tab.) Ph. N. Lateritia. Die Zie⸗ 
gelmotte. 

Naturforſcher IX. St. S. 127. nr. 60. Ph. N. Lateritia. 

Goͤtze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 192. nr. 19. N. Lateritia. Die Ziegelmotte. 

Verz. der Churbrandenb. Schmett. II. Heft, S. 61. nr. 93. Ph. N. Lateritia, Suberi- 
ſtata, alis deflexis: anticis rufo-teftaceis: ſtigmate ſolitario albo marginato. — Bey Bere 
lin haufig. — 

Jung Ber. der inn- und ausland. Schmett. N. Lateritia. 
Deutſche Encyelop. IX. B. S. 94. Eule, ziegelfärbige. 
Borkhauſen Europ. Schmetterl. IV. Th. S. 474. nr. 188. Ph. N. Lateritia. Ziegelfarbige 

weißringmacklichte Eule. 

In hieſiger Gegend iſt dieſe Phalene, fo wie in den nördlichen und füdlichen Erd— 
ſtrichen unſeres Welttheils, nicht ſonderlich ſelten. Ich habe fie aus Kaͤrnthen, Uns 
garn und Pommern erhalten, desgleichen bemerkte ich fie auch unter dem Inſecten-Vor— 

rath des ſeel. Mohr, wo es aber ungewiß iſt, ob ſie ſich in Ißland vorgefunden. In 
den Hufnageliſchen Tabellen wurde fie zuerſt unter dem vorgeſezten Namen, als einhei— 
miſch verzeichnet, und nach neuern Nachrichten, iſt ſie auch noch jezt in der Gegend 

von Berlin nicht ſelten. Es iſt mir unbekannt, ob ſie in dem Wiener Verzeichnis, 

oder unter welchem Namen, angegeben worden; in den Werken des Herrn Prof. Fa— 
bricins finde ich fie wenigſtens nicht nach uͤbereinſtimmenden Merkmahlen verzeichnet, 
Ich fand fie meiſtens im Herbſt an den Staͤmmen der Bäume, oder an Steinen vere 
borgen. Wahrſcheinlich naͤhrt ſich ihre Raupe von Gräfern, 

Eee 2 Dieſe 
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Dieſe Phalene erreicht eine beträchtliche Groͤſe, ſie kommt der Ph. Pronuba am 

nächften, doch find die Flügel dachfoͤrmig, und nicht wie an jener, übereinander liegend 

geſtellt. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt eine Miſchung von Ochergelb mit 

Rothbraunem, das nach Abaͤnderungen, bald mehr ins Roͤthliche, bald ſtaͤrker in das 

Braͤunliche fälle. Der männliche Falter hat eine dunklere Farbe, und bey einem Exem⸗ 

plar aus der Mohriſchen Sammlung, gieng fie faſt in das Schwaͤrzliche über. Der 

aͤuſere Rand ſuͤhret einen dunkelbraunen verlohrenen Saum. Die Vorden daran has 

ben ſehr flache Fappenförmige Ausſchnitte. Sie find von gelblicher Farbe, und durch 

eingehende braune Flecken getheilt, doch bey mehreren Eremplaren, ganz einfaͤrbig 

ſchwaͤrzlich braun. Auf der Sehne des aͤuſern Rands befinden ſich gegen die Flügel« 

ſpitze, vier bis ſechs, ſehr feine gelbe Puncte in gleicher Weite geordnet, und daneben 

einige gröfere von ſchwaͤrzlicher Farbe. In der mittlern Flaͤche iſt nur die nierenſoͤrmi⸗ 

ge Narbe ſichtlich. Sie beſtehet aus einem verlohrenen ſchwaͤrzlichen Flecken, welcher 
gegen den aͤuſern Rand gelblich geſaͤumt iſt, und einen winklichten Zug bildet, der 

aber bey verſchiedenen Exemplaren kaum merklich iſt. Unter dieſem Flecken ziehet ſich 

gegen den innern Rand ein dunkler verlohrener Streif herab, der aber auch oͤfters man⸗ 

gelt, ſo wie andre Zeichnungen allzuſehr verlohren ſind. Die untere Seite iſt ochers 

gelb, und an dem aͤuſern und vordern Rand mit Roͤthlichem angeflogen. Sie hat eis 

nen verblichenen ſchwaͤrzlichen Flecken in der Mitte, und dergleichen Binden, die aber 

gleichfalls bey vielen nicht merklich find. Die Hinterfluͤgel find ochergelb, und har 
ben ſchwaͤrzliche Sehnen, mit dergleichen verlohrenem Saum, öfters aber iſt die ganze 
Flaͤche ſchwaͤrzlich gefärbt, Ihre untere Seite iſt von hellerem Ochergelb, und an dem 

vordern Rand, in einiger Breite, roͤthlich geſaͤumt. Der ſchwarze Flecken in der Mitte 

iſt ſehr klein, und rein begraͤnzt, der dunklere Queerſtreif aber kaum ſichtlich. Dieſe 

untere Seite hat mehreren Glanz, als die aͤuſere, und die Borden daran ſind einfaͤrbig 

ochergelb. Das Bruſtſtuͤck hat gleiche Farbe, wie die Auſenſeite der Vorderfluͤgel, und 
iſt beynahe ganz glatt, wiewohl es auch dichte, mit drey in Parthien liegenden Haarbuͤſcheln 

beſezt iſt. Der Hinterleib iſt braͤunlich ochergelb, und hat eine roͤthliche ſehr behaarte 
Endſpitze. Die langen, gerundeten, und innen gekerbten Fuͤhlhoͤrner find roͤthlich— 
braun, die Vorderfuͤſſe ſchwaͤrzlich geringt, und die Hinterfuͤſſe an den Gelenken mit 
langen ausſtehenden Stacheln beſezt. Unter dem Nahmen der Ph. Lateritia haben 
die Herren Retzius und Devillers die Noct. bifurca oder conformis, wie ich ſchon 
erwaͤhnt, bezeichnet. 

Die 14a2ſte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criſtata, TRIMACULOSA. Leberfaͤrbige, dreyfleckigte 
Eulenphalene. 

Tab. CXXXI. Noct. 52. Fig. 5. die männliche Phalene. 

Alis deflexis rufeſeenti- fufcis, albo nebuloſis, ſtigmatibus albidis; faſcia marginis exterioris 
interrupta, maculis tribus nigris inaequalibus dilatata. 

A LIN NE S. N. Ed. XII. p. 849. fp. 147. Occulta. Ph. N. fpirilinguis eriſtata, alis deflexis 
fufco nebuloſis ſtriga inferioribusque brevioribus, margine albis. — Hab. in Europa. — 
Clerck Icon, Tab. I. fig, 6. — Faſcia linearis repanda alba ſupra ſuperiores, ubi inferiores 

termi- 
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terminantur *) margine poſtico utrinque albo: alae inferiores multo breviores ſunt. — 
Faunr juec. Ed. nova. p. 318. nr. 1203. — Habitat apud nos frequens. — Descr. Inter 
Ph. rufticas noſtrates facile maxima eſt. Hat füperiores cano- fuſeoque nebuloſae; macula, 
ovara, albida, ante reniformem cineream; ſtrigae tres albae, repandae: prima ante macu- 
lam ovatam; fecunda pone cordiformem: tertia anguſtiſſima verſus marginem poſticum. 
A iiſſeriomes multo breviores, ſubtus cinereae puncto arcuque nigricante, margine poſti- 
co omnino albo. 

Miiters Linn. Nat Syſt. V. Th. I. B. S. 693. nr. 147. Ph. occulta, der Dedflügel. 

FanRI CIS Mantiffa Inf. Tom. II. pag. 166. nr. 212. Woctua occulta. N. criftata, alis defle- 
xis nebulofis, apice einereis: maculis tribus nigris. — Entom, /yftem. Tom. III. P. II. ſp. 
263. %. — — Habitat in Suecia — Magna. Thorax criftatus linea laterali ſtriga- 
que antica, abbreviata nigris. Alae anticae baſi cinereae, in medio nebulofae, ſtriga poſti- 
ca undata alba, poftice cinereae maculis tribus nigris ſtriga albida adiacente maiori, anali. 
Poſticae fufcae margine albido. 

DE VıLLers Entom. Linn. Tom. II. p. 224. ſp. 209. N. occulta. La cachee. Nach Linne. — 
p. 645. — nach Fabricius. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 146. nr. 147. Ph. occulta. Der kurze Unterfluͤgel. 

Jung alphab. Verz. der inn- und auslaͤnd. Schmett. Ph. occulta Linn. — Trimaculofa, 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 124. nr. 919. Ph. N. trimaculoſa. Der dreyfleckigte Nachtfalter. 

Tabellar. Verzeichniß der Brandenb. Schmetterl. (Viehweg.) II. Heft, ©. 55. nr. 83. Noctua 
Advena, Alis deflexis nebuloſis, apice cinereis; maculis tribus nigris iſtrigae albae adia- 
centibus, maiori anali. 

GMELIN Ed. XIII. Sylt. Linn. Tom. I. P. V. pag. 2564. fp. 147. N. occulta. (nach Fabricius.) 

Borkhauſen Europ. Schmetterl. IV. Th. S. 541. nr. 218. Ph. N. occulta. Braͤunlich graue, 
hinterwaͤrts ſchwarzgefleckte Eule. 

— — S. 843. nr. 219. Ph. N. Tinfa. Silbergraue blank purpurroth gemifchte Eule. 

Brahm Handbuch, II. Th. S. 393. nr. 274. N. Tinkta. (im May.) 
Cl kRCk, Icon. Tab. I. fig. 6.2 

Seriba, Beyträge zur Inſekten Geſchichte, III. Heft, S. 2588. Tab. XVIII. fig. 2. Ph. N. 
Tinka. (von Brahm.) 

Mit dieſer und den beyden folgenden Gattungen, haben ſich manchfaltige Irrun— 
gen ereignet, die jezt erſt konnten berichtiget werden. Ich hatte lange Anſtand genom- 

men, den hier unter dem Nahmen der Ph. trimaculoſa vorgeftellten Falter, für die 
Lineiſche N. occulta zu erflären, da gerade eines der weſentlichſten Merkmahle, die fles 

ckigte Binde an den aͤuſern Rand, nicht iſt angegeben worden, und ſich die übrigen Kenn: 

zeichen auch auf andere anwenden laſſen. Doch Linne hatte, zum fpecififchen Unter— 

ſchied, dieſen Beyſaz nicht noͤthig, indem damahls keine ahnliche Gattungen bekannt 
waren. Herr Prof. Fabricius hat daher dieſen Umſtand berichtiget, und es laͤßt ſich 
auch, die zwar nicht ſehr kenntliche, in dem Syſtem angegebene Abbildung des Clercki— 

ſchen Werks, dahin am fuͤglichſten anwenden. Die Vergleichung der Originale, aus 

jenen Gegenden ſowohl, als die übereinftimmende Zeugniſſe, haben es übrigens der 
Zeit genugſam beſtaͤttiget, daß unter der Ph. occulta, die hier abgebildete Gattung 
gemeynt iſt. Bey ſo vielfaͤltigen Verwechslungen halte ich es für dienlicher, den be 

reits ertheilten characteriftifhen Nahmen, um weitere Irrungen zu verhuͤten, beyzube— 
Eee 3 halten. 

*) Zum richtigen Verſtaͤndnis dieſer Worte, iſt bis an die weiſe Binde der Vorder— 
hier ein Comma zu ſetzen, wodurch ſich in fluͤgel reichen, und der hintere Rand, 
Beziehung, auf die vorſtehenden Ausdruͤcke, der Fluͤgel, auf beyden Seiten, weiß 
der Sinn ergiebt: „daß die Hinterfluͤgel geſaͤumt iſt. „ 
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halten. In dem Wiener Verzeichnis iſt dieſe Phalene unter dem Linneiſchen Nahe 

men, nicht angegeben, und es iſt uns unbekannt, ob ſie etwa unter einem andern ver— 

zeichnet worden. Herr Brahm hat ſie in den oben angefuͤhrten Beytraͤgen des Herrn 

Scriba in Abbildung gebracht, und ausfuͤhrlich beſchrieben. Es befremdet uns aber, 

daß fie ſowohl unter dem neuen Nahmen der N. tincta, als auch von Herrn Bork— 
hauſen, für eine von der N. occulta verſchiedene Gattung, iſt angegeben worden, fo 

genau derſelbe dieſe berichtiget hat. Die Abbildung des Herrn Brahm iſt nur durch 

die blaͤſſere Zeichnung der verlohrenen weißlichten Streifen, die von den dunklern oͤſters 
mehr getrennt ſind, unterſchieden. 

In unſern Gegenden, hat ſich meines Wiſſens, dieſe Phalene noch nicht vorge— 

funden. Sie wurde aber oͤfters bey Frankfurth am Mayn, bey Berlin, und ſonſt an 

mehrern Orten entdeckt. Haͤufiger halt fie ſich in den nördlichen Gegenden, bes 

ſonders in Schweden und Pommern auf, und es find mir von da ein Paar uͤberein— 

ſtimmende Exemplare uͤberſendet worden. Herr Brahm meldet, daß er fie ein einzi— 
gesmahl bey Maynz, in dem Monath May, in einem Wald an dem Stamm ei— 
nes Baums, gefunden habe. 

An den Vorderfluͤgeln ſind die Borden von grauer Farbe, und kappenfoͤrmig, 
jedoch in ſehr ſeichter Vertiefung eingefchnitten. Die Grundfarbe der ganzen Flaͤche 

iſt ein lichtes Aſchgrau, mit roͤthlich braunen Atomen, doch weniger an der Grundflaͤ— 

che und in dem Raum gegen den aͤuſſern Rand, wo die Farbe daher um fo heller iſt, be= 

ſtreut. In der Mitte und an dem vordern Rand, iſt ſie mit einem dunklen, in die 

uͤbrige Flaͤche verlohrenen Rothbraun geſaͤrbt. Die nierenfoͤrmige Mackel, hat eine 
vorzuͤgliche Groͤſe, ſie iſt aber gewoͤhnlich mit grauer Farbe uͤberzogen, und nur durch 

den ſchwaͤrzlichen Umriß unterſchieden, wenigſtens wird man kaum die innere weißlichte 

Einfaffung gewahr. Die eyrunde Mackel hingegen, iſt zwar etwas kleiner, doch von 

lichtem Weiß. An dem aͤuſſern Rand, ſtehet eine ausgeſchweifte ſchwarzbraune 

Linie. Sie iſt mit drey Flecken verſtaͤrkt, unter welchen der an der inneren Flügels 
ſpitze, der gröfte iſt. Gegen die Flaͤche ſowohl, als gegen den aͤuſern Rand iſt fie 
weißlicht geſaͤumt, und daneben, noch mit einer feineren, wiewohl unterbrochenen, 
ſchwaͤrzlichen Linie, begraͤnzt. Durch die mittlere Flaͤche, ziehen ſich verſchiedene, za— 
ckigte, weißlichte, mit Rothbraunem geſaͤumte Queerſtreifen, die aber gemeiniglich fo 
verlohren ſind, daß man ſie kaum deutlich unterſcheiden kann. Die untere Seite, iſt 
braͤunlichgrau, und hat an dem vordern Rand ſchwaͤrzliche Flecken, und etwas lichter 
gefärbte Sehnen. Die Grundfläche hat laͤngſt des innern Rands, einen glänzenden gel— 
ben Schiller. Die Hinterfluͤgel, ſind nach Linneiſcher Angabe, wirklich um vieles 
kuͤrzer, als ſie ſonſt andere Gattungen gewoͤhnlich führen. Doch die beyden folgenden 

Phalenen haben ſie in dieſem Ausmaas wenig verſchieden. Die Grundfarbe iſt braͤun— 
lich aſchgrau und etwas mit Gelblichen vermengt. In der Mitte iſt ein ſchwaͤrzlicher 

Flecken auf einem weißlichten oder blaſſerem Grund, und ein fleckigter Streif, ſteht 

an dem Rand, die Borden aber ſind von hellerem Weiß. Die untere Seite iſt mehr 
ins weißlichte gefaͤrbt. Sie hat einen mondfoͤrmigen ſchwarzbraunen Flecken in der Mitte, 
und darunter einen fleckigten Queerſtreif, nebſt einem verlohrenen Saum, von gleicher 

Farbe. Die Fuͤhlhoͤrner find gerundet, voftfärbig, und auf der Oberſeite weißlicht. 
Das 
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Das Bruſtſtuͤck iſt dunkelrothbraun, und die ſtarken kammfoͤrmigen Erhöhungen find 
ſchwaͤrzlich, der vordere Theil aber, weißgrau geſaͤumt. Der Hinterleib hat eine 
graue Farbe mit braͤunlichen Haarbuͤſcheln auf dem Ruͤcken, und bey dem Maͤnnchen 
eine ſtark behaarte Endſpitze. Die Raupe iſt noch unbekannt. 

Die 143ſte europaͤiſche Eulenphalene. 
Ph. Noct. fpiril. criſtata. BIMACULOSA. Aſchgraue Eulenphalene, mit zwey 

ſchwaͤrzlichen Flecken auf den Vorderfluͤgeln. Kerzenkraut⸗Eulenphalene. 

Tab. CXXXII. Noct. 53. Fig. 1. die weibliche, fig. 2. die männliche Phalene 
nach einer Abaͤnderung. 

Alis deflexis cinereis, crenatis, fuperioribus, ſtigmatibus albis, ſtriga marginali dentata fuſca, 
maculis duabus nigris. 

A LINNE S. N. Ed. XII. p. 853. ſp. 170. Ph. N. polyodon? Spirilinguis criftata cinereo - ne- 
buloſa: margine poſtico multidentato. — Hab, in Europa. — Alae fuperioris margo 
poſticus circiter 8 dentibus terminatus. — Fauna Suec. p. 322. nr. 1219. — Hab. in hor- 

tis frequens — Vr. Ruftica maiuſcula. Alae fuperior.s cinerafcentes, nebulofae: ftri- 
ga flexuola ante maculas ordinarias : pone easdem ſtriga una alterave undulata pallidior; 
margo poſticus octo circiter dentibus terminatus. Subtus punctum fuſcum et arcus ob- 
ſoletus. 

CGMEILIN Ed. XIII. S. Linn. Tom. I. P. V. p. 2571, ſp. 170. Pl. N. polyodon? (nach der XII. 
Ausg. u. nach Fabric.) 

Muͤller Linn. N. S. V. Th. 1. B. S. 698. nr. 170. Polyodon ? Der Vielzahn. 

Farrıcıus Syſt. Ent. p. 616. nr. 109. polyodon? N. eriſtata, alis deflexis, dentatis, nebulo- 
ſis: ſtriga poſtica dentata alba. (in Bezug auf Linne). Hab. in Eur. — Alae ſubtus cinereae, 

arcu punctoque fuſcis. — Spec. inf. Tom. II. p. 237. nr. 136. — Mantij; Inf, Tom. II. 
p. 178. nr. 276. — Larva fufca: lateribus pallidis; lineolis obliquis nigris. — (Wiener 
Verz.) — Entom. ft. Tom. III. P. II. p. 114. fp. 343. 

DE VILLERS Entom. Linn. Tom. II. p. 235, nr. 232. Ph. N. polyodon. La dentelde. (Nach 
Linne und Fabricius) p. 681. Die Raupe nach Fabrie. 

Berliner Magaz. III St. S. 418. nr. 103. (Huſnagels Tab.) Ph. Nebulofa. Die Nebelmotte. 

Naturforſcher IX. St. ©. 143. nr. 103: Ph. N. nebzlofa. 

Geſenius Handb. S. 170. nr. 109. Ph. N. Transverſa. Die Nebelmotte. (In Bezug auf 
Berlin. Mag. und Naturf. ang. O.) — Weißgrau mit braunen gerundeten Flecken. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 202. N. nebulofa. p. 163. Ph. polyodon? 
Jung alphab. Verz. der inn. und auslaͤnd. Schmett. N. polyodon? — nebulofa. 

Lang Verz. ſ. Schmett. S. 123. nr. 913. Ph. N. Bimaculofa. Der zweyfleckigte Nachtfalter. 

Tabellariſches Verz. d. Brandenb Schmett. II. Heft, S. 54. nr. 82. N. Polyodon. 

(In Bezug auf Fabricius) — Raupe. Nackt, hellbraun oder braͤunlichgrau, an den Seiten mit 

dunkelbraunen ſchregen Strichen, und auf dem Nuͤcken mit ſchief viereckigten gleichfarbigen Flecken 
bezeichnet; im erſten Frühjahr unter dem abgefallenen Laub der Birken; auch in Garten unter 

dem Erdbeerkraut, — Bey Berlin nicht felten. 

Brahm Inſektenkal. II. Th. S. 135. u. S. 833. Ph. N. Thapfi. Die Kerzeneule. 

Deutſche Eneyelop. IX. B. S. 86. Eule, neblichte, Nebelmotte. 

Borkhauſen Nat. Geſch. IV. Th. S. 286. Ph, N. Polyodon? Birkeneule. (nach Linne) 

— — S. 867. nr. 234. Ph. N. Thapfi Kerzenkrauteule. 

Syſt. Verz. der Schmett. der Wiener Gegend. S. 72. Fam. II. nr. 1. N. Polyodon. 

Linn.? -- Birkeneule. 

Wegen 
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Wegen dieſer unter obſtehenden Namen, vorläufig in Abbildung beygebrachten 

Phalene, hatte ich die Anſtaͤnde zu erläutern mir vorbehalten. Sie find nunmehr bes 

richtiger, da die in unſerm Syſtem beſchriebene Ph. bimaculofa ſich vorgefunden, als 

welche mit allen angegebenen Kennzeichen uͤbereinkommt. Doch wir haben ſie noch 

nicht in unſern Gegenden entdeckt, fie hat in den waͤrmern Erdſtrichen Italiens, ihren 

Aufenthalt. Das auf der CLVIIſten Tafel Noct. 28, unter der sten Figur vorge— 

ſtellte Exemplar, iſt mir von da, aus der Sammlung des Herrn Gerning mitgetheilt 

worden. Zur Erleichterung des Gedaͤchtniſſes habe ich jene, als eine eigene Gattung, 

durch den Beynamen der Ph. bimaculofa italica, von dieſer unterſchieden. Nach 

den Zeugniſſen eines Linne, und andern Nachrichten, ſoll ſie ſich dennoch in Teutſchland 

enthalten, mir ſind aber zur Zeit noch keine einheimiſche Originale bekannt. Noch iſt 
bey dieſer Berichtigung ein anderer Anſtand übrig; ob nemlich die hier vorgeſtellte Gate 
tung nicht die Ph. polyodon des Herrn von Linne und Fabricius iſt? Die oben an— 
gefuͤhrten Kennzeichen, kommen damit überein, und fo wäre wohl dieshalb keine Frage. 
Es haben ſich aber mehrere Gattungen entdeckt, bey welchen gleiche Merkmale eintreffen, 

und nur einen ſpeciſiſchen Unterſchied, nach gewiſſen weſentlichen Veränderungen, erfor— 

dern. Da ſich aber dieſe Phalene in Schweden wirklich findet, und auch Herr Fa— 

bricius, die Raupe, mit dieſer uͤbereinſtimmend beſchreibt, ſo ſind wohl alle Bedenk— 

lichkeiten gehoben. Wir koͤnnen auch mit gleicher Wahrſcheinlichkeit vermuthen, daß 

in dem Wiener Verzeichnis, unter eben dieſer Linneiſchen Benennung, die hier abge— 
bildete Gattung gemeint iſt, da auch Herr Fabricius die Raupe nach jener Angabe be— 
ſchrieben hat. 

Dieſe hier vorgeſtellte Phalene iſt bey uns, und uͤberhaupt in Teutſchland nicht 

ſelten. Wir finden ſie in dem Mai, gemeiniglich an den untern Staͤmmen der Baͤu— 
me, desgleichen an Steinen, bretternen Waͤnden, oder auch in den Gemaͤchern, wo 

Gartengewaͤchſe verwahret werden. Auf Bluͤthen, im Auffuchen ihrer Nahrung beſchaͤf— 
tigt, iſt ſie mir noch nicht vorgekommen. 

In der Anlage der Grundfarbe und der Staͤrke der Zeichnungen, iſt ſie manchfal— 
tigen Abaͤnderungen unterworfen. Gewoͤhnlich find die Vorderfluͤgel aſchgrau, das 
bey einigen mehr ins Weiſſe, bey andern ins Braune fällt, Die nierenfoͤrmige Mackel 
iſt ſehr groß, und hat den Umriß einer kleinern in ſich, welche zuweilen mit braͤunlicher 

Farbe ausgefuͤllt iſt. Die gerundete Narbe iſt von minderer Groͤſe, und hat einen 
Punkt oder Strich in der Mitte. Zwiſchen beyden iſt der Raum mit dunklerer Farbe 

bedeckt, und man wird in demſelben, naͤchſt an dem ſchwaͤrzern Umriß, eine zweyte ge— 

rundete Mackel, die öfters auch nierenfoͤrmig geſtaltet iſt, gewahr. In kurzer Entfer⸗ 

nung von dem Rand, ſtehet ein zackigter naterbrochener ſchwarzbrauner Streif, der ſich 
an dem innern Winkel in eine ſchwarze Mackel, oder gabelfoͤrmigen Flecken, verſtaͤrkt. 
Ein gleicher, doch kleinerer, ſtehet auch an der vordern Fluͤgelſpitze, und zuweilen ein 

dritter, zwiſchen beyden. Dieſer Streif iſt an der innern Seite weißlicht geſaͤumt. 
Die weiſſen Fappenförmigen Borden find durch acht eingehende, winklichte, ſchwarze 

Flecken oder Zaͤhne getheilt, und mit dergleichen Punkten beſezt. An dem innern Rand, 
naͤchſt der runden Narbenmackel befindet ſich noch ein laͤnglichrunder, gegen die Grund— 

fläche einwaͤrts gerichteter Zug von ſchwarzer Farbe, der zuweilen in der Mitte braͤun— 
lich 
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lich iſt. Uebrigens ziehen ſich noch verſchiedene verblichene, weißlichte und ſchwaͤrzliche 
abgeſezte Wellenlinien durch die Flaͤche. Die untere Seite iſt dunkelaſchgrau, und 
hat einen gelblichen Schiller. In der Mitte ſtehet ein ſchwaͤrzlicher Flecken, und danes 
ben ein ausgeſchweifter Streif. Der Rand fuͤhret einen lichtgrauen oder mehr weiß— 
lichten Saum. Die Hinterflügel, find weißgrau, und haben einen gelblichbraunen 
oder auch ſchwaͤrzlichen, verlohrenen Saum, und einfaͤrbige weiſſe Borden. Ihre, 
Unterſeite hat einen ſchwaͤrzlichen Punct in der Mitte, und darunter zwey dergleichen, 
verblicheue Queerſtreife. Doch der mittlere Streif, iſt bey einigen ſchwarz, zackigt 
geformt, und rein begraͤnzt. Die Fuͤhlhoͤrner haben ringfoͤrmige Einſchnitte und eine 
braune Farb. Das Bruſtſtuͤck iſt wie die Vorderflügel weißgrau, und die kammfoͤr— 
migen Erhoͤhungen dunkelbraun geſaͤumt. Der Hinterleib hat eine etwas lichtere, 
gelblichbraune Farb, und das Männchen fuͤhret einen dergleichen Haarbuͤſchel. Die 
Vorderfuͤſſe, find ſchwarz und weiß geringt. Der Aehnlichkeit anderer Gattungen wer 
gen, erforderte dieſe Phalene, ſo kenntlich ſie iſt, eine genaue Beſchreibung. 

Herr Brahm giebt eine Gattung des Wallkrauts, (Verbaſcum Thapfus), 
zur Futterpflanze der Raupe an, von welcher er auch der Phalene die Benennung 
gegeben. Sie haͤlt ſich aber an mehrere niedere Gewaͤchſe, beſonders die Graͤſer, Neſ— 

ſeln, Auriculn, Erdbeeren und viele andere. Man findet ſie im Fruͤhjahr ſehr zeitig, 
in faſt ſchon ausgewachſener Groͤße, in dem Moos oder auch unter dem Laub abgefal— 
lener Blaͤttern. Wegen anderer aͤhnlichen Arten, iſt ſie ſchwer zu unterſcheiden, und 
ich hatte ſie ſelbſten, ſo oft ich ſie auch erzogen, fuͤr eine andere, ſchon abgebildete ge— 
halten, doch ich werde fie nach genauerer Beobachtung, in der Folge beybringen. Ihr 
Koͤrper iſt gerundet, an dem lezten Ringen aber etwas flacher, und hat eine faſt andert— 
halbzoͤllige fänge. Sie ſcheinet glatt zu ſeyn, doch iſt fie hin und wieder mit einzelnſte— 
benden, grauen Haͤrchen beſezt. Ihre Grundfarbe iſt ein braͤunliches Aſchgrau, nur 
der Kopf iſt dunkelbraun. Ueber dem Ruͤcken ſtehen ſchwaͤrzliche, rautenfoͤrmige Fle— 

cken, und zur Seite auf der etwas dunkleren verlohrnen Grundfarb, an jedem Ring, 
einige ſchrege Striche. Die Luftloͤcher haben einen gelblichen Saum. Sie fertiger ſich 
mit Beyhuͤlfe der naͤchſten Materialien ein Gewebe uͤber der Erde. Die Chryſalide 
ift länglicht, von glaͤnzender hellbrauner Farb, und hat an der Endſpize zwey Stacheln. 
Die Phalene kommt daraus in drey Wochen hervor. Bey fo früher Entwicklung, 
erfolgt ohnfehlbar im Sommer die zweyte Erzeugung, von der die uͤberwinterten 
Raupen kommen. 

Die 144te Eulenphalene. 
Ph. Noct. ſpiril. eriftata, MONOGLVYPHA. ) Noͤthlichbraune Eule, mit 

zackigten weiſſen Queerſtreifen. Graßwurzeleule. 
Tab. CXXXXI. Not. 53. Fig. 3, die maͤnnliche, Fig. 4 die weibliche Phalene. 

FabRILOIUs Mantiſſa Inf. Tom. II. pag. 184. fp. 306. vadicea, N. criftata, alis deflexis denta- 
tis variegatis: ſtriga poſtica dentata alba, tlioracis crifta elevata bifida.— (Wien Verz.) 
Habitat in graminum radicibus. Dom. Schizffermyüer — Magna, Antennae fuſcae. Caput et 

j 8 1 thorax 
) In der Unterſchrift der Tafel, N. occulta, 

IV. Theils zr Band. Fff 
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thorax ferruginea, ſtriga anticae atra. Alae antica dentatae, variegatae lineola atra, apiee 
ſtriga valde dentata albida. Poſtica baſi albidae, apice fuſcae. Subtus apice ruſeſcentes. — 
Larva nuda cinerea: maculis ele vatis capite caudaque atris.— Entom. iyft. Tom. III. P. II. 
Pp. 125.— 

Syſt. Verz. d. Wiener Schmett. S. 81. nr. 15. N. radicea Graßwurzeneule. (Poae pra- 
lenfis ete. radicibus.). 

CMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. To. I. P. V. N. rad. (nach Fabrie.) 

DE VII LERS Entom. Linn. Tom. IV. p. 494. N. rad. (des racines) (nach Fabrie.) 

Berliner Magaz. III. B. S. 308. nr. 62. (Hufn. Tab.) Ph. N. Monoglypha, Der Treiber. 

Naturforſcher IX. St. S. 128. nr. 62. Ph. Monog/ypha. 

Jung alphab. Verz. d. Inn u. ausl. Schmett. Radicea — Monoglypha. — 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 137. nr. 1004. Ph. N. Monoglypha. Der Treibernachtfalter. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 192. nr. 19. N. Mynogl. — S. 216. N. radicea, 

Tabellar. Verz. d. Branden b. Schmetterl. II. Heft, S. 63. nr. 95, N. radicea. 

Brahm Inſ. Kal. II. Th. I. Abth. S. 117. nr. 57. N. radicea. Wurzeleule. 

Schwarz Neuer Raupenkalender. S. 117. Ph. N. Monogtypha, Der Treiber. Raupe im Mar, 
S. 300. im Jun. 

Borckhauſen Naturgeſch. der europ. Schmetterlinge. IV. Th. S. 570. nr. 235. Ph. N. Radicea. 
Graßwurzeleule. 

Teutſche Eneyelop. IX. B. S. 91. Eule mit vier zakkigten Querlinien. Der Treiber. 
Knoch Entom. Beytr. III. St. S. 102. Tab. V. fig. 3 - 6. Ph. N. Monoglypha. Der 

Treiber. 

Auch bey dieſem Falter lieſen ſich die Sinneifchen Kennzeichen der Ph. occulta, 
beſonders nach einigen Abaͤnderungen, anwenden; durch die genauere Beſtimmung des 
Herrn Fabricius aber und nach andern Umſtaͤnden, haben ſich die uͤbrigen Merkmahle, 
für unſere Ph. trimaculoſa gewiſſer entſchieden. Wie es ſich nach gleichen Berichti⸗ 
gungen ergeben, haben die Herren Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes, der hier 
vorgeſtellten Phalene, den Nahmen der N. radicea gegeben. Unter gleicher Benen⸗ 
nung aber, iſt mir vorhin eine ganz verſchiedene Gattung, welche ich auf der 143 ten 

Tafel, Noct. 65. vorgeſtellt habe, mitgetheilt worden. In dem Luneiſchen Syſtem 
iſt ſie ſonach nicht enthalten, und ich habe um mehrere Irrungen zu verhuͤten, die 
aͤlteſte ſchon laͤngſtens aufgenommene Benennung, der Ph. monoglypha, beyzu- 
behalten. 

Sie iſt in unſern und vielen andern Gegenden Teutſchlands, nicht ſelten. Doch 
trift man fie an keinen beſtimmten Orten, und noch ſeltener auf den Bluͤthen an. Sie 
erſcheint im Junius und in dem folgendem Monath. Man findet ſie gewoͤhnlich im 

Graſe, an Steinen, bretternen Waͤnden, Zaͤunen, oder Staͤmmen der Baͤume, auch 
öfters in den Haͤuſern, bey Tag in Ruhe. Cie trägt die Flügel, nicht ganz Dach— 
foͤrmig, ſondern halb geoͤfnet, in einer mehr ebenen Lage. Bey dem an ſich ſehr duͤſte— 

rem Gewand, ändert fie in der Höhe und Tiefe die Grundfarbe betraͤchtlich ab. Ges 
woͤhnlich haben die Vorderfluͤgel ein helles Rothbraun, das bey einigen mehr ins 
Aſchgraue, bey andern ins Schwaͤrzliche gemiſcht iſt. Die Narbenmackeln haben ſaſt 
gleiche Grundfarbe, und ſind nur durch den ſchwaͤrzlichen Umriß unterſchieden, doch iſt die 

eyrunde, gemeiniglich mehr mit weißlichter Farbe ausgefuͤllt. An der Grundfläche ftes 
het 
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het laͤngſt des Flügels, ein ſchwarzer Strich mit einer gabelſoͤrmigen Spitze, und, 
darunter, ein zweyter laͤngerer an dem innern Rand. Vor der runden Narbe, 

ſtehet ein weiſſer ſchwarzgeſaͤumter, zakkigter Queerſtreif, deſſen ſtaͤrkere Spize mit eis 
nem verlaͤngerten ſchwarzen Streif vereiniget iſt, der ſich unter beyden Narben, doch 
naͤher an dem innern Rand befindet. Er iſt zuweilen gekruͤmmt und gegen die innere 
Flaͤche mit brauner Farbe geſaͤumt, und öfters bildet er eine ſchwarzbraune Mackel. Ges 
gen den aͤuſern Rand graͤnzt er an einen weißlichten Querſtreif. Auf dieſem ſolgt eine 
zakkigte Linie, welche in der Mitte zwey verlaͤngerte ſpizwinklichte Zuͤge von weiſſer, 
und daruͤber zwey von ſchwarzer Farbe hat. Der Rand ſelbſten iſt mit dergleichen 

ſpizwinklichten Zügen geſaͤumt. Die Borden find grau, und zahnfoͤrmig ausgeſchnit— 
ten. Auf der Flaͤche, zeigen ſich noch verſchiedene verlohrene Flecken und Streifen, 
die aber öfters mit andern vereint, und nicht kenntlich find. Die untere Seite, iſt 

roͤthlichgrau und glänzend, fie hat zwey verblichene ſchwaͤrzliche Queerbinden, und einen 
dergleichen mondfoͤrmigen Flecken in der Mitte. Die Hinterfluͤgel ſind gelblich oder 
auch weißgrau. Sie fuͤhren ſchwaͤrzliche Sehnen, einen Flecken in der Mitte, und ei— 
nen dergleichen in die Flaͤche verlohrenen Saum, nebſt weiſſen Borden. Auf der untern 
Seite, iſt der Flecken in der Mitte ſtaͤrker, an dem Rand aber ſtehet eine verlohrene 
braͤunliche Binde, und daruͤber ein verblichener Streif. Die Fuͤhlhoͤrner ſind braun, 
und an dem Maͤnnchen, zur Seite, mit ſehr kurzen Haarſpitzen beſezt. Der Kopf 
und die Bruſt find rothbraun, die ſtarken kammfoͤrmigen Haarbuͤſchel aber, ſchwarz 
und weißlicht gefäumt. Herr Knoch bemerkte an dem männlichen Falter zwey gelb— 
liche Haarbuͤſchel, in der Fuge zwiſchen der Bruſt und dem Hinterleib. Sie ſind bes 
weglich, und koͤnnen, wie eine Scherpe um den Leib geſchlagen werden, an ſich aber 
mehreren Gattungen gemein. Der Hinterleib iſt an dem Maͤnnchen mehr ins Brau— 
ne, an dem Weibchen aber ins Gelblichgraue gefaͤrbt. Doch bey verſchiedenen Erem— 
plaren find beyde Geſchlechter auch darinnen gleich, nur nimmt ſich der ſtarke Haarbuͤ— 

ſchel, an erſteren porzuͤglicher aus. Herr Knoch hat dieſe Phalene noch ausfuͤhrlicher 
beſchrieben. 

Nach uͤbereinſtimmenden Zeugniſſen haͤlt ſich die Raupe in der Erde auf, und 
naͤhret ſich von den Wurzeln der Graͤſer und verſchiedener andern Pflanzen. Sie 
wird in dem Mai gemeiniglich ſchon in ausgewachſener Groͤſe gefunden. Man hat ſie 
aber mit der Raug der Ph. Humuli verwechſelt, und einige Schriftſteller haben ſich 
daher auf die Abbildung der Arten Figur der 4 Sten Tafel des III. Theils der Roͤſeli— 
ſchen Inſ. Beluft. bezogen, welche mit der Abbildung der Hopfenraupe in dem De— 
geeriſchen Werk uͤbereinkommt. Sie iſt auf der LXXX oder der kten Tafel dieſer Eu— 
lenphalenen vorgeſtellt worden. Auch Herr Borckhauſen bezog ſich in der Beſchreibung 
der Ph. Humuli dahin, hatte aber die nemliche Abbildung der, Roͤſeliſchen Raupe, 
bey dieſer Phalene angeführt. Hieraus ift genugſam abzunehmen, daß die Raupe der 
Ph. monoglypha, die ich noch niemahlen erzogen, mit der Raupe der Ph. Hu- 
muli die naͤchſte Aehnlichkeit hat. Herr Knoch, bemerkte ſelbſten einige Abweichung 
von der Roͤſeliſchen Vorſtellung. Seine Raupe erreichte nur eine Laͤnge von anderthalb 

Zollen, da die von der erſterwaͤhnten Phalene, um ein betraͤchtliches groͤſer iſt. Er 
fa meldet 
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meldet die ganze Fläche wäre glänzend und fo glatt, wie geſchliffen, welches wir in 

dieſem Grade, an der Raupe der Ph. Humuli, eben nicht ſagen koͤnnen. Er giebt 

die Grundfarbe, blaß umbrafaͤrbig an, jene aber iſt mehr weißlicht und ins Braun 

liche ſchattirt. Noch fügte er die genaue Bemerkung bey; Roͤſel habe den erſten Ring, 

oder den Theil neben den Kopf, den er den Hals genennet, von ganz ſchwarzer Farbe 
angegeben, ſeine Raupe aber habe nur einen ſchwarzen Flecken, der von vornen gerade, und 

hinterwaͤrts kreißſoͤrmig geſtaltet iſt. Da ich die Roͤsliſche Angabe mit der von mir 

erzogenen Raupe der Ph. Humuli, übereinftimmend gefunden, fo moͤchte vielleicht 

eben dieſer Flecken, das kenntlichſte Merkmahl, beſtimmen. Auch die ſchwarzen 

Queerſtriche auf dem zweyten und dritten Ring, die zwar nach ſeiner Angabe einigen 

Exemplaren mangeln, habe ich an befagter Raupe, nicht bemerkt. m übrigen iſt fie 

gleichfals mit rautenfoͤrmig geordneten Waͤrzgen von ſchwarzer Farbe beſezt. Doch ich 

hoffe den weitern Abſtand, angeben zu koͤnnen, wenn mir die Erziehung dieſer Raupe 

gluͤcken ſolte. Gemeiniglich find aber dieſe Arten, die über der Erde gefunden werden, 

ſchon verlezt, und ihr verborgener Aufenthalt iſt allzufelten ausfündig zu machen. Herr 

Knoch bemerkt noch bey dieſer Raupe, vor ihrer Verwandlung, eine auſerordentlich 

ſchnelle Bewegung, welche ihm Anlaß zur teutſchen Benennung gegeben. Einen ſehr 

beträchtlichen Unterſcheid, ergiebt die Chryſalide, von welcher Herr Knoch eine Abs 

bildung beygefuͤgt hat. Sie iſt caſtanienbraun, vornen verduͤnnt, an der Endſpize 

kegelfoͤrmig geſtaltet, und mit zwey Stacheln beſezt, welche in zwey einwaͤrts gekruͤmmte 

Haͤckgen ausgehen. Sie hat ſonach keinesweges den gewoͤlbten Ruͤcken wie an 

der Ph. Humuli, noch die tiefen Einſchnitte, die ausſtehende Spitzen, und ſtum— 

pfen Ende, nach welchen fie den Chryſaliden der Ph. Coſſus und Sph. apiformis 
gleicher. Hätte fie Roͤſel, in Abbildung beybringen koͤnnen, fo würde ſich ſchon vor⸗ 

hin aller Anſtand entſchieden haben. 

Die 145. Eulenphalene. x 

Ph. Noct. ſpiril. criftata, SUBLUSTRIS, Lichtgraue punctirte Eulenphalene. 
r Tab. CXXXIII. Nodct. 54. Fig. 1. der männliche Fig. 2. der weibliche Falter. 

Easrlcıus Mantiffa Inf. Tom. II. p. 182. fp. 300. Petriſicata. Noct. eriſtata, alis dentatis gri: 
ſeo ſuſcoque nebulofis, pofticis ſuſeis, capite antice quadrifido. — Wien, Verz. — Habitat 
in Auftriae Quercu. D. Schiefermyller. — Statura et magnitudo N. /ythoxilae. Antennae 
fufcae. Caput antice dentibus quatuor diſtinctis. Thotacis eriſta itidem bifida. Alae anticae 
dentatae cinereo - fuſcoque variae maculis ordinariis pallidis..— Larva nuda viridis: linea 
dorfali candida lineolisque albis ſparſis, ſtigmatibus niveis annulo nigro cindis, capite vi- 
ridi. — Entom, /yfl. Tom. III. p. 123. nr. 372. 

De VILLEkRS Entom. Linn. Tom. IV. p. 492. N. petrificata (du chene) (nach Fabrie.) 

GmeLin Ed. XIII. Syft. Linn. T. I. P. V. p. 2565. ſp. 1138. N. petrificata, Nach Fabrie. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. S. 75. Fam. K. n. 3. N. petrificata. Steineicheneule, 
(Quercus Roboris.) 

Berlin. Magazin. III. B. S. 418. nr. 101. Ph. Socia. Der geſtreifte Mönch. 
Naturf. IX St. S. 142. nr. 101. Ph. Socia. 
Geſenius Handb. S. 169. nr. 108. Ph. Socig. Schmuziggelb mit braunen Streifen und Puneten. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 130. nr. 957. Ph. N. ſubluſtris. Der Subluſtrisnachtfalter. 

Goͤze 
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Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 20a. Ph. Socig. — S. 212. Ph. pet᷑riſicata. 

Jung Alph. Verz. d. inn und ausl. Schmett. Ph. Hetriſicata, Socia, Subluſtris. 

Tabellar. Verz. der Brandenb. Schmett. II. Heft. S. 90. nr. 128. Tab. III. Fig. 4. N. petri- 
ficata (nach Fabric.) Raupe im Junius auf Eichen. Bey Berlin ſelten. 

Brahm Inſ. Kalend. II. Th. S. 54. nr. 20. N. Petrificata, Steineicheneule. Der Schmetterl. 
im Maͤrz. — ©. 349. nr. 231. — Die Raupe im May. 

Schwarz Neuer Raupenkal. S. 299. nr. 295. N. petrificate, Die braune Eichenphalene. Die 
Raupe im Junius. — ©. 701. Im September. — S. 767. Chryſal. October. 

Borckhauſen Nat. Geſch. d. europ. Schmett. IV. Th. S. 326. N. Petrifichta, Die Steine 
eicheneule. 

Auf dieſer Tafel, habe ich drey naͤchſtverwandte Eulenphalenen in Abbildung 
vorgelegt, welche ſich nun auch nach den Benennungen des Wiener Verzeichniſſes be— 
richtiger haben. Es ſcheint zwar, Herr Fabricius, habe unter dem Nahmen der 
Ph. petrificata die folgende Gattung gemeint, da die Hinterfluͤgel von einfaͤrbigen 
Braun, ſind angegeben worden, dieſe aber nur einen dergleichen verlohrenen Saum 
fuͤhret. Doch es kommt ihre Raupe nicht überein, und an ſich find dieſe Phalenen 

fonft manchen Abaͤnderungen unterworffen. Sie haben mit den beyden folgenden 
Gattungen das, von Herrn Fabricius nur bey dieſer als weſentlich angegebene Merk— 

mahl, der vier Spizen an dem vordern Koͤrper, gemein. Es ſtehen nehmlich zwey 
Fegelföentige Haarbuͤſchel an dem Kopf, und zwey dergleichen an dem Vordertheil des 
Bruſtſtuͤcks, nahe beyſammen. f 

Die Vorderfluͤgel find fein gekerbt, oder vielmehr in kleine winklichte Spitzen 
von abwechſelnder weißlichter und brauner Farbe, ausgeſchnitten. Ihre Grundfarbe 
iſt ein unreines Weiß, das nach verſchiedenen Abaͤnderungen, theils ins Gelbliche, theils 

ins Braͤunliche oder Zimmetfaͤrbige faͤllt. Die Zeichnungen darauf, ſind roſtfaͤrbig 
und ſehr verlohren. Zu den weſentlichſten gehoͤrt der ſchmahle Saum an dem aͤuſern Rand, 
welcher durch zwey winklichte eingehende, dunkelbraune Flecken verſtaͤrkt, und durch die 
ſchwaͤrzlichen Sehnen ſtrahlicht getheilt iſt. Auf den Sehnen ſelbſten, ſtehen in ſchre— 
ger Richtung, zwey Reihen ſchwarzer feiner Puncte, gegen den aͤuſern Rand. Ueber 
dieſen, doch naͤher an dem innern Rand, befindet ſich ein laͤnglichter, ausgeſchweifter 
ſchwarzer Strich, der auch zuweilen in einen breiten Flecken verſtaͤrkt iſt. Die Nars 
ben, ſind kaum zu erkennen, und ſcheinen bey den meiſten Exemplaren, gaͤnzlich zu 

mangeln, man wird nur zwey weißlichte Flecken, an ihrer Stelle gewahr. Der 
vordere Rand, führer einige braͤunliche Mackeln. Die untere Seite dieſer Flügel iſt 
glänzend und von hellerem Weiß, doch bey einigen mehr gilblich, oder auch grau. 
Der Punct in der Mitte, und die beyden Queerſtreifen, find ſehr verblichen. Die 
Hinterfluͤgel, haben mit den vordern, gleiche Grundfarb. Sie führen nur einen ver— 
lohrenen braͤunlichen Punet in der Mitte, und einen dergleichen Saum, der öfters eis 
nen groͤſern Theil der Fläche einnimmt. Auf der gleichfaͤrbigen Unterſeite, befindet ſich 
ein kaum merklicher Streif, und der mittlere Punet mangelt zuweilen. Die Fuͤhl— 
hoͤrner ſind braun und geringt. Das ſehr behaarte Bruſtſtuͤck hat mit der Auſſenſeite 
der Flügel, gleiche Farb, fo wie auch der Hinterleib, der jedoch bey einigen mehr ins 

Braͤunliche faͤlt. Das Männchen führe einen ſehr ausgebreiteten braunen Haarbuͤſchel 
Fff 3 an 



410 Der europaͤiſchen Schmetterlinge. Eulenphalenen. 

an der Endſpize. Dieſe Phalene erſcheint in den erſten Tagen des Fruͤhlings, gemei⸗ 
niglich zu Endes März. Man findet fie an den Stämmen der Eichen und finden, oder 
auch dieſen nahgelegenen Zaͤunen und bretternen Waͤnden. 

Nach den Bemerkungen des Herrn Fabricius, und anderer oben angeführten 
Verfaſſer, erſcheint die Raupe in dem Mai und Junius. Sie naͤhret ſich von den 
Blaͤttern der Eichen und Linden, ſo wie von mehreren Baͤumen. Sie iſt faſt ganz 
walzenfoͤrmig, von glatter Fläche und grünen Farb. Ein weiſſer Streif über dem Ruͤ— 
cken und dergleichen ſchrege Striche und Puncte zu beyden Seiten, find die vorzüglich« 
ſten Verzierungen. Die weiſſen Luftloͤcher, find nit ſchwarzen Ringen geſaͤumt. Auch 
der Kopf iſt grün. Sie gehet zur Verwandlung in die Erde und legt ſich ein geraumi— 
ges Gewölbe an. Die Chryſalide iſt rothbraun und glänzend. Die Entwicklung der 
Phalene erfolgt, nach ſechs bis acht Wochen. Ich hoffe, eine Abbildung davon in 

der Folge beybringen zu koͤnnen. Von der Phalene, habe ich noch zu bemerken; daß 
ſie bey zuſammengelegten Fluͤgeln, und nach den dunklern Streifen, einem Stuͤckgen 

des weißgrauen verſteinerten Holzes gleicht, und den Herrn Verfaſſern des Wiener Ver— 
zeichsnis, deshalb zur Benennung Anlaß gegeben. 

Die 146te Eulenphalene. 

Ph. No&, fpiril. eriftata. LUCULENTA. Braͤunlichgrau⸗punctirte 
Eulenphalene. 

Tab. CX XXIII. Noct. 54. Fig. 3. die weibliche Fig. 4. die männliche Phalene. 

Alis denticulatis cinereo- fufcis, punctis, fimbria marginali, lituraque bafeos nigricanti fer- 
rugineis. 

Farrıcıus Syſt. Entom. p. 618. ſp. 120. urea. Noct. eriſtata, alis deflexis, grifeo fuſcoque 

variis: poſticis fufeis: margine crafliori albo. — Hab. in Anglia. — Caput fulvum, oculis 

atris. Palpi fufci, apice albicantes. Thorax et abdomen cinerea. Alae anticae griſeae, baſi 
ad marginem tenuiorem lineola fuſca, in medio ad marginem crafiorem macula magna fu- 
fca, in qua maculae ordinariae. Pone hane puncta tria parva alba marginis eraſſioris et ali- 

quot fuſca, ſparſa in diſco. Margo denique et macula ad angulum ani fuſeae. Poſticae ſupra 
fuſcae, margine exteriori et poſtico albidis; fubtus pallidae, puucto arcuque fufcis. — 
Mantiſſa Inf. To. II. p. 134. ſp. 307. — Entomol. ſyſt. Tom. III. P. IL p. 128. fp. 378. 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. To. I. P. V. p. 2567. N. rurea nach Fabricius. } 

De VILLERS Eotom. Linn. Tom. II. p. 261. nr. 289. Ph. N. ruren. La Campagnade. (nach 
Fabri Fabric.) f . 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 235. Ph. rurea. Der engliſche Dickrand, (nach Fabrie.) 

Jung Alphab. Verz. Ph. N. rurza, 

Tabell. Verz. der Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 58. nr. 88. N. rurea. Alis deflexis, 
anticis cinereo- ruſis, ftrigis duabus fufeis, lunula alba. (Fabric. angef. O.) So groß als 
Nr. 97. (Ph. piaecox.) Die Vorderfluͤgel find röthlichbraungrau, — einem kleinem weiſſen halb» 
mondformigen Fleck in der Mitte des Flügels, und zwo ſchwarzgrauen Queerlinien, wovon ſich eis 
ne an die Einlenkung, die andere am Auſenrand befindet. Die Hinterfluͤgel find grau, mit roth— 
braunen Saum. — Bey Berlin ſelten. 

Brahm Inſ. Kal. II. Th. S. 136. nr. 68. N. rurea? (Fabric. I. c.) 

Borckhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 331. nr. 137. Ph. N. Rurea. 
Braungelbliche braungefleckte Eule. i 

\ 



146ſte Gatt. Ph. N. Luculenta, braͤunlichgraue Eulenphalene. Ari 

Ich finde keinen Anſtand dieſe Phalene fuͤr diejenige zu erklaͤren welche Herr Fab. 
ricius, unter dem Nahmen der Ph. rurea beſchrieben hat. Auch Herr Borckhauſen, 
und der Herr Verfaſſer des Tabell. Verz. der Brandenb. Schmetterlinge, haben 
ſie in gleichem Bezug dafuͤr angenommen. Doch wird der Kopf, rothgelb, und das 
Bruſtſtück, aſchgrau angegeben, welches mit meinen Exemplaren nicht uͤberelnkommt. 
Bey den verſchiedenen Abaͤnderungen aber, und der mehr erhoͤhten oder vertieften Mi⸗ 
ſchung des Braunen, Ochergelben und Grauen, kan ſich leicht dieſe Abweichung erge⸗ 

ben, im uͤbrigen kommen die Kennzeichen genau uͤberein. 

Herr Borckhauſen hat fie nach allen weſentlichen Merkmahlen, und in dem Abs 
ſtand der Ph. ſubluſtris oder petrificata, welcher ſie am naͤchſten gleichet, beſchrie— 

ben. Sie iſt kleiner und hat auch breitere Fluͤgel. Die Zaͤhne oder kappenſoͤrmige 
Ausſchnitte, ſind ſtaͤrker, und der lezte, an dem inneren Winkel, mehr abgeſezt. Die 
Grundfarbe iſt gewöhnlich ein mit Braunem gemiſchtes Ochergelb. Ben einigen fällt es 
mehr ins Gelbe, bey andern aber in das Aſchgraue. Von dieſer lezteren Abaͤnderung 
habe ich auf der 188. Tafel, Noct. 109. ſowohl, als von der Raupe, eine Abbil— 
dung beygefuͤgt. An der Grundflaͤche ſtehet ein laͤnglicher dunkelbrauner Strich, der 
zuweilen mit einen verlohrenen braͤunlichen Schatten umgeben iſt. In der Mitte 

näher gegen den vordern Rand, befinden ſich zwey dunkelbraune verlohrene Mackeln, 
die oͤfters nur eine einzige bilden, bey andern aber aus zerſtreuten Puncten beſte— 
hen. In dieſem Raum liegen die gewoͤhnlichen Narben, die aber kaum kenntlich ſind, 
und ſich hoͤchſtens nur als blaſſe oder weißlichte Flecken ausnehmen. Die vordere iſt 
nierenfoͤrmig, die andere, laͤnglicht und gegen die erſtere in eine Spitze verlaͤngert. Sie 
haben einen ſchwaͤrzlichen Umriß, und ſind in der Mitte braͤunlich angeflogen, faſt 
find fie aber nur unter der Vergroͤſerung zu erkennen. Zwiſchen der nierenförmigen 
Mackel, und dem aͤuſern Rand, als auf der lichteren Flaͤche, ſtehet eine gedoppelte 

Reihe ſchwarzer Puncte, auf den ſeinen weißlichten Sehnen, und vor denſelben, zu— 
weilen auch eine zackigte dunkelbraune unterbrochene Linie. Der aͤuſere Rand, hat einen 
ſchwarzbraunen, bey andern einen roſtfaͤrbigen ſchmalen Saum, der ſich in zwey, die 
Flaͤche hinziehende winklichte Flecken verbreitet, und ſich als ſtrahlichte Striche ausnehmen. 
Auf der Sehne des vordern Rands, ſtehen vier weißlichte Puncte, und mehrere ſchwaͤrz— 
liche Flecken. Die Borden ſind abwechſelnd braun und ſchwarz geſtricht, und durch 
abgeſezte, winklichte, ſchwarze, von auſen weißlichtgeſaͤumte Striche, an der Fluͤ. 
gelflaͤche begraͤnzt. Die untere Seite iſt gewoͤhnlich gilblich, oder auch weißgrau, 
und in der Mitte ſchwaͤrzlich. Bey einigen iſt ſie auch gegen den Rand, ins roͤth— 
liche gemiſcht. Sie hat einen ſchwaͤrzlichen Flecken in der Mitte, und daneben einen 
dergleichen bogenfoͤrmigen Streif. Die Hinterfluͤgel ſind bey einigen, faſt ganz 
braun, oder ſchwaͤrzlich, bey andern aber weißgrau. Sie haben einen breiten ver— 

lohrenen, gelbbraunen, oder ſchwaͤrzlichen Saum, und in der Mitte einen dergleichen 
Flecken. Der vordere Rand, iſt bey einigen weißlich geſaͤumt, gleiche Farbe haben 
auch die Borden. Die untere Seite iſt lichter, fie hat einen ſchwarzen Punet, und 
dergleichen Queerſtreif. Der Rand iſt auch hier bey einigen roͤthlich angeflogen. 
Die braunen Fuͤhlſpitzen ſind an ihrem Ende, weißlicht gefaͤrbt, die Vorderfuͤſſe 

gelb, 
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gelb und braun geringt, die Fuͤhlhoͤrner aber theils dunkel, theils hellbraun. Das 
ſtarkbehaarte Bruſtſtuͤck, hat mit den kammfoͤrmigen Spitzen, bald eine dunkelbraune, 

roftfärbige, oder auch gilblichbraune Farb. Der Hinterleib, iſt gewoͤhnlich lichtgrau, 

und führe ſchwaͤrzliche Haarbuͤſchel über dem Ruͤcken. Das Männchen hat eine ftarfbe- 

haarte Endſpize von gelblichbrauner, bey andern von ſchwaͤrzlicher Farb. Dieſe Pha⸗ 

lene iſt in unſern fraͤnkiſchen Gegenden nicht ſonderlich ſelten. Sie erſcheint mit vorigen 

in gleichen Zeiten, und hat auch gleichen Aufenthalt. 

Herr Oelmann in Leipzig hat ihre Raupe öfters erzogen, und mir vier Exem— 

plare zu überfenden die Güte gehabt. Ich erhielte fie auf das Beſte, und in faft aus— 

gewachſener Groͤſe, mit mehreren andern Gattungen, zu Anfang des März des 179 ften 

Jahres. Sie wurden auf unterſchiedenen weichen Graßarten vorzuͤglich dem Luͤlich und 

Queckengraß, gefunden, und ich habe ſie mit den Blaͤttern der Primeln, die am naͤch— 

ſten zu haben waren, erzogen. Schon am 14ten beſagten Monaths giengen ſie ihre 
Verwandlung an, und verfügten ſich, nach der mir ertheilten Bemerkung, in den ih— 

nen gegebenen Moos, zwiſchen welchen und der darunter, gelegenen Erde, ſie ein Ge— 
haͤuſe bauten. In fuͤnf biß ſechs Wochen, kamen die Phalenen hervor. 

Hat dieſe Gattung mit der vorigen, eine ſehr nahe Verwandſchaft, ſo zeigt ſich 

auch nach beyden Raupen eine gleiche Aehnlichkeit, fo viel aus der angegebenen Ber 

ſchreibung der erftern, abzunehmen iſt, und faſt ſolte ich vermuthen, daß fie ſich gleichfals 
von Gräfern naͤhrt. Sie ift walzenſoͤrmig, an beyden Enden etwas verduͤnnt, und hat 
einen ſehr behenden Gang. Die Grundfarbe, iſt ein dunkles oder mit Braͤunlichem 
vermengtes Blutroth. Ihre Flaͤche iſt glatt und glaͤnzend. Der Kopf iſt nach dem 

Verhaͤltnis des Koͤrpers, groß, von dunkelbrauner Farb, und von einem vorzuͤglichem 
Glanz. Der erſte Ring hat gleiche glaͤnzende Farbe und drey gelbe ſehr feine Striche. 

Die naͤchſtfolgende Ringe find etwas ſchwaͤrzlich angeflogen. Ueber dem Rücken der übris 
gen, ziehet ſich ein breiter dunkelbrauner, zur Seite etwas verlohrener Streif, in deſſen 

Mitte ſich eine hellweiſe Linie befindet. Zu beyden Seiten ſtehet ein braͤunlicher Strich, 
der gegen den Ruͤcken, mit einer roͤthlichen Linie geſaͤumt iſt. Unter dieſem, oder 
naͤchſt an den Fuͤſſen, iſt noch ein dritter blaßroͤthlicher breiter Streif, auf welchem die 

Haut ſehr runzlicht ift. In dieſem, flehen die Luftloͤcher, und unter einem jeden der» 
ſelben, zwey ſchwarze Puncte nebeneinander. Ueber dem Ruͤcken hat jeder Ring, zwey 
Paar hellglaͤnzender ins Gevierde geſtellter Waͤrzgen, davon das erſte Paar gegen dem 
Kopf, näher beyſammen liegt. Unter der Vergroͤſerung zeigt ſich die roͤthliche Flaͤche 
der Raupe braun gefleckt und punetirt. Man bemerkt an dem Kopf einige gelbe ein— 
zelne Haare, dergleichen auch an den Waͤrzgen ausſtehen. Die Vorderfuͤſſe ſind 
ganz ſchwarz und glaͤnzend, die Bauchfuͤſſe aber nur in der Mitte, und die Tatzen 
(tarfi) grau. Die Chryſalide iſt caftanienbraun, und hat eine ſchwarze mit Haͤckgen 
beſetzte Endſpitze. 

Die 
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Die 147ſte Eulenphalene. 
Ph. Noct. ſpiril. criftata. VMBROSA, gilblichbraune dunkelgeſtreifte 

Eulenphalene. 
Tab, CXXXIII. No. 54. Fig. 5. der männliche Fig. 6. der weibliche Falter. 

Alis denticulatis ochraceis, macula diſci oblitterata nigricante, duabus maculis dilutioribus 
loco ſtigmatum, ſtriis punctisque fuſeis. 80 

Der aͤuſere Rand der Vorderfluͤgel iſt an dieſer Phalene wie bey der erftbefchriee 
benen, gezaͤhnelt; die Fläche aber etwas ſchmaͤler. Die Grundfarbe beſtehet aus einer 
Miſchung von hellen und dunklerem Ochergelb, und iſt mit vielen, die Lange hin ger 
zogenen braunen Streifen beſezt. An der Stelle der Narben, ſtehen zwey lichtere Fler 
cken, die durch einem roſtfaͤrbigen getrennt find, naͤchſt unter dieſen aber eine ſchwaͤrz⸗ 
liche verlohrene Mackel, die ſich biß an die Grundflaͤche ziehek. Sie iſt an der Stelle 
gegen die narbenaͤhnlichen Flecken, mit einer ſchwarzen, etwas gekruͤmmten, und weißs 
lichtgeſaͤumten Linie begraͤnzt. Die Sehnen ſind blaßaſchenfaͤrbig und mit ſchwarzen 
Puncten beſezt, welche vorzuͤglich in dem Raum vor dem aͤuſern Rand, zwey ſchrege, 
gleichlaufende Reihen bilden. Gegen die beyden Endſpitzen hin, befinden ſich noch zwey 
ſchrege roſtfaͤrbige, oder auch ſchwaͤrzliche Mackeln. Alle dieſe Zeichnungen aber, ſind 

auch bey friſchen Exemplaren, fo verlohren und in einander vermengt, daß fie kaum 
zu erkennen ſind. Die Borden find etwas heller als die Grundfarbe, und mit ein— 
gemengten braunen und ſchwarzen Schuppen beſezt. Die untere Seite iſt roͤthlich 
grau, in der Mitte ſchwaͤrzlich, und fuͤhret darinnen einen ſchwarzbraunen Punct. 
Dieſer hat einen lichteren Saum, welcher ſich als ein Streif, biß an den aͤuſern Rand 
ziehet. Die Sehnen ſind ſchwaͤrzlich, und ein Queerſtreif auf der mittleren Flaͤche iſt 
kaum ſichtlich. Die Grundfläche hat laͤngſt des innern Rands einen gruͤn und gelb 
glänzenden Schiller. Die Hinterfluͤgel find grau, mit Gilblichem oder auch Roͤth— 
lichem vermengt, und haben ſchwaͤrzliche Sehnen mit einem dergleichen verlohrenen 
Saum. Die Unterſeite iſt lichter, und fuͤhrt einen ſchwarzen Flecken in der Mitte, 
nebſt einen ſchregen Queerſtreif. Der aͤuſere Rand iſt etwas ausgeſchweiſt. Der Kopf 
und das Bruſtſtuͤck, haben gleiche Grundfarbe mit der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, 
und an beyden ſtehen, wie an den zwey lezteren Gattungen, die kegelſoͤrmige Haarbuͤ— 
ſche, in gleichen Paaren nahe beyſammen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind breit gedruckt, auf 
dem Ruͤcken grau oder auch roſtfaͤrbig, unten aber wo ſie keine ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte 
haben, mehr ſchwaͤrzlich. Der Hinterleib iſt ftärfer ins Dunkelbraune gefärbt. An 
beyderley Geſchlechtern, zeigt ſich kein auſerordentlicher Abſtand. In unſern Gegenden 
iſt dieſe Phalene nicht ſelten, fie erſcheint mit beyden leztbeſchriebenen, in gleichen Zeiten 
und Orten. Ich fande fie in keinem Verzeichnis nach uͤbereinſtimmenden Merfmahs 
len angegeben, wiewohl ich nicht zweifle, daß ſie nicht von den Wiener Entomologen, 
nach einer mir zwar unbekannter Benennung, ſolte angegeben feyn, 

IV. Theils ar Band. 8938 Die 
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Die 148ſte Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criſtata, AFFINIS. Die Roſtfaͤrbige Eulenphalene mit zwey 
weiſſen Randflecken. 

Tab, CXXXIV. Nodct. 55. Fig. 1. Der weibliche Falter. 

A LIN NE. Ed. XII. Syſt. Nat. Tom. I. P. II. p. 848. ſp. 144. Afinis. Ph. N. fpiril. eriſtata, 
alis ferrugineis, angulo inferiore puncto nigro gemino; inferioribus nigris. Spiralzuͤnglich⸗ 
te, kammförmige Eulenphalene, mit roſtfaͤrbigen Vorderfluͤgeln, einem gedoppelten ſchwarzen Punck 
an dem innern Winkel der Fluͤgelſpize, und ſchwarzen Hinterfluͤgeln. — Habitat in Italia. D. D. 
Vandelli.— Magnitudo Tabani. Alag ſuperiores ferrugineae ſtriga una alterave pallidiori, 
quae ad marginem exteriorem albicant. Puncta 2, nigra, approximata, ad angulum alae infe- 
riorem. Alae inferiores nigricantes, margine teſtaceo. 

Müller Linn. N. S. V. Th. I. B. S. 692. nr. 144. Ph. affinis, der Anverwandte. 
FABRIOIUsS Entom. fyft. Tom. III. P. II. p. 87. ſp. 258. Afinis. N. criſtata alis deflexis fer- 

rugineis: angulo interiori puncto gemino nigro, poſticis nigris. — (Larva ſubnuda, albo- 
vireſceus: lineis ultimis clare vel obſcure viridibus; pundis elevatis nigris piliferis: ſtigma- 
tibus ſuperne arcu nigro.) — Syfl. entom. p. 609. nr. 83. Spec. Inf. Tom. II. p. 230. 
nr. 106. — Mant. Inf. Tom. II. p. 165. nr. 207. — Hab. in Europae Populo. 

en Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2563. ſp. 144. N, afınis. — (Raupe nach 
Fabric. 0 

Syſt. Verz. d. Wien. Schmett. S. 88. nr. 11. Fam. T. N. affinis Linn. Aeſpeneule. (Populi 
tremulae,) 

De VILLERS Entom. Linn. Tom. II. p. 223. nr. 206. N. affinis Linn. L’Analogue. — Hab. 
in Italia. — In Galliae Auft. nemoribus. 

Brahm Inſ. Kal. II. Th. S. 365. nr. 244. N. affinis. Ruͤſterneule. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 146. nr: 144. N. affin. 
Jung Alph. Verz. I. Th. S. 13. N. affinis. 

Lang Verz. S. 147. N. aff. Der anverwandte Nachtfalter. 

Borckhauſen Nat. Geſch. d. europ. Schmett. IV. Th. S. 637. N. affin. Aeſpeneule. 

Seriba Beytr. II. Heft. S. 180. Tab. XII. fig. 6. 7. N. affin. (von Brahm.) 

Huͤbners Beytr. I. B. IV. Th. S. 24. Tab. IV. fig. T. N. diffinis. 

Linne“ Hatte von Herrn Vandelli zwey naͤchſtaͤhnliche Eulenphalen, aus zwey 
ſehr entfernten Gegenden erhalten. Er nennte daher die erſtere, die aus Italien kam, 
die Ph. affinis, als aus dem naͤher angraͤnzenden Erdſtrich, die andere aber aus 
Portugal, Ph. diffinis, wegen der weiter abgelegenen Graͤnzen. Doch wir finden ſie 
näher beyſammen. Es haben ſich beybe in hieſigen Gegenden fo wie an andern Orten 
Teutſchlands, vorgefunden. g f 

Sie haben faſt gleiche Groͤſe und Grundfarbe, und ſind nur durch die Anzahl der 
Flecken und ihre Lage verſchieden. Doch befremdet es uns, daß fie bey fo naher Ver: 
wandſchaft, in dem Syſtem durch die, uns zwar noch nicht zuverläflig bekannte Noctua 
triptera ) ſind getrennt worden, die ſich uͤberdiß durch eine ſo betraͤchtliche Groͤſe und 
abweichende Bildung unterſcheidet. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt an der Ph. 
affinis mehr rothbraun, als an der Ph. diffinis. Auf dem Vorderrand naͤchſt der 

\ Flügel 

„) Wenn ſie nicht die Noctua lucipeda iſt, dahin fich die angegebene Kennzeichen am füglichften auwem 
den laſſen, und von der ſich derzeit, noch naͤher kommende Abaͤnderungen vorgefunden haben. 
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Fluͤgelſpize, ſtehet ein hellweiſer, mondförmiger, durch einen von hellerem Roth getrenn⸗ 
ter Flecken. Er hat in der Mitte eine winklichte Mackel, und gegen den aͤuſern Fluͤgel— 
rand oder weiter in der innern Flaͤche, einen groͤſeren und zwey kleinere Puncte von 
ſchwarzer Farbe. Von dieſer Mackel ziehet ſich eine roftfärbige, gegen den aͤuſern Rand 
weißlich geſaͤumte Linie herab, dergleichen ſich auch nahe an der Grundflaͤche befindet, 
und ſich dieſer, in einer winklichten Lage nähert, Zwiſchen beyden ſtehet noch ein dunk— 
lerer Streif, der aber keine weißlichte Einfaſſung führe. In der Mittenfläche liegen 
noch drey ſchwarze Puncte welche durch dieſem Strich abgeſondert ſind. Die Unterſeite 

iſt in der Mitte ſchwarz, und mit gelben geſäumt, die Borden aber find wie von auſen, 
roſtfaͤrbig. Die Hinterfluͤgel find faſt ganz ſchwarz, und nur etwas an der Grund— 
flähe mit Gilblichen angeflogen, die Borden aber gelb, oder bey einigen roſtfaͤrbig. 
Dieſe Farbe hat auch die untere Seite, ſie fuͤhret nur eine ſchwaͤrzliche verlohrene Binde 
gegen den Rand, und einen dergleichen mondfoͤrmigen kurzen Strich in der Mitte. 

Das Bruſtſtuͤck iſt dunkelbraun, und der Hinterleib ſchwaͤrzlich. In der obenan— 
geführten Abbildung des Hrn. Hübner, welche für die Ph. diffinis iſt angegeben wor⸗ 
den, hat die mittlere Flaͤche der Vorderfluͤgel ſchwarze Flecken, es mangelt der weiſſe an 
der Fluͤgelſpize, und ſie giebt nur eine Abaͤnderung des Maͤnnchens zu erkennen. Er 
erhielte ſein Exemplar aus der Wiener Gegend. 

Here Brahm hat in den Beytraͤgen des Herrn Scriba die Raupe dieſer Pha— 
lene vorgeſtellt und ausführlich beſchrieben. Sie fand ſich auf den Ulmen, deßgleichen, 

wiewohl feltener auf den Eichen, und hatte zu Ende des May ihre vollkommene Groͤſe 
erreicht. Ihre Phalene entwickelte ſich darauf in vier Wochen. Sie kommt mit der 
Raupe der Ph. trapezina, ſehr nahe uͤberein. Ueber dem Ruͤcken iſt fie etwas flach, 
und hat an beyden Seiten einen faſt eckig ausſtehenden Rand. Die Grundfarbe iſt 
ein blaſſes, doch ſehr ſchoͤnes Gruͤn, das dem Kupfergruͤn am naͤchſten kommt, zuwei⸗ 
len fällt fie mehr ins gelbliche; und vor den leztern Haͤutungen iſt fie dunkler, faſt 
ſchwärzlich. Ueber dem Rücken ſtehen drey weiſſe Linien, die ſich an der Endſpitze in 
einen Punct vereinigen, und zu beyden Seiten eine einzelne dieſer gleichfaͤrbigen Linien. 

Jeder Ring hat acht ſchwarze Puncte oder Waͤrzgen, auf welchen ſich eine braͤunliche 
ſeine Borſte befindet. Sie ſind theils in Rauten, theils in Quatrate geſtellt. Die 
Luftloͤcher find gleichfalls ſchwarz, und über einem jedem derſelben, befinden ſich zwey 
bogenfoͤrmige oder mebr winklichtgeordnete kurze Striche von gleicher Farbe, die aber 
an der Spitze ſich nicht vereinigen. Nach der Bemerkung des Herrn Brahm haben 
auch einige, mehrere dergleichen Striche in zerſtreuter Lage über dem ganzen Körper, 
Sie ruhet, vermuthlich um die Nachſtellungen der Ichnevmons zu verhuͤten, in der 
Stellung mit über dem Ruͤcken gelegten Vorderringen, in ganz ſchlaffer Lage, und 
ſcheint ohne Leben zu ſeyn. Um ſo lebhafter aber iſt fie bey der mindeſten Beruͤhrung, 
ſie hat dann zur Wehre, einen Tropfen gruͤnen Saftes indem Mund. In wieferne dieſer 
aber ſchuͤzen koͤnne, iſt uns unbekannt. Sie pflegt ſich gemeiniglich zwiſchen Blaͤtter 
einzuſpinnen. Die Chryſalide iſt dunfelrorpbraun. Ihre Endſpitze iſt runzlicht, 
ſchwarzglaͤnzend, und hat zwey hackenfoͤrmige Borſten. Ich werde die Abbildungen, 
in der Folge beybringen» 
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Die 1gofte Eulenphalene. 
Ph. Noct. ſpiril. eriſtata, DIF FINIS. Roſtfaͤrbige Eulenphalene, mit drey 

weiſſen Randflecken. 
Tab. CXXXIV. Noct. 55. Fig. 2. Der männliche Falter. 

A LixNE S. N. Ed. XII. p. 848. ſp. 146. Difinis. Ph. N. ſpirilinguis criſtata, alis ferrugineis 
margine exteriore maculis tribus albis, poſtice puncto nigro. Spiralzuͤnglichte kammfoͤrmige 
Eulenphalene, mit roſtfaͤrbigen Fluͤgeln, an dem aͤuſern Rand drey weiſſe Flecken und an der 
Endſpitze einem ſchwarzen Punct. f | 

Fabricıus Entom. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 87. fp. 267. Diffnis. N. eriſtata alis deflexis fer- 
rugineis: maculis tribus coſtalibus albis, pundis poſtice nigris duobus, — Hab. in Europae 
Vlmo. — Larva viridis, albo lineata: capite pedibusque antice atris, — Sl. Ent. p. Go. 
ſp. 32. — Spec. Inf. Tom. II. p. 230. ſp. 105.— Mant. Inſ. Tom. II. p. 165. ſp. 206. — 

Georrroı Hiſt. des Inf. p. 164. nr. 108. Le Nacarat. Phalaena ſeticornis ſpiril. alis rofeo 
purpureoque variegatis, fuperioribus macula duplici marginali alba. Long. 6 lign. — La 
chenille de cette phalene a feize pattes. Elle eſt verte avec des bandes longitudinales plus 
päles. On la trouve fur l’Orme. Elle fait fa coque entre les feullies. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterk S. 88. nr. 10. N. Diffinis Linn. Le Nacarat Geoffr. 
Feldulmeneule. (VImi campeſtris). 8 

DE VırLers Entom. Linn. Tom. II. p. 223. nr. 208. Noct. Diſfinis Linn. La remarquable. — 
Habitat in Lufitania. — In Angliae VImo, Fabr, — In Galliae Carpino V. 

— — — pag. 264. ſp. 298. Ph. N. Nacarata. La nacarat. — Alis roſeo purpu- 
reoque variegatis, ſuperioribus macula duplici marginali alba. (Geoffroi I. c.) Habitat in Eu- 
ropa. In Galliae Vlmo. V. — Larva viridis, fafciis longitudinalibus pallidioribus. Intra Vlmi 
folia quieſcens. Heſc. Licet accurata videtur De Geoff. deſcriptio, difficile tamen determi- 
nanda haec phalaena. Datur in noſtro mufeo ſimilis, ſed duo puncta nigra apicis marginis 
exterioris deſunt; inde dubium moxque noſtram deſeribam. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 146. nr. 146. N. Diffinis. Der Portugieſiſche Lands: 
mann. — Le Nacarat, Geofft. 

Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmett. II. Heft. S. 87. nr. 142. N. diffinis Linn. — So groß 
als die vorige (N. pyralina). Die Vorderfl. ſind dunkelcaſtanienbraun, am obern Rand befinden 
ſich drey hellweiſſe Flecken, welche in feinen Queerlinien auslaufen ze. — Die Raupe, nackt, 
grun mit weiſſen Linten in die Länge geftreift. Der Kopf und die Klauenfuͤſſe find ſchwarz. Im 
Auguſt und Sept. auf Eichen ꝛe. Bey Frankfurth. 

Jung, Alph. Verz. — N. Difinis. | 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. ©. 147. nr. 1066. N. Affinis. Der anverwandte Nachtfalter. 
Brahm Inſ. Kal. S. 367. N. Diffinis. Feldulmeneule. Raupe im Mai, auf Ulmen, auch auf der 

Haſelſtaude. (Corylus avellana.) 

Borckhauſen Naturg. d. europ. Schmett. IV. S. 633. nr. 267. N. Diffinis. Feldulmeneule. 

SGMELIN Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. V. pag. 2563. nr. 246. N. Diffinis. — 
Schwarz Raupenkal. S. 567. nr. 586. N. Diffinis. Die Raupe im Aug. u. Sept. 

Hübner Beytr. I. Th. I. B. S. 10. Tab. I. Fig. E. Noct. Aſſinis. 
Seriba Beytr. II. Heft. S. 164. Tab. XII. Fig. 1. (von Brahm). Die Raupe, Fig. 2. 

Die Phal. N. Diffinis. Die Feldulmeneule. 

Harris Inf. Tab. V. Fig. 8? 

In Vergleichung mit der erſt beſchriebenen Ph. affinis, ſind an dieſer, die 
Vorderfluͤgel mehr ins Roſenrothe gefärbt, und die Grundfläche nebſt der Hälfte des 
mittleren Raums laͤngſt des Vorderrands, iſt rothgelb, mit roſtfaͤrbiger oder auch 

ſchwaͤrz⸗ 
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ſchwaͤrzlicher Schattirung geſaͤumt. Dieſer Vorderrand hat drey weiſſe Flecken von 
unterſchiedener Groͤſe, da jene, nur zwey und uͤberdieß nahe miteinander verbundene 
fuͤhrt; hier ſind ſie in gleichen Abſtaͤnden entfernt. Der erſte naͤchſt an der Grundflaͤche, 
iſt der kleinſte, und gewöhnlich aus zweyen zuſammen geſezt. Der zweyte iſt winklicht, 
an der Spitze ausgeſchweift und ziehet ſich in einer gekruͤmten ſchwaͤrzlich geſaͤumten L 
nie, ſchrege durch den ganzen Fluͤgel. Der dritte iſt rautenfoͤrmig geſtaltet, und hat 
gegen die innere Seite eine ſchwaͤrzliche verlohrene Mackel. An der vordern Endſpitze, 
ſtehet noch ein vierter, mondfoͤrmiger Flecken, der aber mehr ins Roͤthliche verlohren 

iſt. Er hat gegen den aͤuſeren Rand, einen ſchwarzen Punct, und daneben noch einen 
kleineren. Von beyden Flecken ziehen ſich ſchwaͤrzliche Striche ſchrege gegen den innern 
Rand. Der erſtere iſt in einem Winkel mit der mittleren weiſſen Linie vereint. Die 
untere Seite iſt gilblich, in der Mittenflaͤche braunſchwarz, und hat an dem aͤuſern Rand 
einen weißlichten Flecken, mit einem rothgelben in der Mitte. Dieſe Farbe fuͤhren 
auch die Borden, welche aber auf der untern Seite, eine hellgelbe Miſchung haben. 
Die Hinterfluͤgel ſind ſchwarzbraun, mit dunklerer Einfaſſung am Rand, doch bey 
einigen mehr ins Gilbliche gemiſcht. Ihre untere Seite iſt gleichfalls gilblich und hat 
einen roſtfaͤrbigen Bogen, mit einem dergleichen Saum an dem aͤuſern Rand. Der 

ſchwaͤrzliche Punct in der Mitte, iſt öfters ganz verblichen. Die Fuͤhlhoͤrner find 
lichtgrau. Die Bruſt und der Hinterleib aber haben eine blaſſe roͤthlichbraune Farbe. 

Herr Brahm hat in oben angefuͤhrtem Werk, die Raupe dieſer Phalene abge⸗ 
bildet und ausfuͤhrlich beſchrieben. Da ſie mir noch nicht vorgekommen; ſo habe ich 

nach dieſer genaueſten Angabe, das vorzuͤglichſte davon anzuzeigen, die Zeichnung 
ſelbſten aber, in der Folge beyzubringen. Sie haͤlt ſich an die niederen oder in Hecken 
gezogene Ulmenbaͤume (Carpinus Betulus Linn.), deßgleichen auch an die Haſelnuß— 
geſtraͤuche, und hat bey gewoͤhnlicher Witterung, zu Ende des Mai, ihre vollkommene 
Groͤſe erreicht. Nach Art der Blattwicklerraupen, wohnt ſie in einem eingerollten 

Blatt, oder auch zwiſchen mehreren verwebten Blättern. Bey jeder Haͤutung ver— 

ſchließt fie die vorhin frey gelaſſene Oefnung und verwahrt ſich dadurch mit mehrer Sorg— 

falt. Sie iſt faſt ganz walzenfoͤrmig geſtaltet, nur an dem Vordertheil etwas verengert 
und gegen den After ein wenig flach gedruckt. Ihre Laͤnge betraͤgt einen, biß anderthalbe 
Zolle, die Dicke aber zwey Linien im groͤſtem Durchſchnitt. Ihre Grundfarbe iſt ein 
ins Gelbe gemiſchtes Grün, welches mit fünf weiſſen, gleichweit abſtehenden Strichen 
die Laͤnge hin durchzogen iſt. Drey derſelben ſtehen uͤber dem Ruͤcken, und zwey zur 
Seite. Auf jedem Ring befinden ſich vier biß acht weiſſe Puncte, in welchen kleinere 
von brauner Farbe enthalten ſind, in Rauten oder in Quadrate geordnet. Unter der 
Vergroͤſerung erſcheinen ſie als kleine Waͤrzgen von brauner Farbe, mit einem einzelnem 
grauen Haͤrchen in der Mitte, und einem weiſſen Ring umzogen. Der Kopf und die 
Vorderfuͤſſe ſind ſchwarzbraun und glaͤnzend, die Bauchfuͤſſe aber der Grundfarbe gleich. 

Sie gehet zur Verwandlung in die Erde, doch fertiget ſie nur an der Oberflaͤche, 
ein weißlichtes mit Sandkoͤrnern und naͤchſten Materialien verwebtes Gehaͤuſe. Als 
eine ſeltene Ereignis, haben ſich auch einige Raupen zwiſchen Blaͤtter eingeſponnen. 

Gg 3 Die >) 
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Die Ehryſalide iſt von gewöhnlicher Form, rothbraun, und mit einem blauen Staub 
überzogen. Die Endſpitze hat zwey hackenfoͤrmige und um dieſelbe, kleinere Borſten. 
Das Auskommen der Phalene erfolgt in drey biß vier Wochen, und ſomit laͤngſtens biß 
zu Ende des Junius. Die abgeſezte Eyer ſcheinen erſt in dem folgendem Fruͤhjahr 
ſich zu entwickeln, wiewohl auch eine Ueberwinterung der Raͤupgen nach der erſten Haͤu⸗ 
tung, ſehr wahrſcheinlich iſt. 

Die ısofte Eulenphalene. 
Ph. Noctua fpiril, criftata, PERSPICILLARIS. Die Perfpectivs 

Eulenphalene. 
Tab. CXXXIV. Noct. 55. Fig. 3. Die männliche Phalene. 

A Linse Syſt. Nat. Ed. XII. p. 849. ſp. 148. Perſpicillaris. Ph. Voßua ſpirilinguis, criftata, 
alis deflexis exuſto : ſtriatis poſtice- bis bidentatis, capite umbraculato. Spiralzünglichte Eule 
mit kammförmiger Bruſt, niederhangenden ſchwaͤrzlichbraungeſtreiſten Fluͤgeln, zwey gedoppelt zahn, 
förmigen Mackeln an dem äufern Rand, und einem mit faͤcherförmig verbreiteten Schuppen einges 
huͤllten Kopf. — Habitat Vpfaliae; inque Cap. b. Spei, — Vmbracula duo ſubrotunda, palli- 
da ftrigis 3 fuſcis. Alarum ſtigma unicum. — Fauna ſucc. p. 317. nr. 1198. — Habitat apud 
nos rarius Ih. Bergmann. — Defirip. Media ſ. minor. Caput tegitur umbraculis duobus 
ſubrotundis, pallidis, quae fafeiis tribus fuſeis picta. Alae füpertores quaſi uſtulatae lato 
pallefcente ſtriatae; macula reniformis pallida in medio; poftice pallidae ſtriae deſinunt in 2 
dentes iuxta angulum exteriorem et in 2 in medio. Alae inferiores ſubtus rufefcentes diſco 
albo punctoque minimo nigro. 

Muͤller Linn. Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 693. ſp. 148. Ph. Perſpicillaris. Die Brille. 

FankIcius Entom. Syft. Tom. III. P. II. pag. 92. ſp. 273. Perſpicillaris. Noctua eriſtata, alis 
deflexis, exuſto ſtriatis, poſtice bis bidentatis, macula ordinaria ſolitaria reniformi. — Ha- 
bitat in Europae Aſtragalo, Acere, Pruno. — Margo alae inferior parum purpuraſeit. — 
Larva fubpubefcens, ſcabra, viridis: linea dorfali alba, lateralibus tenuioribus punctisque 
albis ſparſis. — Mantiſſa Inf. To. II. pag. 167. nr. 218. — 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2564. ſp. 148. Ph. N. perſpicillaris. (Fabricius). 

DE VILLE Rs Entom. Linn. Tom. II. p. 224. fp. 210. N. Perfpic. (nach Linne). Le Paraſol. 

p. 650. nr. 210. (nach Fabricius). ; 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmett. S. 76. Fam. K. nr. 11. N. Perſpicill. Konradskrauteule. 
(Hyperici hirſuti). 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. 38. nr. 727. Ph. perſpicill. Die Brille. Nicht ſelten auf Pappel⸗ 
baͤumen? 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 147. n. 148. Ph. perſpic. Brilleneule. 

Jung Alphab. Verz. der Inn-und Ausl. Schmett. II. Th. N. Perſpic. 

Deutſche Encyelop. 9. B. S. 96. Eule mit dem weißlichten Mittelmond. 
Brahm Inſectenkal. S. 286. nr. 152. N. perſpicill. Im April. Sehr ſelten. 

Borckhauſen Naturg. d. europ. Schmett. IV. Th. S. 336. nr. 139. Ph. N. Perfpicill. Kon⸗ 
radskrauteule. 

DE Prunner. Delle Larve d' Europa. &) pag. 30, nr. 28 1. N. per/pic. Aug. — Hab. in Hy- 
perico hirſuto. Menſe Junii. 

CLERCR 

) Dieſes fo nüsliche Verzeichnis des verdienſtvollen Herrn Verfaſſers, liefert in begnemer ueberſicht, die 
ſaͤmtlich bißher bekanuten Raupen, nach Alphabetiſcher Ordnung, in Bezug auf die Erſcheinung der Fal⸗ 
ter, ihrer Raupen und Falterpflanzen in beſtimmten Zeiten, nebſt audern Bemerkungen. Ich habe 
es kuͤnftig aber nur da anzufuͤhren, wo die Falterpflanze, noch unbekannt war. Der übrige Titul, 
iſt, — finora deſcritte dagli Autori di Storia naturale. Coll' Indice delle plante di cui nodriſcono. 
Ali illuſtriſſimo Signor D. Gio. Batiſta Repatta. Torino. 1793. 4. S. 1— 39. 
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Crercer Icon. Inf. Tab. II. Fig. a. Ph. Polyodon, 
ParırLons d’Europe Tab. 236. nr. 345. Fig.a—d. La Camomilliere. Chenille de la Ca- 

momille. (Anthemis Linn.) (Ph. Chamomilla Syſt. Verz. d. Wien. Schmett.) 
Hübner Beytraͤge. V. Th. III. Taf. Fig. N. S. 16. Ph. Perſpicillaris. 

Verſchiedene Phalenen, haben an dem Ende des Bruſtſtuͤcks verlängerte Schup- 
pen, welche gedraͤnge aneinander liegen, und breiten Blaͤttgen gleichen. Sie find bes 
weglich, und koͤnnen ſowohl ruͤckwaͤrts uͤber die Bruſt, als vorwaͤrts uͤber dem Kopf, 
den ſie ganz einhuͤllen, gelegt werden. Vielleicht dienen ſie zum Schuz der Augen, 
oder auch zur Verſtaͤrkung des Geſichts, um die zur Seite einfallende blendende Licht— 

ſtrahlen abzuhalten. Sie wurden von dem Ritter Linne, Schirme, (Vmbracula 
f. opercula oculorum), genennt, und mit unſern Vergroͤſerungswerkzeugen vers 
glichen. Er gab der hier abgebildeten Phalene, welche dieſe Bedeckungen, in ovaler, 
und ſomit in verlaͤngerter Form beſitzt, den Rahmen der Perſpectiveule, jener aber, die 
fie mehr gerundet führt, der Brilleneule, (Ph. eonſpieillaris). Doch es gehen dieſe 
Organe bey dem Fang ſehr leicht verlohren, und die Phalenen erhalten fie nicht beſtaͤn⸗ 
dig, in dieſer vorwärts gekehrten Richtung, fie vereinigen folche öfters mit den übrigen 

auf der Bruſtliegenden Haaren. Damahls, als ich dieſe Abbildung gegeben hatte, 
war dieſe Phalene unter dem vorſtehenden Linneiſchen Nahmen bey uns noch unbekannt. 

Ich hatte nur diß einzelne Exemplar, und es vor 10 Jahren von Herrn De Villers 
aus Lion erhalten. In gemeinſchaftlicher Unterhaltung, freute es uns, nach unſtritti— 

gen Kennzeichen, die nun auch allgemein erkannt worden, dieſe Berichtigung gefunden 
zu haben. Derzeit hatte fie ſich nicht fo wohl in unſern Gegenden, als auch andern Or⸗ 

ten entdeckt, und fie zeigte ſich uͤberdieß auch bey dem Auskommen in ſchoͤnern Gewand. 
Ich werde daher, wenn ſich etwa auch die Raupe vorfinden ſolte, mit derſelben, eine 
wiederhohlte Abbildung beybringen, indeſſen iſt ſie nach dieſer in allen weſentlichen 
Merkmahlen genugſam kenntlich. Die Abbildung in dem Clerkiſchen Werk iſt groͤſer, und 

nach dem allzubunten Gewand, ſehr befremdend. Herr von Linne meldet, es habe ſich dieſe 
Phalene auch in dem Vorgebuͤrge der Guten Hofnung vorgefunden. Von daher aber iſt uns 
derzeit, kein Exemplar vorgekommen, und ich finde ſie auch weder in dem Crameriſchen 

noch Druryſchen Werken, auch ſonſt keine naͤchſtaͤhnliche angegeben. In dem Werk 
der Papillons d' Europe, iſt fie auf das genaueſte, jedoch unter dem Nahmen der 
Ph. Chamomillae des Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. vorgeſtellt worden. Viel 
leicht haben auch die verdienſtvollen Herrn Verſaſſer, anfangs dieſe Phalene wuͤrklich 
damit gemeint, 

Die Vorderſluͤgel, haben bey friſchen Exemplaren, eine roͤthlichbraune, oder mehr 
lillafaͤrbige Grundfarbe, die ſich ins Blaſſe verliehret, eigentlich iſt nur der äufere und 
vordere Rand damit angeflogen. Sie iſt bald dunkler bald heller, in ſo ſtarker Anlage 
aber, und in fo bunten Miſchungen als fie Herr Hübner vorgeſtellt, wie ſchon Herr 
Borckhauſen erinnert hat, iſt ſie mir niemahlen vorgekommen. Bey andern, iſt dieſe 

Farbe, nach Angabe des Herrn von Linne ſchwaͤrzlich, oder brandbraun, das ſich aber 
mit der Zeit ins Blaſſe verliehrt. Von der Grundfläche gehet ein weiſſer, an dem Ende 

ver⸗ 
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verbreiteter und getheilter ſtrahlſoͤrmiger Flecken aus. Zu beyden Seiten ſtehen zwey klei⸗ 
nere, die ſich auch oͤfters in die Laͤnge der beyden Raͤnder verbreiten. In der Mitte des 
Fluͤgels, ſtehet eine groſe nierenfoͤrmige Mackel von weiſſer Farbe, in welcher ſich ein 
braͤunlicher Flecken, und in dieſem abermahl, ein weiſſer Strich befindet. Als eine 
beſondere Abweichung, mangelt die zweyte, ſonſt gewoͤhnliche, oder die gerundete Narbe. 
Gegen beyde Fluͤgelſpitzen ziehen ſich von dem mondförmigen Flecken an, zwey breite 
weiſſe, braunſtreifige Mackeln, deren jede in zwey ſchmale Spitzen ausgehet, und auch 
über den Rand durchſetzen, der daher etwas gezaͤhnelt iſt. Die Zwiſchenraͤume innere 
halb dieſer Flecken und Spitzen, ſind dunkelbraun. Die untere Seite dieſer Fluͤgel, 
iſt braͤunlichtlichtgrau, und hat an der vordern Endſpitze einen roͤthlichen verlohrnen 
Flecken, mit zwey weiſſen ſpizigen Puncten, die ſich auch an der andern Fluͤgelſpitze 
zeigen. Bey einigen iſt dieſe Grundfarbe nur von blaſſem Ochergelb, mit Braͤun— 
lichem vermengt. Die Hinterfluͤgel find weißgrau, und haben einen bräunlichen vere 
lohrenen Saum, mit dunkleren Sehnen, ſo ſchwarz aber als in der Huͤbnerlſchen Ab— 
bildung, habe ich ſie nie geſehen. In der Mitte ſtehet, ein zwar kaum merklicher 
brauner Punct, der aber bey vielen Exemplaren gaͤnzlich fehler Die untere Seite fallt 
mehr ins Weißlichte, und hat bey einigen einen roͤthlichen, bey andern einen braͤunlich— 

gelben Saum, der aber auch gleichfalls einigen mangelt. Die kammſoͤrmige Bruſt, 
iſt braun, und die beyden Lappen zur Seite ſind weiß. Der oben erwaͤhnte Schirm, 
oder Halskragen, (umbraculum), iſt in zwey gerundete Parthien getheilt, von 
grauer Farbe, und hat drey braune Queerſtrieſen. Die Fuͤhlhoͤrner find braunlich, 
oder lichtbraun und haben zu beyden Seiten, wolligte Faſern. Der Hinterleib iſt 
gleichfalls lichtgrau. Die Phalene erſcheint in unſern Gegenden im April, und wahr— 
ſcheinlich auch zum zweitenmahl im Herbſt. 

Herr Profeſſor Fabricius, beſchreibt die Raupe dieſer Phalene, ohnfehlbar in 
Bezug auf die von den Herrn Verfaſſern des Syſt. Verz. d. Wiener Schmetterlinge, 
gegebenen Nachrichten. Nach dieſen, naͤhret ſie ſich von einer Gattung des Aſtragalus 
ſowohl, als von den Ahorn und Zwetſchgenbaͤumen. In jenem Verzeichnis aber, 
wird eine Gattung des Johanniskrauts, (Hypericum hirſutum), zur Futterpflanze 
beſtimmt. Dieſer Beſchreibung zu Folge, iſt fie gruͤn, mit dünne ſtehenden feinen 
Haͤrchen und rauhen Waͤrzgen beſezt. Sie fuͤhret über dem Ruͤcken eine weiſſe etwas 
breite, zu beiden Seiten aber eine ſchmaͤlere Linie, und iſt mit dergleichen zerſtreuten 
Puncten beſezt. 8 

Die ısıfte Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criftata CONSPICILLARIS. Brilleneulen⸗Phalene. 
Tab. CXXXIV. Noct. 55. Fig. 4. Die männliche Phalene. Fig. 5. 6. Eine Abanderung des weib⸗ 

lichen Falters. 
Tab. CXXXV. N, 56. Fig. 1. Dergleichen des männlichen. 

A Linne Syft. Nat. Ed. XII. pag. 849. ſp. 149. Confpicillaris Ph. N. ſpirilinguis criftata, alis 
incumbentibus pallide grifeis, oculorum operculis orbiculatis. Spiralzuͤglichte Eulenphalene 
mit kammförmiger Bruſt, uͤbereinanderliegenden graubraunen ins Gilbliche abſtechenden Vorder— 
flügeln, nebſt kreißrunden Augenſchirmen. — Habitat in Europa. D. Bergmann — Alae infe- 
riores ſubtus albidae, pone punctum fafcia obſoleta e punctis diſtinctis, prueter illa quae 

alas 
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alas terminant.— Fauna fuec. p. 314. nr. 11983. — Habitat Vpfaliae. T. Bergman. Deſcr. 
Ruſtica mediae magnitudinis, Alae incumbentes, planae, griſeae. Antennae corpore dimi- 
dio breviores. Singularis nota eft lamina ſubrotunda, cinerea, pone fingulum oculum, 
quae antrorfum flexa tegit totum oculum, ut tantum ſubtus conſpiciatur, et facile nifi de- 
duceretur pro oculo ſumeretur. 

Müller Linn. Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 693. nr. 149. Ph. conſpicill. (Die anget. XXII. 
Tafel, fig. 8, ſtellt unrichtig eine große auslaͤndiſche Eulenphalene, von faſt 85 Rl. Zollen in 
der Länge vor, und hat einen Flecken in der Mitte in Form eines Brillenbogens). 

DE VILLERS, Entom. Linn. Tom. II. p. 225. ſp. 211. Ph. confpicillaris (Les conſerves) 
(Nach Linne). 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmett. S. 75. Fam. K. nr. 5. Ph. conſpic. Wirbelkrauteule. ( Aftra- 
gali Onobrychis). 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 147. nr. 149. Ph. conſp. der Brillenbogen. 
Jung Alphab. Verz. der Inn-und Ausl. Schmett. I. Th. S. 137. N. Confpicill. 
GMELIN Edit. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2864. ſp. 149. N. Conſpicill. (nach der 

XII. Ausg.) 
Borckhauſen Europ. Schmett. IV. Th. S. 333. nr. 138. Ph. Conſpicill, Wirbelkrauteule. 

Mit der Ph. perfpicillaris, hat dieſe Gattung, wie ich ſchon bemerkt, ein 
beſonderes Werkzeug gemein; es iſt ein Schirm oder eine Decke über den Augen; im übrigen 
aber iſt fie allzuſehr verſchieden. Es liegen ſogar die Flügel in ebener Lage übereinans 
der, da fie jene dachfoͤrmig fuͤhrt, und fo würde fie zu einer andern Abtheilung gehören. 

Der erſt erwahnte Schirm beſtehet aus gedraͤnge aneinanderliegenden, breiten, verlaͤn— 
gerten Schuppen, welche daher die Form eines einzelnen Blaͤttgens haben. Die Pha- 
lene kan ſie ſo wohl ruͤckwaͤrts, als vorwaͤrts ſchlagen, und damit die Augen bedecken. 
Nach der Vorſtellung der vierten Figur bildet fie eine einzige gerundete Parthie, öfters 
aber iſt fie in der Mitte getheilt, und umgiebt zur Hälfte, die Augen, welche daher 
nur von der untern Seite zu ſehen find. Die Farbe iſt grau, und in der Mitte befin— 
det ſich ein ſchwarzer Strief. Dieſe Blaͤttgen haben daher das Anſehen der Augen 

ſelbſten, wie Linne bemerkt hat. In dem Houttuniſchen Werk, und nach dieſem in der 
von unſerm Prof. Muͤller ausgegebenen Ueberſetzung des Linneiſchen Naturſyſtems, wur— 
de nach irriger Bedeutung des Nahmens, der Brillenphalene, dieſes Merkmahl auf die 
Verzierung der Fluͤgel angewendet, und in dieſem Bezug eine auslaͤndiſche Phalene 

vorgeſtellt, die nicht weniger als faſt fuͤnfthalbe Reinlaͤndiſche Zelle, nach ausgebreiteten 
Fluͤgel betraͤgt. Sie fuͤhret in der Mitte der vordern, einen großen brillenfoͤrmigen 
Flecken, und wurde nicht fo wohl für europaͤiſch, als für unſere Conſpicillaris an- 
gegeben. Ich finde fie, weder in den Cramerſchen noch Drupſchen Werken angezeigt. 

Herr Profeſſor Fabricius, hat unſere Phalæna Conſpicillaris, aus unbe- 
kannten Urſachen, in ſein Syſtem nicht aufgenommen. Herr Borkhauſen ver— 

muthet zwar, es möchte damit die Ph. oculea gemeint fern, die Kennzeichen aber 
laſſen ſich nicht hinreichend damit verbinden; fie kommen raͤher, wie ich ſchon erwähnt 
habe, mit der Ph. nictitans überein, da jene eine gelbliche Narbe führer, welche dieſer 
mangelt. Mir iſt es unbekannt, ob die Herren Verf. des Wiener Verz. unter dem 
Namen der Ph. Confpicillaris, dieſe hier vorgeſtellte Phalene gemeint haben, und fo 
iſt es auch ungewiß, ob ſie von der angegebenen Raupe koͤmmt, die ſich auf dem Wir— 

belkraut (Aſtragalus Onobrychis), aufhaͤlt. Ich habe fie noch nicht entdeckt. 
Die Phalene ſelbſten, iſt in unſern Gegenden nicht ſonderlich felten, fie erſcheint im 

IV. Theils ar Band. Hog Julius 



422 Der enropdifchen Schmetterlinge. Eulenphalenen. 

Julius und Hält ſich an die Bluͤthen wohlriechender Pflanzen, beſonders dem Iſop, 

der Menthe und Thymian, von denen ſie in der Daͤmmerung Ki Nahrung holt. 

Als das weſentlichſte Kennzeichen, giebt Linne, die untere Seiten der Hinter⸗ 
fluͤgel an. Sie ſind weiß, und haben einen ſchwaͤrzlichen Punkt in der Mitte. 

Zwiſchen dieſem und dem aͤußern Rand ſtehet eine Reiße abgeſonderter, verblichener 
Punkte, in einem Bogen geordnet. Dergleichen befinden ſich auch an dem Rand; wo ſie 

zum Theil ſpitzwinklicht geformt ſind, da jene mehr abgekuͤrzte Striche bilden. Die 
obere Seite iſt gleichfals weiß, es mangeln dieſe Punkte, und nur die Sehnen nebſt der 

vordern Fluͤgelſpitze, find braͤunlich gefärbt. Die Oberſeite der Vorderfluͤgel ändere 
ſehr betraͤchtlich ab, wie aus denen hier beygefuͤgten Proben ſchon abzunehmen iſt. Die 
Grundfarbe iſt gewoͤhnlich grau, mit Gilblichem gemiſcht, das bey andern Exemplaren 

mehr ins Weiße fälle. An dem Falter, nach der fig. 1, Tab. CXXXV, iſt die 
Grundſarbe, wie fie Linne angiebt, und ich beſitze mehrere, wo ſich auf einem mehr 
gilblichem Grund, nur zerſtreute ſchwaͤrzliche Atomen befinden, dagegen nimmt ſich der 
winklichte etwas verlohrene Querſtreif, um ſo deutlicher aus. Am gewoͤhnlichſten iſt 
der vordere Rand, über die Haͤlfte der ganzen Flaͤche, bald mit einem dunklem Braun, 

bald mit duͤſterm Schwarz überzogen. An der äußern Fluͤgelſpitze ziehet ſich ein ſchreger 
weißlichter Streif gegen die Mittenflaͤche, der oͤfters in einen großen Flecken, wie die 
ste Figur zeigt, ſich verbreitet. An der entgegeugeſezten Fluͤgelſpitze, ſtehet ein groͤ— 
ßerer in die ſchwarze Flaͤche und den inneren Rand verlohren. Unter der Vergroͤßerung 
zeigen ſich die gewöhnliche Narbenflecken, fie find an ſich nur durch die ſchwaͤrzeren Ein- 
faſſungen, auf der dunkelbraunen Flaͤche zu unterſcheiden. Die nierenfoͤrmige, iſt in 

der Mitte etwas ins Roͤthlichbraune, die eyrunde aber im inneren Umkreiß, mit gleicher 
Farbe geſaͤumt. Nach dem Exemplar der fünften Figur, hat letztere einen weißlichten 
Ring, mit einem ſchwarzen Punkt in der Mitte. Unter beyden Narben ſtehet ein 
ſtumpſwinklichter ſchwarzer Zug, auf gleichem dunkelbraunen Grund. Die famm- 
ſoͤrmige Bruſt und der Hinterleib find weißgrau, und haben einem ſchwaͤrzlichem abs 
geſezten Streif über dem Rucken. Die Fuͤhlhorner des männlichen Falters find ziem— 
lich ſtark, zur Seite gekerbt, und mit ſeinen wollichten Faſern beſetzt. Sie betragen in 
der Laͤnge, etwas mehr als die Haͤlfte des ganzen Koͤrpers. 

Die Is zſte europ. Eulenphalene. 
Ph. Not. fpiril. criftata FLORENTINA. Florentiniſche Eulenphalene. 

Tab. CXXXV. Noct. 56. Fig. 2. Der maͤnnliche Falter. 

Alis integerrimis luteſcentibus verſus marginem fuſcis, limbo albido, maculisque duabus 
triangularibus ad marginem craſſiorem nigricantibus; inferioribus albidis nigro fimbriatis. 

Dieſe Phalene wurde bereits vor zehen Jahren aus der Gegend von Florenz bey— 
gebracht, und ich hatte ſie damahls nach freundſchaftlichen Mittheilungen des Herrn 

Stadtphyſikus, D. Panzer, mitgetheilt erhalten. Der Zeit find von da, mehrere 
ganz uͤbereinſtimmende Exemplare beygebracht worden. Sie kommt der Ph. meti- 
culoſa am naͤchſten, iſt aber um vieles kleiner und die Fluͤgel ſind eben gerandet. 
Die Grundfarbe der Vordern, iſt ein helles Ochergelb, und die Hälfte gegen den äußern 

Rand, 
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Rand, ins Dunkelbraune verlohrnen, wo es ſich naͤchſt an den braunen Borden mit einem 

weißlichten Schleyer begraͤnzt. An dem vordern Rand ſtehen dreyeckigte ſchwaͤrzlichte, 

gegen die Grundfläche weißlichtgeſaͤumte Mackeln und einige dergleichen Punkte, ſo 

wie auch in gedoppelter Reihe, naͤchſt der weißlichten Schleyer. Die untere Seite iſt 

weißgrau, und hat eine braune Binde, nebſt zwey dergleichen Flecken in der Mitte. 

Die Hinterfluͤgel haben auf beyden Seiten, mit dieſer eine gleiche Grundfarbe, da— 

gegen aber einen breiten ſchwaͤrzlichen Saum, der auf der untern Seite ſchmaͤler iſt, und 

mehr ins Bräune fällt. Nur auf der äußern Seite, iſt ein Punkt in der Mitte ſichtlich 

Zwiſchen den braunen Borden und dem Saum, iſt eine ſchmale Flaͤche der Grundfarbe, 

in Form eines Streifs gelaſſen. Die kammfoͤrmige Bruſt, ſo wie der Hinterleib, 

haben mit der Außenſeite der Vorderfluͤgel gleiche Farbe, die ſtarkbehaarte Endſpitze aber, 

iſt mehr rothgelb. Die Fuͤhlhoͤrner find ſehr lange, und gemaͤchlich in eine feine Spitze 

verduͤnnt. 
Die ı53fte Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criſtata ALCHEMISTA. Schwarze Eulenphalene mit 
roͤthlichem Flecken. 

Tab. CXXXV. No&. 56. Fig. 3. der männliche Falter. 3 

Alis deflexis ſubdentatis nigris, /uperioribus ſupra macula triangulari ruffa albo marginata, 
Jubtus in medio rotundata alba. j 

Sy ſt. Verz. der Wien. Schmett. S. 90. Fam. W. nr. 6. Ph. N. Leucomelas. Weißmacklichte 
Eule. Unbekannte Eule. Ä 

Fasrıcıus Entomolog. fyft. Tom. III. P. II. pag. 100. ſp. 298. Convergens. Noctua criftata, 
alis deflexis dentatis nigris atro undatis, apice cinerafcentibus: pofticis bafi maculisque 
duabus marginalibus. In Bezug auf Alchymiſta. Wien. Verz. 89. nr. 5. Hab, in Auſtria 
Dom. Saldoner. — Aftinis N: Leucomelas, at paullo minor. Corpus atrum dorfo eriſtato. 
Ale nigræ ftrigis quatuor undatis atris, apice ftriga cinerafcente, que verſus angulum ani 
maculam format, Poflicw nigrx macula magna bafeos duabusque minoribus, marginalibus, 
albis. Subtus omnes nigræ, pofticis baſi albis puncto nigro. 

GMELIN wi XIII. Syſt. Linn. Tom, I. P. V. p. 2575. N. Leucomelas. (In Bezug auf 
Fabricius). 

Jung Alph. Verz. der Inn- und Ausl. Schmett. S. 18. Alchemyſta. 
Brahm Handb. S. 503. nr. 363. N. Leucomelas. (In Bezug auf dieſe Abbildung). 
Lang 5955 S. 154. nr. 1108. N. Leucomelas. (In gleichen Bezug, auf dieſe und die Ph. 

funeſta). 

Borckhauſen Nat. Geſch. IV. Th. S. 74. nr. 28. N. Leucomelas. Schwarze weißmacklichte 
Eule. (In Bezug auf dieſe und die Ph. funefta ). 

Schwarz Raupenkal. S. 58. N. Alchemyſta. Schwarze braungerandete Eule. (in gleichem Bezug). 
PAPILLONS DE EURO E Tab. 317. nr. 587. 

Ich uͤbergehe die Strittigkeiten wegen der ſyſtematiſchen Beſtimmung dieſer Gat— 
tung, die ich ſchon in der Beſchreibung der Ph. Leucomelas erwaͤhnt habe. Es 
kommt auf den weißen Flecken der Vorderfluͤgel an, deſſen Lage, Linne nicht angegeben 
hat. Auch jene fuͤhret zuweilen, theils an der obern, theils an der untern Fluͤgelſpitze, 
eine verbreitete Mackel, und es ziehet ſich der winklichte Flecken, öfters bind enſoͤrmig bis 
an den inneren Rand. Doch ſcheinen es andere Nachrichten zu beſtattigen, daß Linne 

unter dem Namen der Ph. Leacomelas, dieſen hier abgebildeten Falter gemeint habe. 
Der auffallendſte Unterſchied wuͤrde der weiße Flecken auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel, 
und der ſchwarze Punkt, auf der weißen Mackel der Hinterfluͤgel ſeyn, welcher der erſten 

Hhb 2 Gat⸗ 
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Gattung mangelt. Linne würde fie gewiß angegeben haben, wenn er beyde Gattungen 

vor ſich gehabt Härte. Der roͤthliche Flecken der Auſenſeite, deſſen er nicht erwaͤhnt, fol 

nach dem Urtheil des Herrn Borckhauſen, zufaͤllig ſeyÿn, und er hat daher, die N. 

Funeſta, für die nehmliche Gattung erklaͤrt. Es kommt auf die Erziehung der Raupe 

an, die wir zur Zeit noch nicht kennen. Herr Profeſſor Fabricius hat in der Entom. 

fyftematica, den Namen Leucomelas, einer andern Gattung, der Ph. conver- 

gens des Wiener Verzeichniſſes, beygelegt, die auf der 10 7ten Tafel vorgeſtellte 

Leucomelas aber, die Xantographa, und diefe Alchemyſta dagegen, die con- 

vergens genannt. Er erklärt ſonach die Linneiſche Ph. Leucomelas oder feine 

Xantographa, für die nemliche für welche ich fie angenommen hatte. Dieſe Alchy- 

mifta, (oder convergens) wird außer ihrer geringeren Größe, durch den aſchgrauen 

Streif, der in der Richtung gegen die hintere Fluͤgelſpitze eine Mackel bildet, unters 

ſchieden. Es erſcheint dieſe Phalene mit der Leucomelas zu gleicher Zeit, nemlich in 

dem May, und hält ſich in lichten Wäldern auf, doch iſt fie bey uns ſeltener als jene. Den 

weſentlichſten Abſtand habe ich ſchon angezeigt. Sie iſt gemeiniglich kleiner, doch giebt 

es auch von der N. Leucomelas Exemplare von gleichem Maaß. Die Grundfarbe der 

Vorderfluͤgel, fällt mehr ins Braune, und iſt mit duͤſterſchwarzen wellenfoͤrmigen Streis 

ſen durchzogen. Nur an dem Rand befindet ſich eine einzelne von braͤunlicher Farbe. 

Der winklichte Flecken an der Fluͤgelſpitze, iſt in unterſchiedener Höhe roͤthlich gefärbt, 

er hat an dem vordern Rand, eine ſchwaͤrzliche, an der Graͤnze gegen die hintere Fluͤgel— 

ſpitze aber, eine weiße Mackel. Die Borden find ſchwarz und gleichfals Fappenförmig, 

doch ſehr fein, ausgeſchnitten. Die untere Seite iſt ſchwaͤrzlich, und hat gilbliche ſtrahl⸗ 

förmige Streifen. Der weiße Flecken iſt faſt gerundet, und ſtehet hier in der Mitte. 

Die Hinterflügel kommen denen der Leucomelas, ſowohl nach der weißen Grund— 

flähe, als dem gleichfarbigen Flecken an dem Rande uͤberein; nur iſt hier die ſchwarze 

Grundfarbe, gleichfalls mit Braͤunlichem vermengt, und es mangelt der ſchwarze Punkt 

in der Mitte. Die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤhlſpitzen, ſind gleichfalls ſchwarz, ſo wie auch 
die kammfoͤrmig erhoͤhte Bruſt. Der Hinterleib hat eine mehr braͤunliche Farbe. Beyde 

Geſchlechter, ſind nach den Zeichnungen nicht merklich voneinander unterſchieden. 

Die 154fte Eulenphalene. 

Ph. No&. CORRUSCA, Rothbraune, weißgewaͤſſerte Eulenphalene. 
Tab. CXXXV. Noct. 56. Fig. 4, der maͤnnliche, Fig. 5, der weibliche Falter. 

Alis deflexis ruffo - fulvoque nebuloſis, macula apicis lunari albida, punctis duobus nigris 5 
ſtrigisque obliquis nigrefcentibus. 

Syſte m. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 88. nr. 12. Noctua. Pyralina. Dunkelbraune, blaus 
licht gewaͤſſerte Eule. 

Ta bellar. Verz. d. Brandenb. Schmett. II. Heft, S. 87. nr. 141. N. Pyralina , eriſtata alis 
deflexis; anticis brunneis fufco undatis: macula poſtica coſtali albida, puncto gemino nigro 
adiacente. Kleiner als N. Pifi. die Vorderfl. find dunkelbraun; unmittelbar am obern Rande, 

ohnweit der Fluͤgelſpitze, bemerkt man einen bogenförmigen blaulicht weiſſen Zug, an deſſen 
äußern Seite, ſich ein gedoppelter ſchwarzer Punkt anſchließt: von dieſem Fleck, läuft bis zum 
innern Rande eine gebogene ſchwaͤrzliche Querlinie herab, und in der Mitte des Flügels ſtehet ein 
ganz kleiner weißer Punkt. Die Hinterflügel find grau, mit blaßrbthlichem Saum. Fuͤhlhörner, 
Kopf und Ruͤcken find rothbraun, der Ruͤcken grau. — Raupe. Erin mit 3. weißen Rücken⸗ 

linien. 
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linien. Sie verwandelt ſich zwiſchen zuſammengezogenen Blättern, in eine blaubeſtaͤubte Puppe. 
Im September auf Eichen. Bey Berlin. 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 221. nr. 204. N. Pyralina (Syſt. Verz). 

Jung Alph. Verz. der Inn- und ausl. Schmett. N. Pyralina. — Coruſca. 

Lang Verz. ſ. Schmett. S. 148. nr. 1068. N. Pyral. Der Syralinennachtfalter. 

Borckhauſen Naturgeſch. der europ. Schmett. III. Th. S. 640. nr. 269. Ph. N. Corufca , 
Rothbraune weißgewaͤſſerte Eule. (In Bezug auf dieſe Tafel). — S. 641. nr. 270. N. Pyra- 

‚linal. Dunkelbraune blaulicht gewaͤſſerte Eule, Knopperneuheneule. 

Schwarz Neuer Raupenkal. S. 698. nr. 758. N. Pyralina. Raupe im Sept. 

Es ſtehet dieſe Phalene, zumahl nach einigen Abaͤnderungen, mit der N. aflinis 
in ſo naher Verwandſchaft, daß ſie leicht koͤnnte verwechſelt werden. Sie iſt um vieles 

größer, die Vorderfluͤgel find etwas ſpitziger und von roͤthlich brauner, ſchwaͤrzlich 
marmorirten Farbe. Der mondförmige weiße Flecken an der Fluͤgelſpitze, iſt breiter 
und ſchwaͤrzlich geſaͤumt. Ein groͤßerer und kleinerer Punkt von ſchwarzer Farb, ſtehet 
in dem aͤußerſten Winkel, und iſt oͤſters zuſammengefloſſen. Von dieſer, gehet ſchrege 
ein gedoppelter winklichter Streif von ſchwaͤrzlicher Farbe, bis an den innern Rand, in 
deſſen Mitte er am weiteſten auseinanderſtehet. Bey der Ph. diffinis nehmen dieſe 
Streifen unterhalb des mondfoͤrmigen weißen Fleckens ihren Anfang, und ſtehen gleich— 
weit voneinander ab, ſie haben uͤberdies nur eine dunkelroͤthliche Farbe. Von der 
Mitte des vordern Rands ziehet ſich eine gleiche Linie gegen dieſe, und vereiniget ſich 
unterhalb des mondfoͤrmigen Fleckens in einem ſpitzigen Winkel. Zwiſchen der Grund— 
fläche und dieſen Linien, die uͤberdieß etwas weißlicht geſaͤumt find, ſtehen noch ein Paar 
ſchrege, von ſchwaͤrzlicher Farb, und dazwiſchen oͤfters, verlohrene braͤunliche Flecken. 
Die Ph. diffinis hingegen hat hier nur einen einzigen geraden, weiß geſaͤumten, der 
an dem vordern Rand einen weißen Flecken bildet, und dieſer Phalene mangelt. Ein 
feiner kaum ſichtlicher Punkt von weißer Farbe, ſtehet in der Mitte der Fluͤgel, dagegen 
jene Phalene einen ſchwarzen führt. Auf der untern Seite iſt die Fläche in der Mitte 
mehr ins Graue gemiſcht, auch die Einfaffungen ſind blaͤßer. Die Hinterflügel find 
gleichfals nur grau, oder am Rand ins Schwaͤrzliche verlohren, da fie bey jener faſt 
einfärbig und deſto dunkler find. Sie fuͤhret auch einen verlohrenen Querſtrich, 
der jener mangelt. Er iſt auf der gelblichgrauen Unterſeite, um ſo deutlicher. Jene 
hat dagegen, einen ſchwarzen, breiten Saum, und einen dergleichen Flecken an dem 
vordern Rand, ſo wie ſtatt des Punkts in der Mitte, mehr einen mondfoͤrmigen kleinen 

Streif. Es wurde mir erſt nachgehends bekannt, daß dieſe Phalene die pyralina des 
Wiener Verzeichniſſes iſt. Die Raupe iſt bey uns nicht ſelten, ſie haͤlt ſich im May 

auf den Eichen auf, und der Falter er ſcheint zu Ende des Junius. Ich habe fie 
öfters erzogen, eine Abbildung aber davon zu nehmen verſaͤumt. Sie iſt von grüner 
Farbe und von andern ähnlichen Arten ſchwer zu untorſcheiden. Ich habe ihre Geſchichte 
in der Fortſetzung anzuzeigen. 

Hbh 3 Die 
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Die 15 5ſte Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriſtata, W. LATINUM. Eulenphalene mit dem Zeichen 
des roͤmiſchen W. 

Tom. IV. Tab. CXXXVI. Noct. 57. Fig. 1. Der maͤnnliche, Fig. 2. der weibliche Falter, 
Fig. 3. Eine Abänderung des Maͤnnchens. 

Alis deflexis ſubdendiculatis cineraſeenti fufeis, nigro nebuloſis, linea repando - dentata alba 

transverſa verſus marginem poſticum, lineola baſeos, & duabus intra dentes albos nigris. 

Berlin Magaz. (Hufnagels Tab.) III. B. S. 294. nr. 39. Phal. Noct. V latiuum. Das 
lateiniſche W. Graubraun mit einem unmerklichen nierenformigen Fleck, in der blaßgelben Rand— 

linie ein lateiniſches W. 
Naturſ. IX. St. nr. 39. Ph. . (von Rottenburg! die Größe wie Ph. Oleracea. 
Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 187. nr. 6. Ph. Noct. W. latinum (nach dem Berl. 

Magaz). 
Deutſche Eneyelo p. IX. B. S. 84. Eule mit dem lateiniſchen W. 
Jung Verz. der Inn-und Ausland. Schmett. Ph. N. V latinum. 
Geſenius Lepidopt. Encyelop. S. 161. nr. 76. Ph. Noct. W lat. (nach Hufn. Tab.) 
Borckhauſen Nat. Geſch. der Europ. Schmett. IV. Th. S. 378. nr. 155. Ph. Noct. W latiuum 

Gartenſalateule. — S. 457. Nr. 182. Noct. Suaſa S eeinkleeeule. 
Knoch Beytr. z. Inſectengeſch. II. St. S. 57. nr. 12. Ph. Not Hiſſimilis. Das unaͤhnliche 

Weibchen. Tab. IV. Fig. I. die Raupe, Fig. 2. die Chryſal. Fig. 3. der maͤnnliche Fig. 4. 
der weibliche Falter. 

Dieſe Phalene hat die naͤchſte Aehnlichkeit mit der Ph. oleracea, mit der ſie 
auch öfters verwechſelt worden. Herr Profeſſor Knoch hat fie bereits im obenangeſuͤhr— 
ten Werk, nach genaueſter Abbildung beſchrieben, und den Unterſchied angezeigt, Herr 

Profeſſor Fabricius aber in dem Bezug auf dieſe Vorſtellung, ſie fuͤr eine Abaͤnderung 
der Ph. oleracea erflärt. Herr Borckhauſen hat unter dem Namen der Ph. W 
latinum, und in Beziehung auf die Figuren dieſer voraus gelieferten Tafel, unſere 
Phalene auf das genaueſte befchrieben, unter dem Namen der Ph. uaſa aber, ſich auf 
erwähnte Abbildung des Herrn Knoch bezogen. Es ſcheint daß die Phal. W lati- 
num, von der wir keine hinreichende Unterſcheidungszeichen haben, eine von unſerer, 
verſchiedene Gattung iſt, wenn es auch nach der Beſchreibung keinen Anſtand hat. Ich 
habe nun vorzüglich in Ruͤckſicht der auf der CLIX Tafel Noct. 80, vorgeſtellten 
Ph. oleracea, den Unterſchied anzugeben. Sie hat faſt gleiche Groͤße und Umriß 
die braungraue Grundfarbe aber, iſt weit lichter, auch nach einigen Abaͤnderungen, 
beſonders der nach der dritten Figur, mehr in das Roͤthlichbraune gefaͤrbt. Der vors 
dere Rand iſt kappenfoͤrmig, oder in kurze ſtumpfe Spitzen ausgeſchnitten, die bey jener 
kaum merklich ſind. Naͤchſt an dem Rand ziehet fich eine weiße Linie, die in der Mitte 
zwey winklichte Züge bildet, und die Form eines W oder M, haben. An der Ph. 
oleracea ſind ſie ſehr kurz, und ziehen ſich nicht durch die Borden. Innerhalb dieſer 
Züge, ſtehen auf lichterem Grund, drey oder auch vier ſchwarze Striche, die jener eben— 
falls mangeln. Ein gleicher, mehr in die Laͤnge gezogen, befindet ſich an der Grund— 
flache, und mangelt gleichfalls der eben erwaͤhnten Phalene. Die weißlicht geſaͤumte 

Narbenflecken, ſind gewoͤhnlich auf dem braun und ſchwarz marmorirten Grund, ſehr 
unkenntlich. Die untere Seite der Vorderfluͤgel iſt hellgrau, und hat einen ſchwarzen 

Flecken an dem vordern Rand gegen die aͤußere Spitze. Die Hinterfluͤgel kommen 
n 
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in der weißgrauen Farbe und den braͤunlich geſaͤumten Rand mit den Vordern uͤberein, 
nur hat ihre Unterſeite, außer dem Punkt in der Mitte, noch ein Paar bogenfoͤrmige 

ſchwaͤrzliche Querlinien, welche man an jener nicht bemerkt. Die kammfoͤrmige Bruſt 
iſt hier mehr ins Roͤthlichbraune gefärbt. In unſern Gegenden iſt dieſe Phalene nicht 
ſonderlich ſelten, und erſcheint des Sommers auf wohlriechenden Bluͤthen. Beyde 

Geſchlechter, ſind nach der grauen und roͤthlich braunen Grundfarbe, verſchieden. 
Herr Knoch hat die Raupe abgebildet, und beſchrieben. Sie weicht von jener 

der Ph. oleracea fehr beträchtlich ab. Ich werde fie, wenn mir nicht ein Original zu 
Handen kommt, nach dieſer an ſich genaueſten Zeichnung, in der Fortſetzung der naͤch— 

ſten Tafeln in Kopie beybringen. Die Laͤnge beträgt ohngefaͤhr anderthalb Zoll. 
In den erſten Haͤutungen iſt fie grasgruͤn, in den letzten nimmt fie eine gelblichrothe, 

dem Fleiſchfaͤrbigen nahekemmende Farbe an. Der Kopf iſt gerundet, und von blaß 
ſtahlblauer Farb. An beyden Seiten, vom Kopf bis an die Schwanzfüffe, ziehet ſich 
ein zitronengelber Streif, und naͤchſt dieſem ein blasſtahlblauer, der ſich in die Grund— 

farbe verliehrt. Auf dieſem ſtehen die ſchwarzeingefaſte Luftloͤcher. Der Rücken fuͤhret 
eine ſtahlblaue Linie, und zu beyden Seiten eine aͤhnliche, die an den Einſchnitten etwas 
unterbrochen ſcheint. Auf dieſen drey Linien befinden ſich viele gelblichweiſe etwas erha⸗ 
bene, unregelmaͤſige Punkte, und mit feineren gleicher Farbe, iſt die ganze Flaͤche be— 

ſetzt. Auſer dieſen Punkten ſtehen noch zu beyden Seiten faſt auf allen Ringen, drey 
Paar ſchwarze, zur Haͤlfte weiß geſaͤumte Punkte. Der erſte und letzte Ring, auch 
der Unterleib, haben eine etwas ins gruͤnliche fallende Farbe. Herr Knoch bemerkte 
noch eine Abaͤnderung, mit breiten, ins gruͤnliche gemiſchten Ruͤckenſtreif, und einigen 

veraͤnderten Punkten und Strichen. Es fanden ſich dieſe Raupen in ſeinen Gegenden 
von der Mitte des Julius biß zu Ende des Septembers, und naͤhrten ſich von unter: 
ſchiedenen niederen Pflanzen, beſonders dem ſpitzigen und breiten Wegrig und der 
Gartenmelde. Sie genießen ihre Nahrung ſehr gierig, leben unter den Blaͤttern 

verdeckt, und haben einen ſehr langſammen Gang. Sie fertigen, unter, oder auch über 
der Erde ein dünnes Geſpinſt, in welchem fie ſich nach acht oder neun Tägen verwan— 

deln. Die Chryſalide iſt dunkelrothbraun, und hat eine zweyzackigte Endſpitze. In 
dem Julius des folgenden Jahres, kamen die Phalenen hervor. 

Die 15öſte Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criſtata, MARMOROS A. Marmorirte Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXXXVI. Noct. 57. Fig. 4. der männliche Falter. 

Alis deflexis fufco cinerafeentibus, maculis albidis nebuloſis, feriebus transverfis punctorum 
nigrorum verfus marginem poſticum. 

Dieſe Phalene kommt mit der erſtbeſchriebenen ſehr nahe uͤberein, und ich fand ſie 
auch zu gleichen Zeiten und den nehmlichen Orten. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel 
iſt mehr ins Hellbraune als an jener gefaͤrbt, es mangeln die weiße wincklichte Züge 
gegen den aͤußern Rand, ſie hat dagegen an dieſer Flaͤche, zwey Reihen etwas verbliche— 
ner ſchwaͤrzlicher Punkte. Die Narbenmackeln fin gleichfalls braͤunlich, und haben 

dazwiſchen duncklere Flecken. Die Hinterfluͤgel fuͤhren eine ochergelbe Grundfarbe 
und 
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und einen ſchwaͤrzlich verlohrenen breiten Saum. Bey vorerwaͤhntem Falter ſind ſie 
nach allen Abaͤnderungen einfaͤrbig. Auf der untern Seite ſtehen auf einem einfaͤrbigen 
gilblichem Grund, zwey etwas verblichene ſchwaͤrzliche Querſtreiſe, mit einem Punkt 
in der Mittenflaͤche. Die uͤbrige Abweichungen ſind aus der Abbildung zu er— 

kennen (). f 

Die ı57fte Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criftata, PRIMULAE. Die Schluͤſſelblumen⸗ 
Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXXXVI. Noct. 57. Fig. 5. Der maͤnnliche Falter, Fig. 5, eine Abaͤnderung 

Alis grifeis, ſuperioribus nebuloſo - faſeiatis, ſtigmatibus ordinariis albidis, maculis inter- 
mediis rhomboideis nigris- 

Borckhauſeu Naturgeſch. der europ. Schmett. IV. Th. S. 511. nr. 204. Ph. N. Primule- 
Aurickeleule. (In Bezug auf dieſe Figuren). 

Einige Raupen dieſer Phalene fand ich bereits zu Ende des Maͤrz des 1778. 
Jahres, in faſt ſchon ausgewachſener Größe, in einem ſumpfigten Plaz eines Waldes, 
wo die Schluͤſſelblume mit der größeren blaßgelben Bluͤthe (“) ſehr häufig wuchs. 
Auf dieſen Pflanzen hatten ſich zugleich noch andere naͤchſtaͤhnliche aufgehalten, die ich 
damit erzogen, durch einen Zufall aber verwechſelte ich ihre Zeichnungen, ſomit konnte 

ich ſie nicht genauer beſtimmen, und der Zeit iſt mir die Raupe nicht wieder vorge— 
kommen, da ich dieſe entfernte Gegend nicht mehr zu beſuchen Gelegenheit hatte. Nur 

das einzige kann ich zur Beſchreibung beyfuͤgen, daß ſie ganz glatt und von brauner 
marmorirten Farbe iſt. Bereits in der Mitte des May kamen aus den ſchwarzbraunen 
Chryſaliden, die Falter hervor. 

Die Phalene hat ſehr auszeichende Merkmahle. Die Grundfarbe der Vor— 
derfluͤgel iſt ein roͤthliches Grau, bey einigen mehr ins Braune, bey andern 
ins Weißlichte gemiſcht. Vier ſchwaͤrzliche abgekuͤrzte, oder vielmehr verlohrene, 
kaum merkliche Querſtreife, ziehen ſich in gleichem Abſtand durch die Flaͤche. 
Die beyde Narbenmackeln ſind von weißlichter Farbe, und ſtehen zwiſchen den beyden 
ſtaͤkkeren Sehnen, welche ſchwarzgefaͤrbt find, und die Figur eines ſpitzigen Winkels 
bilden. Die nierenfoͤrmige Mackel iſt gleichfalls ſchwarz geſaͤumt, und zwiſchen der— 

ſelben und der eyrunden, fuͤllet den Raum ein ſchwarzer rautenförmiger Flecken. Zwi⸗ 
ſchen dieſer und der Grundflaͤche iſt ein viereckigter, und darunter ein kleinerer als 
ein gerundeter Punkt, oder bey andern ſpitzwincklicht geſtaltet. Unter der ovalen Narbe 
naͤchſt der breiten braͤunlichen Binde, befindet ſich noch ein kleinerer ſpitzwinklichter 

Flecken. Die ganze Flaͤche iſt mit ſchwarzen Atomen duͤnne beſtreut, und der aͤußere 
Rand hat außer der ſchwarzen Graͤnzlinie innerhalb derſelben, eine Reihe dergleichen, 
meiſtens mondförmiger Flecken. Die untere Seite dieſer Flügel iſt in der Mitte ſchwaͤrz— 
lich angeflogen. Die Hinterfluͤgel find faſt gleichfaͤrbig weißgrau, und nur an dem 

äußern Rand etwas dunkler gefärbt, Auf der helleren Unterſeite aber befindet ſich ein 
ſchwar⸗ 

() Die in den Papillons & Europe Tab 237. nr. 348, unter gleichen Namen der Ph. marmorofa 
vorgeftelite Phalene, iſt von dieſer ganz verſchieden. 

(%) Linne S. N. Ed. XIII. Gmel. Tom. I. p. 326. Gen. 197. ip. a. Primula elatior. 
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ſchwarzer Fappenförmig ausgeſchweifter Queerſtreif, mit einem Punkt in der 
Mitte. 

Der Abaͤndernng der ſechſten Figur, mangeln dieſe Verzierungen, ſo wie ſie 
bey einigen kaum ſichtlich ſind. Die Unterſeite iſt hier ganz weiß. Auf der Oberſeite 
der Vorderfluͤgel ſind die ſchwarzen Flecken von veraͤnderter Form. Die untere Seite 
hatte eine ovale blaßweiſſe Mackel in der Mitte. Das ſehr behaarte Bruſtſtuͤck iſt ocher⸗ 
färbig, der Hinterleib aber hellbraun, fo wie die Fuͤhlhoͤrner. 

Die 15 8ſte Europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpicil. eriſtata VMBRATICA. Schmalfluͤglichte graue Eu- 
lenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXXXVII. Noct. 58. Fig. 1. Der maͤnnliche Falter Fig. 2. Die Raupe auf 
einem blühenden Zweig der Prenanthes muralis- Fig. 3. Die Chryſalide. 

A. LIN NE S. N. Ed. VII. p. 849. ſp. 150, /mbratica, N. ſpiril. eriſtata, alis lanceolatis 
canis ſtriatis, thoracis valvulis lunatis. Spiralzuͤnglichte Eulenphalen, mit Eammfürmiger 
Bruſt, lancettformigen, weißgrauen, geſtreiſten Flügeln, und mondföͤrmigen Klappen des Bruſt⸗ 
ſtuͤcks. Habitat in Soncho. — Lava nuda, trifariam rubro punctata. Hlae inferiores 
margine poſtico albo. — Fauna ſuec. p. 315. nr. 1184. — Deſer. Tora cana, immacu- 
lata. Alae ſuperiores fere lanceolatae et quaſi ex ſtriis compofitae. Zhoracis valvulae 
vel connivent ſupra thoracem, vel reflexae ſupra oculos, tamquam duae lunulae antror- 
fun hirtae. — Ed X. p. 515. ſp. 103. — Müller Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 693 ur. 
150. — Der Kappenträger. — Edit, XIII. Gmel. Tom J. P. V. p. 2564. ſp. 150. (Hier 
iſt Reaum. I. Pl. 43. Fig. 9. 10. angeführt, welche aber die Ph. Verbaſci vorſteſlen). 

Fasrıcıus Entom. fyft. Tom. III. P. II. p. 122. {p. 368. umbraiica. Noctua eriſtata 
alis deflexis ſtriatis, lanceolatis canis, macula centrali ferruginea; punctis duobus nig- 
sis, — Habitat in Soncho. — Alae ſubtus fufcae, paſticae limbe albido. /erva nuda, 
nigricans, trifarie rubro punctata, cauda acuminata. — S. Ent. p. 618. ſp. 118. — 
Spec. Inf, Tom. II. p. 240. nr. 146. — Mantiſ. Inf. Tom. II. 182. fp. 296. — 

DE Vırters Entom. Linn. Tom II. p. 225 ſp. 212. Pn. Vmbratica. (L’omöragk), - 
In Galia auſtr. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmett. S. 74. Fam. I. nr. 8. N. Vmbrat. Haaſenkohleule 
Sonchi oleracei laevis. 

MULLER Faun. Friedr. p. 45 nr. 395. — Zool, Dan. Prodr. p. 123. nr. 1408. Ph. umbr. 
(nach Linne.) f 

Berlin. Magaz. III. Th. S. 280. nr. 21. Ph. umbr. Der Kappentraͤger. Weißgrau mie 
ſchmalen ſpitzigen Fluͤgeln. Nicht ſelten in den Gärten unter Sallat und andern Gemuͤſſen. 

Geſenius Eneyclop. S. 148. nr. 44. Ph. Umbr. Der graue Minh, — (Die Phalene hat das 
Anſehen eines Abendſchmetterlings — ) 
Wee Verz. d. Churbrand. Schmett. II. H. S. 77. nr. 122. N. Umbr. — Ueberall nicht 

elten. — 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. 38. nr. 7:8. Ph. Umbr. Der Kappentraͤger. — Nicht ſelten.— 
— — Magaz. II. B. S. 26. — 
Goeze Entom. Veytr. III. Th. M. B. S. 147. nr. 150, Ph. N. umbr. Die Kappeneule. 
Mader (Kleemann), Raupenkal. S. 56. nr. 153. — S. 74. nr. 211. N. Ümbr. Der Rap: 

penträger. Der graue Münch. a 
Deutſche Eneyelop. IX. B. S. 31. Eule am Haaſenkohl, Kappenenle, Kappenträger, der 

weiſſe und graue Mönch. 
Jung Alphab. Verz. der inn- u. ausl. Schm. Ph. Umbr. 
Schwarz Neuer Raupenkal. S. 400. nr. 430. N. Umbr. Haſenkoͤhleule. — Im Julius ausge: 

wachſen. — S. 557. nr. 578. Im Auguſt. — S. 692. nr. 751. Im Sept. — 
Bor 4 et Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 292. nr. 12. Ph. N. Umbr. Ha⸗ 

ſenkohleule. 

IV. Theils ar Band. Jii Lanz 
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Lang Verz. ſ. Schmett. S. 128. nz; 944. Ph. Umbr. Der ſchattigte Nachtſchmett. Um Augſpurg. 
Röſel, Inſect. Bel. I. Th. Nachtv. II. Cl. S. 153. Tab. 25. Fig. 1, 2,4 — 6. Die glatte 

ſchwarzbraune und mit Pomeranzenflecken geſprenkelte Raupe. — III. Th. S. 330. Tab. 71. 
Fig. d. 10. Die zur Nachtv. II. Cl. gehörige dunkle zimmetbraune, oder braunrothe Raupe mit 
dreyen bandfermigen hochgelben Streifen und einem braunen Kopf, auch eben fo gefärbten Fuͤ— 
ßen. (Im juͤngern Alter.) 

In unſern Gegenden iſt dieſe Phalene eine der gemeinſten und auch faſt allge— 
mein von den ſuͤdlichen bis in die nördliche Sander verbreitet. Sie erſcheint bereits im 
May, am haͤufigſten aber im Julius und dann noch bis in den ſpaͤten Herbſt. Nach 
Art der Abendſchmetterlinge mit welchen ſie in der Form der ſchmalen Fluͤgel, und ſelbſt 
im Flug, einige Aehnlichkeit hat, erſcheint ſie des Abends, beſonders in Gaͤrten auf 
wohlriechenden Bluͤthen, am haͤufigſten aber auf der Joͤrgroſe, den Nelken und Bal⸗ 
ſaminen. Roͤſel hat fie zuerſt abgebildet und beſchrieben. Der Zeit haben ſich außer 
der von ihm gleichfalls vorgeſtellten Ph. Lactucae, noch mehrere naͤchſtaͤhnliche 
Gattungen vorgefunden, und es würden dieſe Arten nach der Form ihrer lancettfoͤrmi— 
gen Fluͤgel, ſo wie in der uͤbrigen ſehr abweichenden Geſtalt, eine eigene Faͤmllie er— 
geben. Sie ſind, nach ſehr gering ſcheinenden Merkmahlen unterſchieden, ſo ab— 
weichend auch in der Bildung und Form ihre Raupen find. Die nächſtaͤhnliche if 
die anf eben diefer Tafel vorgeſtellte Ph. Lactucae. Dann folgt die Ph. Luci- 
fuga Tab. CLXXVIII. Noct. 99. und die nach andern Zuſaͤtzen kenntlichere Ph. 
Scrophulariae, Afteris und Blattariae der CLIV. Tafel Nodt. 75. Eine 
kleinere Art aus Rußland, die ſich auch in der Crimmiſchen Tartarey befindet, und 
von Herrn Prof. Fabricius unter dem Nahmen der N. lactea bereits verzeichnet wor— 
den, habe ich nach einem ſchaͤtzbareſten Beytrag des Herrn Ritters von Boͤbers, den 
Vorſtellungen der folgenden Tafeln beyzufuͤgen. Ich uͤbergehe die etwas mehr entfern— 
tere Arten. Es ſind nun die vorzuͤglichen Merkmahle dieſer Phalene anzugeben, nach 
welchen dieſe naͤchſt ähnliche Gattungen, in ihrem Abſtand ſich um fo leichter beſtim— 
men laſſen. 

Die Vorderfluͤgel find ſehr ſchmal, und an dem Vorderwinkel zugeſpitzt, oder 
lancettfoͤrmig geſtaltet. Die Grundfarbe iſt aſchgrau; nach einigen Abaͤnderungen, 
bald mehr ins Weiße, bald in das Schwaͤrzliche, bey einigen auch ins Gelbliche ge— 
miſcht. Der vordere, und in mehrerer Breite, der innere Rand; ſind ſchwaͤrzlich ge— 

ſaͤumt. Die grauen Borden, welche mit zwey ſchwaͤrzlichen Streifen durchgezogen 
ſind, ſtehen auf elner breiteren in Flecken abgeſetzten Linie, von der ſich ſpitzwinkliche 
Striche gleicher Farbe, einwaͤrts ziehen. Die Sehnen ſind gleichfalls ſchwarz, und 
haben in ihren Zwiſchenraͤumen feinere Striche. In der Mittenflaͤche ſtehet bey eini— 
gen ein ſchwarzer Punkt und darunter ein Paar ausgeſchweifte Linien. Auch von der 
Grundfläche ziehet ſich ein gerader Streif die Laͤnge hin. Die untere Seite dieſer Fluͤ— 
gel iſt weißgrau, ins Braͤunliche verlohren, und hat etwas dunklere Striche. 

Die Hinterfluͤgel find auf beiden Seiten einfärbig weiß, und mit braͤunlichen 
Sehnen durchzogen. Nur an dem aͤuſern Rand find einige Exemplare etwas breiter 
mit brauner Farbe geſaͤumt. Der ganze uͤbrige Koͤrper iſt aſchgrau mit Weißlichten 

vermengt. Die Bruſt bat vorzüglich lange Haarbuͤſchel, oder Klappen Kan 
er 
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Der Buͤſchel über der Bruſt, oder der Halskragen, iſt kappenfoͤrmig ausgefchweift, und an 
der Grundflaͤche ſchwarzbraun geſaͤumt. Die Phalene kann ihn ſowohl ſpitzig in die 

Hoͤhe richten, als auch vorwärts über den Kopf ſchlagen. Der Hinterleib iſt ſehr lange 
geſtreckt, und hat eine ſpitzigbehaarte Endſpitze. Nach deſſen Staͤrke, laßt ſich dem aͤu— 
fern Anſehen nach, kaum der Geſchlechtsunterſcheid beſtimmen, es iſt der weibliche Fal— 
ter auf eine uͤbereinſtimmende Art gezeichnet. 

Die Raupe hält ſich an ſchattigten Orten auf und naͤhret ſich von zarten und 
ſaftreichen Gewaͤchſen, beſonders vom Sallat, und der ihm ähnlichen Moosdiſtel und 
Haaſenkohl (Sonchus arvenſis et oleraceus), desgleichen dem Mauer » Hafens 
kohlſtrauch (Prenanthes muralis), wo ich fie faſt am gewoͤhnlichſten fand. In ihrem 
jüngerem Alter hat fie eine dunkle braunrothe Farbe, und drey hellgelbe Streife, als 
einen uͤber dem Ruͤcken, und zwey zu beyden Seiten naͤchſt uͤber den Fuͤßen. In der 
folgenden Haͤutung wird ſie noch dunkler, und erhaͤlt viele gelbe Punkte in einer Linie 
über dem Ruͤcken; in ausgewachſener Größe aber, oder in der lezten Haͤutung, zeigen 
ſich auf einem ſehr duͤſterſchwarzen Grund drey Reihen pomeranzenfärbiger gerundeter 
Flecken, zwey uͤber dem Ruͤcken und eine auf jeder Seite. Die Schwanzklappe iſt 
ſpitzig geformt, und hat über dem Ruͤcken fo wie zur Seite, hochgelbe Streife. Der 
etwas glaͤnzende Kopf und die Vorderfuͤße haben eine mehr ins Graue fallende Farbe. 

Zur Verwandlung begiebt ſich die Raupe in die Erde, wo ſie ſich ein ſehr geraͤu— 
miges, mit Fäden dichte uͤberſponnenes Gewölbe baut. Die Chryſalide iſt von hel— 
ler ochergelben Farbe, und ſehr ſchlank gebildet. Die Endfpige iſt in einen ſtielfoͤrmi⸗ 

gen Fortſoz verlaͤngert. Zuweilen kommt die Phalene noch in dem Herbſt daraus her— 
vor, gemeiniglich aber im May des folgenden Jahrs. 

Die ı59fte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. eriſtata LACTVCAE. Graue breitfluͤglichte Eulen⸗ 
phalene. Sallateulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXXXVII. Noct. S6. Fig. 4. Der männl. Falter, Fig. 5. die Raupe auf einem 
blühenden Zweig des Gartenſallats (Lactuca fativa). 

Fagrıcıvs Entomol. ſyſt. Tom. III. P. II. p. ı22. fp. 367. Laffucae. Noctua criftata, alis 
deflexis ſtriatis lanceolatis canis fuſeo obfolete undatis, ſubtus fufeis: poſticis difco al- 
bis. — Hab. in Lactuca D. Schieffermüller. — Summa affinitas N. vmbraticae, Striga 
antica thoracis interrupta. Alae ſtriatae vndis aliquot fufeis at abſque punctis centrali- 
bus coſtalibusque. Subtus fufcae baſi margineque pallidae punctis tribus coſtalibus, albi- 
dioribus. Pofticae fufcae difco albicante. — Larva atra annulis lateralibus albis linea- 
que dorfali maculari, fulva, capite atro: linea antica bifida, alba. — Mantif. Inf. Tom. 
II. p. 181. nr. 295. 

A LIN NE S. N. Ed. XIII. Gmelin. Tom. I. P. V. p. 2567. ſp. 1141. N. Talkucae — (naß 
Fabricius.) — Habitat in Zaffuca ſativa, Vmbraticae proxime affinis. — 

Syſtem. Ver z. d. Wien. Schmetterl. S. 74. Fam. I. Noct. Lactucae. Lattigeule. (Laau- 
ca ſativa.) 

DE Vırners Entom. LInn. Tom. II. p. 282. nr. 375. Zaffucae. Ph. N- (de la laitue) ſpiri- 
Inguis, alis ineumbentibus grifeis, inferioribus albidis, fuſeia lata nigra. — Roef. l. c. — 
Hab. in Europ. In Galliae hortis. —-Larva nuda, linea flava dorfali. Defer. Maiufeu- 
la. Tota grifca, Lineola nigra tenuis, in parte alarum antica, altera in medio extenfa. — 
Tom. IV. p. 491. — nach Fabricius Mant. 

Jii a Götze 
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Götze Entom⸗ Beytr. III. B. S. 203. nr. 54. Ph. N. Aurifurca. Die Schwanzgadel, (Röſel 
ang. O.) Cinerea criftata, alis deflexis cinereis nigro - venofis; pojlöcis fuſcescentibus, 
albo-marginatis; ano fnrcato. — S. 213, nr. 104. Ph. N. Lack. (Wien. Verz.) 

Deutſche Encyelop. IX. B. S. 89. Eule am Sallat, die Schwanzgabel. 
Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 59. er. 160, S. 76. nt. 218. N. anifurca. — II. Ausg. 

S. 59. nr. 159. 
Jung Alph. Verz. der inns u. ausl. Schmett. N. Lactucae. — Götze Anifurca und Lactucae, 

ſind einerley Falter. 
Schwarz Raupenkal. S. 418. nr. 448. Ph. N. Anifurca. Die Schwanzgabel. Raupe im Ju⸗ 

lius. — S. 580. nr. 603. im Auguſt. 
Lang Verz. ſ. Schmett. S. 128. nr. 946. N. Lact. Der Kappennachtfalter. — Um Augſpurg. 
Borckhauſen Europ. Schmett. IV. Th. S. 297. nr. 126. Ph. N. Lactucae, Latticheule. 
Köfel Inſ. Bel. I. Th. Nachtv. II. Cl. S. 241. Tab. XLII. Die glatte ſchwarz und gelbge⸗ 

fleckte Sallatraupe. 8 

Bey dem erſten Anblick ſcheint dieſe Phalene von der Vmbratica im mindeſten 
nicht verſchieden zu ſeyn, doch find noch kenntlichere Merkmale als bey der Ph. Luci- 
fuga gelaſſen, ſo abweichend auch ihre Raupen ſind. Herr Fabricius beſtimmte den 
Abſtand von jener durch die verblichene wellenfoͤrmige Knien der Vorderfiuͤgel, und dea 
nen hier ſowohl in der Mitte als auf den Sehnen mangelnden Puncten. Es ſind aber 
dieſe Kennzeichen nicht hinreichend; ſie finden ſich auch nach Abaͤnderungen an dem erſt 

erwaͤhnten Falter. Die uͤbrigen Merkmale ſind weſentlicher; Herr Borckhauſen hat ſie 
bereits auf das genauefte angegeben. Die Vorderfluͤgel find breiter, und an der aͤu— 
fern Spitze ſtumpfer, oder mehr gerundet, als an der Ph. Vmbratica. Die Grund» 
farbe ift auch von einem dunklern Aſchgrau; faſt etwas mit Roͤthlichem gemiſcht. An 
dem vordern Rand zeigen ſich deutlicher einige ſchwarze Flecken. An der Grundfläche 
der Halsklappe iſt der ſchwaͤrzliche Streif nicht wie an jener zuſammenhangend, ſondern 
unterbrochen. Der Hinterleib iſt anſtatt des lichten Aſchgrauen, ſchwaͤrzlichbraun 
gefärbt. Er endiget ſich an dem Maͤnnchen, wie an jener Phalene, in eine verläne 
gerte behaarte Spitze, die ſich gabelfoͤrmig theilen kann. Die Hinterfluͤgel geben den 
auffallendſten Abſiand, ſie ſind braͤunlich, und haben einen ſehr breiten, dunkleren 

Saum, nebſt einem dergleichen Flecken in der Mitte. Auch die untere Seite der Vor— 
derfluͤgel hat eiue ftärfere Anlage dieſer Farbe. Im übrigen kommt der Falter faſt ganz 
mit erſterwaͤhnter Gattung uͤberein. 

i Die Raupe naͤhret ſich wie jene von gleichen Gewaͤchſen, und wird auch in den 
naͤmlichen Zeiten gefunden. Herr Medicinalaſſeſſor Friſchmann fand fie ſogar auf dem 
unter andern auslaͤndiſchen Gewaͤchſen erzogenen giftigen Sallat (Lactuca virofa). 
So nachtheilig der Genuß dieſer Pflanze allen Thieren iſt, ſo wenig war er dieſer Raupe 
ſchadlich, und ich hatte ſie damit vollends erzogen. Eine ſo große Aehnlichkeit auch 
beyde Phalenen haben, fo abweichend find ihre Raupen gezeichnet. In der Größe, 
der Form und der glatten Fläche kommen fie zwar überein, ſchon die Grundfarbe aber 
iſt an dieſer verſchieden. Sie hat ein ins Blaulichte gemiſchtes Schwarz. Ueber dem 
Ruͤcken ſtehet auf jedem Ring ein hochgelber, mit den naͤchſten verbundener Flecken in 

rautenfoͤrmiger Geſtalt. Ein hellgelber Streif mit ſchwarzen Puncten, ziehet ſich 
laͤngſt der Luftloͤcher hin. Jeder Abſatz hat zur Seite einen weißlichten Flecken, der 
die Zeichnung dieſer Raupe ungemein verſchoͤnert. Ueber dem erſten befinden ſich roth⸗ 

gelbe 
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gelbe Striche. Der Kopf iſt glaͤnzendſchwarz, fo wie die Vorder und Hinterfuͤße, 
die Bauchfuͤße aber ſind weißlicht. Die Raupe aͤuſert gleiche Kunſttriebe wie die vo— 
rige, auch die Chryſolide iſt von jener nicht zu unterfcheiden, und die Entwicklung er; 
folgt zu gleichen Zeiten. 

Die 160fte Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriſtata EXSOLE TA. Brillenraupeneule, Aſpecten— 
raupeneule, Moderholzeule. 

Tom. IV. Tab. CXXXVIII. Noct. 59. Fig. 1. die männlihe Phalene, Fig. 2. die Raupe auf ef 
nem blühenden Zweig der Zuckererbſe. (Piſum ſativum). Fig. 3. die Chryſalide. 

A Lınne Syſt. Nat. Ed. XII. p. 849. ſp. 131. Exjoieta. Ph. N. ſpirilinguis eriſtata, alis 
lanceolatis convolutis exſoletis, dorſo fuſceſcentibus, collari eompreſſo. Spiralzünglich⸗ 
te Eule mit kammfbörmiger Bruſt, lancettformigen, eingerollten, grau verblichenen, gegen dem 
Ruͤcken dunkelbraͤunlichen Fluͤgeln, und einem breitgedruckten Halsring. — Habitat in Cheno— 
podio Vulvaria, Atriplice, Piſo, Campanula. — Larva nuda, viridis, linea laterali flava 
et rubra ſuper priorem puncta 2 alba lineola nigra coadunata. Phalenae color ligni pu- 
treſcentis admodum exſoleti, De Pectus vſtulato colore. Alae fuperiores longio- 
res, pofticae repandae. — Ed. A. p. 518. fp. 104. — Defer. Corpus cinereum. Alae 
oblongae, deflexae, pallidae fübfuliginofae. Thorax) antice pallidus, lateribus ad alarum 
infertionem albus, fubtus pallidae ferrugineus, ad os nigricans. — Müller Linn. Nat. 
Syſt. V. Th. I. B. S. 694. ur. 181. 10 Exfol. das Me oderholz. — Ed. III. S. N. 
Gmel. Tom. I P. V. p. 2563. ſp. 181. N. exfol, a 

Fazrıcıvs Ent. Syſt. Tom. III. P. II. p. 119. ſp. 361. Noctua ex/oleta. Criſtata, alis 
lanceolatis convolutis fufco eineroque nebulofis: punctis quatuor marginalibus albis. — 
Hab. in Chenopodio, Atriplice, Oleribus. Lara nuda, viridis, punctata, linea laterali al- 
bida. Puppa nuda, brunnea. — Syft. Entom. p. 617. ſp. 116. — Spec. In/. Tom. II. 
p. 239. ſp. 290. — Matiſſ. Inf. Tom. II. p. 180. ſp. 290. N. exfoleta. — 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. 38. ur. 729. Ph. ex/el. das Moderholz. Auf der Melde, Erbſen. 
eben: etwas ſelten. — Magaz. d. Entomol. II. Th. ©. 27. die Nahrung der Raupe, gemei⸗ 
nes Gras. 

Berlin. Magaz. Hufnagel. Tabell.) III. B. S. 282. nr. 22. Ph. Exſol. die Aſpeetenmotte: 
dauſefarbig, ſchwarzgrau gezeichnet und ſchattirt. 

Muͤller Fauna Fridr. p. 48. nr. 396. Ph. exfol, — Zool. Dan. Prodr. p. 1a. nr. 1409. — 
Ph. exfol. (nach Linn.) 

ON OM AST IC. Hiſt. Nat. P. VI. p. 360. Ph. exfol. 
Syſt. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 78. Fam. K. nr. 1 Noct. ex/olkta , , 

(Serratulae tinct. et arvenſ. 
DE VILLERS Entom. Linn. Tom. II. p. 226. ſp. 213. N. Exſoleta. . 

In Gallia Auftr. ſemper in pifis legi. V. — 0Obf. Clar. Fabricius D. Schaeff. Icon. Tab. 24. 
Fig. 6. 7. citat, ſed haec phalenae Schaeff. Ph. Verbafci videtur. V. ! 

Mader (K feemanu) Raupenkal. S. 31. nr. 78. — S. 56. nr. 182. Ph. Exſol. Aſpeeten⸗ 
motte, Moderholz. 

Schwarz Raupenkal. S. 287. nr. 281. Ph. N. evo. die Aſpecteneule. — im Junfus. — S. 
402. — im Julius. 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 148. Ph. N. exſol. die Aſpecteneule. 
We Allgem. Geſch. der Natur, III. Th. S. 398. Tab. 1034. Ph. Exfol. Aſpectenr. Mo: 

derholz 
Jung Alph. Verz. der inn- und ausl. Schmett. Ph. Exfol. 
Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 129. nr. 952. N. exſol. Der veraltete Nachtfalter. 
Tabell. Ver; der Branden b. Inſ. II. Heſt, S. 76. nr. 120. N. e — Ueberafl, 

ziemlich gemein. 
Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 319. nr. 134. Ph. N. Exſoleta. Schartenenle. 

Rossi Faun. Etr. Tom, I. p. 187. nr 1143. No&.exfalsts. — Habitat in Chenopodid, 
J ii 3 Oleribus 
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Oleribus, etiam in Verbafco. Imago! ſaepe inventa in plantis paluſtribus, menſe Se- 
ptembris. 
MERIAN Europ Pap. Tab. 10g. 

Friſch V. Th. S. 30. nr. 11. I. Pl. Tab. XI. Die gruͤne Meldenraupe mit ſchwarz einge⸗ 
faßten weiſſen Spiegelpunkten auf jedem Gelenke auf dem Ruͤcken. — Die Aſpeetenraupe. 

DEGEER Mem. d. Inf. Tom. II. P. I. d. 401. nr. 2. Tab. VI. Fig. 1- 4. Phalene bois 
ſec. Ph. à antennes filiformes, à trompe; à ailes allongées croiſées d'un gris couleur du 

bois, mais d'un brun de Caffé le long du dos; à corcelet huppé avec trois pointes en 
devant. — Götze Ueberſetz. II. Th. I. B. S. 290. nr. 2. Gleiche Tafel. Das durre 
Holz. 

Köfel Inſ. Bel. I. Th. Nachtv. II. Cl. S. 145. Tab. XXIV. Die große glatte, grüne und 
auf unterſchiedliche Art gezeichnete Meldenraupe. 

Die Raupe dieſer Phalene nimmt ſich durch die Schoͤnheit ihres Gewands vor 
andern ganz vorzüglich aus. Sie hat eine ſehr beträchtliche Jänge und verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßige Staͤrke. Ihre ganz glatte Flaͤche iſt von dem friſchſten Grasgruͤn. Schrege uͤber 
dem Ruͤcken ſtehen auf jedem Ring zu beyden Seiten, zwey ſchwarze gerundete kleine 
Flecken mit einem weißen Mittelpunkt, fie find durch eine gerade Linie von ſchwarzer 
Farbe paarweiſe mit einander verbunden. Man verglich ſie mit der Form einer Brille, 
und gab daher der Raupe den Namen. Friſch fand an dieſen Zierrarhen eine nähere 
Aehnlichkeit mit dem Calenderzeichen der Aſpeeten, andere verglichen fie mit dem Zei— 
chen der Zahl 8 unfrer arabiſchen Ziffern. Naͤchſt unter dieſen Puncten ziehet ſich 
eine hochgelbe Linie durch ſaͤmmtliche Ringe. Auf dieſe folgt laͤngſt der Luftloͤcher eine 
von friſcher Zinnoberfarbe, die darunter mit einer weiſſen verbunden iſt. Doch dieſe 

Schönheit hat nur die weibliche Raupe, wie fie hier vorgeſtellt worden. Die maͤnn— 
liche iſt faſt von gleichfoͤrmiger Dicke nach ſaͤmmtlichen Ringen, ihre Grundfarbe aber 

von dunklerem Gruͤn, und es mangelt der gelbe Seitenſtreif. Der rothe iſt dunkler, 
bey einigen ſchwarz und um vieles ſchmaͤler. Doch erſcheint ſie auch hierinnen nach 
verſchiedenen Abaͤnderungen. Der Kopf iſt bey jener gelb, bey dieſer gleichfalls gruͤn 
oder grau; ſo auch die Vorderfuͤße. Ich uͤbergehe die genauere Beſchreibung einer 
ſo auszeichnenden als gemeinen Raupe. 

Sie erſcheint bey uns im Junius und Julius. Ihre Nahrung find mannichfal⸗ 
tige Pflanzen von zarten oder ſaftreichen Blaͤttern. Am gewoͤhnlichſten finden wir ſie 

in Gaͤrten auf den Zuckererbſen und dem Sallat. Dos Verzeichniß der uͤbrigen Ge— 
waͤchſe, deren ſie ſich ebenfalls zur Nahrung bedient, iſt allzu zahlreich, und ich be— 
merke nur die Melde nach verſchiedenen Gattungen, (Atriplex; hortenfis, hafta- 
ta, rubra), den Gaͤnſefuß (Chenopodium; Bonus Henricus, viride, mu- 
ale, Fulvaria), den Spargel (Aſparagus ſativus), den Ginſter (Spartium 
ſcoparium), die Hauhechel (Ononis; Jpinofa, arvenfis), die Himbeere (Rubus 
idaeus), die Scharte (Serratula, finctoria, arvenfis), verſchiedene Grasarten, 
und fogar auch die Wolfsmilch (Euphorbia COypariſſus, Eſula &c) Nach einer 
Bemerkung des Herrn Degeer faͤllt ſie auch andere Raupen an; ſie hatte eine in einer 
Schachtel mit ihr zugleich verwahrte Raupe des Pap. Rhamni aufgezehrt. Zur 
Sicherheit ihres naͤchſten Standes baut fie ſich in der Erde ein mit Fäden ſtark verweb— 

tes Gewoͤlbe, in welchem erſt in faſt vier Wochen ihre Puppenverwandlung 9 Die 

hryſa⸗ 
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Chryſalide ift von gewöhnlicher Form, und hat eine rothbraune glänzende Farbe. Die 
Schale ift fo dünne, daß man leicht die gemächliche Ausbildung der Phalene bemerken 
kann. Dieſe kommt gemeiniglich noch in dem erſten Jahr, nach ſechs bis acht Wochen 

hervor; Spaͤtlinge aber entwickeln I erſt im April und May des folgenden Jahrs. 

In ſitzender Lage hat dieſe Eulenphalene die Geſtalt einer Motte (Tinea), ſie 
trägt die Flügel ganz um den Körper geſchlagen, in cylindriſcher Form, und fo hat 
ſie das Anſehen eines Stuͤckchen geſaulten oder grau gebleichten alten Holzes. Sie 

ſcheint in dieſer Stellung faſt unempfindlich zu ſeyn, und laͤßt ſich ohne Bewegung ih 

rer Glieder mit einer Nadel durchſtechen. Um ſo lebhafter aber iſt ihr Flug bey der 
Nacht. Sie weiß ſich in Zimmern ſo geſchwinde zu verbergen, daß ſie kaum mehr zu 
finden iſt. Die Vorderfluͤgel ſind im Verhaͤltniß der Groͤße ihres Koͤrpers ſehr 
ſchmal. Der äußere Rand iſt mit kleinen Kappen ausgeſchnitten und ſchwarzbraun ges 
ſaͤumt. Die Grundfarbe iſt Aſchgrau, mit Braunem und Weißlichten vermengt. Die 
nierenfoͤrmige Mackel ſtehet in einem zackigten dunkelbraunen Flecken, und die eyrunde 
in abgekuͤrzten kappenfoͤrmigen feinen Streifen. In der Mitte der Fluͤgelflaͤche, naͤchſt 
dem aͤußern Rand, ſtehen ſpitzwinklichte, an der Mündung mit weißlichten Flecken aus⸗ 

gefüllte, ſchwarzbraune Züge, und gegen die Grundfläche ein langer verlohrener Streif 
von gleicher Farbe. Der vordere Rand iſt gleichfalls dunkelbraun geſaͤumt, und oͤfters 
mit Gilblichem vermengt. Nach einigen Abaͤnderungen iſt die Fläche öfters ganz ein 
faͤrbig aſchgrau in heller Miſchung, und es zeigt ſich nur der mittlere zackigte Flecken 
mit der narbenfoͤrmigen Mackel. Ein dergleichen Eremplar hatte ich auch von Herrn 
De Villers aus der Gegend von Lyon erhalten. Die untere Seite iſt ſchwaͤrzlichgrau, 
mit einem weißlich. en, breiten verlohrenem Saum an dem äußern, und einem ſchmaͤ. 
lern an dem vordern Rand. In der Mitte beſindet ſich ein ſchwarzer Punkt, und bey 
einigen zwey ſchrege kappenfoͤrmige Streife. Die Hinterflügel find lichtbraun, und 
in der Flaͤche, wo ſie einen mondfoͤrmigen ſchwarzen Flecken haben, ins Weißlichte 
verlohren. Der Rand iſt mit einfaͤrbigen weiſſen Borden geſaͤumt. Die untere Sei 
te iſt hell lichtgrau, zuweilen auch mehr ins Braͤunliche gemiſcht. In der Mitte be: 
findet ſich ein ſtarker, gerundeter, ſchwarzer Flecken. Einige haben nur eine Reihe 
brauner Punkte oder kurzer Striche, die ſich ſchrege durch die Fluͤgel ziehen, andere 

aber einen kappenfoͤrmig oder winklicht gezackten ſtarken Streif nebſt einem dergleichen 
Flecken an der innern Fluͤgelſpitze. Der Kopf iſt gelblichgrau, und hat über den Fuͤhl— 
ſpitzen eine ſchwarze Queerlinie. Die Fuͤhlhoͤrner find ſehr ſtark, dunkelbraun, und 
uͤber dem Ruͤcken weiß. Das ſtarkbehaarte Vordertheil der Bruſt iſt grau, mit einem 
ausgeſchweiften gelbbraunen Streif in der Mitte. Die Klappen zur Seite ſind ſchwarz— 

braun und naͤchſt an dem Fluͤgel weißlicht. Der Hinterleib hat eine braͤunlich graue 
Farbe, und die Endſpitze gilbliche Haare. Der männliche Faller iſt gewöhnlich kleiner 
und von dunklerer Farbe. 

Die 
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Die ısıfte Europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criftata, PUTRIS. Faulholzphalene. 

Tom. IV. Tab. CxvIII. Fig. 4. der maͤnnliche, Fig. 5. der weibliche Falter. 

A LIN NE S. N. Ed. XII. p. 850. ſp. 152. Putris. Ph. N. ſpirilinguis eriſtata, alis defle- 
xis obſoletis ſubpunctatis, margine exteriore fufco adiecta macula ſubocellari. Spiralzüng— 

lichte Eulenphalene mit kammfoͤrmiger Bruſt, niederhangenden, verblichenen, etwas punktirten, 

an dem äußern Rand braunen Fluͤgeln, mit einer faſt augenformigen Mackel daneben. — las 
bitat in Europa. — Scutelli loco puncta 2 oblonga, fuſca. Color ligni putridi, ut in Ex- 
foleta ſ. Verbaſci, ſed brevis. — Fauna Suec. p. 315. nr. 1187. — Habitat in hortis. 

Defer. Similis Ph. Verbafii, ſed brevior. Scutelli loco puncta duo, linearia, fuſca. 
Alae fuperiores lividae, vix manifeſte lineolis fufcis undatae et punctatae: margo exterior 
fertugineus, cui in medio adiacet macula fertuginea cum puncto violaceo. — Müller 
Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 694. nr. 182. — Das Faulholz. — S. Nat. Ed. XIII. Gmel. 

Tom. I. P. V. p. 2565. ſp. 182. N. putris. — Larva etc, (uach Fabricius.) 
FaBRICIUs Entom. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 123. ſp. 370. Noctua putris (nach Linne). — 

Habitat in Europae Graminibus. Statura N. Verbaſci at multo brevior. Thorax antice 
pallide teftaceus. — Larba nuda, nigro- punctata, flavo, albido fufcefcenti ftriata, capi- 
te nigro. — Syfk Entom. p. 818. ſp. 118. — Spec. Inf. Tom. II. p. 240. ip. 147.— 
Mantiſ. Inf. Tom. Il. p. 182. ſp. 298. — 

DE VILLERS Entom, Linn. Tom, II. p. 226. nr. 213. Ph. N. putris. (Le bois pourri) — 
Hab. in Europa. In Gallia Auſtr. frequens imprimis in Breſſia. 

Sy ſt. 7 9 0 d. Wien. Schmett. S. 78. Fam. K. nr. 4 N. putris. Weißlichte braungeraͤn— 
dete Eule. 

Berlin. Magaz. III. B. S. 307. nr. 63. Ph. ſubcorticalis. Die Rindenmotte. — Natur 
forſch. IX. St. nr. 36. — 

Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmett. II. Heft, S. 76. nr. 119. N. putris.— Im Jun. 
und Jul. des Abends auf Blumen. Bey Berlin häufig. 

Geſenius Handb. S. 164. nr. 85. Ph. N. ſubcorticalis. Rindenmotte. — Die Raupe iſt 
glatt, hellbraun mit dunkelbraunen Flecken. Im Auguſt auf Weiden. f 

Gleditſch Einl. in d. Forſiw. II. Th. S. 52. nr. 49. Ph. ſubcorticalis. Die Rindenmotte. 
Götze Entom. Beytr. III, Th. III. B. S. 150. fp. 152. Ph. putris. — S. 193. nr. 20. Ph. 

fubeorticali» Dip Rindenmotte. 
Jung Alphab. Verz. d. inn⸗ und ausl. Schmett. Ph. putris. — P. fubcorticalis 
Deutſche Encyelop. IX. B. S. 91. Eule, weißlichte braungerandete, das Faulholz— 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. ©. 329. nr. 136. Ph. N. Putris. Gelbgraue, vorn braun⸗ 
gerandete Eule. — Herr Pfarrer Seriba fand die Raupe im Julius und Auguſt unter der 
Rinde der Weidenbaͤume, und beſchreibt fie nackt, braun und dunkel gefleckt. 

Ross 1 Fauna etr. Tom. I. p. 188. ur. 1144. Ph. putris. Capta ruri. 

Es ſcheint dieſe kleine Phalene in unſerm ganzen Weltthell verbreitet zu ſeyn; doch 
gehört fie eben bey uns nicht unter die gememſten, fie iſt in manchen Jahren ſehr fels 
ten. Man findet ſie im Julius des Abends an wohlriechenden Blumen. Ihre Raupe 
iſt mir noch nicht vorgekommen. Nach der Bemerkung des Herrn Borckhauſen und 
Geſenius haͤlt ſie ſich auf Weiden auf, und hat eine glatte Flaͤche von brauner und 
dunkelgefleckter Farbe. Nach Herrn Fabricius iſt fie ſchwarz punktirt, und führer 
gelbe, weiſſe und bräunlichte Streife. 
Die Phalene träge in ruhendem Stand, eingerollte Flügel. Sie find ſehr ſchmal 
und von einem unreinen Ochergelb, das mit Dunklerem und Helleren gemiſcht iſt. 
Der vordere Rand iſt oͤſters bis zur Hälfte der Fläche braun gefärbt, und an dem aͤußern 
ſtehen zwey dergleichen verlohrene Flecken, die ſich mit ſtrahlfoͤrmigen Spitzen in die 
Borden ziehen. In dem braunen Saum ſtehen die gewoͤhnlichen Narben. Die nie⸗ 

a renfoͤrmige 
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renfoͤrmige iſt ganz durch eine dunklerbraune, oder ſchwarze Mackel, die nach friſchen 

Exemplaren einen blaulichten Schiller hat, uͤberdeckt. In dieſem beſinder ſich, wiewohl 

gewöhnlicher an dem weiblichen Falter, ein ovaler oder mondſoͤrmiger, gelber Flecken. 

Die runde Narbe iſt gleichfalls zuweilen verdeckt, bey andern aber weißlicht oder hellgelb. 

Zwiſchen dem aͤuſſern Rand Fr diefen Narben ſtehet in ſchreger Richtung eine doppelte 
Reihe ſchwarzer Puncte auf den Sehnen. Auch die mit der Grundfarbe gleichfaͤrbige 
Borden, ſind ait einer Punctenreihe beſetzt. Die untere Seite iſt nach einigen weißlicht, 

nach andern e gel lblicht mit bräunlichen Sehnen, und hat einen dunklern verkohrnen Flecken in 
der Mitte. Die Hinterfluͤgel haben mit dieſer Seite gleiche Farbe, ſie ſind an dem 
Vorderrand braͤunlich geſaͤumt, und haben gewoͤhnlich nur auf der Unterſeite eine Querlinie 

von abgeſetzten ſchwaͤrzlichen Strichen, auf beyden aber eine Reihe Puncte an den Borden. 
Die Bruſt iſt gleichfalls braungelb, und an den erhoͤhten Haarbuͤſcheln ſchwarz geſaͤumt, 
und die Spitzen ſtellen zwey ſchwarze Puncte vor. Der Hinterleib hat eine etwas hellere 
Farbe. Die Fuͤhlhoͤrner find braun, mit einem weißlichten Ruͤcken. Die Phalene 
erſcheint auch im Fruͤhling von uͤberwinterten Chryſaliden. 

Die ıC2te europ. Eulenphalene. 1 

Ph. Noctua fpiril. eriſtata VERBASCI Wollkrauteulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXXXIX. Noct. 60. Fig. 1. Die Phalene. Fig. 2. Die Raupe auf einem blühenden 
Stengel des ſchwarzen Wollkrauts. (Verbaſcum nigrum ) rig. 3. Die Chryſalide, von der Seite. 

Fig. 4. Ebendieſelbe auf dem Rücken liegend. 

ALINx NE S. N. Ed. XII. p. 880. ſp. 183. Ferbaſci. Ph. N. ſpirilinguis eriſtata, alis deflexis 
obſoletis: marginibus lateralibus fuſeis. Spfralzuͤnglichte Eulenphalene, mit kammformiger 
Bruſt, niederhangenden gelblichverblichen, an den Seitenraͤndern dunkelbraun geſäumten Flügeln. — 
Habitat in Ferba/co, Serophularia. — Larva nuda, einerea llavaque maculis nigris. — 
Ph. fimilis Ph, exſoletae, ſed Thorax pone cucullum area longitudinali nigra eriſtata. — 

“Edit. X. p. 515. fp. 108. — Fauna ſuec. p. 315. nr. 1186. Ph. Dejer. majuſeula et oblonga. 
Thorax tectus duplici eriſta connivente pallida, poftquam a tergo ferrugineus. Alae 
fuperiores oblongae , lividae margine utroque fuſeo, quos margines ſtriga albida in medio 

fecat. Subtus fuſcae, faſcia albida obliqua. — Müller Linn. Nat. Syſt. V. Th. I. B. 
S. 694. Nr 153. — Die Wellkrauteule. — S. N. Ed. XIII. Gmel. Tom. I. P. V. p. 2566. fp. 153. 
Ph. N. Werbalel. (Nach Fabrie.) 

Fagrıcıus Ent. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 120. fp. 363. Noctua HVerbaſti. N. criftata ali: 
deflexis dentato - erofis: margine laterali fufco immaculato, — Hab. in Verbafco Scrophu- 

laria, — Larva nuda, einerea, flavo nigroque pundata. Puppa folliculata lutea: ſtigmatibus 
nigris. — Syfi. Entom. p. 618. ſp. 117. — Spec. Inf. Tom. II. p. 239. ip. 145. — Mant, 
Inf: Tom. II. p. 180. fp, 291. 

De VILLE RS Entom. Linn. Tom. II. p. 227. ſp. 215. N. Verbafei. ( Du Bouillon blanc.) — 
Habitat in Verbalco Scrophularia, Amygdalo, 

RAIUs Hiſt. Inf. p. 168. nr. 25. Phalaena media, alis exterioribus einereis ſineis et 2 
nigris varie depictis — nr. 33. — Thapfi barbati — p. 38. nr. 31. Eruca Thapſum barba- 
tum item Scrophulariam luteam plerumque depaſcens, cinerea, pulcre variegata. 

VN Th Hitt, d. Inf. To», Ii. p. 158. nr. 96. Phalena ſeticornis ſpirilinguis ſalis deflexis 

Th. ter Band. Kk 



438 Der europaͤiſchen Schmetterlinge. Culenphalenen. 

fuſco - einereis; ſuperioribus füſeis longitudinaliter ſtriatis. La ſtrie brune de Verbaſtum. 
Long. 9. — La chenille für !“ Amandier, le Verbaſeum, ou Bouillon blänc et fur la 

Serop hulaire. 5 
Mürl LER Fauna Fridr. p. 45. nt. 397. — Zool»Dan. Pr. p. 122. nr. 1409. Ph. Verbaſci. 

Scorour Entom. Carn. p. 2 11. nr. 52 1. Ph. Verbafei. — Hab. in Serophularia. (Die Abbil⸗ 
dung it unkenntlich.) 

Syſtem 1 d. Wien. Schmett. S. 73. Fam. I. nr. 4. Ph. N. Ve erbaſci. Wollkrauteule. 

Berlin. Magaz. (Hufnagel Tabell) III. B. S. 282. ur. 23. Ph, Herbaſci. Der braune 
Mönch. 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. 38. nr. 730. Ph. Ferbaſci. Die Wollkrauteule. — Ent om. 
Magaz. II. B. J. St. S. 28. Die jungen Raupen gleichen im Gang denen Spannenmeſſern. 

Mader Raupenkal. S. 14. nr. 14. Ph. Herbaſti. Der braune Mönch, die Wollkrauteule. 

Schwarz Naupenkal. ©: 133. nr. 117. N. Herbuſci. Die Wollkrauteule. Im Mai. — 
S. 289. im Junius. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Sh. III. B. S. 180. nr. 183. N. Verbafii. Wollkrauteule. 

Ross! Fauna Etrufca Tom, I. p. 238. nr. 1143. N. Herbaſci. — Hab. in Verbafco frequens. 

Jung alphab. Verz. der inn- und ausl. Schmett. N. Herbaſci. 

Deutſche Encyelop. IX. B. S. 94. Eule am Wollkraut. Der braune Mönch. 

Tabellar. Ver. d. Branden b. Schmett. II. Heft. S. 77. nr. 121. N. Ferbaſci. — 
Ueberall nicht 11 55 

eſen ius Encykl. S. 149. nr. 46. N. Perbafi, Der braune Mönch. — Die Raupe im Mai, 
Sun, und Sul. auf dem Waſſerwegerich (Aliſma plantago) und Königsfackeln (Verbaſcum 
Thapfus. ) 

Lang Verz. f Schmett. S. 127. nr. 939, N. Verbaſii. Wollkrautnachtfalter. — um 
Augsburg. : 5 

MERIAN Europ. Pap. III. Tab. 29. 

ALBINVUsS Hif. Inf. Tab. XIII. — Aldrovandus Hif. Inf. Tab. XIII. 

Friſch Beſchr. d. Sn VI. Th. S. 22. nr. 9. 2 Pl. Tab. 1. Die Wollraupe. 

RE AUMUR Mem. Tom. I. Pl. 43. Fig. 3. 5. - 9. 10. 2 

Roͤſel Inſ. Bel. J. Th. Nachtv. II. Cl. S. 142. Tab. 23. Die gruͤnlichweiſe, ſchwarzge⸗ 
fleckte Wollkrautraupe. ö 

Harrıs Engl. Moths — Tom. VIII. and. 5 
WIL. k Es Engl. Lepid. Tab. XV. 

SCHAEFFER Icon, Inf. Ratisb, Tab. 24. Fig. 6. 7. 

Das Pflanzengeſchlecht der Koͤnigskerze oder des Wollkrauts, nach den ſoͤmmtli⸗ 
chen bey uns einheimiſchen Gattungen des V erbafcum T napſus „ nigrum und album 
ſowohl, als die in Gärten gezogene Blattaria, iſt die eigene b dieſer Raupe, 

wenn fie wenigſtens die freye Wahl hat fie zu genieſen, und dann ziehet fie auch die erftere 

Gattung allen andern vor, wiewohl fie mit jeder kann erzogen werden. Nicht minder 
wurde ſie auch auf der Braumvurzpflanze (Serophularia) gefunden. Reaumuͤr, 
Groffr roi und Devillkers, geben auch den Mandelbaum zur Futterpflanze an. Ohnfehlbar 
iſt der Zwerg oder Krachmandelnſtrauch, ( Amygdalus nana) damit gemeint, und die 

Raupe nähere fi) vielleicht von den zahlreichen Blüthen dieses ſo niederen Strauchs, man kann 
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fie auch mit andern Bluͤthen erziehen. Nun aber haben ſich zwey naͤchſtaͤhnliche Phalenen 
entdeckt, die Ph. Blattariae (Tab. 154. Noct. 75.) und die Ph. Scrophulariae 
(Tab. 170. N. 10 1.), denen die Pflanzen, von welchen fie dieſe Benennung erhalten, 
ihre eigene Nahrung ſind. Ihre Raupen find auch in den Zeichnungen ſehr merklich von 
einander unterſchieden, wie ich in ihren Beſchreibungen zu bemerken habe. Nach den 

vorſtehenden Schriftſtellern, welche eine andere Futterpflanze als das Wollkraut angegeben, 
iſt es daher nicht zu entſcheiden, ob nicht die Raupen, einer dieſer neuern Phalenenengattun⸗ 
gen zugehoͤren, wenn ſie auch zu gleichen Zeiten erſcheinen. 

Bey uns iſt die Raupe nicht ſelten. Man findet ſie im May und Junius, auch 

bis in dem ſpaͤten Herbſt. Auf einer Pflanze trift man fie öfters in ſehr verſchiedenem 
Alter an. Sie haͤlt ſich meiſtens auf den Bluͤthen auf, und da iſt ſie wegen gleicher Farbe 
nicht auffallend zu erkennen. Sie iſt dem Anſehen nach ganz glatt, doch hin und wieder 
mit grauen einzeln ſtehenden Haͤrgen beſetzt. Ihre Grundfarbe iſt bald ein dunkleres, bald 
mehr ins Blaulichte oder Weiſſe ſich ziehendes Meergruͤn. Jeder Ring hat einen oder in 
zwey getheilte Flecken, von hochgelber, zu beyden Seiten ſchwarz geſaͤumter Farbe. In 
dieſen befinden ſich ſchwarze Punete, die öfters mit dem Saum der Ringe, wie zufam- 
mengefloſſen erſcheinen. Der Kopfund der naͤchſte Ring iſt ganz gelb, und mit ſchwarzen 
Puncten, fo wie auch beyde Seiten des Körpers, beſetzt. Auch die Vorderfuͤſſe find gelb, 
die übrigen aber von gleicher Grundfarb. In juͤngerem Alter hat fie den Gang der Spans 
nenmeſſer, da ſie ſich nicht des erſten Paars der Bauchfuͤſſe zum gehen bedient. Sie 
iſt ungemein lebhaft, und kann ſich durch ſchnelle Spruͤnge leicht entfernen. Da ſie nicht 
verborgen lebt, ſo iſt ſie den Verfolgungen der Muͤcken und Ichnevmons, die zugleich bey 
den Bluͤthen ihre Nahrung ſuchen, mehr als andere ausgeſetzt. 

Nach vollendetem Wuchs begiebt fie ſich auf dem Boden, und zernagt zu ihren 
Baumatorialien eine Parthie duͤrrer Blätter, die fie dann zu einem geräumigen Gehaͤuſe 
verwebt. Die Chryſalide iſt von gelblich rothbrauner, vornen aber ſchwaͤrzlichen Farbe. 

In der Mitte iſt ſie ſtark aufgetrieben, und hat eine bis faſt an die lezten Ninge verlaͤngerte 

Zungenſcheide. Die Endſpitze zeigt ſich unter der Vergroͤſſerung breit geformt. Die 

Puppe iſt uͤbrigens ſehr weich und zart, und vertrocknet daher leicht, wenn ſie zu bald aus 
dem Gehaͤuſe genommen wird. Sie hat deßhalb einer ſo dichten Verwahrung und des 
befeuchteten Bodens noͤthig. Die Entwicklung erfolgt im April oder Junius des folgenden 
Jahrs, und in heiſeren Landern noch in dem erſtern, nach wenigen Wochen. 

Die Vorderfluͤgel dieſer Phalene find gleichfalls ſehr ſchmal, und faſt lancetfoͤrmig 
geſtaltet, doch unterſcheiden ſie ſich von denen der vorerwaͤhnten Gattungen durch den 

kappenfoͤrmig, oder ſpitzig gezahnten aͤußern Rand. Die Borden haben eine ſchwarz— 
braune Farb. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein Ochergelb, bald mehr oder 
minder ins Helle oder Dunklere gemiſcht. Der vordere Rand ſowohl als der innere, ſind 
in gleicher Breite dunkel oder mehr roͤthlichbraun gefaͤrbt und in die mittlere Flaͤche 
verlohren. Das Braune des innern Randes iſt durch zwey ſchrege, zackigte Streife von 

g Reha 
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weiſer Farbe getheilt, und an dem vordern Streif, ſo wie uͤber der Mitte des braunen 
Zwiſchenraumes, befindet ſich ein weiffer Punet. Der Vorderrand hat noch einige hellere 
Puncte, die auf der dunklern Unterſeite unn fo deutlicher find. Die Hinterflügel führen 
gleichfalls einen gezaͤhnelten Ranb; ihre Grundfarbe iſt auf beyden Seiten ſchwaͤrzlichbraun 
und gegen die Grundfläche ins Lichtgraue verlohren. Sie haben in der Mitte einen 
mondſoͤrmigen, ſchwaͤrzlichen Flecken. Das Bruſtſtuͤck iſt ſtark behaart, und in eine 
Spitze erhoͤht. Es iſt ſchwarzbraun, und ein gleicher Saum oder Flecken, theilt auch in 

der Mitte die beyden Lappen. Der vordere Theil an dem Kopf iſt grau und an dem 
entgegengeſetzten Ende roſtfaͤrbig geſaͤumt. Der Hinterleib hat mit den Fluͤgeln gleiche 
Grundfarbe, und fuͤhret uͤber dem Ruͤcken ſchwarze Haarbuͤſchel, die Endſpitze aber, 
roͤthlichbraune Haare. Der männliche Fafter unterſcheidet ſich nur von dem weiblichen 

durch feinen ſchlankeren Bau, und die mehr verlängerte Haare an der Spitze des Hinterleibs. 

Tom. IV., Tab. CXXXIX. Cont. 60. 

Fig. 5. Der maͤnnliche Falter. \ 

Ph. Noct. fpiril, laevis ee Die auslaͤndiſche Eulenphalene 
5 eliconia. 

ALINNE Syſt. Nat. Ed. XII. p. 839. fp. 112. Reliconia Ph. N. ſpirilinguis laevis alis 
deflexis fuſcis concoloribus: ſuperioribus linea, inferioribus baſis albis. Spiralzunglichte 
Eulenphalene mit glatter Bruſt, ſchwärzlichbraunen, auf beyden Seiten gleichfarbigen Flügeln, 
auf den vordern mit einer weiſſen Linie, auf den Hinterfluͤgeln mit einer weiſſen Grundfläche. 
Habitat in calidis regionibus, — Abdomen ſlavum, trifariam fuſeo - macularum. Alae 
fuperiores linea alba a bafi ad medium. Statura praecedentis (Jacobaea). — Müller 
Linn. Naturſyſt. V. Th. I. B. S. 686. ſp. 112. — Die Heliconerin. — Linn. S. N. Ed. X. 
p. 511. ſp. 82. N. Heliconia, — M/. Lud. Uli, p. 385. nr. 20. heliconta, — Habitat in 
Indiis. — Corpus magnitudine Ph. Jacobaeae. Thorax flavus, à tergo maculatus. Abdomen 
flavum trivariam (dorfo et lateribus) fuſco - maculatum. Antennae et pedes fuſei. Alae 
primores utrinque ſubſuſcae. Linea alba, longitudinalis, verſus apicem crafior, a baſi 

ad medium alae. — Fojlicae albae a baſi ad medium; fuſcae a medio ad apicem. — Syfi, 
N. Edit. XIII. Gmel. Tom. I. P. V. p. 2553. [p. 112. Heliconia, (nach der XII. Ausg.) — 
an hujus familiae? 

CATHOLIC ON H. p. 102. P. N. Heliconia Linn, 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 105. nr. 112. Ph. Heliconia. Die Heliconerin. (nicht 
abgebildet.) RN ’ 

Jung alph. Verz. Ph. Heliconia. 

Unter dieſer Benennung hatte Linne in dem Syſtem eine Phalene angegeben, die 
nach feiner Bemerkung in den waͤrmern Gegenden (calidis regionibus), ihre Wohnplaͤtze 
hat. Unter eben dieſen Ausdrücken wurden öfters die füdlichen Erdſtriche unferes Welt— 
theils gemeint, und man hatte fi) deßhalb alle Mühe gegeben, fie auszuforſchen, und 
von da herbeyzubringen. In dem Muſ. Lud. VIr. aber wurde ausdrücklich Indien, 
doch unbeſtimmt, ob das Oeſtliche oder Weſtliche gemeint iſt, als das Vaterland ange— 
geben, Zur Zeit gehoͤrt dieſe Phalene unter die vorzuͤglichſte Seltenheiten. Wir finden 
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in keinem Schriſiſteller eine weitere Nachricht, und es iſt mir unbewuſt, aus welchen 
Urſachen Herr Prof. Fabricius fie in keinen feiner ſyſtematiſchen Schriften aufgenommen 
hatte. Wir vermiſſen fie nicht minder in den Werken eines Cramer, Stoll und Drury. 
Faſt hatte ich ſelbſt die Hoffnung aufgegeben, das Original dieſer Phalene jemals zu ſehen, 

da ich eben von einem oͤfters geruͤhmten Goͤnner, Herrn Prediger Chemnitz in Copen— 
hagen eine Remiſſe mit oſtindiſchen Inſecten erhielte, unter welchen ſich auch dieſe läͤngſt— 
geſuchte Seltenheit befand. N 

Die Kennzeichen des Ritters von Linne find damit fo genau uͤbereinſtimmend, daß 
ich ſtatt der Beſchreibung, nur woͤrtlich feine Ausdrücke zu uͤberſetzen habe. Ohnfehlbar 

batte er den Nomen Helicoma von der Aehnlichkeit der Gattungen der Tagfalterhorde 
gleiches Namens gewählt. Die Phalene hat faſt gleiche langgeſtreckte, gerundete, glatt, 
randige Flügel, fie find auch an den helleren Flecken etwas dünner mit Schuppen bedeckt. 
Die Vorderfluͤgel haben zu beyden Seiten eine dunkelbraune Farbe. Die Grundfläche 
iſt rothgelb, und an dem vordern Rand, fo wie gegen die Mittenſtaͤche mit ſchwarzen 
und weiſſen Puncten geſaͤumt. Ein Merkmal, das vielleicht dem Exemplar des Herrn 
von Linne gemangelt, oder anzugeben fuͤr uͤberfluͤßig geſchienen, da es auch der Unterſeite 

fehle. Von dieſen Puncten ziehet ſich bis über die Mitte des Flügels ein gerader, am 

Ende erweiterter Streif, von weiſſer; ober nach dieſem vollſtaͤndigen friſchen Exemplar, 
von gelblicher Farb. Auf der andern Seite nimmt das Weiſſe einen groͤßeren Raum 
ein, und innerhalb deſſelben befinden ſich zwey braͤunliche verlehrene Flecken, an der 
Grundfläche aber, ein roͤthlichgelber Strich. Die Hinterfluͤgel haben eine gleiche 
gelblichweiſſe Grundfarbe, und einen breiten braunen Saum. Nur auf der Unterſeite 

ſtehen nahe an dem Vorderrand zwey ſchwarze Flecken, und darunter ein feiner Punct. 
Der ganze Körper iſt rothgelb gefarbt, und dieſe Farbe ziehet ſich auch etwas in die 

Grundflaͤche der Flügel. Der Hinterleib führer drey Reihen ſchwarzer Puncte. Auch 
die Fuͤſſe find gelb, die fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤener aber braun. Wie Herr von Linne 

bemerkte, kommt dieſer Falter der Statur der Ph. Jacobaeae am naͤchſten, er iſt aber 

durch die länger geſtreckte und mehr gerundete Fluͤgel verſchieden. Ich vermuthe er 
moͤchte die Fluͤgel im ruhenden Stand, weder dachfoͤrmig noch uͤbereinanderliegend, 
ſendern nach Art der Attaker, halbgeſchloſſen tragen, denen er an ſich in dem Bau 
noch naͤher kommt. 

Die 163te europ. Eulenphalene. 

Ph. Nodt. ſpiril. ſub eriſtata AL GAE. Schilfgraß - Eulenphalene. 

Tom. IV. Tad. CXL. Noct. 61. 

Fig. 1. der männliche, Fig. 2. der weibliche Falter. 

Alis deflexis rufäs (Vocminae pallide ochraceis) venis nigricantibus, ſerie duplici Pundo- 
rum nigrorum verſus marginem poſticum; po/licis ſupra fulcis, N 

Kkk3 
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Borckhauſen Europ. Schm. IV. Th. S. 720, nr. 319. Ph. N. Algae, Algeneule in Be 
zug auf dieſe Tafel.) 5 

Nach der neuerlichen Enedeckung der Raupe der Noctuae Typhae, die ſich 
von den Stengeln des Helen hie naͤhrt, haben ſich der Zeit noch . aͤhnliche 

Gattungen vorgefunden, deren: Raupen ſich gleichfalls auf dieſen und andern Waſſerge— 
waͤchſen aufhalten. Es ſind die hier, und auf der 184ten Tafel unter dem Namen der 

Ph. Algae, Sparganii und nervofa vorgeſtellte Falter. Man hat noch andere wahr- 
genommen, wiewohl fie noch nicht nach ihren erſten Ständen zu erforſchen waren. 

Die hier abgebildete Phalene habe ich unter dem Namen der Algae, von Herrn 
Gerning mitgetheilt erhalten. Dieſe Linneiſche Pflanzenordnung enthaͤlt eben nicht die 
eigentliche Futterpflanze, es bezeichnet die Benennung nach alter Bedeutung, Schilf⸗ 
oder Waſſergewaͤchſe. Die Phalenen wurden gleichfalls von Raupen, die ſich in den 
Stengeln der Schlotten oder Kolbenſchilſes befanden, erzogen. Zur Zeit konnten mir 
nicht naͤhere Nachrichten mitgetheilt werden. So geringe Verzierungen dieſe Phalene 
zu haben ſcheint, fo iſt fie doch von ihren naͤchſtverwandten Arten genugſam verſchieden. 
Sie nimmt ſich ſchon durch die mindere Groͤße aus. Die Oberſeiten der Vorderfluͤgel 
haben ein gleichfärbiges Colorit von einem blaſſen Roͤthlichbraun, das der Zimmetfarbe 
am naͤchſten kommt. Die Sehnen ſind ſchwaͤrzlich, die Borden aber blaß, und ſtehen 
an dem ſchwarzgeſaͤumten mit dergleichen ſpigzwickle chten Flecken beſetzten Rand. In 

einer parallelen Entfernung, befindet ſich auf den Sehnen eine Reihe ſchwarzer feiner 
Puncte, und dieß ſind die ſaͤmtliche Zierrathen. Die untere Seite iſt blaßroͤthlich, und 
zur Hälfte ſchwaͤrzlich. Die Hinterftuͤgel haben von auſſen eine dunkelaſchgraue Farbe, 
mit blaßroͤthlichen Borden. Die Unterſeite hat mit der der Vorderfluͤgel einerley 
Grundfarb, und auſſer einer ſchwarzen Saumlinie auch eine ſchwarze breite etwas verlohr⸗ 

ne Binde in der Mitte. Der 185 Theil des Bruſtſtüͤcks iſt wie die Auſſenſeite der 
Vorderfluͤgel gefaͤrbt, es hat kammfoi mige, aber ſehr niedere Erhoͤhungen. Der 
Hinterleib iſt von der Farbe der Auſſenſeite der Hinterfluͤgel, und hat einen roͤthlichen 
Haarbuͤſchel. Dieſe Farbe haben auch die Fuͤſſe und die ziemlich ſtarke Fuͤhlhoͤrner. Der 
weibliche Falter, wie ihn die zweyte Figur vorſtellt, iſt um vieles groͤßer. Die 

Oberſeite der Worderflügel iſt von blaſſem Ochergelb, und hat feinere ſchwarze Puncte 

nach beyden ſchregen Reihen. Der ganze Koͤrper iſt lichtgrau, und die Farbe der Fluͤgel 
um vieles blaͤſſer, wie es die Abbildung ergiebt. Nee 

Die 164te europ. Eulenphalene. 

Ph. Not. fpiril. criftata TYPHAE. Kolbenſchilfeule. 
Tom. IV. Tab. CXL. Noct. 61. 

Fig. 3. die männliche, Fig. 4. der weibliche Falter. Fig. S. eine vermuthliche Abänderung deſſelben. 

FAsrıcıus Entom. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 30. fp. 71. Arundinis. N. laevis alis deflexis 
einereis: punctis lunulisque marginalibus nigris, ſubtus macula centrali fuſea. — Habitat 
in Arundinis caulibus, equis lethalis. — Magna. Corpus cinereum, hirtum, immaculatum. 
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Aae anticae obfeure einerege, nitidulae punctis parvis nigris. In margine crafiori punda 
tria pallida. Margo poſticus lunulis odo atris. Foflicae pallidae. Subtus anticae obſeu— 
riores, pofticae pallidae, macula centrali, fuſca. Farin viridis, nigro punctata. Puppa 
elongata, fubeylindrica, brunnea. — Manti/s. Inf. Tom, II. p. 141. ſp. 54. 

DE VILLI RS Entom. Linn. Tom. IV. p. 456. N. 5 (du Roſeau) 1 Fabkie. 
Mant.) 

Natur forſcher II St. S. 30. Tab. III. Beſchreibung einer den Pferden ſchaͤdlichen Raupe, 
welche ihren Aufenthalt in den Schilfſtauden hat. (Von Herrn von Schneven) 

Deutſche Eneyelop. IX. B. S. 89. Eule am Schilf. 

Jung Alph. Verz. N. Arundinis — Typhae. 

Borckhauſen Nalurgeſch. IV. Th. S. 722. nr. 331. Ph. N Typhae. Kolbenſchilfeule. 

Lang Verz. ſ. Schmett. S. 142. nr. 1032. Ph. N. latiſolia. Der Schilfnachtfalter. — Von 
Leipzig. Das konnte vielleicht der Wiener rechte Wente ſeyn, bey meiner lichtgrauen fiehet 
man wenige gerade Striemen. 

Herr Paſtor von Scheren hat in obenangezeigtem Stück des Maturſorſchers, uns 
die erſte Nachricht von der Raupe dieſer Phalene gegeben. Er entdeckte ſie in der 
breitblaͤtterigten Schilſkolbe, die bey uns anch die Schlotten und Narrenkolbe ( Typha 
latifolia) Ha. Es bedienen ſich die Buͤttner der getrockneten Blaͤtter derſelben zu den 
Fugen der Faͤſſer, übrigens wird ſie, wenigſtens 705 uns, nicht zur Fuͤtterung, ſondern 

nur zur Streu verwendet. Herr Fabricius giebt auch das Rohrſchilf, (Arundo) zur 
Futterpflanze an. Herr Oelmann in Leipzig hat fie ebenfalls in der Typha gefunden, 
und oͤfters erzogen. Wir haben ſie auch in unſern Gegenden, wiewohl ſie ſelten, und ſehr 
muͤhſam zu erhalten iſt. Sie entdeckt ſich durch die in den Stengeln dieſer Pflanze weit 
unterhalb der Kolbe durchbohrten Locher. Man hat dieſe Stengel behutſam zu ſpalten, 
und wenn fie vorhanden iſt, ſergfaͤltigſt wieder zu verbinden, alsdann aber in friſchem 
Waſſer zu erhalten, doch in der Lage, daß es nicht in die Spalte eindringen kann, da 
ſich die Raupe nur von dem Mark ernaͤhrt. Bey denen von juͤngerem Alter iſt die 
Erziehung ſehr mißlich, indem man fie öfters in friſche Stengel einzulegen noͤthig hat. 

Ich hoffe fie in der Folge benzubringen und in Abbildung vorzulegen; dahin iſt auch 
die ausf fuͤhrlichere? Beſchreibung verſpahrt. Ich habe nur vorläufig einige Bemerkungen 
des Herrn von Scheven anzuzeigen. Die Raupe erſcheint im Junius bis zu Ende 
des folgenden Monaths. Man hat ſie von zwey verſchiedenen Grundfarben gefunden. 
Eine, aus welcher Herr von Scheven den Weiblichen Falter erzogen, war blaßbraͤunlich, 
und hatte uͤber dem Halsring einen dunkelbraunen Schild, und zur Seite der Luftloͤcher 
heller gefaͤrbte Seitenſtreife. Die andere, welche den maͤnnlichen Falter ergeben, war 
ſchmutziggruͤn. Sie hatte einen hellbraunen Kopf, und dergleichen Schild. Jede Ge⸗ 
lenke waren mit Waͤrzchen beſetzt, auf welchen ſich einige Haare befanden. Nach dem 

Vorgeben der Landleute ſoll dieſe Raupe den Pferden ſehr ſchaͤdlich ſeyn, es iſt aber nicht 
einzuſehen, in wie ferne ein Nachtheil bewuͤrket wird. Che ſie nach vollendekem Wuchs 
ihre Verwandlung angehet, durchbohret fie in geraumiger Oefnung den Stengel zum 

Ausgang der Phalene. Bey einigen wird die duͤnne Membrane undurchbrochen gelaſſen. 
Die Raupe begiebt ſich dann wieder zuruͤck, und bauet ſich ein ihr dienliches Lager. Die 



444 Der europäifchen Schmetterlinge. Euleuphalenen. 

Ehryſalde hat eine walzenſoͤrmige Geſtalt, und gelbbraune Farb. Der Vordertheil iſt 
pitzig verlängert, um deſto BE durch den Canal fich zu bewegen, oder auch die Außer: 

fe Membrane zu durchbrechen. Sie begiebt ſich faft uber die Hälfte heraus, wie es die 

Chryſaliden der Coſſasraupe, des Sphiar Apiformis und andere dieſer Art, in Gewohn— 
beit haben. Das Auskommen erfolgt in einigen Wochen zu Anfang des Herbſts. Wahr— 

ſcheinlich aber überwintern viele Chryſaliden, die erſt zu Ende des Frühlings ſich entwi— 
ckeln, wo die Stengel von neuem hervor getrieben werden, da die im Herbſt vertrocknen, 
und ſomit nicht zur Nahrung dienen koͤnnen. 

Die P Phalene iſt nach der dunklern oder helleren Grundfarbe, ſo wie nach ihren 

Zeichnungen einigen Abaͤnderungen ausgeſetzt. An dem maͤnnlichen Falter iſt die Auſſen— 
ſeite der Vorderftuͤgel hellbraun. Die Sehnen find weißlicht und dazwiſchen braun 
geſaͤumt. An der Spitze des Vorderrands ſtehen einige, und laͤngſt des aͤußern eine ganze 
Reihe weiſſer Punkte, ein dergleichen winklichter Flecken aber in der Mitte. Die Fran— 
zen ſind braun. Die Unterſeite iſt aſchgrau/ an dem aͤußern Rand ins Gelbliche vers 
lohren, und hat einen ſchwarzen Punct in der Mitte. ese führen auch die Hinterfluͤ. 
gel auf einem lichteren gelblichen Grund. Der aͤußere Rand hat einen kappenfoͤrmigen, 
durch eine verlohrne aſchgraue Binde begraͤnzten Saum, welcher der faſt einfaͤrbigen 
Unterſeite mangelt. Das ſtarkbehaarte Bruſtſtuͤck iſt blaß roͤthlichbraun, der Hinterleib 
aber mehr grau, und endiget ſich in einen dreytheiligen, roͤthlichbraunen Haarbuͤſchel. 
Der weibliche Falter hat eine gelbliche Grundfarbe, und die weiſſe Puncte an dem 
aͤußern Rand ſind zu beyden Seiten mit abgeſetzten ſchwarzen Strichen beſetzt, im uͤbrigen 
aber iſt die Phalene außer der Staͤrke des Hinterleibs, wenig in den Zeichnungen und der 
Farbe verſchieden. 

Unter der fünften Figur habe eine von Herrn Gerning mir mitgetheilte weibliche 
Phalene vorgeſtellt, da ich in Ermanglung des maͤnnlichen Falters einſtweilen fuͤr eine 
eee zu erklaͤren habe. Sie wurde gleichfalls mit erſteren erzogen, aber ohne 
genauere Beobachtungen anzugeben. Sie nimmt ſich ſchon durch ihre vorzuͤgliche Groͤße 

aus. Die Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, ſo wie auch das Bruſtſtuͤck, hat ein friſches 
Rothbraun. Die Sehnen ſind ſchwarz, und mit weißlichten Puncten beſetzt. Die 
Borden find dunkler, und abwechſelnd mit Weißen vermengt. Die Unterfzite iſt aſchgrau 
und gelblich, ſie hat außer dem bogenfoͤrmigen, ſchwarzen Streif gegen den Vorderrand, 
nichts auszeichnendes. Es kommen auch die Hinterfluͤgel mit jenen uͤberein, nur ſtatt 
des ſchwarzen Punctes in der Mitte, ſtehet hier ein kaum merklicher grauer Flecken. 
Der Hinterleib iſt aſchgrau, und hat über dem Ruͤcken ſchwarzbraune Haarbuͤſchel, die 
ich an keinen der erſtbeſchriebenen Arten bemerkt habe. Die Endſpitze iſt gabelfoͤrmig 
getheilt, und von gelbbrauner Farb. 

Die 
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Die 165te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noctua ſpiril. laevis VE STA. Die Ph. Veſta. Olivengelbe braunroͤthlich 
gerandete Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXLI. Noct. 62. Fig. 1. Die weibliche Phalene. 

Alis deflexis vireſcenti flavis, macula media nigricante, lineola repanda fulca ante limbum 
pallide ruffeſcentem; inferioribus flavis fafcia nigra. 

1 VırLersEntom, Linn. Tom, li, p. 270. nr. 334. Olivacea (Ex noftro Muſeo). Ph. 
N. (L' Olive) feticornis ſpirilinguis, alis fuperioribus olivaceis, maculis nigris, femori, 
bus tibiisque anticis hirfutis. — Habitat in Europa, In Gallia Auftr. circa Hierfum. Deſer. 
Maxima. Antennae fufcae ſ. nigricantes. Alas Juperiores olivaceae, maculis duabus, 
una fuſceſcente in medio, altera nigricante in margine eraſſiori Faſcia rubeola alam 
terminat. Subtus luteae, in fingula maculae tres nigrae longitudinales tranſverũm pofitae, 
Zlae inferiores luteae, faſcia nigra dentata, ſubtus non conſpicua. Thorax vellere grifeo 
tectus. Abdomen alarum paginae inferiori concolor. Pedes antici monſtroſi; nam tarfes 
filiformes, Affinis valde Phal. tirrhaeae Cram. ı5. T. 172. Fig. E. — Nomencl. Tab. V. 

Fig. 9. 
Borckhauſen Nat. Geſch. IV. Th. S. 115. nr. 43. Ph. N. Veſta. Olwwengelbe, braunröthlich 

gerandete Eule. 

Nur in den ſuͤdlichen Erdſtrichen unſeres Welttheils, in den mittleren Gegenden 
Italiens und dem mittaͤgigen Frankreich, hat dieſe große und herrlich geſchmuͤckte Phalene 
ihren Aufenthalt. Ich hatte ſie zuerſt durch die Guͤte des Hr. Baumhauer in Aachen bey 
feiner Ruͤckreiſe von Italien, als einen ſchaͤzbaren Beytrag mitgetheilt erhalten, und ihr 
den obſtehenden Namen beygelegt. Einige Jahre hierauf, hat ſie Herr De Villers als 
eine neue Entdeckung in ſeinen Werken verzeichnet, und Olivacea genennt. In dem 
hernach ausgegebenen neueſten Soſtem des Herrn Fabricius, iſt fie nicht eingetragen 
worden. Zur Zeit mangeln uns naͤhere Nachrichten ihrer Naturgeſchichte, am allermei— 
ſten aber von der Raupe. 

Die Phalene hat die naͤchſte Aehnlichkeit mit einem auslaͤndiſchen Falter vom Vor— 
gebuͤrge der guten Hofnung, der Ph. Tirrhaea, und ſchlieſet ſich in dieſer Verbindung 
an die gleichfalls auslaͤndiſche Ph. Materna an. Unter unſern naͤchſtaͤhnlichen Arten, 
wäre fie zwiſchen die Ph. Pronuba und Fimbria zu ordnen. Die Vorderfluͤgel find 
aber von groͤßerer Breite, und ich zweifle, ob ſie im ruhenden Stand uͤbereinander liegen, 
ſondern wie ich vermuthe, ſich dachfoͤrmig ſchließen. Ihre Grundfarbe iſt ein ins Gruͤn- 

liche abſtechendes Gelb, nach Abaͤnderungen aber ſtaͤrker ins Gruͤne gemiſcht. Herr De 
Villers giebt ſie von olivengruͤner Farbe an. Die ganze Flaͤche iſt mit ſchwarzbraunen 
Puncten und feinen Strichen beſtreut. In der Mitte ſtehet ein brauner Flecken, und ein 
zweyter kleinerer an dem Vorderrand. Der aͤußere Rand wird durch einen breiten Saum 
von blaßroͤthlichbrauner Farbe begraͤnzt. Er iſt von der gruͤnlichgelben Flaͤche 
durch einen ausgeſchweiften dunkelbraunen Streif getrennt. Die Unterſeite iſt blaßgelb, 
und hat in ſchreger Lage abgeſetzte ſchwarze Flecken mit e e weißlichten Sehnen. 
IV. Theils zr Band. 
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Die Hinterfluͤgel find von höherer, ins Oraniengelbe fallender Farbe, und haben eine 
breite, ſchwarze, kappenfoͤrmig gerandete Binde. Auf der blaͤſſeren Unterſeite iſt ſie 

ſchmaͤler, und mehr ins Braͤunliche gemiſcht. Das ſehr behaarte Bruſtſtuͤck hat eine 
fiärfer ins Gruͤnliche abſtechende Farbe, der Hinterleib aber iſt von dunklerem Oraniengelb 
als die Oberſeite der Hinterfluͤgel. Die Fuͤhlhoͤrner find braun, und die Vorderfuͤſſe 
mit dichten Haaren beſetzt, die Fußblaͤtter aber fadenfoͤrmig geſtaltet. 

Auf der CLXXIX. Tafel. noct. 100, habe ich nach einer guͤtigen Mittheilung 
des Herrn Gerning, den maͤnnlicken Falter in Abbildung vorgelegt. Er unterſcheidet 
ſich gewoͤhnlich nur durch die ſtaͤrker ins Gruͤnlich fallende Grundfarb der Auſſenſeite der 
Vorderfluͤgel, hier aber ſind ſie nach einer ſeltenen Abaͤnderung, von dunklem, doch ſehr 
friſchen Gruͤn. Der vordere Rand, der mittlere Flecken, und der breite Saum, 
ſind dunkelrothgelb. Mitten durch den Fluͤgel ziehet ſich ein bogenſoͤrmiger ſchwaͤrzlicher 

Streif, und ein minder merklicher ſtehet an der Grundflaͤche. Die vordere Endſpitze iſt 
ſchwarz, und mit einer kappenfoͤrmigen weiſſen Linie an der gruͤnen Flaͤche begraͤnzt. 
Auch der ausgeſchweifte Streif iſt breiter, und von ſchwarzer Farb. Die Unterſeite und 
die Hinterfluͤgel ſind ganz rothgelb, und haben eine kaum merkliche Spuhr der ſchwarzen 
Flecken. Der ganze Koͤrper fuͤhret eine dergleichen dunklere Farbe. Dieß Exemplar iſt 
aus Italien beygebracht worden. 

Die 166fe europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criſtata, CHRYSON. Goldblaͤttgen⸗Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXLI. Noct. 62. Fig. 1. Die weibliche Phalene. 

Faprıcıus Entomol. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 77. ſp. 222. Orichalcca. N, criftata, alis 
deflexis fufcis: macula magna lunata orichalcea. — Habitat in India, Dr. Koenig, 
Statura praecedentis. (Nod&. Concha, oder C. aureum). Alas fufcae, anticae macula 
lunari, orichalcea, nitida pofticae immaculatae. — Syft. Ent. p. 607. nr. 70. — Spec. 
Inf. Tom. II. p.227. ſp. 92, — Habitat Tranquebariae. D. Koenig. — Mant. Inf. Tom. 
II. p. 161. fp. 175. 

LIN NE S. N. Edit. XIII. Gel. Tom. I. P. V. p. 2555. ſp. 1102. Orichalcea. (nach Fabrie. 
Mant.) 

Hübner Beytr. II. B. I. Th. S. 28. Tab. IV. Fig. W. Ph. N. Oryckalcea. Mus. (— ſoll in 
Ungarn zu Haufe feyn. ) 

Göze Entom. Deytr. III. Th. III B. S. 233. nr. 291. N. Orichalcea, der indianiſche Mefling: 
fl. ck (nach Fabricius Syſt. Ent) N 

Juug Verz. N. Orichalcea. N. Ind. or. — Chryſon. 4 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 764. nr. 347. Ph. N. Orichalcea, Veilbrauue, goldma⸗ 
telichte Eule. (N. Chryſon in Bezug auf dieſe Abbildung). i 

Die von Herrn Fabricius verzeichnete noctua orichalcea kommt zwar, ſoweit 
die Charaktere angegeben ſind, mit dieſer uͤberein; doch da jene auslaͤndiſch iſt, und 
uns ein Original derſelben zur Vergleichung mangelt, ſo iſt es noch unentſchieden, ob 
ſie nicht durch andere Merkmale ſich von dieſer auszeichnet. Unſere Europaͤiſche hat in den 
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mittleren Gegenden Italiens ihren Aufenthalt, ich habe das Original der vorliegenden 
Abbildung gleichfalls von Herrn Baumhauer in Aachen, zugleich mit den beyden folgen— 
den Gattungen, mitgetheilt erhalten. Es iſt noch ungewiß, ob ſie auch in Ungarn 
ihren Aufenthalt hat. 

Außer der ſehr betraͤchtlichen Groͤße, kommt ſie in dem Ausſchnitt der Fluͤgel mit 
der Ph. Chryſitis am nächften überein. Sie erſcheint auch in noch weit groͤßerem Maas, 
und höherem Colorit, als dieſes Exemplar ergeben, welches ich damals einzig erhielt. 
Nach andern find die Borden an den Vorderfluͤgeln kappenſoͤrmig ausgeſchnitten, und 
von dunklem Rothgelb. Die Grundfarb iſt eine Miſchung von dunklem oder mehr 
bruͤunlichen Violet, das ſich ins Rothbraune verliehrt. Durch die mittlere Fläche ziehen 
ſich abgekuͤrzte, ſchwaͤrzliche Streife, gegen den Rand aber haben friſche Exemplare einen 
rothgelben, ganz durchſetzenden Querſtrich. Von dieſem an, bis uͤber die Haͤlfte der 
ganzen Fluͤgelflaͤche, verbreitet ſich ein goldglaͤnzender Flecken, der nur durch eine braͤun— 
liche Linie getheilt iſt. Der innere Rand iſt bey dieſen Exemplaren ſehr breit mit roth— 

brauner Farbe geſaͤumt, und hat eine weißlichte, ausgeſchweifte Querlinie. An dem 
Vorderrand ſtehet ein dunkler Flecken, der aber andern mangelt. Die Unterſeite iſt 
hellockergelb, in der Mitte ſchwaͤrzlich, und hat einen dunkleren Querſtrich, Die Hin— 

terflügel haben auf gleichem Grund einen braͤunlichen breiten Saum, auf dem ſich ein 

etwas hellerer Querſtreif in Form einer Binde ausnimmt. Die untere Seite iſt ganz 
einfaͤrbig, und iſt nur mit einem feinen gelbbraunen Querſtrich geziert. Der Kopf, die 

Fuͤhlhoͤrner, die Bruſt find dunkel rothgelb, uud die kammfoͤrmige Spitzen braͤunlich— 
violet angeflogen. Der Hinterleib iſt gelblichgrau. 

Pr Die 167te europ. Eulenphalene. 
Ph. Noctua ſpiril. eriſtata CHALCITES. Gold und ſilberfleckigte Eule. 

Tom. IV. Tab. CXLI. Noct. 62. Fig. 3. Die maͤnnliche Phalene. 

Alis reflexis rubeſcentibus nebulofis, difco aureo - micanti, maculisque duabus vel tribus 
argenteis rotundatis. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 774. nr. 352. Ph. N. Chalcites. Purpurrothe, gold— 
und ſilbermackelichte Eule. (In Bezug auf dieſe Abbildung.) . 

Wie ich ſchon erwaͤhnt habe, hat ſich auch dieſe Phalene in dem mittleren Italien 
vorgefunden. Sie wurde mir gleichfalls von Herrn Baumhauer mitgetheilt, der Zeit 
aber iſt mir kein Exemplar weiter vorgekommen. Sie hat die Groͤße und Form der Ph. 

Feſtucaͤ, and auch die naͤchſte Aehnlichkeit in den Zeichnungen. Die Vorderfluͤgel haben 
ein dunkles Roſenrolh zur Grundfarbe, das in verſchiedene Flecken durch ſchwaͤrzliche 
Einfaſſungen getheilt iſt, und ein dergleichen Streif bildet auch an dem aͤußern Rand 
einen breiten Saum. Die mittlere Flaͤche iſt goldglaͤnzend, und wird durch zwey aus: 
geſchweifte braͤunliche Linien durchſchnitten. Gegen die Grundflaͤche hin, ſtehen auf einem 

til 
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dunkler roͤthlichem Grund, drey gerundete ſilberglaͤnzende Mackeln, wovon die Dritte 
etwas matter iſt. Die Borden find rothbraun. Die Unterſeite ift ochergelb, mit einem 
grauen Streif gegen den vordern, und einen breiten Saum an dem innern Rand. In 
der Mitte befindet ſich ein ſchwaͤrzlicher Punet. Die Hinterflügel haben eine aſchgraue 
ins Ochergelb verlohrne Farbe. Die Borden ſind von gleichem Gelb, und fuͤhren in der 
Mitte eine Reihe ſchwarzer Puncte. Ihre Unterſeite hat auf einem Grund von etwas 
bellerem Gelb, eine breite graue Binde, mit einem Flecken in der Mittenflaͤche. Die 
kammfoͤrmige Bruſt iſt von der Farbe der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, der Hinterleib 
aber von dunklerem Ochergelb, und mit ſchwaͤrzlichen Haarbüͤſcheln uͤber dem Ruͤcken 
beſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner und die Fuͤſſe ſind rothgelb. 

Die 168te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criſtata. AREOLA. Aſchgraue Eule mit großen weiſen 
Flecken. J 

Alis cinerafeenti - ſuſcis, poſtice feriebus duabus denticulatis nigris in faſeia alba, macula 
magna rectangula difei, minoribus bafcos et verſus marginem internum. 

Mit der auf der CXLIV Tafel Noct. 65. vorgeſtellten Ph. Nie y k el 
kommt dieſe Phalene am naͤchſten uͤberein. Sie hat gleiche Groͤße, die nehmliche 
Grundfarbe und Umriß der Fluͤgel, in ihren Zeichnungen aber, iſt ſie ganz verſchieden. 
Herr Borckhauſen vermuthet, ſie moͤchte die von ihm beſchriebene Ph. Lithoriza *) 
ſeyn, es kommen aber die angegebenen Kennzeichen damit nicht uͤberein. Sie wurde 
gleichfalls in dem mittleren Italien, und zwar in der Gegend von Florenz entdeckt. Zur. 
Zeit iſt ſie mir nur nach dieſem einzigen Exemplar, welches ſich in der Sammlung des 
Herrn Baumhauer befindet, vorgekommen. 

Die aſchgraue, in der Mitte mehr ins bräunliche gefärbte Vorderſluͤgel, ſind durch 
einen breiten weiſen Saum begraͤnzt. Dieſer iſt zur Seite gegen den aͤußern Rand mit 
ſchwarzen zackigten Zuͤgen, gegen die innere Flaͤche aber mit einer Neihe abgekuͤrzter 
Striche beſetzt. Auch die Borden find mit ſchwarzen, in ſpitziwincklichte Parthien getheilt. 

An der Grundflaͤche zeigt ſich ein langer aͤſtiggetheilter weiſſer Streif, und gegen den 
innern Rand ſtehet ein dergleichen mondfoͤrmiger Flecken, an der Spitze aber eine weiſſe 

Mackel mit einem ſchwaͤrzlichen Flecken in der Mitte, und einem gerundeten daneben. 
Am meiſten nimmt ſich der große, faſt viereckigte Flecken in der Mittenflaͤche aus. Er iſt 
an der vordern Graͤnze mit ſchwarzen Puncten beſetzt. Die untere Seite iſt braͤunlich, 
und nur an beyden Raͤndern mit einem dunkleren Saum verſtaͤrkt. Die Hinterfluͤgel 
ſind aſchgrau, und an dem Rand mit ſchwarzen Puncten beſetzt. Durch die mittlere 
Fläche gehet ein ſchreger Strich, der in der Mitte in eine faſt ereißrunde Linie von 
gleicher ſchwarzen Farbe ſich ziehet. Die untere Seite iſt vom blaͤſſerem, doch mehr 
braͤunlichem Grau. Statt des Querſtreifes, zeigen ſich hier nur einige abſtehende ſchwar⸗ 

*) Natur geſch. IV. Th. S. 339. nr, 140. — Lithoriza — Areola? 
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ze Puncte, und daruͤber eine dergleichen wincklichte Mackel. Das fammförmige Bruſt⸗ 
ſtuͤck iſt aſchgrau, und an den Graͤnzen der Haarbuͤſchel, weißlicht geſaͤumt. Der Hin— 
terleib hat eine einfaͤrbig roͤthlichbraune Farbe, mit ſchwaͤrzlichen Haarbuͤſcheln uͤber dem 
Ruͤcken. Die Fuͤhlhoͤrner find ſehr duͤnne, und gleichfalls von grauer Farb. Die Schen⸗ 
kel der Vorderfuͤſſe find ungewoͤhnlich ſtark behaart, und graubraun gefärbt, 

Die 1698e europ. Eulenphalene. 

Ph. Noctua fpiril. eriſtata. DERASA. Himbereulenphalene. Verwiſchte 
Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXLII. Noct. 63. Fig. I. Die männliche Phalene. 

ALINNE S. N. Ed. XII. p. 851. Deraſa. Ph. N. ſpirilinguis eriſtata, alis deflexis ſupra 
antice decorticatis. Spiralzuͤnglichte Eule mit Eammfdrmiger Bruſt, niederhangenden, auf der 
Dberfeite von fornen verwiſcht ſcheinenden Fluͤgeln. — Habitat in Europa. — Media. Antennae 
et Lingua ferraginea. Alae ſuperiores grifeo undulatae, ſed ad marginem interiorem, antice, 
area per alam extenditur triangularis cinerea, ac fi eſſet decorticata (tecta tamen eſt), qua 
ab omnibus diftinguitur. Linea alba alam dimitiiatam cingit,; ſtriga alba ad marginem 
pofticum alae; albedo ad marginem inferiorem alae. Inferiores alae fuſceſeentes, macula 
nulla obſcura in paginis inferioribus. Abdomen denfiori lana albida veftitum. — Müller 
Ueberſ. d. N. S. V. Th. I. B. S. 695. nr. 158. — Der Wiſchfluͤgel. Linn. S. N. Edit. XIII. 
Gmel. Tom. I. P. V. p. 2568. ſp. 158. N. derafa. — 

FABRICIUS Entom. fyft. Tom. III. P. II. p. 85. ſp. 250. N. Derafa (nach Linne). — Ha- 
bitat in Europa, Anglia. — Syfi. Ent, p. 609. ſp. 80. — Spec. Inf. Tom. II. p. 229. fp. 
103. — Maut. I/. Tom. II. p. 164. ſp. 200. 

DE VILLERS Entom. Linn. Tom. II. p. 229. ſp. 220, Ph. N. Derafa. (La Decorece) — 
Hab. in Europa, Anglia — in Gallis auftr. — 0½ . Inter rariſſimas Galliae phalaenas nume- 
randa. Unicum fpecimen in noftro mufaco, nec aliud unquam legi. Larva incognita. V. 

Fueßly Schweiz. Inſ. S. 38. nr. 735. Ph. Derafa. Der Achatflüͤgel. — Bey Zuͤrch und Bern, 
aber felten. — Magaz. der Entom. II. B. S. 85. ur 2.— 

Berliner Magaz. III. B. S. 400. nr. 74. Phal. Pyritoides, der Feuerſtein. — S. 424. 
außerordentlich felten. — S. 860. Beſchreibung einer ſeltenen und beſonders fchönen Phalene. Ph. 
Pyritoides Hufnagelii, Tab. I. ſig. 4. 

Natur forſcher Il. Stuͤck. S. 16. Tab. I. fig. 7. — IX. St. S. 133. nr. 74. Ph. Pyritoides iſt 
derafa Linn. — XVIII. St. S. 217. Beſchreibung der Raupe und Puppe des Wifchflügels. 
Tab. V. ſig. 3. 4. 

es Verz. d. Wien Schmett. Fam. T. ©. 87. nr. 2. N. Deraſa. Himbeereule (Rubi 
idaei. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 155. nr. 188. N. Deraſa. Der Wiſchfluͤgel. 
Jung alphab. Verz. N. Deraſa. Pyritoides. 

Lang Verz. ſ. Schmett. S. 147. nr. 1063. Ph. N. deraſa, der abgeſchabte Nachtfalter. (um 
Augsburg.) — 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 657. nr. 281. Ph. N. Deraſa. Himbeereule. Wiſchfluͤgel. 
Geſenius Eneyelop. S. 18 1. nr. 80. Ph. N. Deraſa, der Feuerſtein. 

Schwarz Raupenkal. S. 714. nr. 783. Ph. N. Derafa, die Himbeereule. Raupe im Septem⸗ 
ber, auf den Brombeerſtraͤuchen. 
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Die Vorderfluͤgel dieſer Phalene ſind durch zwey weiſſe Streife getheilt. Der 
erſte ziehet ſich in ausgeſchweiſter Krümmung nahe an der Grundfläche bis zur innern 
Fluͤgelſpize. Der Raum von da bis zur Bruſt, hat eine graue etwas glaͤnzende Farbe, 
die einer von den Schuppen entbloͤßten Membrane gleichet, und in der ſitzenden Lage des 
Falters am meiſten auffaͤllt. Dieſes Anſehens wegen, hat ſie Linne die deraſa, die 
abgeſchabte oder verwiſchte Eule genennt. Es iſt aber dieſe Flaͤche weit dichter als 
die uͤbrige, und zwar mit ſchmalen, angeſchloſſenen Schuppen bedeckt. Der vordere 
Rand iſt gleichfalls in einiger Breite, weiß geſaumt. Der zweyte Streif ziehet ſich von 
der einen Fluͤgelſpitze zur andern, in einen flachen einwaͤrts gehenden Bogen. Der 
ſchmale Raum von da bis zu den mit kappenfoͤrmigen und geraden weiſſen Linien durch— 
zogenen Borden, hat gleiche Farbe der Grundflaͤche. Der mittlere Theil des Fluͤgels 
bildet ſonach eine dreyeckigte Flaͤche die mit Weiſem geſaͤumt iſt. Ihre Farbe iſt naͤchſt 
an der erſten Linie, von friſchem glaͤnzendem Rothgelb, das ſich bis an die zweyte Linie 
oder gegen die beyden Fluͤgelſpitzen, allmaͤhlig ins Dunkelbraune verliehrt. Gegen 
den vordern Rand ſtehen die kaum ſichtliche, weißlichtgeſaͤumte Narbenflecken, und an 
dem Streif gegen den aͤußern Rand, der bey friſchen Exemplaren eine blaßrothe Farbe hat, 
befinden ſich vier ſpizwinklichte, dunklerbraune Zuͤge in vierfach uͤbereinander gezogenen und 
weit weiſſen, ſehr fein geſaͤumten Linien. Die untere Seite iſt aſchgrau, mit Gelblichem 
vermengt, und hat einen ſtaͤrkeren Glanz. Die Fluͤgelſpitze fuͤhret eine braͤunliche Mackel, 
und an dem Rand ſtehen ſchwaͤrzliche weißgeſaͤumte Flecken. Die Vorden ſind lichtgrau. 
Die Unterſeite der Hinterfluͤgel hat mit dieſer, außer dem Flecken, der hier mangelt, 
gleiche Farb, auf der äußern aber find fie ſchwaͤrzlichgrau. Das Bruſtſtuͤck iſt ſtark 
behaart, und hat eine dunkle, braungelbe Farbe. Der Halskragen und die Lappen ſind 
weißgeſaͤumt, und haben ſchwaͤrzliche Spitzen. Der Hinterleib hat eine lichtgraue Farb, 
und die Fuͤhlhoͤrner find oben grau, unten aber gelbbraun. 

Die Raupe naͤhrt ſich von den Blaͤttern des Himbeer - und Brombeerſtrauchs 
(Rubus idaeus, fruticoſus). Man findet ſie bis zu Ende des Septembers in 
ausgewachfener Größe, von anderthalbzoͤlliger Laͤnge. Sie hat viele Aehnlichkeit mit der 
Raupe der N. Batis. Die Fläche iſt glatt, jedoch mit einzelnen feinen Haaren beſetzt. 
Der Kopf der eine vorzuͤgliche Groͤße hat, iſt ſo wie die Grundfarbe des Koͤrpers, 
pommeranzengelb. Auf jedem Ring uͤber dem Ruͤcken ſtehen coffeebraune Sechsecke; 
die laͤngſt deſſelben mit einer ſchwarzen Linie durchzogen ſind. Naͤchſt unter dieſen zeigt 
ſich eine Linie aus ſchwaͤrzlichbraunen Puͤnetgen zuſammengeſetzt, und der vierte nebſt dem 
fünften Ring, haben hier blaßgelbliche ſchwarzgeſaͤumte Mackeln, der zweyte und eilfte 
aber uͤber dem Ruͤcken eine wuͤlſtige Erhoͤhung. Die Unterflaͤche des Koͤrpers, hat eine 
braͤunlichgraue Farbe, die Vorderfuͤſſe aber find mehr gelblich und die Bauchfuͤſſe dunck— 
lerbraun. Des Tags vor ihrer Verwandlung, faͤrbt fie ſich ſchmutzigbraun. Im 
ruhenden Stand nimmt ſie eine im Creis gekruͤmmte Stellung. Ihr Gehaͤuſe wird 
zwiſchen Blaͤtter angelegt und mit weiſſen Faͤden verwebt. Die ſchwarzgraue Chryſalide 
iſt von ablangrunder Form, an dem Vordertheil verdickt, und die Einſchnitte der Ringe 
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find fehr vertieft. Die Endſpitze ift einfach. Die Phalene kommt erft im Junius des 
folgenden Jahres aus ihrer Chryſalide hervor. Man trift fie auch öfters in dieſer Zeit an den 
beſagten Geſtraͤuchen an. Ich werde in der Folge eine Abbildung dieſer Raupe beybringen, 
und habe nur dieſe vorlaͤufige Beſchreibung beyzufuͤgen nicht ermangeln koͤnnen. 

Die 170te europ. Eulenphalene. 

Ph. N. ſpiril. criſtata, TENEBROSA. Schwaͤrzliche Eulenphalene mit 
blaßröt hlichen Mackeln. 

Tom. IV. Tab. CXLII. N. 63. Fig. 2. Der maͤnnliche Falter. 

Alis deflexis fufco - nigricantibus, maculis faſciaque poſtica repanda, nigro - punctatz, 
ſubrubeſcentibus, inferioribus pallidis nigro faſciatis. 

Von dieſer kleinen Phalene kann ich nicht mehrers erwähnen, als was ſchon die 
Abbildung ergiebt, der Abſtand mit andern aͤhnlichen aber iſt ſchwer zu beſtimmen. Die 
Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt dunkelbraun, faſt ſchwarz. Die narbenfoͤrmige Flecken, 
unter welchen noch zwey aͤhnliche Mackeln ſtehen, ſind von heller, ins Blaßroͤthliche ge— 

miſchten Farbe, und haben in ihrer Mitte ſchwaͤrzliche Flecken. Gegen den aͤußern Rand 
ſtehet eine ausgeſchweifte zackigte gebrochene Binde von gleicher Farb, in deren Mitte ſich 
eine Reihe ſchwarzer Puncte befindet. Die untere Seite iſt bleichgelb mit einem mond— 
foͤrmigen ſchwarzen Flecken in der Mitte, nebſt einem Streif und einer verlohrenen Binde. 
Der aͤußere Rand hat einen breiten dunckelbraunen Saum, welcher gegen die innere 
Flaͤche mit einer kappenfoͤrmigen Linie begraͤnzt iſt. Die Hinterfluͤgel haben eine Grund, 
farbe von etwas hoͤherem Gelb. Sie fuͤhren einen kleinen Mondflecken in der Mitte, und 
zwey ſchwaͤrzliche Querſtreife. Der Rand iſt innerhalb ſeiner Graͤnze ebenfalls mit einer 
kappenfoͤrmigen Linie beſetzt. Auf der untern Seite gehet eine dergleichen mitten durch 
die Fluͤgel, und der ſchwarze Flecken zeigt ſich wie von auſſen. Die Borden ſind hier 
braun. Der ganze Körper iſt gleichfalls roͤchlichbraun, und der Hinterleib hat uͤber dem 
Ruͤcken ſchwarze Haarbuͤſchel. Ich fand dieſe Eule, des Sommers, auf wohlriechenden 
Blumen. 

Tom. IV. Tab. CXLII. No&. 63. Fig. 3. 

Ph. ſpir. criſtata NUBILA. 

Nach genaueſter Berichtigung finde ich, daß dieſe Phalene bey allen Abweichun— 
gen doch nur eine Abänderung der auf der Tab. CXLVII. Noct. 68. unter Fig. 1. 
und 2. vorgeſtellten Ph. Ditrapezium oder Umbra iſt, und ich habe ſie in jener 
Beſchreibung des weitern anzuzeigen. 
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Die rzıte europ. Eulenphalene. 

Ph. N. Ipirl. eriftata, OBDUCTA. Braͤunliche, lichtgrau macklichte und 
geſtreifte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXLII. No&. 63. Fig. 4. Der maͤnnliche Falter. 

Alis deflexis fuſceſeentibus, ſtigmatibus, maculis baſeos, ſtrigisque duabus poſticis repandis 
pallidis. 

Dieſe Phalene habe ich aus Tyrol erhalten, doch wurde ſie auch in unſern Gegenden 
gefunden, und mehr weiß ich zur Zeit von ihrer Geſchichte nicht zu erwaͤhnen. Die 
Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein blaſſes Braun, die Narbenmackeln, einige Flecken 
an der Grundfläche, vier Puncte an dem vordern, zwey ausgeſchweifte, kappenfoͤrmig 

gezogene gegen den aͤußern Rand, ſind gelblich, und ſaͤmtlich mit einem dunkelbraunen 
Saum umzogen. Die Narben haben in der Mitte dergleichen Flecken. Die untere 
Seite iſt weiß, und hat einen ſchmalen abgekuͤrzten Streif mit einem wincklichten Zug in 
der Mitte. Gleiche Grundfarbe haben die Hinterfluͤgel, nur auf der Oberfeite find fie an 
dem aͤußern Rand etwas ſchwaͤrzlich angeflogen, und fuͤhren auf der untern einen kurzen 

Streif gegen den vordern Rand. Die Sehnen ſind braͤunlich, und der Koͤrper dunkelbraun. 

Die 172te europ. Eulenphalene. + 

Ph. N. fpiril, ſuberiſtata, AUSTERA, Dunkelbraune Eulenphalene mit 
kleinen gelblichen Narben. 

Tom. IV. Tab. CXLII. Noct. 63. Fig. 5. die weibliche Phalene. 

Alis deflexis fufco - brunneis, macula triangulari nigra, ſtigmate orbiculari et reniformi pallidis 
inſitis. 

Die Vorderfluͤgel find von einem ganz einfaͤrbigem dunklen Braun. Von der 
Grundfläche bis uber die Mitte des Flügels, ziehet ſich ein fpitzwinklichter ſchwarzer 

Flecken. In deſſen Mitte befindet ſich die eyrunde Narbenmackel, und an dem Ende 
die nierenfoͤrmige, von der aber nur die Hälfte nach dem gelblichen Saum zu ſehen iſt. 
Unter der Spitze dieſes Fleckens, ſtehet ein kurzer weißlichtgeſaͤumter Querſtreif. Die 
Sehnen ſind ſchwaͤrzlich und an dem aͤußern Rand mit dergleichen Strichen dazwiſchen 
durchzogen. Die untere Seite iſt blaßroͤthlich, mit braͤunlichen Querſtreifen und Laͤnge— 
ſtrichen beſetzt. Die Hinterfluͤgel find von ganz einfärbigem blaſſen Ochergelb, und 
haben nur duncklere Sehnen. Auf der untern Seite ſind ſie mehr ins Weiſſe gefaͤrbt, 
und baben an dem vordern Rand roͤthliche Schattierungen mit dergleichen Atomen. Sie 
fuͤhr en einen ausgeſchweiften braͤunlichen Duerftreif. Der ganze Körper iſt dunkelbraun, wie 

die Auſſenſeite der Vorderfluͤgel. Es findet ſich dieſe Phalene des Sommers in unſern Ge— 
gendeu, man trift ſie gewoͤhnlich in den Hausplaͤtzen an, oder auch an den Staͤmmen der 
Baͤume und ſonſt verborgenen Orten. Die 
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Die 173te europ. Eulenphalene. 

Ph. Nod. fpiril. eriſtata LUCIFERÄ Roſtfaͤrbige Eulenphalene mit 
gelben Narben und rothgelben Mackeln. 

Tom. IV. Tab. CXLII. Nod. 63. 

Fig. 6. Die maͤnnliche Phalene. 

Alis deflexis rufks nebulofis ſtigmatibus luteis, macula intermedia nigra, faſeiaque maculari 
fulva. 

Dieſe Phalene kommt mit der auf der CLXXXVI. Tafel Noct. Trog. vorgeſtellten 
Noctua Sigma ſehr nahe überein, doch iſt fie durch ſehr kenntliche Zufäge verſchieden. 
Beyde finden ſich in unſern Gegenden. Ich habe ſie von der Raupe erzogen, welche auf 
der CLXXXIX. Tafel Noct. 109. abgebildet iſt. Zwiſchen beyden iſt der Abſtand 
gleich betraͤchtlich, doch ich habe dorthin die weitere Beſchreibung zu verfpahren, 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt blaßroͤchlich, und hat beſonders gegen den 
aͤußern Rand einen etwas violetten Schiller. Die Narbenmackeln ſind hellgelb, und 
zwiſchen beyden ſtehet ein rautenfoͤrmiger ſchwarzer Flecken. Durch den Fluͤgel ziehen ſich 
in gleichem Abſtand drey roͤthlichbraune ausgeſchweifte Binden, die ſich in der Flaͤche 
verliehren. Der äußere Rand ift an der Graͤnze, wo die einfarbig rothbraune Borden 
anſchließen, mit feinen Spitzen von weißlichter Farbe, und ſchwaͤrzlichen Auskehlungen 
beſetzt. Ueber der nierenfoͤrmigen Mackel gegen den Vorderrand, ſtehen roihgelbe Flecken, 
die ſich bindenfoͤrmig in die Flaͤche verliehren. Die Sehnen ſind mit grauen Atomen und 
ſchwarzen Puncten beſtreut. Die Unterſeite hat auf einem ocherfaͤrbigen Grund ſchwaͤrz— 

liche Schattirungen, und roſtfaͤrbige verlohrene Einfaſſungen des vordern und aͤußern 
Rands. Die Hinterfluͤgel find aſchgrau, bey einigen biefechergelb mit Grauem angeflo— 
gen, die Borden aber roͤthlich. Die untere Seite iſt ocherfärbig und mit roͤchlichbrauner 
Farbe ſchattirt. Sie fuͤhret einen Punct in der Mitte und eine ausgeſchweiſte ſchwaͤrz— 
liche Querbinde. Das kammfoͤrmig erhoͤhte Bruſtſtuͤck iſt, wie die dunklere Farbe der 
Fluͤgel, rothbraun, und nur der Halskragen iſt blaß geſaͤumt. Der Hinterleib hat eine 
graue und gegen die Endſpitze eine roͤthliche Farbe, welche auch die Fuͤhlhoͤrner führen, 

Einigen Abaͤnderungen mangeln die rothgelbe Flecken an dem innern Rand der Auſſenſeite 
der Vorderfluͤgel, und die Grundfarbe iſt etwas blaͤſſer. Das übrige habe ich der Be— 

ſchreibung der Raupe beyzufuͤgen. 

Die 174te europ. Eulenphalene. 

Ph. N. fpiril. eriſtata RAD I CEA. Graubraune ſchwarzgeſtreifte Eulenphaleue. 

Tom. IV. Tab. CXLIII. Noct. 64. Fig. 1. Die maͤnnliche, Fig. 2. die weibliche Pbalene, Fig. 3. 
Eine Abaͤnderung. 

Fasrıcıus Mant. Inf. Tom, II. p. 177. ſp. 269. Noctua eriſtata alis deſlexis obſcure cinereis, 

IV. Th. ater Band. Mm m 
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nitidulis: ſtrigis undatis fuſeis; poſteriore punctata. — Habitat in Germania. Dom. Schnei- 
der. Media. Caput et Thorax obſeuta, abdomine pallidiore. Alas articae cinereae nitidae 
ſtrigis undatis obſcurioribus, marginali punctata. Poſticae fuſeae, nitidulae. 

LINN E S. N. Edit. XIII. Gmel. Tom. I. P. V. p. 2562. ſp. 1125. N. ſimulans. (nach Fabric. 
Mant.) . 

DE VırLıers Entom. Linn. Tom. IV. p. 487. Noctua fünulans. ( L’Ardoifee) (nach Fabrieius). 

Berliner Magaz. III. B. S. 396. nr. 68. Ph. ſimulans. Der Heuchler. Graulichbraun, mit 
N abgeſetzten, theils runden, theils eckigten Querſtreifen. 

Naturforfher IX. St. S. 181. Ph. ſimulans. 

Goͤze Entom. Beykr. III. Th. III. B. S. 195. Ph. ſimulans, der Heuchler. 
Tabellar. Verz. der brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 25. nr. 31. Wo fre ſimulans. Alis 

de fle xis griſeo nitidulis, ftrigis undatis nigricantibus. — Ueberall ziemlich haufig. 

Geſenius Eneykl. S. 165. nr. 90. Ph. N. fimulans, der Heuchler. 
theils runden, theils eckigten Querſtreifen. 

Deutſche Eneyelop. IX. B. S. 91. Die verſtellte Eule. Der Heuchler. 

Jung alph. Verz. der Schmett. Ph. N. ſimulans. 

Borckhaufen Naturgeſch. IV. Th. S. 211. nr. 96. Ph. N. ſimulans. Graubraune ſchwarzgezeich⸗ 

nete Eule. 

Braͤunlich, mit abgeſetzten, 

Unter dem Namen Radicea, der nun mehreren ganz verſchiedenen Gattungen iſt 

beygelegt worden, war uns dieſe Eulenphalene ſchon früher bekannt, als wir mit Zuvers 

laͤßigkeit wußten, daß ſie ſchon mit andern Benennungen verzeichnet war. Sie findet 

ſich gemeiniglich auf dem Boden an den Wurzeln, oder in den Kluͤſten der Steine, und 

man hat auch Nachrichten, daß ſich ihre Raupe in der Erde aufhält. . Die Phalene kommt 

im Junius öfters in die Zimmer geflogen, wo fie ſehr behend ſich zu verbergen weiß, und 

vielleicht iſt fie daher von Hufnagel Simulans benennet worden, oder etwa weil man im 

Flug bey ihren glänzenden Flügeln größere Schoͤnheiten erwartet, als ſich nach genauerer 

Beſichtigung ergeben. Herr Prof. Fabricius hat fie in der Mantiffa inf. nach einer 

Mittheilung des Herrn Senators Schneider in Stralſund verzeichnet, ich finde ſie aber 

nicht in der neueren Entomologia ſyſtematica eingetragen. 

Die Grundfarbe ſaͤmtlicher Fluͤgel, fo wie des Koͤrpers, iſt braͤunlich gelbgrau, mit 
ſtarckem Glanz, und nach manchfaltigen Abaͤnderungen heller oder dunkler. Die Zeich⸗ 

nungen find noch mehr verſchieden. Bey einigen haben fie eine fo blaſſe und verworrene 
Anlage, daß fie kaum deutlich zu erkennen find. Nach den vollſtaͤndigſten Exemplaren 
zeigen ſich auf den Vorderfluͤgeln ſchwaͤrzliche Querlinien von abyefegten Strichen und 
Puncten. Die Narbenmackeln ſind ſehr klein, und nach den ſchwaͤrzlich umzogenen Linien 
öfters kaum ſichtlich. In gleicher Entfernung des aͤußern Rand befindet ſich ein ſtaͤrkerer 
ſchwarzfleckigter Streif. Von dieſem, bis zu den Borden, iſt die Flaͤche in Form eines 
Saums zuweilen braͤunlich gefärbt, und dazwiſchen ſtehet eine Linie aus ſchwarzen Puncten 
zuſammengeſetzt. Die untere Seite iſt gelbgrau, gegen die Grundfläche ſchwoͤrzlich, und 
hat zwey dergleichen Querſtreiſe, mit oder ohne winklichten Zug in der Mitte. Die 
Hinterſtuͤgel find dunkel oder ſchwaͤrzlich grau, und haben öfters einen verſtaͤrkten, in 



r7sfte Gatt. Ph. N. ſpiril. eriſtata PLECTA. Die kleinere Eulenphalene. 455 

der Fläche verlohrenen Saum. Auf der Unterſeite führen ſte einen ſchmalen ſchwarzen 
Querſtrich, und dergleichen haͤckenfoͤrmigen Zug in der Mitte. 

Die ſeltene Abaͤnderung nach der Vorſtellung der dritten Figur, hat kuͤrzere, 
ſchmale Fluͤgel, und eine mehr ins Roͤthlichbraune abſtechende Grundfarbe der Vorder— 
fluͤgel, die Narben ſind groͤßer und deutlicher, auch die Binde an dem aͤußern Rand iſt 
ſtaͤrker, und mit einer blaͤſſeren begraͤnzt. Die Auſſenſeite der Hinterfluͤgel hat zwey 
ſchwaͤrzliche Querſtreife. Auf der untern Seite haben beyde Flügel eine braunroͤthliche 
Farb, und der Koͤrper iſt mehr ſchwaͤrzlich gefaͤrbt. 

Die 175te europ. Eulenphalene. 

Ph. N. ſpiril eriftata PLECTA. Die kleinere weißgeſchleyerte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXLIII. Noct. 64. Fig. 4. Die männliche, fig. 5. die weibliche Phalene. 

A LINSNE S. N. Edit. XII. p. 851. ſp. 157. Plefa. N. ſpirilinguis ſuberiſtata, alis brunneis 
linea nigra margineque eraſſiori albido. — Spiralzuͤnglichte Eule von rothbraunen, mit einer 
ſchwarzen und am vordern Rand weiſſen Linie. — Habitat in Europa. Minor. Alarum margo 
albus diſtinctus a diſco linea longitudinali nigra. Margo exterior poſtice punctis tribus 
albis minutis. — Fauna fuec. p. 321. nr. 1216. — N. Plecka. — Habitat in ſylvis, — 
Deſcr. Media f. minor. Aae /uperiores brunneae, margo craflior a thorace ad apicem 
albidus; linea nigra a thorace per maculas ordinarias ducta diftinguit alam brunneam a 
margine albo; poftice margo exterior punctis tribus albis, minutiſſimis. Subtus alae fupe- 
riores margine poſtico rufefcentss. Alae inferiores albidae, puncto fubtus nigro. — 
Müller Naturſyſt. V. Th. I. B. S. 695. nr. 157. Ph., pleda (Ha). Der Dickrand, 
(nach einer unrichtigen Ueberſetzung des Linneiſchen Ausdrucks, margine crafiori albido). — 
St N. Edit. XIII. Gmel. Tom. I. P. V. p. 3542. ſp. 157. — Alis fuſcis margine eraſſiori 
albo. a ö 

FAnRICIUS Extom., ſyſt. Tom. III. P. Ii. p. 68. fp. 182. plecka. Noctua criftata alis incum- 
bentibus fufeis: margine craffori albo. — Larva viridis capite brunneo. Puppa folliculata 
atra. — Syfl. Entom. p. 605. ſp. 63. — Sper. Inſ. Tom. II. p. 229. ſp. 82. — Mantiſ. Inf 
Tom. II. p. 154. fp. 139. — 

DE VILLERS Entom. Linn. Tom. II. p. 229. ſp. 219. Ph. N. pleta (Le cordon blanc) — 
In Europa. In Breſſia prope Lugdunum V. — Obf. In omnibus noſtris ſpeciminibus, Alae. 
inferiores albae, ſed ad marginem exteriorem fuſcae. V. ö 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. 38. nr. 734. Ph. Plecta. — Bey uns ſelten, auf Linden. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 77. Fam. M. nr. 6. N. Plecta. Bindlattigeule. 
(Lactucae fativae). 

Tabellar. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 30. nr. 39. N. plecta. — Nicht ſelten in 
Gaͤrten. — S. 94. nr. 29. — Dh. ignobilis? 

Geſenius Lepidopt. Encyclop. S. 18 1. nr. 49, N. Plecta. — Die Raupe lebt im Junius auf 
Hintlaͤuſten oder Wegwart (Cichorium Intybus). 

Mader Raupenkal. S. 48. nr. 131. Ph. pl. Der Dickrand. 
Schwarz Raupenkal. S. 289. nr. 283. Ph. pl. Der weiſe Dickrand. Der Springer. Die Dind- 

lattigeule. Die Tabackphalene. Raupe im Junius. — S. 402. im Julius. S. 559. Auguſt 
S. 683. September. 

Jung alphab. Verz. N. Plecta. 
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Goͤze Entom. Beytr. III. Th. S. 184. nr. 157. N. plecta. Der weiſe Dickrand. (N. ignobilis 
Berl. Magaz.) 

Lang Verz. ſ. Schmett. S. 152. nr. 966. N. pl. Der eee — Um Augsburg. 

Deutſche Encyelop. weiſſer Dickrand. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 478. nr. 180. N. plecta. Bindfatticheie 

Rossı Fauna etruſca. Tom, I. p. 18. nr. 1121. N. pl. — Semel inventa pupa, fub cortice 
arboris, quae in loco calido affervara fe declaravit d. 28. Febr. 

Kleemann Beytr. S. 180. Tab. 25. Die einſame glatte, ſchlechtgruͤne und auf dem Tabacks⸗ 
kraut ſich aufhaltende Raupe. 

Knoch Beytr. III. St. Tab. 1. Fig. 12. S. 26. Varietas larvae Noctuae Plectae. 

Unter die auch nach bekannten Vorſtellungen noch in Abbildung ber zubringende 
Raupen, iſt auch dieſe verſpahrt. Herr Pref. Knoch hat ſie unter dem Namen einer 

Abaͤnderung bereits auf das genaueſte abgebildet und beſchrieben. Man batte die oben 
angezeigte, von ee gegebene Vorſtellungen einer Raupe und ihrer Phalene, für 

die Linneiſche Plecta erklart, fie iſt aber ganz verſchieden. Nie erreicht die Ph. Plecta 
eine ſo betraͤchtliche Groͤße, es iſt ſchon die hier gegebene Vorſtellung von einem der groͤſten 
Exemplare genommen. Gemeiniglich iſt ſie um eine bis zwey Linien im Umriß kleiner. 
Auch die Zeichnungen der Kleemannifchen Phalene kommen nicht damit überein, Der 
Körper, der breite Streif an dem vordern Rand der Vorderfluͤgel und der Narben, find 
braungelb, welche bey der wahren Plecta eine weiſſe Farbe führen, und ſonſt kommen 
auch die Zeichnungen nicht uͤberein. Die Raupe iſt nicht minder ſehr groß, und von 
gelblichgruͤner Farb. Der Kopf iſi gelbbraun, und über dem Ruͤcken, fo wie zu beyden 
Seiten ziehen ſich dunckler gruͤne verlohrene Streiſen. Die glatte Flaͤche iſt mit feinen, 
ſchwarzen Puncten beſetzt. Er fand ſie auf den Blaͤttern des Tabacks, der an ſich nicht 
die eigene Futterpflanze ſeyn kann. Unter den vielen gruͤnen, ſo ſchwer von einander zu 
unterſcheidenden Raupen habe ich einige faſt ganz uͤbereinſtimmende wahrgenommen, die 

aber eben ſo abweichende Falter ergaben. Zur Zeit iſt mir kein Original der Phalene in 
dieſer Zeichnung vorgekommen. 

Die Raupe der wahren Ph. Plecta, wie fie Herr Knoch abgebildet, und auch 
Herr Borckhauſen beobachtet hat, iſt in unſern Gegenden nicht ſelten. Man findet ſie 

auf verſchiedenen, meiſtens ſaftreichen Gewaͤchſen, vorzüglich dem Salat, Endivien, 
Wegewart, der Melde, Peterſil und dem Wallflroh (Galium). Sie erreicht eine 
Groͤße von kaum einem und ein Viertheilzoll. Der Korper iſt gerundet, und an den vordern 

Ringen verduͤnnt. Er hat eine gelbliche Grundfarbe, nach unterſchiedener Erhoͤhung 

und Vertiefung. Ueber dem Nuͤcken iſt fie mehr ins Roͤthliche gemiſcht, auf der untern 
Seite aber ganz grün, Durch die roͤthliche Luftloͤcher ziehet ſich ein mengrother Streif, 
und zwiſchen dieſem und dem Ruͤcken eine feine gleichfaͤrbige Linie. An der untern Seite 
des Körpers befinden ſich noch zwey dunkler unrein grüne Streifen. Der Kopf iſt herz— 
foͤrmig und von rerhlichbrauner Farb. Die beyden erſten Ringe aber oberwaͤrts braun, 
desgleichen auch die Hinterfuͤſſe. Die Einſchnitte jeder Ringe ſind mit einem 
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feinen mengrothen Streif geſaumt. Auch die Fuͤſſe ſind dunckelgruͤn. Wie Herr Knoch 
bemerckte, find die rothen Linien öfters ſehr verblichen, deßgleichen auch die Streifen 
ineinander gefloſſen. Sie verwandelt ſich in der der Erde zur einer rothbraunen Chry— 
ſalide, und die Phalene kommt daraus in dem May oder Junius des ſolgenden Jahres 
ervor. 
b Die Vorderfluͤgel haben eine glänzende rothbraune Grundfarbe. Der vordere 
Rand iſt in gleicher Breite weißgefaͤrbt, oder bildet eine Schleyer, davon die Phalene 
den Namen der Plecta erhalten hat. Auf dieſe folgt ein etwas ſchmaͤlerer ſchwarzbrau— 
ner Streif, in welchem die weiſſen Narbenmackeln ſtehen. An dem Rand gegen die 
Spitze befinden ſich drey weiße gelbliche Puncte mit ſchwarzen Flecken dazwiſchen. Der 
Rand, auf welchem die graue und ſchwaͤrzliche Borden ſtehen, iſt mit einer leichtern Linie 
und dann mit einer Reihe ſchwarzer Puncte beſetzt. Die untere Seite iſt weißlicht, 
oder auch bey einigen von ſehr lichtem Aſchgrau, und an dem Rand braͤunlich angeflogen. 
Die Hinterfluͤgel haben eine glaͤnzende weiße Farbe, und nur an dem aͤußern Rand 
ſchwarze Puncte, die aber andern mangeln. 

Der männliche Falter fuͤhret öfters einen ſchwaͤrzlichen Flecken an der Fluͤgelſpitze. 
Herr de Villers bemerkt, daß er bey den Exemplaren, die er in Frankreich gefunden, 
ohne Ausnahm ſich befaͤnde. Auf der untern Seite iſt der vordere Rand roͤthlichbraun 
angeflogen, bey andern aber blaßroͤthlich. Mitten in der Flaͤche ſtehet ein kleiner hacken⸗ 
ſörmiger ſchwarzer Flecken. Das Bruſtſtuͤck hat eine dunckelbraune Farbe, und der 
Halskragen einen weißlichten oder blaßroͤthlichen Saum. Der Hinterleib iſt gewoͤhnlich 

weiß, mit einer behaarten gelblichen Endſpitze. Bey andern iſt er mehr ins Graue 
gefärbt. Beyde Geſchlechter find in der Farbe und den Zeichnungen wenig verſchieden. 

Die 176te europ. Eulenphalene. 

Ph. N. ſpiril. eriftata, VII TA. Die größere, mattbraune, weißgeſchleyerte 5 Culenphalene. 

Tom. IV. Tab, CXLIII. N. 64, Fig. 6. Der männliche Falter. 

Alis incumbentibus fuſcescentibus, margine eraſſiori, ſtigmatibusque albidis, maculis intersa- 
centibus angularibus, binifque bafeos nigris. 

Berliner Mag az. (Hufnagel) III. B. S. 306. nr. 49. Ph. ignobilis. Der Springer. 
Naturforſcher IX. St. S. 120. nr. 49. Ph. ignobilis. 

Jung Alph. Verz. der inn- und ausl. Schmetterl. Ph. ignobilis, 

Borckhauſen Nat. Geſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 482. nr. 191. Ph. N. Vita, 
Mattbraune, weißlichtgeſchleyerte Eule. 

Geſenius Eneyclep. S. 163. nr. 80. Ph. N. ignobilis. (Hufn.) Der Springer. Dunckelbraun 
mit hellbraunen Zeichnungen und einem nierenförmigen Fleck an den Oberfluͤgeln. 

Mm m 3 
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Herr Borckhauſen hat bereits erwieſen, daß dieſe Phalene, die in den Hufnag⸗ 
liſchen Tabellen angegebene Ph. ignobilis iſt, welche von mehreren Schriftſtellern für die 
Linneiſche Ph. Plecta erklaͤret worden. Sie iſt um ein betraͤchtliches größer. Die 
Auſſenſeite der Vorderfluͤgel iſt hellbraun, und nicht durch eine dunklere Grundfarbe, 
wie an jener abgetheilt. An dem vordern Rand verbreitet ſich ein gewiſſer, oͤfters ſehr 
blaſſer Saum, nebſt einen ſchmaͤleren Strahl gegen die Mittelflaͤche. In dieſem ſpitz⸗ 
wincklichten Flecken ſtehen die gleichfalls weißfaͤrbige Narben, zwiſchen beyden aber eine 
wuͤrflichte und dreyeckigte ſchwarze Mackel, dann unter dieſen, laͤngſt desk innern Rands 

zwey oder auch drey laͤnglichte Flecken. Ueber der nierenfoͤrmigen Mackel zeigt ſich ein 

ſchmaler Querſtreif, mit einer blaſſen Linie geſaͤumt. Der Saum an dem äußern Rand 
iſt dunkler, oder bey einigen Cremplaren mit verlohrnen Flecken beſetzt. Die untere 

Seite iſt blaßbraͤunlich, oder auch von lichtem Aſchgrau. Sie hat in der Mitte einen 
verlohrnen, kaum merklich ſchwarzen Flecken. Die Hinterfluͤgel ſind auf beyden Seiten 

ganz weiß, etwas in das Blaͤulichte fpielend, und bey einigen iſt der Rand braͤunlich 

angeflogen. Sie haben keinen ſchwaͤrzlichen Flecken in der Mitte. Der Kopf und das 
Bruſtſtuͤck iſt dunkelbraun, und mit weißlichten Atomen beſtreut. Der Hinterleib hat 

eine hellbraune oder mehr aſchgraue Farbe. Beyde Geſchlechter ſind kaum erheblich ver⸗ 

ſchieden. Nach Abaͤnderungen iſt die Grundfarbe bald dunkler, bald heller, die ſtrah— 
lichte Zuͤge blaͤſſer, oder von leichterem Weiß, und die Flecken noch ſchwaͤrzer. Die 

Phalene erſcheint des Sommers in der Abendzeit mit andern an Wößheſschen den Bluͤthen, 

und iſt in unſerer Gegend etwas ſelten. 

Die ı77te europ. Eulenphalene. 

Ph. N. ſpiril. eriſtata MEGACEPHALA. Die Eulenphalene der greßkpfgen 
Aſpenraupe. 

Tom. IV. Tab. CXLIV. No&. 65. Fig. 1. der männliche Falter. Fig. 2. die Raupe in ausge. 
ſtreckter Länge. Fig. 3 eine andere in ruhender Lage, auf einem Aſpenzweig. Fig. 4. Die 

Chryſalide. 

FABRICIUSs Entom. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 108. ſp. 325. megacephala. Noctua criftata alis 
deßexis cinereis nigro - undatis: macula unica orbiculari albida. — Habitat in falice. Muſ. 
Dom. Schiffermyber, Noctua media, affnis N. Euphorbiae. Autennae nigrae Caput et 
thorax birta: cinerea. Abdomen albidum. Alar anticae obfcurae cinereae ftrigis variis, 

undatis nigris. In medio macula ordinaria, unica. Margo fufco punctatus. Hoſticae albae 
ſubtus puncto centrali fuſeo — Larva piloſa, fuſca, ſerrugineo maculata, capite corpore 
latiore ſegmentoque poſtico macula fulphurea. — Mantiſſa Inſ. Tom. II. p. 175. nr. 261.— 

LIN NE S. N. Edit, XIII. Gmel. Tom. I. P. V. p. 2860. ſp. 1122. megacephala. (nach Fabricius). 

Syſtem Verz. d. Wien Schmetterl. S. 67. Fam. B. nr. 8. Ph. N. Megacephala. Weideneule. 
(Salicis triandrae). 

DE VILLERS Eutom, Linn. Tom. II. p. 178. nr. 261. Macrocephala (La macrocephale) 
Ph. N. fpiril. antennis filiformibus, alis deflexis cinereis, ſtrigis undatis nigris, ſtigmate 
ſubmarginali exalbido. Retz. 107. — De Geer. — Habitat in Populo tremula. Ibid. In 
Gallia Auftr. V. — Larva 16. poda, femivillofa grifea, tubereulara et faſciata. Dorfum 
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nigrum, albo- punctatum, tuberculis 4 rubris in fingula ineiſura. — Defer. Alas fuperiores 
einereae, ſtrigis ttansverfalibus undatis, inter ſtrigas maculis exalbidis. In medio maeula 
ovata oflea, einereo in medio notata. Margo poſticus maculis nigris variegatis ſ. faſcia nigra 
ornatus. Alae ſubtus albido cinereae. — Tom. IV. p. 384 Megacephala (La megacephale) 
(nach Fabricius Mantiſſa Inſ. ohne weiteren Bezug auf die angegebene macrocephala). 

Tabellar Verz. d. Berl. Schmetterl. II Heft. S. 49. nr. 72. N. Megacephala (nach 
Fabricius Mantiſſ. — etwas größer als N. rumieis, übrigens derſelben ſehr ahnlich). — Die Raupe — 
im Junius und September auf Eſpen (Populus fremula), — Bey Berlin, Potsdam und andern 
Orten, jedoch nicht haͤufig. — 

Goͤze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 209. — Ph. Megacephala (nach dem Wien. Verz.). Die 
Weideneule. — S. 25 1. nr. 568. Megaceph. Der Dickkopf. — (nach Degeer ). 

Fueßli neues Magaz. III. B. S. 149. nr. 76. — S. 187. nr. 132. — S. 159. nr. 149. 

Jung alphab. Verz. Ph. N. Magacephala. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 222. Ph. N. Megacephala. Die 
Weideneule. \ 

Brahm Inſ. kal. II. Th. S. 111. nr. 81. Ph. N. Megaceph. Großköpfige Eule, — Im März. — 
Ueberwinterte Puppen. — Der Schmetterling im April. 

Schwarz neuer Raupenkal. S. 298. nr. 294. N. Megacephala. Die Weidencule. Der Dickkopf.— 
Raupe im Junius. — S. 413. im Julius. — S. 578. im Auguſt. — ©. 687. im September. 

DEO EER Mem. d. Inf. Tom. IV. P. I. p. 413. nr. 7. Tab. 7. Fig. 9. Phalene à antennes 
filiformes, à trompe, à ailes rabatues en toit cendrees, avec "des rayes onddes noires 
et une tache ovale au milieu d'un blanc tale. --- Go ze Ueberſ. II. Th. I. B. S. 200. nr. 
Tab. VII. Fig. 9. --- Der Dickropf. Die Phalene mit fadenformigen Fühlhörnern, Saagrüßfl 
und aſchgrauen dachförmig niederhangenden Flügeln, mit ſchwarzen gewaͤſſerten Streifen, uad 
einem eyförmigen weißgrauen Mittelfleck. — Rerzıus Ind. Degeer nr. 107. 

Seriba Beytr. I. Heft. S. 31. Tab, VI. Fig. I. 2. 3. Ph. N. Magaceph. Die großkoͤpfige 
Eule. (von Lizentiat Brahm.) 

Unter der ſo zahlreichen Menge der Phalenengattungen in dem einfachen Gewand 
einer weiſſen Grundfarbe und ſchwarzen Zeichnungen, nimmt ſich dieſe beynahe am kennt— 
lichſten aus, und noch mehr iſt ihre Raupe verſchieden. Der Falter erreicht faſt die 
Groͤße der Ph. Aceris, und kommt anch derſelben in den Verzierungen, oder noch etwas 
naͤher mit der folgenden Gattung der Ph. Menyanthidis überein. Die Grundfarbe 
der Vorderfluͤgel iſt gewöhnlich ganz weiß, bey einigen Exemplaren aber durch dichter 
eingeſtreute Atomen mehr ins Graue verlohren. Die kenntlichſte Merkmale ſind, der 
große ablangrunde weiße Flecken in dem mittleren Raum gegen die Fluͤgelſpitze, welcher 

gegen den aͤußern Rand durch eine ſchwarze zackigte Linie begraͤnzt iſt, gegen die Mitten: 
fläche aber, ſich ins Schwaͤrzliche verliert. Unterhalb deſſelben sieht | ſich bis an dem innern 
Rand ein ge ode weiſſer zackigter Streif. Die nierenfsrmige 9 Mackel iſt faſt zur Hälfte 

verblichen, und verliert ſich in den großen weiſſen Flecken. Um ſo deutlicher iſt die 

kleinere auf einem dunklen Grund, fie bildet einen kleinen Kreiß mit einem Punct in der 

Mitte. Die Grundfläche iſt ganz ſchwärzlich, und mit dunkleren abgeſetzten Scrich en 
und Puncten beſetzt. Gegen den aͤußern Rand nimmt ſich noch eine ſchwarzfleckigte 
Binde aus, und an den weiß und ſchwarz gewuͤrfelten Borden eine Reihe ſchwarzer Puncte, 
hiernaͤchſt hack an der innern Fluͤgelſpitze eine dergleichen große Mackel. Der uͤbrige 
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Raum iſt ganz mit dunkelſchwarzen Puncten und Strichen beſetzt. Die untere Seite iſt 
von unreinem Weiß. Die Sehnen und die Mittenflaͤche ſind bräunlich, bey einigen mehr 
aſchgrau, und glänzend. Die Oberſeite der Hinterfluͤgel iſt von hellerem Weiß, mit 
etwas grauen Sehnen und dergleichen verlohrenen Puncten beſetzt, bey einigen aber mangeln 
auch dieſe Verzierungen, und nur die Borden ſind abwechſelnd braun und weißgefleckt. 
Die untere Seite hat einen Punct in der Mitte, und bey mehreren einen Querſtreif von 
blaßbraͤunlichten Puncten. Der ganze ſtarckbehaarte Körper iſt ſchwarzgrau mit einigen 
zur Seite eingemengten braunen Schuppen, und uͤber dem Ruͤcken mit dergleichen von 

weiſſer Farb. Die Fuͤhlhoͤrner ſind grau, auf den Oberſeiten aber weiß, und ſchwarz 
punctirt. . 5 

Die Raupe iſt in unſern Gegenden nicht ſelten. Sie hält ſich am gewoͤhnlichſten 
auf der Zitterpappel (Populus tremula) auf, wiewohl ihr auch alle Gattungen dieſes 
Pflanzengeſchlechts zur Nahrung dienen. Sie kann vorzuͤglich mit der fo häufig angebauten 
italieniſchen erzogen werden. Im ruhenden Stand nimmt ſie auf der obern Seite eines 
Blatts ihren Aufenthalt, doch durch ihr Gewicht wird es gemeiniglich unterwaͤrts gedrehet, 
oder erhaͤlt auch eine ſenckrechte Richtung. Der vordere Theil iſt bis an das letzte Paar 
der Ringe einwaͤrts gekruͤmt, doch ruhet fie auch, beſonders wenn fie ihre vollkommene 
Größe erreicht hat, in gerade ausgeſtreckter Laͤnge. Sie uͤberſplunt nicht ſowohl nach 
jeder Haͤutung das Blatt, ſondern auch wenn fie auf ein friſches gebracht wird, um da 
ihre fichere Ruhe zu nehmen. Bey dieſer Befeſtigung iſt fie daher durch eine Erſchuͤtte— 
rung nicht leicht herabzubringen, wenn ſie nicht unverſehens erfolgt, oder durch ihr 
Gewicht die Faͤden nicht haltbar werden. Sie erſcheint in der Mitte des Julius bis in 
ſpaͤten Herbſt in unterſchiedenem Alter. 

Von der vorzuͤglichen Groͤße des Kopfs, hatten die Verfaſſer des Wiener Ver— 
zeichniſſes den Namen der Magacephala ihr beygelegt. Sie gaben die Weide zur 
Futterpflanze an, auf der fie aber bey uns fehr felten erſcheint. De Villers nannte fie 
vorhin die Macrocephala, da der Kopf außer der Größe auch mehr laͤnglich gebildet iſt. 
Der obere Theil iſt etwas flach gewoͤlbt, mit gelben Linien auf einer dunkelbraunen Grunds 
farbe die Laͤnge hin durchzogen, und mit langen grauen Haaren bedeckt. Der Koͤrper hat 
eine faſt walzenſoͤrmige Geſtalt, und iſt ganz mit grauen, doch nicht ſehr dichten Haaren 
beſetzt. Die Grundfarbe iſt ein unreines Lichtbraun, welches zuweilen ſich mehr ins 
Roͤthliche ziehet. Auf jedem Ring ſtehen acht kleine Wuͤrzgen, von denen die Haarbuͤſchel 
ausgehen. Durch ſaͤmtliche Ringe ziehen ſich dunkelbraune abgeſetzte Streife, die unter 
der Vergroͤſerung mit weiſen Puncten bedeckt erſcheinen, dagegen die hellere Flaͤche der— 
gleichen gelbliche fuͤhrt. Der vorlezte Ring hat uͤber dem Ruͤcken eine laͤnglicht viereckigte 
hell oder auch dunckelgelbe Mackel. Sie iſt an den Ecken mit Waͤrzgen beſetzt, und 
ſchwarz geſaͤumt. Doch zuweilen iſt dieſer Flecken kaum merklich von dem Grauen der 
Grundfarbe verſchieden. Im jugendlichen Alter iſt die Raupe etwas veraͤndert, da die 
Waͤrzgen bald hell, bald dunkelgelb find, auch die Grundfarbe ſchwaͤrzer oder auch leichter 
erſcheint. Sie 
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Sie fertiget ſich zu ihrer Verwandlung ein dichtes eyrundes Gehaͤuſe von weiſſer 
Farbe, gemeiniglich an den Staͤmmen der Baͤume, oder auch wenn ſie ſich herabgelaſſen, 

naͤchſt uͤber der Erde. Sie bedient ſich dazu der naͤchſtliegenden Materialien, welche 

zernagt eingewebt werden. Die Chryſalide hat eine glanzendbraune Farbe, und an 
der Endſpitze ſteiſe Borſten. Die Phalene kommt daraus im May oder Junius das 
folgenden Jahres hervor. 

Die 178te europ. Eulenphalene. 

Ph. noct. ſpiril. criſtata, MENVANTIII DIS. Biberkleeeulenphalene. 
Bitterkleeeulenphalene. 

Tom. IV. Phal. Tab. CXLIV. Ned. 65. Fig. 5. Der maͤnnliche Falter. 

Alis deflexis canis; ſuperioribus linea bafeos dichotoma äpicibus reflexis, annulo medio, 
faſciaque poftica angulofa, nigris; inferioridus fuſeeſcentibus medio albidis. 

Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 80. nr. 78. Tab. II. Fig. 1. Die 
Raupe. Fig. 2. die Phalene. Noctua Menyanthidis ſuberiſtata alis deflexis canis fufco 
nebuloſis, annulo medio charactere I referente anguli poftici nigris. — Mittler Größe. 
Die Vorderfluͤgel ſind weißgrau, ſchwaͤrzlich gewͤlkt. An der Einlenckung befindet ſich ein 
ſchwarzer in zwo Spitzen auslaufender Langsſtrich, und in der Mitte dieſer Flügel ein zirckel— 
runder weißgrauer, mit einer ſchwarzen Linie umzogener Fleck. Ein ſtarker ſchwarzer ausgekapp⸗ 
ter Querſtreif lauft neben dem Auſenrand herab, und bildet in ſeinem untern Theil einen Zug, 
welcher einer Pfeilſpitze gleich ſiehet. Die Hinterfluͤgel find grau, mit weißlichem Haarſaume. 

Die Fuüͤhlhorner, der Kopf uud der Ruͤcken find weißgrau, der Leib etwas dunkler. — Die 
Raupe gleicht ſehr den beyden vorigen Arten, (Ph. Rumieis und auricoma). Sie iſt etwas 
größer, als die der N. Rumicis, doch ſelten ganz fo groß wie fie hier abgebildet erſcheint. Der 
kleine Kopf und der ganze Körper find ſchwarz, an jeder Seite deſſelben befindet ſich ein 
dunckelrother ziemlich breiter Langsſtreif. Jeder Ning iſt mit acht ſchwarzen mit gleichfaͤrbigen 
Haarbuſcheln bewachſenen Knöpfen beſetzt. Im Junius und Julius auf Bitterklee (Menz anthes 
trifoliata L.) Bey Berlin etwas ſelten. 

Schwarz Raupenkal. S. 309. nr. 306. im Junius. N. Menyanthidis. Der Dittertlee 
nachtfalter. Die weißgraue Charaktereule. — Die Raupe erreicht eine Lange 
von 25. Linien in ihren vollem Alter. Sie iſt ganz ſchwarz. An jeder Seite befindet ſich eine 
dunckelrothe ziemlich breite Laͤngslinie. Jeder Ring iſt mit acht ſchwarzen, mit gleichfaͤrbigen 
Haarbüſcheln bewachſenen Snöpien befeßt. — Von der Verwandlung ift mir nichts bekannt. — 
S. 406. im Julius. (in Bezug des Tabell. Verz. d. Brand. Schmetterl.) 

Zur Zeit hat ſich dieſe Phalene nur in der Gegend von Berlin vorgefunden, und 

der Verfaſſer des tabellariſchen Verz. d. Brandenb. Schmetterlinge, hat uns nach 
obiger Anzeige die erſte Nachricht gegeben. Wenn wir auch die angebliche Futterpflanze 
der Raupe fehr haufig beſitzen, fo war dennoch nach allen Bemühungen weder die Raupe 
noch die Phalene zu entdecken. Doch dieſe Pflanze haͤlt ſich bey uns gewoͤhnlich in ſumpfig— 
ten Plaͤtzen auf, wo ſehr ſchwer und nicht zu allen Zeiten beyzukommen iſt. Das narür- 
liche Original der vorliegenden Abbildung iſt von beſagten Gegenden, und ich habe es aus 

IV. Theils ar Band. Nun 
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der Sammlung des Herrn Gerniug mitgetheilt erhalten. Die Zeichnung in dem oben 
angeführten tabellariſchen Verzeichniß kommt damit überein, nur ſcheint fie etwas zu groß 
ausgefallen zu ſeyn, welches der Verfaſſer ſelbſt von der Raupe bemerckt. Ich habe ſeine 

Beſchreibung beygefuͤgt, da uns weitere Nachrichten mangeln. 
f 

Die Phalene *) macht ſich ſchon durch die ſtarke Anlage der ſchwarzen Zeichnungen 

kenntlich. Die Grundfarbe iſt weiß oder etwas ins Graue gemiſcht, mit verlohrenen 

ſchwaͤrzlichen oder gleichſam geduſchten Schattirungen. Die Verzierungen kommen denen 
der Ph. Auricoma am naͤchſten, welche zwar auch hierinnen ſehr abzuaͤndern pflegt. 
An der Grundfläche iſt der ſchwarze Streif zweytheilig und hackenfoͤrmig gekruͤmmt. 
Die kreißrunde Narbe ſtehet auf einer ſehr licht gelaſſenen Parthie der Grnndflaͤche, welche 
mit einer kurzen Binde von ſchwarzer Farbe degraͤnzt iſt. Zwiſchen dieſer und der Flügels 
ſpitze befindet ſich eine große weiſe, gerundete ſchwarzgeſaͤumte Mackel, auf welche in einem 
Abffand vom aͤußern Rand eine weißzackigte, gleichfalls ſchwarzgeſaͤumte Binde folgt. 
An der inneren Fluͤgelſpitze giebt der Verfaſſer des Tabell. Verzeichniß, einem dem griechi⸗ 
ſchen Poder einer Pfeilſpitze ähnlichen Zug an, den gleichfalls die Ph. auricoma führt, 
welchen ich aber an dieſem Exemplar nicht in gleicher Laͤnge bemerckt habe. An ſich iſt es 

ſehr ſchwer nach einigen Abaͤnderungen dieſe Phalene von jener zu unterſcheiden, da faſt 
nur die Groͤße und die ſtaͤrkere Zeichnung, am meiſten aber die Abweichung der Raupe 

den rt Abftand ergiebt. Die untere Seite ift weiß, mit etwas Grauem 
ſchattirt. Die Hinterfluͤgel ſind gleichfalls weiß, und nur von außen an dem Rand 
und der Grundfläche braͤunlich angelaufen. Das Bruſtſtuͤck hat wie die Oberſeite der 

Vorderftuͤgel eine weiſſe mit Schwarzem ſchattirte Farb, der Hinterleib aber iſt braͤunlich 
und zu beyden Seiten weiß geſaͤumt. 

Die 179 te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriſtata. RAID A. Weißgraue, braunmarmorirte 
Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab, CXLV. No&. 65. Fig. 1. Der weibliche Falter. 

Alis ſuperioribus canis fuſeo - nebulofis, ſtrigis tribus punctatis nigris, ſtigmatibus albidis. 

Dieſe Phalene kommt aus der Gegend von Ingolſtadt, und iſt mir von Herrn 
Doktor Froͤlich unter obſtehenden dort eingeführten Namen mitgetheilt werden. Sie hat 
faſt ganz die Sea der Ph. Bomb. veſtisialis, oder N der Tab 132. 

*) Herr Ma bat fie in feiner Naturgefhichte nicht ent da ihm noch kein 
Exemplar vorgekommen war, und faſt ein Mißtrauen in a doch genaueſten Zeichnung 
geaͤußert hatte. S. 227. nr. 103. 
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Noct. 5 3. vorgeſtellten N. bimaculoſa. Herr Borckhauſen *) erklaͤrte fie für eine 
ſchoͤne Varietaͤt der erſtern. Ich hatte ſie gleichfalls bey dem erſten Anblick dafuͤr gehalten, 
ſie gab aber verſchiedene erhebliche Abweichungen zu erkennen. Die Vorderfluͤgel ſind 
etwas glaͤnzend, um vieles breiter oder kuͤrzer. Der aͤußere Rand iſt durch die braune, 
winklicht ausgehende Borden, weit mehr als an jener gezaͤhnelt. Die Grundfarbe iſt ein 
verlohrenes Gemiſche von Bug ah, Grauem und Schwaͤrzlichem. Die Narbenmackeln 
find fo blaß und fein angelegt, daß kaum die weiſſen Linen, mit denen fie umzogen find, 
ſich erkennen laſſen. Um fo ſärker aber ſind die ſchwarze, aus wincklichten oder abgeſon— 
derten Strichen zuſammengeſetzte Streife gefaͤrbt. Sie ziehen ſich ganz durch die Flaͤche. 

Die untere Seite und die Hinterfluͤgel, ſo wie der uͤbrige Koͤrper, geben keine erhebliche 
Verſchiedenheit zu erkennen. Da die Ph. veftigialis, und die erwaͤhnte bimaculofa 
in ihren Zeichnungen fo nahe uͤbereinkommen, und doch ganz entſchiedene Gattungen find, 
po 1 dieſe noch naͤhere Rechte zu haben, wiewohl es noch auf den Geſchlechtsunter— 
ſchied und die Raupe ankommt, die uns noch unbekannt ſind. 

Die 180te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criſtata CORTICEA. Rindenfaͤrbige Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXLV. No&. 66. Fig. 1. die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. 
Alis fuſcis, ſtrigis, maculis, lineolisque duabus bafeos bifurcatis, nigris, ſtigmatibus albidis. 

Syſtem. Verz. d. Wien Schmetterl. S. 81. Fam. N. nr. 13. N. corticea. Rindenfarbene 
kleingeſtrichte Eule. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 138. nr. 991. Ph. cortic. Um Augsburg. — Die Raupe haͤlt 
ſich zwiſchen den Ritzen an den Weidenbaumen auf, wovon fie ſich auch naͤhrt. 

Jung alph. Verz. N. corticea. 

Dieſe Phalene habe ich von Herrn Lang in Augsburg mitgetheilt erhalten. Nach 
allen zuverlaͤſſigen Nachrichten iſt ſie unter vorgeſetzten Namen in dem Syſt. Verz. d. 
Wiener Schmetterlinge angegeben worden. Sie ſoll ſich auch in unſern Gegenden finden, 
wiewohl mir zur Zeit keine Exemplare vorgekommen ſind. 

Die Vorderfluͤgel haben an dem männlichen Falter eine dunckelbraune, an dem 
weiblichen aber eine mehr ins blaßgraue gemiſchte Farb. Die Narbenmackeln find 
an jenem kaum zu erkennen, an dieſem aber find fie fo wie die Queerſtreifen weißlicht ange: 

legt. Die Flaͤche fuͤhret an dem vordern Rand ſchwarze Puncte, an dem aͤußern eine 
dergleichen kappenfoͤrmig gezogene Binde, in der Mitte hingegen verſchiedene gekruͤmmte 
und gerade Laͤngeſtriche von feiner Zeichnung. Insbeſondere nehmen ſich zwey Streifen 
an der Grundfläche aus, welche an ihren Spitzen gabelfoͤrmig getheilt find. Die untere 
Seite iſt ſchwaͤrzlich grau, und hat weißlichte Sehnen, nebſt einer dergleichen Mackel in 

der Mitte. An dem weiblichen Falter bemerkt man auf der lichtern Flaͤche nur ein paar 

abgekuͤrzte ſchwaͤrzliche Binden mit einem mondfoͤrmigen Flecken in der Mitte. Die 
Nun 2 

*) Naturgeſch. IV. Th. S. 412. 
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Hinterfluͤgel find roͤthlichgrau, mit einem ſchwoͤrzlich verlohrenen Saum, auf der 
untern Seite aber gelblich mit einem ſchwarzen hackenfoͤrmigen Flecken in der Milte, und 

einer feinen ausgeſchweiften Querlinie. An dem Weibchen iſt von außen die Grundfarbe 
mehr aſchgrau und mit einer Reihe ſchwarzer Puncte geſaͤumt, an der untern aber mehr 

gelblich. Der übrige Körper hat die Grundfarbe der Vorderfluͤgel. 

Die ıgıte europ. Eulenphalene. 

Ph. N. ſpiril. laevis TRRQUETRA. Dreymacklichte Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXLV. Noct. 66. Fig. 1. Der männliche Falter. 5 

Faericıus Entom. Syſt. Tom. III. P. II. p. 34. ſp. 86. Noctua triquetra. N. laevis alis 
deflexis cinereis: maculis quatuor fuſcis: anterioribus triquetris, pofticis flavis fuſco- fal- 
ciatis. — Hab. in Auftria Muf. Dom. Romani. — Statura omnino praecedentis (Ph. Mi.) 
Corpus cinereum. Ala anticae cinereo fuſcoque variae macula magna, media, triquetra, 
nigra et pone hanc tres fere coadunarae alise fulcae. Alae poflicae flaveſcentes, fafcia baſeos 
margineque poſtico fufeis. — Maut. Inf, Tom. II. p. 143. fp. 67. — 

Syſtem. Verz. d. Wien Schmett. S. 94. Fam. Aa. nr. 6. Unbekannte Raupe. Ph.*trique- 
tra. Veilgraue dreyeckigtmacklichte Eule. — Göze Beytr. III. Th. III. B. S. 224. nr. 230. 

DE VILLERRS Entom. Linn. Tom. II. p. 450. fp. 825. Tab. VI. Fig. 28. Hyralls faſcialis. 
Hab. in Europa. — Dyer, An pyralibus adnumerarem diu haerui, nam ſtructura noctuae, 
led palpi a noctuarum confortio removent. Alae ſuperiores lucido - grifeae, faſelis tribus 
anguloſis, fufco - viridibus; prima fere marginis interioris medium tangit; ſecunda quae in 
medio emarginata, margini pofteriori parallela eſt: tertia n exteriorem tangit: in 
hac parte alis concglor, fed definit in ſtrigam tranſverfam viridi oblieteratam. Alae inferiores 
flaveſcentes, ſtriga fufca. Subtus omnes flavae, punctis aliquot fuleis. — Tom. IV. p. 
458. — N. tr ignetra, (nach Fabr. Mantif. ) 

LIN NE Syſt. Nat. Ed. XIII. Gmel. Tom. I. P. V. p. 2551. ſp. 1080. Noct, tr/quetra (nach 
Fabric. Mant.) 

Hapillons d’ Europa. Tab. 342. nr. 605. Der maͤonliche und weibliche Falter. . 
Borckhauſen N aturgeſch. IV. Th. S. 59. nr. 21. Ph. N. triquetra. Dreieckmackelichte Eule. 
Jung alphab. Verz. N. triquetra. — Lang Verz. ſ. Schmett. S. 162. nr. 1142. N. Triquetra. 

Dreyecknachtfalter. Von Wien. f 

Hübner Beytr. I. B. III. Th. S. 14. Tab. II. Fig. I. Ph. N. friquetra. Aus der Wiener 
Gegend. 

Es hat dieſe Phalene nur in den ſuͤdlichen Erdſtrichen unſeres Welttheils ihren Aufent— 
halt, und wird in Frankreich. Italien, Ungarn, bis in der Gegend von Wien gefunden. Sie hat 

das Anſehen einer Pyralide, dafür fie auch Herr de Villers erklaͤrte; doch kommt fie in eben dies 
fer Abweichung mit den unſtrittigen Eulenphalenen einer Miund Glyphica überein. Die fehr 
breite Vorderfluͤgel haben eine graue, bald mehr ins Roͤthliche, bald in das Blaͤulichte abftes 
chende Grundfarb. Die drey wincklichte mit weiſſer Farbe umzogene, ſchwarzbraune Flecken, 
ind ſehr auffallende Kennzeichen. Der erſte an der Grundfläche ſtehet frey, die beyde in der 
Mitte aber, ſind an den inneren Spitzen EN verbunden, und zubeyden Seiten mit einem 
v verlohrenen braͤunlichen Streif begraͤnzt. Mit einem gleichen Streif iſt auch der aͤußere Rand 

geſaͤumt. An der vordern Fluͤgelſpitze befindet ſich noch ein länglichter viereckigter Flecken, oder 

vielmehr abgekuͤrzte Binde von gleicher Farbe wie die mittleren. Die untere Seite hat wie die 
beyde der Hinterfluͤgel, eine hochgelbe Ocherfarb, mit einigen Flecken nnd Queerſtreiſen. Das 
Bruſtſtück und der Kopf ſind braͤunlich, der ſehr geſchmeidige Hinterleib aber von grauer Farb. 

Die 
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Die 182ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril, eriſtata. PORPHYREA. Roͤthlichbraune oder Porphyr⸗ 
fleckigte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXLV. Noct. 66. Fig. 5. Der weibliche Falter. 

Alis fuperioribus rufo- fuliginoſis, maculis, ſtigmatibus, faſciaque poſtica dilutioribus, nigro 
inductis; inferioribus nigricantibus, atro- faſciatis, ſubtus puncto atro. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 33. Fam. O. nr. 17. Porphyrea, Purpur⸗ 
bdraune dunckelſpreckigte Eule. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 217. nr. 164. N. Porphyrea. (Wien. Verz.) 

Lang Verz. ſ. Schmett. S. 139. nr. 1016. Ph. N. Porphyrea. Der Purpurfalter, (eine der in 
der Zeichnung undeutlichen Varietaͤten) — um Augsburg. 

Jung Alphab. Verm der inn» und ausl. Schmett. Ph. N. Porphyrea- Piniperda. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 471. nr. 188. Ph. N. Porph. Purpurbraune dunkel⸗ 
ſprecklichte Eule, (in Bezug auf die Wien. Schmett. und dleſe Abbildung). 

In unſern Gegenden erſcheint dieſe Phalene ſehr ſelten. Wir haben zur Zeit 
von ihren erſten Ständen, und den Wohnplägen keine beſtimmte Nachrichten. Bey 
einem ſo duͤſterem Gewand, ſind die Zeichnungen oͤfters ſehr verworren und man kann 
die Phalene leicht mit andern ähnlichen Gattungen verwechſeln. An einem der voll. 
ſtaͤndigſten Exemplaren, ergaben ſich folgende Merkmahle. Die B Vorderfluͤgel ſind 
an dem aͤuſſern Rand kappenfoͤrmig eingeſchnitten und ſchwarz geſaͤumt. Die Grund⸗ 
farbe iſt von auſſen, ein ſchwaͤrzlich angelaufenes Roth, das mit der Purpurfarbe 

einige Aehnlichkeit hat. Die darauf angebrachte Zeichnungen find von etwas lichte— 
nen Farbe, und ſchwaͤrzlich geſaͤumt. In der Mitte ſtehen die gewöhnliche Narben— 
flecken, mit einer dritten gerundeten Mackel, unter dieſen aber ein Paar dergleichen 
Streife nebſt einem ſchrege liegenden zackigten, in der Mitte getheilten Flecken. An 
dieſem fchließe ſich eine breite zackiggeſaͤumte lichtere Binde, mit dem aͤuſſern Rand 
in ſaſt gleichlaufender Breite, an. Sie führt in der Mitte eine Reihe ſchwarzer 
Punkte. Der vordere und der innere Rand, ſind mit ſchwarzen abgeſezten Strichen 
geſaͤumt. Bey einigen Exemplaren iſt die Grundfarbe dunkler, und hat einen pur— 
purſaͤrbig ſchillernden Glanz. Die untere Seite iſt grau, und an dem mien Rand 
ins Roͤthliche verlohren. Die Grundflaͤche iſt ſchwarz, und durch die Mitte des Fluͤ— 
gels ziehen ſich zwey dergleichen Streife; innerhalb des ausgeſchweiſten aber ſtehet eine 
mondfoͤrmige Mackel. Die Hinterfluͤgel ſind von auſſen dunkelaſchgrau, und haben 
einen bogenfoͤrmigen ſchwarzen Streif in der Mitte, nebſt einem dergleichen Saum 
an dem aͤuſſern Rand, die Borden hingegen ſind ſchwarz gewuͤrfelt. Die untere 
Seite iſt lichtgrau mit Roͤthlichen gemiſcht. Sie hat gleichen Queerſtreif, uͤberdieß aber 
noch eine ſpitzwincklichte Mackel in der Mitte. Das Bruſtſtuͤck und der Ruͤcken des 
Hinterleibs führen kammſoͤrmige Spitzen. Die Farbe des ganzen Körpers iſt gleich- 
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falls braunroth mit Schwarzem vermengt. Die lange fabenfökhaige Fuͤhlhoͤrner find 
auf der Oberſeite mit grauen Schuppen beſetzt, auf der untern aber von ſchwarzbrauner 

Farbe. Die aͤuſſerſte Glieder der Fuͤſſe, haben gelbliche Ringe. Beyde Geſchlechter 
ſind in den Zeichnungen nicht erheblich verſchieden. 

Die 183ſte europ. Eulenphalene. 

Phal. Noctua ſpiril. criſtata, MI CACEA. Glimmerglaͤnzende Eulen⸗ 
phalene. 

Tom. IV. Tab. CXLV. Noct. 66. Fig. 6. Die männliche Phalene. 

Alis fuperioribus rufefcentibus, ſtigmatibus, ſtriga pallidiore argenteo - micantibus, limbo 
luteſcenti; inferioribus flavefcentibus, puncto medio ſtriagaque nigris. 

Zur Zeit iſt mir dieſe Phalene nur nach einem einzelnem Exemplar vorgekom— 
men. Sie wurde unter andern, aus Tyrol, ohne weitere Nachrichten erhalten zu 
koͤnnen, beygebracht. Sie naͤhert ſich den Arten mit metalliſchen Glanz. Der 
Koͤrper und die Vorderfluͤgel ſind von einer ganz eigenen in das Braͤunlichrothe 
gemiſchten oder lichteren Roſtfarbe. Die beyde Narbenflecken ſowohl, als die halbe 

Flaͤche der Fluͤgel, haben einen dem Glimmerglanze aͤhnlichen Schiller, auch der 

weiſſe, innen ſchwarz geſaͤumte Streif, hat einen dergleichen Saum, die uͤbrige Flaͤche 
aber bis an die rothbraune ſehr zart kappenfoͤrmig eingeſchnittene Borden, iſt von 

einer hellen Ocherfarbe. Sie hat an der vordern Fluͤgelſpitze einen winklicht eingehenden 
ſchwarzbraunen Flecken; gegen den innern Rand aber, iſt ſie zur Haͤlfte mit einem 
ſchwarzen Streif durchſchnitten. Die untere Seite iſt blaßgelb, und hat nur einen 

mondfoͤrmigen ſchwarzen Flecken in der Mitte, und darüber einen dergleichen ausge— 
fchweiften Streif, nebſt einem roſtfarbigen daneben. Gleiche Grundfarbe dieſer Seite 

haben auch die Hinterfluͤgel, fie führen nur einen ſchwarzen Punkt in der Mitte, 
nebſt einen kappenfoͤrmigen Streif, und zwiſchen dieſem und dem aͤuſſern Rand, eine 
verlohrene ſchwaͤrzliche Binde. Auf der untern Seite ſind davon kaum merkliche 

Ueberreſte gelaſſen, und dieſe erſcheinen von einer braͤunlichen Farbe. Nur der vor⸗ 

dere Rand iſt roſtfaͤrbig geſaͤumt. 

Die 184ſte europ. len phmenkk⸗ 
Phal. Noct. fpiril. criſtata. STRIGILIS. Kammfoͤrmig gezeichnete 

Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXLVI. Noct. 67. Fig. 1. Die männliche, Fig, 2 die weibliche Phalene. Fig. 3. 

Eine Abänderung. (Noct. verſie lor.) 

Linne S. N. Ed. XII. p. 851. fp. 161. Strigilis. Ph N ſpirilinguis criſtata, alis de. 
flexis nebuloſis, denticulis ſetaceis intra faſciam albam terminalem. Splralzunglichte Eulen⸗ 
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phalene mit kammförmigem Bruſtſtück, niederhangenden, wolckichten Flügeln, und borf ſtenfoͤrmig 
gezaͤhnelten Zeichnungen innerhalb der weiſſen den aͤuſſern Rand begraͤnzenden Binde. — 
Hab. in Europa. Par va. Alae grifea — cinereae, tribus annulis ovalibus nigris; fafcia 
alba alas terminans latior, intra quam area prior inferit 5 vel 6 ſtrias nigras fere ad eius 
medium. — Ed. X. p. 516. ſp. 109. — Fauna fuec. p. 218. nr. 1199. — Hab. in 
lucis — Ruftica minor. Alae fuperiores glauco-cinerafcentes, nebulofae: faſeia 
albida verfus bafin; Faſcia terminalis, lata, exalbida, quam intrant ex anteriore parte, 
ſtriae plures, breves, nigrae.— Gmelin Syſt. Linn. Ed. XIII. Tom. I. P. V. p. 2569. 
ſp. 161. N. frigilis. — Müller Ueberſ. d. Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 695. nr. 161. 
Der Dreyling. 

Fabricius Ent. Syſt. Tom. III. P. II. p. 102, ſp. 304. Noctua ſtrigilis. Nach Linne. 
— Spec. Inf. Tom. II. ©, Mant. Inf. Tom. II. p. 172. ſp. 245. — 

De Villers Ent. Linn. Tom. II. p. 231. fp. 223. Nach Linne. — In Gallia auftrali. 

Gbötze Entom. Beytr. III. Th. S. 157. — Der Dreyling. 

Jung Alph. Verz. N. ſtrigilis. 

Lang Verz. feiner Schmett. S. 123. nr. 912. N. ſtrigilis. der geſtrahlte Nachtfalter. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. Schm. IV. Th. S. 185. nr. 81. N. Arigilis, Schwarzbraune weiß⸗ 
banderte Eule mit Kammſtrichen. 

Clerck Icon. Tab. IX. fig. 6. 

Papilions d’Europe Tab. 315. nr. 551. 

Seriba Beytr. III. Heſt. S. 207. nr. 6. Tab. XIII. Big: 7. N. ſtrigilis. 

Nach denen nicht zureichenden Merkmalen des Syſtems, blieb uns dieſe kleine 
Phalene, fo häufig wir fie hatten, lange verbergen, bis endlich andere Umſtaͤnde das 

Gewiſſe ergaben. Linne giebt als das weſentlichſte Kennzeichen, die weiſſe den aͤuſern 
Rand begraͤnzende Binde der Vorderfluͤgel an, in die ſich von der naͤchſten inneren 
Flaͤche, borſtenſoͤrmige Zaͤhngen ziehen. Hier dachte man ſich, nach ſonſt gewoͤhn— 

lichen Bedeutung, wuͤrckliche Borſten (letae), es find aber eingehende ſehr kurze 

Linien von ſchwarzer Farbe. Doch es iſt dieſe Binde genauer zu beſchreiben. Sie 

iſt ausgeſchweift, und bildet an der vordern Fluͤgelſpitze; drey bis in die Barden ſich 

ziehende Zaͤhne. Die Borden ſelbſten ſind durch weiſſe Striche ſtrahlicht getheilt. 
Durch die Binde ſtreicht ein winklichter, oder mehr kappenfoͤrmig gezogener fi broätge 

licher Streif. An der inneren Seite, oder gegen die Grundfläche, wird dieſe Binde 
durch zwey parallele ausgeſchweifte ſchwarze Linien begraͤnzte, und der weiſſe Raum 

dazwiſchen, iſt durch die durchziehende Sehnen wuͤrflicht getheilt, und bildet ſonach 

einen batterfoͤmmigen Streif. Oefters iſt aber die innere Parallellinje verblichen, oder 
mangelt wuͤrklich, und fo ergeben ſich, nach denen ſich durchziehenden ſchwarzen Seh— 
nen, die nur bis in die Mitte der Binde reichen, die von Kune angegebene Borſten. 
Die weiſſe in die Borden einziehende Sehnen find öfters abgekuͤrzt, oder auch kappen— 
foͤrmig gerandet, die Binde ſelbſten aber iſt bald von dem reinſten Weiß, bald in 
das Graue gemiſcht. Die übrige Grundflaͤche iſt braͤunlichgrau mit eingemengten 

Ooo 2 



468 Der europaͤiſchen Schmetterlinge. Noctuae. Eulenphalenen. 

ſchwarzen Flecken und Strichen. An der Grundflaͤche ſtehet eine getheilte weiſſe 
Binde. Die nierenförmige ovale Narben, find öfters kaum zu erkennen. Die Unter⸗ 
ſeite iſt gelblich, oder auch braͤunlichgrau, mit verblichenen ſchwaͤrzlichen Streifen. 

Die Hinterfluͤgel haben eine ſchwaͤrzlichbraune Grundfarbe, die ſich gegen den aͤuſern 
Rand verſtaͤrkt. Auf der untern Seite ſind fie mehr lichtgrau und fuͤhren zwey 

bogenfoͤrmige ſchwaͤrzliche Streife mit einem dergleichen Punkt in der Mitte, zuweilen 

auch nur einen einzigen Streif. Die Fuhlhörer find braun, und ſchwarz punctirt. 

Das kammfoͤrmig behaarte Bruſtſtuͤck iſt an den Lappen weiß geſaͤumt, der Hinter 
leib aber grau, und hat ſchwarze Buͤſchel über dem Ruͤcken. Der weibliche Falter 
iſt etwas groͤßer, doch von gleichen Zeichnungen. Auſer denen vom Schwarzen ins 
Braue uͤbergehenden Grundfarben, und den Abweichungen der angezeigten weiſſen 
Binde, finden ſich noch mehrer Abänderungen nach dunkleren oder lichteren Zeich⸗ 
nungen. 

Herr Cammerrath Borckhauſen ), hat die unter der dritten Figur bey⸗ 
gefügte Abänderung, unter dem Nahmen der Ph. N. verficolor, für eine eigene 
Species erklaͤrt, ich finde aber in den gemaͤchlichen Uebergang mehrere Abweichungen, 
nur den einzigen Unterſchied, in denen braͤunlichen Flecken der mittleren Fluͤgelflaͤche, 
und denen bey einem mehr verſtaͤrkten Schwarz um ſo lichteren weiſſen Flecken. Es 

finden ſich dieſe Phalenen auf den Eichbaͤumen und dem Hagedorn, in zahlreicher 
Menge, den Sommermonathen uͤber; wo fie aber nach der langen Dauer ihres Lebens, 
ſaſt ganz verbleichen. Noch habe ich die Raupe nicht mit Zuverläffigkeit entdecken 
koͤnnen, ſie ſcheint nach Art der Blattwickeler in eingerollten Blaͤttern ſich verbor⸗ 
gen zu halten. 

Die 185 ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. N. ſpiril. criſtata, AERATA. Kupferfaͤrbige weißgeſtreifte Eulen: 
phalene. 

Tom, IV. Tab, CXLVI. Noct 67. Fig. 4. Die weibliche, Fig. 8. die m innliche Phalene. 
(Fig. 6. Eine Abänderung.) 

Alis fuſeis cupreo- micantibus, ſtigmatibus ſtrigisque pallidioribus, maculis obſcuris. 

Syſtem. Verz. der Wiener Schmetterl. S. 89. Fam. V. nx. 3. Noct. Furuncula. 
Braune weißſtreifige Eule. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 3222. nr. 211. Phal, Furuncula. Nach dem Wien. 
Syſt. Verz. 

Jung Alphab. Verz. Ph. Furuncula. 

Ban rckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 176, nr. 74. Ph. N. Furuncula. Braune weißftvelfige: 
ule. 
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Die Verfaſſer des Syſtem. Verz. der Wiener Schmetterlinge, haben bereits 
dieſe Phalene unter dem Nahmen der Furuncula angezeigt, wie ich erſt nach vor— 
gaͤngiger Ausgabe dieſer Tafel, mit Gewißheit hatte erfahren koͤnnen. Zugleich hat 
ſich auch die Nachricht beſtaͤttigt, daß die unter der ſechſten Figur einſtweilen bis 
auf weitere Entſcheidung beygefugte Abänderung, die von erwähnten Verfaſſern vers 
zeichnete Ph. Latruncula if. Beyde find noch nicht, fo wie die Verwandte dieſer 
Familie, in dem Syſtem des Herrn Prof. Fabricius eingetragen. 

Die Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderflügel iſt hellbraun, mit einge 
mengten dunkeleren Schattirungen, und hat einen etwas ſtarken ins Kupferrothe 
ſpielenden Glanz. Bey dem maͤnnlichen Falter iſt ſie um ſo mehr ins Dunkelbraune 
emiſcht. An dem weiblichen als nach der vierten Figur, zeigen ſich die gewoͤhn— 

liche Narbenmackeln in kaum ſichtlicher Geſtalt, deſto mehr aber nehmen ſich die 

ausgeſchweifte, zackigte, weiſſe Linien daruͤber, aus. Der Rand iſt dunkler als die 
Grundfarbe geſaͤumt, und die Borden daran, ſind abwechſelnd grau und ſchwarz 

gewürfelt, die aͤuſſerſte Graͤnze aber gelbbraun geſaͤumt. Die untere Seite if lichter, 
und hat nur verblichene ſchwaͤrzliche Streife nebſt einer dergleichen Binde. Die 

Hinterfluͤgel ſind einfaͤrbig ſchwarzgrau, auf der untern Seite aber mit denen der 

Vorderfluͤgel von gleicher Farbe, und nur mit zwey roſtfaͤrbigen Streifen beſetzt. An 
dem männlichen Falter find die beyden Seiten der Hinterfluͤgel, fo wie die untere der 
vordern, von gleicher ſchwarzbraunen Farbe, und an den Unterſeiten, nur nach einer 
etwas mehr ins Aſchgraue fallenden Miſchung, verſchieden. Der Koͤrper hat an dem 

männlichen Falter eine ſchwaͤrzliche, an dem weiblichen aber eine mehr ins Braune 
fallende Farbe. 

Es wird dieſe Phalene aus Ungarn und Oeſterreich beygebracht. Herr Cam- 

merrath Borckhauſen erwaͤhnt, ſie mehrwahlen bey Darmſtadt gefunden zu haben. 

* 

Die 186ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criſtata, LATRUNCULA. Kupferfaͤrbige ungeſtreifte 
Euleuphalene. 

Tom. IV. Tab. CXLVI, Noct. 67. Fig, 6. Ph. Aeräta Var, 

Alis fuperioribus ſupra fufcis, cupreo micantibus, macula ftrigaque oblitteratis. 

Syſtem. Verz. der Wiener Schmetterl. S. 89. nr. 1. Braune rothſchielende Eule. Ph. N. LA 
truncula. Unbekannte Raupe. 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 223. nr. 209. Ph. Lat runcul a. Wien. Verz. 

Jung Alph. Verz. Latruncula. 
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Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 189. nr. 1132. Ph. N. Latruncula. Der braunrothſchielende 
Nachtfalter. 

Borckhauſen Naturgeſch. der Schmetterl. IV. Th. S. 174. nr. 72. Ph. N. Latruncula, 
Braune rothſchielende Eule. (In Beziehung auf dieſe Abbildung.) 

Bey ſo naher Aehnlichkeit mit der erſtbeſchriebenen Phalene, habe ich dieſe bis 
zu näherer Entſcheidung, einſtweilen unter dem Nahmen einer Abaͤnderung, derſelben 
beygeſuͤgt. Sie hat gleiche Größe und Form: nur die Auſſenſeite der Vorder— 
fluͤgel, iſt von dunklerem Braun, und hat einen flärfeen ins Kupferfaͤrbige ſpielenden 
Glanz. Sie zeigt Spuhren von gleichen Zeichnungen, welche aber in fo dunkler 
Anlage kaum zu erkennen ſind, oder auch gaͤnzlich mangeln, und dieß vorzuͤglich bey 
dem maͤnnlichen Falter. Nur ein ins Schwaͤrzliche verlohrner Saum, mit verſtaͤrk— 

tem kupferfaͤrbigen Schiller, iſt alles was zum Unterſchied kann angegeben werden. 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel, ſo wie die beyden der Hinterfluͤgel, ſind dunkelaſch— 
grau, und gegen den Rand mehr ins Schwarze verlohren. Der weibliche Falter 
hat auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel, auf einer etwas leichtere Flaͤche, einen wink— 
lichten ſchwarzen Punkt nahe an der Grundflaͤche, und darunter zwey dergleichen 

Queerſtreife. Nach entſcheidenden Nachrichten haben die Verfaſſer des Syſtem. 
Verz. der Wiener Schmetterlinge, unter obſtehenden Nahmen, dieſe Phalene gemeint, 

und nach ihren Erfahrungen, ſie als eine eigene Gattung entſchieden. Sie kommt 
aus gleichen Gegenden, und wird auch bey Darmſtadt gefunden. 

Die 187ſte europ. Eulenphalene. 
Ph. N. fpiril. criſtata. PO LVGRAMINA. 

Tom. IV. Tab. CXLVI. Noct. (. Fig. 2. 

Alis fuperioribus fupra albis, ſtigmatibus, faſcia intermedia maculisque rhomboidalibus nl- 
gris; inferioribus ſupra pallidis, ſubtus albis immaculatis. 

Borckhauſen Naturgeſch. der europ. Schmetterl. IV. Th. S. 191. nr. 86. Ph. N. Polygram- 
mae. Weiſſe gelbbraungefleckte Eule. 

Herr Kammerrath Borckhauſen, iſt mir bereits in der Sefsnsikung dieſer 
vorläufig in Abbildung gelieferten Phalene, nach genaueſter Angabe derſelben, zuvor» 
gekommen. Ich hatte Anſtand genommen, fie für eine eigene Gattung zu erklären, 
da ſie mir nach den Zeichnungen der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, nahe mit der Ph. 
Strigilis uͤbereinzukommen beduͤnkte. Durch die lichtere, mehr verbreitete weiſſe 
Grundfläche, ſchien es, daß die ſchwarzen Mackeln, ſich in rautenfoͤrmige Flecken 
abgeſondert, und der batterfoͤrmige Streif an der Binde, ſich verlohren haͤtte. Doch 
es ſind noch andere Merkmahle gelaſſen, die einen weſentlichen Unterſchied ergeben. 

Es iſt eben dieſe weiſſe Binde an dem aͤuſſern Rand, rein begraͤnzt, ſie gehet nicht 

. 
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in zackige Strahlen aus. Die vordere Fluͤgelſpitze hat dagegen einen ſchwarzen, mit 
einer weiſſen Linie getheilten Flecken, und neben dieſem befindet ſich eine ſchwaͤrzliche, 
ovale, weißgeſaͤumte Mackel. Die untere Seite iſt lichtgelb, und über die Hälfte 
ſchwaͤrzlich angeflogen. Die Hinterfluͤgel ſind ganz einfaͤrbig lichtgelb, und nur auf 
der untern Seite an dem vordern Rand, grau angeflogen. Der Hinterleib iſt 

geſchmeidiger und mehr von gelblicher Farbe. Es gleichet dieſe Phalene in ihrer 

Bauart, mehr einer Pynalide, und die Vorderfluͤgel find auch breiter als die an eben 

erwähnten Gattung. Ich fand fie nach ein paar Exemplaren in hieſiger Gegend, 
mit der Ph. Strigilis in gleichen Zeiten und Wohnplätzen. 

Die 188ſte europ. Eulenphalene. 
Ph. Nod. fpiril. eriſtata. CHARACTEREA. Characktereulenphalene. 

Waldkuͤcherneule. (Ditrapezium.) 
Tom. 4. Tab CXLVIT. Not, 68. Fig. 1. Die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. 

Tab. XLII. Noct. 63. Fig 3. Eine Abänderung unter dem Nahmen N. nubila. 

Alis ſuperioribus ſupra ferrugineis nigro- nubeculofis, ſtigmatibus nigris pallide circumdudis, 
maculisque duabus trapeziformibus atris. 

Syſtem. Ver z. der Wiener Schmetterl. S. 78. Fam. M. nr. 11. Waldkuͤchernraupe. 
(Orobi nigri.) Waldkuͤcherneule, Noct. Characterea. 

Vieweg Tab. Verz. Brandenb. Schmett. II. Heft. S. 67. nr. 103. Noctua Umbra. Cri- 
ftata, alis deflexis fufco-brunneis, margine erafliore einereo. 

Goze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 214. N. Characterea. (Nach dem Syſt. Verz. der 
Wiener Schmetterl.) a 

Jung Alph. Verz. N. Characterea. 

Borckhauſen Nat. Geſch. IV. Th. S. 817. nr. 297. Ph. N. Characterea. Waldkuͤcherneule. 

Hübner Beytr. II. Th. S. 17. Tab. IV. Fig. O. Noctua Umbra. 

Hübner Beytr. I, Band. II. Th. S. 17. Tab. III. Fig. O. N. Umbra. 

Seit der Ausgabe der hier vorgelegten Abbildungen, haben ſich verſchiedene 
Berichtigungen ergeben, doch ſie betreffen lediglich von Neuem ertheilte Nahmen. 
Die auf der CXI. II. Tafel Noct. 63. Fig. 3. unter dem Nahmen Ph. nubila, 
vorgeſtellte Phalene, iſt, wie ich ſchon erwähnt habe, nur eine Abänderung von dieſer, 
die ich unter der mir angegebenen Benennung, der N. Ditrepezium, bier in Abbil⸗ 
dung vorgelegt habe. Zugleich hat ſich auch die vorhin ungewiſſe Angabe beſtaͤttigt, 
daß fie die Verfaſſer des Sſtem. Verzeichniſſes, unter dem Nahmen der N. Cha- 
racterea gemeint, und andere Ph. Umbra genenut haben. 

Dieſe Phalene hat ſich meines Wiſſens noch nicht in unſern Gegenden vorge⸗ 
funden, doch wurde fie an verſchiedenen Orten Teutſchlands entdeckt. Herr Oel⸗ 
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mann hatte fie zu Leipzig, aus der Raupe öfters erzogen, und mir mitgetheilt. Herr 

Vieweg fand fie bey Potsdam und Herr Hübner bey Augsburg. Die Raupe 

naͤhrt ſich van ſaftreichen, den Schatten liebenden Gewaͤchſen, und dieß find beſonders 

den Waldkuͤchern (Orobus fylvaticus,) und verſchiedenen Gattungen des Amphers 

(Rumex). Nach denen von Herrn Vieweg ertheilten Nachrichten und gleichen Bemer— 

kungen des Herrn C. Borckhauſen, iſt fie ganz glatt, von zimmt, oder muskaten⸗ 

brauner Farbe, und hat drey gelbe feine Linien die Lange hin, über Ruͤcken. Jeder 

Ring iſt an dem Einſchnitt, mit einer feinen gelben Querlinie geſaͤumt. Sie wird 

nach Ueberwinterung, und faſt in ansgewachſener Größe im Frühling unter den Blaͤt— 
tern auf dem Boden gefunden, und gehet im April ihre Cryſalidenverwandlung, in 

der Erde an. Die Phalene erſcheint zu Anfang des Junius. 

Die Vorden an den Vorderfluͤgeln find. ſchwarz, und kappenfoͤrmig, jedoch ſehr 
fein ausgekerbt. Die Mittenflaͤche hat eine Roſtfarbe mit lichteren und dunklerrothen 

Schattirungen. Der aͤuſere und innere Rand iſt ſchwarz angeflogen, und oͤfters in 

fo betraͤchtlicher Staͤrke, daß er über die Hälfte der Fläche einnimmt, und das Roͤth⸗ 

liche nur an dem Vordernrand, in einiger Breite, gelaſſen iſt. Die Narbenflecken 
find daher öfters ganz verdeckt, und kaum ſichtlich. Gewöhnlich iſt die nierenfoͤrmige 
ſehr groß, die eyrunde aber um ſo kleiner, doch ſind beyde mit lichterer Farbe ge— 
ſaͤnmt. Der Raum zwiſchen dieſen und den einſchlieſenden Hauptſehnen iſt mit 

Schwarzem ausgefüllt, und bildet zwei trapezienfoͤrmige Flecken. Ueber den Narben 
ziehet ſich eine lichter rörhliche Binde, und zuweilen auch ein dergleichen ſchmaler 
Streif. Gegen den aͤuſſern Rand, wo die Farbe blaͤſſer gelaſſen ift, ſtehet ein zackig 
ter, oder auch kappenfoͤrmig gezogener ſchwarzer Streif. An dem auf der 142 Tafel 
vorgeſtellten Falter, ſind die Binden ganz durchſetzend, und die roͤthliche Flecken um 
fo breiter. Die untere Seite dieſer Flügel, iſt dunckelaſchgrau, mit Schwärzlichem 
ſchattirt, und nur an dem vordern Rand befindet ſich ein roͤthlicher verlohrner Saum. 
Die Hinterfluͤgel ſind dunkelaſchgrau, doch noch Abaͤnderungen in unterſchiedener 
Vertiefung. Ihre untere Seite iſt in der Mittenflaͤche mehr lichtgrau, und hat 
einen Flecken nebſt einen bogenfoͤrmigen Streif von ſchwarzer Farbe, der aͤuſere und 
der vordere Rand hingegen, iſt in ſtarker Breite, ſchwaͤrzlich geſaͤummt. Der Kopf, 
der vordere Theil des Bruſtſtuͤcks, deßgleichen auch die Fuͤhlhoͤrner find rothbraun. 
Leztere haben auf der Oberſeite graue Schuppen. Der Hinterleib iſt aſchgrau, und 
mit ſchwarzen, oder dunkelbraunen Haarbuͤſcheln beſezt. Der maͤnnliche Falter hat 
gemeiniglich eine lichtere Grundfarbe, und es nehmen ſich die Zeichnungen deutlicher 
aus. Auch die Fuͤſſe ſind dunkelbraun, und nur die vordern Glieder blaß 
geringt. a 
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Die 189fte europ. Eulenphalene. 

Ph. N. fpiril. criſtata, ALOPECURUS. Fuchsſchwanzige Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXLVII Noct. 68. Fig. 3. Die männliche Phalene. 

Alis fuperioribus ſupra ferrugineis, nigro- nubeculofis, maculis pallidioribus marginis craf- 
fioris; inferioribus fupra nigrefcentibus, ſubtus flaveſcentibus, margine crafliori ruffo- 
inductis, puncto arcuque medio nigris. 

Dieſe Phalene wurde mit andern, von einem Freund in Tyrol mir beliefert. 

Er fand ſie auf einem der hoͤchſten Schneegebirge daſelbſt; mehreres habe ich nicht 
von ihrer Naturgeſchichte zu erzählen. Vielleicht iſt fie die N. ferruginea des 
Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterlinge, jedoch von derjenigen ganz verſchieden, 
welche Herr Paſtor Scriba? ), unter gleicher Benennung, wiewohl mit den nehmlichen 
Anſtaͤnden, beſchrieben hat. Die Borden ſind braun, und gegen die innere Fluͤgelſpitze 

ein weinig ausgeſchweift, oder mehr Eappenförmig eingeſchnitten. Die Grundfarbe 
der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, iſt roſtfaͤrbig, mit ſchwaͤrzlichen verlohrenen File: 
cken und dergleichen abgekuͤrzten Streiſen. Kaum iſt die ſchwarze nierenfoͤrmige 
Mackel, die gegen die Fluͤgelſpitze etwas lichtgrau geſaͤumt iſt, kenntlich wahrzunehmen. 
Nur laͤngſt des aͤuſſeren Rands, ſtehen zwiſchen den ſchwarzen abgekuͤrzten Strichen, 
etwas lichtere Flecken, und naͤchſt der Fluͤgelſpitze, drey bis vier kaum ſichtliche weiſſe 
Punkte, in gerader Linie und gleichen Abſtand. Auch der Rand zwiſchen den Bor— 

den iſt mit einer lichtgrauen kappenfoͤrmigen Linie begraͤnzt. Die untere Seite iſt 

lichtgelb, und ſehr glaͤnzend. In der Mitte iſt ſie ins Schwaͤrzliche, und an dem 

vordern uud aͤuſſern Rand, nach betraͤchtlicher Breite in das Blaßroſtfaͤrbige ver« 
lohren. Sie fuͤhret einen bogenfoͤrmigen lichteren, an beyden Graͤnzen ſchwaͤrzlich 

geſaͤumten Queerſtreif. Die Hinterfluͤgel haben eine lichtgraue, mit ſchwaͤtzlicher 
uͤber die Haͤlfte angeflogener, an dem aͤuſſern Rand mehr verſtaͤrkten Farbe. Sie 
find mit einer lichtgrauen, ſchwarzgeſaͤumten Linie begraͤnzt. Ihre Unterſeite, nimmt 
ſich vorzuͤglich aus. Sie hat ein helles Lichtgrau, und iſt von dem aͤuſſern Rand an, 
blaßroftfärbig, oder mit dergleichen Atomen, in verlohrener Miſchung beſtreut. In 
der Mitte zeigt ſich ein mondfoͤrmiger dunkelroſtfaͤrbiger Punkt, und darunter ein der» 
gleichen ausgeſchweifter, aus abgeſetzten Strichen gebildeter Queerſtreik. Das kamm— 
ſoͤrmige Benſtſtuͤck hat die Grundfarbe der Vorderflügel, der Hinterleib aber iſt 
mehr aſchgrau, und endiget ſich in einen wollichten Haarbuͤſchel von blaßroͤthlicher 

Farbe. Die Fuͤhlhoͤrner ſind auf der untern Seite dunkelrothbraun, anf der obern 
hingegen lichter, und mit abwechſelnden ſchwarzen Ringen beſezt. Die Fuͤſſe ſind 
gleichfalls ſchwarzbraun, und an den aͤuſſerſten Gliedern, blaßroth geringt. 

„) Beytr. zur Inſektengeſch. II. Heft. S. 149. Tab. X. Fig. 5. N, ferruginea. — Sy ſt. 
Verz. der W. Schm. S. 86. nr. 7.2 

IV. Theils. II. Band. Pp p 
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Die 190ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. laevis, INSTABILIS. Mandelneulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXLVII. Noc. 68. fig. 4. die weibliche Phalene (unter dem Nahmen Ph. Trigutta). 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 76. Fam. I. Spreckenraupen. Grobgeſtrichte 
Eulen. nr. 1. N. inſtabilis. Mandelneule. 

Fabricius Ent. Syft. Tom. III. P. II. p. 44. ſp. 149. N. inſtabilis. N. laevis alis de- 
Bexis griſeis; falcia media ferruginea, (Syſt. Verz. a. O.) Habitat in Auſtrise Amyg- 
dato communi. Muf. Dom. Schieffermüller. Ruftica media. Corpus hirtum fubier- 
rugineum. Alae anticae griſeae, fubundatae, faſcia media, undata, ferruginea. Po- 
fticae ſupra fufcae, ſubtus cinereae puncto centrali fuſeo. — Color alae anticae 
variat, falcia ferruginea tamen femper conſtans. Larva nuda, viridis, linea dorfali, alba, 
latorali Nav — Mant. Inf. To. II. p. 146. ſp. 88. — 

Linne Syſt. N. Ed. XIII. Gmel. To. I. P. V. p. 2547. Sp. 1059. N. inſtabilis. (Rach Fab⸗ 
ricius Mant.) 

De Villers Entomol. Linn. Tom. IV. p. 459. N. Inſtabilis. (La fragife) (Nach Fabr. 
Mant.) 

Brahm Inſ. Cal. S. 10. nr. 5. N. inftabilis. In Beziehung des Syſt. Verz. aber in: unriche 
tiger Angabe er von mir Tab. CXX X. Noct. 52. fig. 1. vorgeſtellten Phalene, welche die 
Ph. bifurca iſt. 

Tabellar. Verz. Branden b. Schmetterl. II. Heft. S. 13. nr. 11. Noctua inſtabilis. 
Alis deflexis griſeis, fafcia media ſerruginea.— Die Raupe nackt gelblichgrun, mit einem 
gelben Seitenſtreif. Mitten über dem Ruͤcken, lauft eine ſehr feine blaugrüue Linie, und zu bey— 
den Seiten derſelben, eine doppelte Reihe kaum merkbarer gelben Puͤnktchen, der Laͤnge nach 
herab. Der Kopf iſt blaulichtgrün. Im Junius und September auf Weiden, Linden, Schle⸗ 
hen Pflaumenſtaͤmmen. Lebt einſam. 

5 Magaz. III. B. S. 298. nr. 47. Ph. incerta Naturf. IX. Stuͤck. S. 119. nr. 
Ph. incerta. 

985 11 Magaz. der Entom. II. St. S. 15. Chorherr Meyer. Ph. N. ceraſi. In Bezug auf 
Roſels Tab. 53. E 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 189. N. inſtabilis, (nach dem Syſtm. Verz.) 

Schwarz Raupenkal. S. 301. nr. 299. N. inſtabilis. Die Mandeleule. (In Bezug auf Tab. 
Cl. I. Noct. 72. fig. 3. 

Jung Alph. Verz. N. inſtab. (Syſt. Verz.) 2 

Brahm Inſektenkal. II. Th. S. 10. März. nr. 8. Pi. N. inſtabilis. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 591. nr. 245. Ph. N. inſtabilis. 
In Beziehung des Syſt. Verz. zugleich auch auf Ph. incerta Berl. Magazins, und auf die Sigur 
dieſer Tafel, ſo wie mehreren andern Vorſtellungen. 

- 

Schneider Nomencl. Entomol. p. 46. N. inſtabilis. — p. 48. protoplaftes, 

Lang Verz. ſeiner Schm. S. 130. nr. 962. Ph. N. inftabilis. Der Mandelnachtfalter. 

Röſel Inſ. Berl. J. Nachtſchm. II. Cl. Tab. LIII. S. 278.2 Die gelblichgruͤne mit drey 
gelben Streifen gezierte Raupe auf den Kirſchbaumen. — Maders Raupenkal. S. 16. 
nr. 21. (In Bezug auf Roͤſels Tab. 53, ftatt Tab. 55.) 

. 
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Die Verfaſſer des Syſt. Verz. der Wiener Schmetterlinge haben dieſe Phalene, 
wie es jetzt erſt zuverlaͤßige Nachrichten beſtaͤttiget haben, unter dem Nahmen der 
N. inſtabilis, angegeben. Ich habe daher den beygeſetzten Nahmen zu aͤndern, und 
dieſen aͤlteren, vorhin ungewiſſen, dem von mir ertheilen, vorzuziehen. Den eingegan— 
genen Nahmen trigutta habe ich daher zweyen ſich naͤchſt ahnlichen Gattungen, zu 
fuͤglichern Unterſchied beygelegt. Es iſt die auf der CLXIII. Tafel, Noct. 84. 
Fig. 6. vorgeſtellte Phalene, die zwar ſchon unter dem Nahmen der Pyralis 
pollinaris iſt aufgenommen worden. t 

Die hier in Abbildung vorgelegte Phalene, habe ich mit mehreren Abaͤnderungen 
von Wien, deßgleichen von Tyrol erhalten. Man hat ſie nach gleichen Abweichungen, 
in unſern Gegenden noch nicht vorgefunden. Sie fuͤhret mit Recht den Fehgetegten 

Nahmen inſtabilis, da ſie in den Miſchungen der Grundfarbe, den verſtaͤrckten oder 
verminderten Zeichnungen, ſo wie nach mehreren beygefuͤgten oder fehlenden Flecken, 
ſehr abweichend erſcheint. Doch ſind bey allem dem, die weſentlichſte Kennzeichen 

gelaſſen. Ein Umſtand der bey allen Varietaͤten ſich findet; es kann die Grundfarbe 

erhoͤhet oder vertieft, eine Zeichnung beygeſuͤgt ſeyn oder mangeln, es werden dennoch 
die weſentliche Merkmahle ſich nicht ganz verliehenen, und die uͤbrige Verziehrungen 
in ihrer unveraͤnderten Lage ſich finden. Wo aber dieſe abweichen, ſind auch nach 

aller Aehnlichkeit, eigene Gattungsrechte entſchieden. Bey fo manichſaltigen Abaͤnde— 

rungen der Ph. B. Pini wo ſelten eine mit der andern ganz uͤbereinkommt, wird man 
die weſentlichſte Kennzeichen niemahlen vermiſſen. So abweichend iſt aber dennoch 
die Ph. inſtabilis nicht. Herr Cammerrath Borckhauſen, hat auch die N. tur- 
bida, Tab. CLI. nr. 72, deßgleichen die contacta eben dieſer Tafel, und zus 
gleich die unter dem Nahmen inſtabilis gleicher Tafel vorgeſtellte Phalenen, für Ab- 
änderungen dieſer N. trigutta oder inſtabis des Wiener Verzeichniſſes, erklaͤtt. Ich 
finde aber bey allen Biefen eine ganz verſchiedene Sage der Zeichnungen, und veränderte 
Form der Fluͤgel. Der Bomb. donafa. Tom. III. Tab. 52; wurde ebenfalls 
fuͤr eine Varietaͤt derſelben erklaͤrt, wo aber ſchon der ſchwarze Hinterleib mit den 
grauen Einſchnitten, auffer den übrigen ganz veränderten Zeichnungen, eine allzuberrächt- 

liche Abweichung ergeben. Es wird ſich als entſcheidend, auf die Uebereinſtimmung 
der Raupen nach ihren Farben und Zeichnungen, bezogen. Dieß giebt aber noch 
keine genuͤgende Entſcheidung. Wir wiſſen von mehreren Raupenarten, daß ſie kaum, 
oder gar nicht von einander zu unterſcheiden ſind, und doch ganz verſchiedene Gat— 

tungen ihrer Falter ergeben, dieß iſt vorzuͤglich bey dieſen grünen Eulenraupen der 
Fall. Es kaͤmme daher auf die unveraͤnderte Paarung, und die Erziehung von den 
Eyern, als den entſcheideſten Erfahrungen an. 

Herr Cammerrath Borckhauſen, deßgleichen der Herr Verfaſſer des Tabel⸗ 
lariſchen Verzeichniſſes der Brandenburgiſchen Schmetterlinge, haben dieſe Ph. Tri- 

| Ppp 2 
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gutta oder inſtabilis, mit der in Roͤſels Inſ. Bel. I. Th. Tab. LIII. vorgeſtellten 

und S. 278. beſchriebenen Phalene, für die nehmliche erklaͤrt. Bey allen manichfal⸗ 

tigen Abaͤnderungen aber, ift fie mir in dieſer Geſtalt noch nicht vorgekommen. Roͤſel 

giebt ſelbſten, wie ſeine Zeichnung auf das Genaueſte ausdruckt, die weiſſe zirkelrunde 

und ovale Ringe, deßgleichen die gleichfarbige zackige Querlinie, und den ſchwaͤrz— 
lichen Saum, als die auszeichnendſte Merckmahle an. Eben dieſe aber mangeln der 
unter der vierten Figur dieſer Tafel, vorgeſtellten Phalene. In der Beſchreibung 

der N. inſtabilis beziehet ſich Herr Brahm, auf die 1ſte Figur der Tab. CXXXI. 
Noct. 52. dieſes IV. Theils, weiche aber eine ganz verſchiedene Gattung, die 
Ph. bifurca vorſtellt, auch nicht mit ſeinen angegebenen Merkmahlen uͤbereinkommt. 
Es iſt ohnfehlbar eine zufällige Irrung der Angabe, und er hatte dieſe hier vorlie— 
gende Abbildung vielleicht gemeint. Bey allen Abaͤnderungen dieſer Phalene giebt 
dieſer ſorgfaͤltiger Beobachter, den geſchlaͤngelten lichteren Streif an dem Untenrande, 

als ein ſtandhaftes Merkmahl an, wobey er aber erwähnt, daß er ihn an der von 

mir gelieferten Vorſtellung vermiſſe, wenn zwar im uͤbrigen die Zeichnungen genau 

uͤbereinſtimmen, es fuͤhret ihn aber weder dieſer noch jener von ihm gemeinte 
Falter. 

Doch dieſe Streitigkeiten beyſeite, habe ich die hier vorgeſtellte Phalene zu 
beſchreiben. Sie hat eine ſehr verſchiedene Groͤße. Die weibliche Phalene nach der 
vorliegenden Figur iſt vom betraͤchtlichſten Ausmaas, doch gewoͤhnlich um eine bis 
zwey Linien in der Länge und Breite kleiner. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt 
ein lichtes etwas in Blaͤulichte fallendes Aſchgrau, mit zahlreichen dunkelbraunen Ato. 
men vermengt. Die runde und nierenfoͤrmige Narbe ſind an dieſem, ſo wie ich auch 
an mehreren Exemplaren wahrgenommen habe, ganz verdeckt, nach andern aber erſchei— 

nen ſie mit weiſſen Ringen geſaͤumt. Die nierenfoͤrmige, iſt bald zur Haͤlfte, bald 
ganz mit Schwarzem oder Dunkelbraunen ausgefüllt. Durch dieſe zieher ſich von dem 
vordern bis zu dem innern Rand eine gebrochene oder winklichte, ausgeſchweiſte, 
ſchwaͤrzliche oder auch roſtbarbige Binde. Bey einigen iſt fie in der Flaͤche verloren, 
bey andern aber ſchmaͤler; oder auch rein begraͤnzt. Naͤchſt an dieſer ziehet ſich in 
gleicher Richtung ein ſchwarzer kappenſoͤrmiger Streif durch die ganze Fläche, der 

aber wiederum andern mangelt, oder an deſſen Stelle, nur einzelne ſchwarze Punkte 
ſich befinden. $ängft des aͤuſſern Rands, ſtehen in gleicher Entfernung, drey wink— 
lichte dunkelbraune Mackeln. Sie ſind an der aͤuſſern Graͤnze weiß geſaͤumt, und 
dieſer Saum bildet wohl eine Linie, ſie iſt aber durch die Zwiſchenraͤume getrennt, 
oder wenigſtens bey einigen kaum ſichtlich. Dieſe Flecken ſind zwar bey allen Exem— 
plaren wahrzunehmen, bey einigen ſind aber die zwey gegen den innern Rand, ſehr 

klein, und faſt nur abgeſetzte Striche. Den Rand des Fluͤgels begraͤnzt eine Reihe 
ſchwarzer Punkte, aber auch dieſe mangeln bey verſchiedenen Exemplaren. Die Bor⸗ 
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den ſind braun, und flachkappenfoͤrmig eingeſchnitten. Die untere Seite iſt licht— 

grau mit einer ſchwaͤrzlichen Miſchung in der Mitte. Sie hat einen ſchwarzen Flecken 
und darüber einen dergleichen bogenfoͤrmigen Streif. Die Hinterfluͤgel haben eine 
graue Farbe, die auf der uutern Seite lichter iſt. Meiſtens führen ſie einen 
ſchwaͤrzlichen verlohrnen Saum, auch einen Mondflecken in der Mitte, und auf der 
untern Seite einen bogenſoͤrmigen Streif von abgeſetzten Punkten. Das etwas kamm— 

förmige erhöhte Bruſtſtück iſt bald von grauer, bald von brauner Farbe, fo wie auch 
der Hinterleib, doch dieſer iſt auch bey verſchiedenen Exemplaren mehr gelblich. Dieſe 

Art hat Herr Archiater Fabricius, nach den aus der Sammlung des Herrn Abts 
Schiefermuͤller vorgelegten Muſter, eigentlich beſchriebeu. Er hat die gebrochene 

roſtfaͤrbige Binde, als ein ſtandhaſtes Merkmal angegeben, wie es dieſes Original 
gleichfalls ergiebt. In eben dieſen Farbenmiſchungen erſcheint auch der maͤnnliche 

Falter, doch iſt er gemeiniglich um vieles kleiner. Die Fuͤhlhoͤrner haben kurze 
wollichte Seitenfaſern, die auch an dem weiblichem Falter merklich ſind. 

Nun habe ich auch die angebliche Abaͤnderung, nach der dritten Figur der 
CLI. Tafel, Noct. 72, als die ſich in unſern Gegenden befindet, zu bemerken. 
Die Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel geht von dem dunklem Hochs 
braunen in das Ocherfaͤrbige, nach verſchiedenen Originalen, allmaͤhlig uͤber. Hier 

erſcheinen die Narbenmmackeln in reinem, weißen oder gelblichen Umriß, und find 
bald zur Haͤlſte, bald ganz mit Schwarzen ausgefüllt. Von der gebrochenen Queer— 
binde zeigt ſich aber eine kaum merkliche Spur. Nur zwiſchen und uͤber den Narben 
wird man eine verlohrne braͤunliche Mackel, und bey andern auch unter denſelben, 

gegen den innern Rand, gewahr. Der ausgeſchweiſte Streif, gegen den aͤuſſern Rand 
iſt ganz durchſetzend, und nimmt ſich ſehr deutlich aus. Er iſt innerhalb, dunkler 

Rothbraun geſaͤumt, und von auſſen mit einem ſchwaͤrzlichen Saum begraͤnzt. Die 
braunen Borden ſtehen gleichfalls auf einer weiſſen Linie auf. Die untere Seite, fo 
wie auch die Hinterfluͤgel, ergeben nach gleichen Abweichungen, keinen erheblichen 
Abſtand. 

Nach Angabe des Herrn Fabricius, fo wie des Syſtematiſchen Verz. haͤlt ſich 
die Raupe auf den Mandelbaͤumen auf. Nach andern Angaben, auch auf Eichen, 
Linden, Ulmen und verſchiedenen Obſtbaͤumen. Sie iſt glatt, von grüner Farbe, und 
fuͤhret einen weiſſen Streif uͤber den Ruͤcken, zu beyden Seiten aber, einen gelben. 

Wenn die nach Roͤſel Tab. 53, gezeichnete Raupe die nehmliche iſt, ſo hat ſie uͤber 
dem Ruͤcken einen gruͤnen Streif, und noch vier Reihen ſehr feiner gelber Punkte zu 
beyden Seiten. Vor der letzten Haͤutung verliehrt ſich der gelbe Ruͤckenſtreif. Nach 
den Bemerkungen des Chorherrns Meyer, hatte eine dieſer Raupen, uͤber jeden 
Seitenſtreiſ, auch eine grüne, und auf dem Ruͤcken drey gelbliche Linien. Sie erſcheint 
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in den Monathen May und Junius und gehet ihre Verwandlung in der Erde an. 

Die Chryſalide ift von gewoͤhlicher Geſtalt und rothbrauner Farbe. Die Phalene 

kommt erſt im Frühling des folgenden JI ihrs hervor. Es wird mir angelegen ſeyn, 

dieſe Raupe aufzufuchen und durch ihre Erziehung, eigene Erfahrungen anzugehen, 

die ich dann mitzutheilen nicht unterlaſſen werde. 

Die 191ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. noct. ſpiril. criſtata, LITIOXVLEA. Holzſtein-Eulenphalene. 5 
Winterbirneule. 

Tom. IV. Tab. CXLVII. Noct. 68. fig. 5. Die männliche Phalene (unter dem Nahmen 
. muficalis.) 

Fabricius Ent. Syſt. Tom. III. P. II. p. 123. fp. 371. Noctua lithoxylea. Criftata 

alis deflexis dentatis cinereis fufco- meulatis, margine poſtico fufco. (Hier wäre noch 

beyzufugen; ſtriis duabus diſci parallelis nigro - pundtatis.) — Habitat in Pyro. Muſ. D. 

Schieffermyller.. Media. Corpus cinereum. Thorax linea dorfali brunnea. 

Alae anticae dentatae, cinereae, maculis punctisque obfoletis fuſcis. Maärgo poſti- 

cus tenuiſſime fuſcus. Subtus cinereae margine tenuiori nitido. Pofticae einereae, 

margine poſtico fufco, ſubtus immaculatae. — Mant. Inf. Tom. II. 18 1. ſp. 299. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 75. Fam. K. nr. 2. N. Lithoxylez. 
Winterbirneule. (Pyri communis.) 

De Villers Ent. Linn. Tom. IV. p. 492. N. Lithoxylea (du porrier.) (Nach Fabrieius.) 

Goͤtze, Ent. Beytr. III. Th. III. B. S. 212. nr. 105. N. Lithoxylea. (Syſt. Verz.) 

Jung, Alph. Verz. Lithoxylea. 

Borckhauſen Naturgeſch. der Schmetterl. IV. Th. S. 324. nr. 134. Ph. N. Lithoxylea, 
Winterbirneule . 

Nach denen jetzt erſt ſich beſtaͤttigten Ueberlieferungen, hatten die Verfaſſer des 
Syſtematiſchen Verzeichniſſes, dieſe Pyaiene unter obſtehenden Nahmen angegeben. 
Ich hatte die Benennung von den parallelen Reihen ſchwarzer Punkte, die ſich 

ſchrege durch die Mittenflaͤche ziehen, als nach den auffallendſten Charakter gewaͤhlt. 

Dieſe Verzierungen gleichen den Muſiknoten, wenigſtens nach den geraden Linien. 

Nach gleicher Aehnlichkeit hatte Linne auch einer Schnecke, eine Voluta, den Bey⸗ 

nahmen muficalis ertheilt. In unſern Gegenden hat ſich meines Wiſſens dieſe 

Phalene noch nicht vorgefunden. Herr C. R. Borckhauſen erwähnt aber, daß fie 
ſowohl bey Darmſtadt, als auch hin und wieder in Deutſchland, wäre entdeckt wor, 

den. Ich habe fie nach dem in Abbildung hier vorgelegten Original, aus Tyrol ers 
halten. Die Raupe iſt unbekannt. Nach obiger Angabe, wird ſie zu denen gerech— 

net, welche eine grüne Farbe, mit weiſſen erhoͤheten Punkten, und die Laͤnge hin helle 

Striche fuhren. Sie wird auf den gemeinen Birnbaͤumen, in jenen Gegenden 
geſunden. 
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Die Vorderfluͤgel Find gegen die aͤnſſere Spitze verlängert, und die weißgraue 
mit ſchwarzem abwechſelnde Borden, flach kappenfoͤrmig eingeſchnitten. Ihre Grund— 
farbe iſt ein lichtes Aſchgrau, das an dem vordern Rand ſowie an der Grundflaͤche, 
auch nach dem ſchmalen Saum des aͤuſſern Randes, in das Braͤunliche oder 
Schwaͤrzliche ſich zieht. In der Mitte ſtehet eine wincklichte, gebrochene, zuweilen 
verlohrene Binde von brauner Farbe. Sie iſt bey einigen Exemplaren getrennt, und 
ſtellet einzelne Flecken vor. Auf dieſe Binde folgen die zwey parallelen Reihen ſchwar⸗ 
zer Punkte, welche paarweife auf jeder Sehne, in gleichen Abſtand ſtehen. Die 
untere Seite iſt dunklergrau, oder mehr braͤunlich, und im ganzen Umfang in das 
Weißgraue mit glänzenden Schiller, verlohren. Sie haben einen bogenfoͤrmigen ges 
fleckten Queerſtrich, zuweilen auch nur eine verlohrne Mackel. Die Hinterflügel 
find von einem lichteren Weißgrau. Ihre Auſſenſeite iſt am aͤußern Rand, und die 
Unterſcite an vordern, ins Braͤunliche ſchattirt. Das Beuſtſtuͤck hat fammförmige 
Erhoͤhungen, und eine aſchgraue Farbe, mit einem dunkelbraunen Streif in der 
Mitte. Der Hinterleib iſt auf der Oberſeite in das Braͤunliche, auf der untern aber 
mehr in Weißlichte gefärbt. Die fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, find braun, die grauen 
Fuͤhlſpitzen aber, an den Enden weiß. 

Die 192ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. noct. fpiril. laevis. NERVOSA. Sehnenſtreifige Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXLVII. No&. 69. Fig. 3. Die männliche Phalene. 

Alis latis incumbentibus, fuperioribus ſuſeo- nigricantibus, ftriis longitudinalibus pallidis ; 
inferioribus fupra nigricantibus, fubtus pallidis puncto arcuque fuſeis. 

Borckhauſen Naturgeſch. der Schmetterl. IV. Th. S. 724. nr. 322. Ph. N. Frater na. 
Graubraun und gelblich geftreifte Eule. (In Bezug auf dieſe Figur und Aenderung des 
Nahmens.) 5 - 

Lang Verz. feiner Schm. S. 142. nr. 1e50. Ph. N.Nervofa. Geradſtriemigte Eule. (Wien. 
Syſt. nr. 22. S. 85. Lichtgraue geradſtriemichte Eule). In der Anmerkung feiner in der 
Ordnung folgenden 1032 Sp. der Ph. latifolla, wird erwähnt; daß dieſe vielleicht der Wiener 
nervoſd ſeyn könne, als welche Herr C. R. Borckhauſen zugleich zur nervoſa gerechnet hatte, 
Sie laͤßt ſich aber nicht damit verbinden, und iſt die N Typhae Tab. CXL. Nod. 61. fig. 
3 — 5 (Arundinis Fabr.) nach denen von Herrn Lang mir mitgetheilten Originalen.) 

Dieſe Phalene hat ſich in der Gegend von Donauwoͤrth, und nachgehends, wie 
Herr C. R. Borck auſen erwaͤhnt, auch bey Darmſtadt, wiewohl daſelbſt zur Zeit 
nur nach einem einzelnen Exemplar, vorgefunden. Die von jenen Gegenden hatte 
Herr Lang in Augsburg mir mitgetheilt, und fie für die Ph. nervofa des Wiener 
Verzeichniſſes, Dafür fie auch von andern, nach denen vorläufig angegebenen Merk— 

mahlen, iſt aufgenommen worden, erklaͤrt. Es hat ſich aber erſt in der Folge erleu— 
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tert, daß die in Wiener Verzeichniß angegebene Ph. nervoſa, eine ganz andere Gattung 
it. Herr A. Fabricius, hat fie in der nachgehends ausgegebenen Mantiſſa unter 
gleichen Nahmen *) beſchrieben. Sie ift die Ph. Oxyptera, welche Tab. CXXX. 
Noct. 51. fig. 6. abgebildet und beſchrieben worden. Da dieſe fpätere Benenung, 
nervofa, ſchon vergeben zu ſeyn geſchienen; fo hat Herr Borckhauſen den Nahmen 
Fraterna, wegen der nahen Verwandtſchaft mit den N. Typhae, dagegen gewählt. 
Es iſt den Liebhabern uͤberlaſſen dieſen Nahmen beyzubehalten, oder durch den Bey: 
ſatz der Schriſtſteller, beyde Arten zu unterſcheiden. 

Nach der Aehnlichkeit dieſer Phalene mit der N. Typhae, iſt es wahrſchein⸗ 
lich; daß ſich ihre Raupe von Waſſergewaͤchſen naͤhret. Ich kenne zur Zeit nur den 
männlichen Falter. Die Vorderfluͤgel find von gleichem Umriß wie an erſt er— 
waͤhnter Phalene, ihre Grundfarbe aber iſt ein ſchwaͤrzliches Grau. Zwiſchen den 
vordern und innern Rand, ziehen ſich die Laͤnge hin, lichtgraue, etwas verlohrene, 
an den aͤußern Rand aber abgeſezte oder ſtrahlichte Streife, durch die Flaͤche. Der 
Raum zwiſchen den Hauptſehnen iſt dunkler gefärbt, und führet in der Mitte nach 
ſchwaͤrzerem Umriß, eine nierenfoͤrmige Mackel, und über derſelben in bogenförmiger 
Reihe, ſechs dergleichen Punkte. Gegen die Grundfläche hin, ſtehet ein kleiner mit 
einem Strich verlaͤngerter Flecken. Die Borden ſind lichtbraun und ſchwarz gefleckt. 
Die untere Seite hat gleiche Grundfarbe, und iſt nur an dem vordern und aͤuſſern 
Rand, lichtgrau angeflogen. Sie hat einen ſchwarzen Punkt, und dergleichen abges 

fürzten Bogen in der Mitte. Die Hinterfluͤgel find von außen einfaͤrbig ſchwarz— 
grau, und nur mit lichtgrauen Borden umzogen. Die untere Seite dagegen iſt hell 
lichtgrau und hat braͤunlich geſaͤumten Sehnen. Sie haben eine dergleichen Mond— 
mackel und bogenfoͤrmigen Streif in der Mitte. Der ganze Koͤrper iſt von dunkler 
aſchgrauen Farbe, die Fuͤhlhoͤrner aber find rothbraun. Die Füße find an den 
vordern Gliedern braun und gelb geringt. 

Die 

. 

) Tom, II. p. 139. fp. 37.— Ent. Syſt. Tom, III. P. II. p. 23 Sp. 49. Noct. nervofa. — 

Laevis alis incumbentibus lanceolatis einereo- fuſeis, palli'do-ſtriatis.— Wien, Verz. | c. 

Habitat in Auſtria. Muſ. Dom. Schieffermyller. Alae fingulares, lanceolatae, obſcurae, 

pallido-lineatae. Poſtie ae albae immaculat e, ſubtus fufcae margine albo. Herr Borck— 

baufen, erwaͤhn te in der Beſchreibung dieſer Phalene IV. Th. S. 716. daß fie mit den angeges 
benen Kennzeiche ı des Herru Fabricius zwar uͤbereinkomme, aber nur die Farbe der Vorderfluͤgel 
waͤre wohl nicht ganz richtig angegeben, nie haue er die Streifen an den Adern braungrau geſehen. 

Doch hierinnen finde ich keinen Anſtand, es wied nur geſagt, daß fie gelblich geſtreift find. Die 
Hinterflügel ſcheinen mehr abzuweichen, da fie auf der Oberſeite von weiſſer Farbe angegeben 

werden. Das Bleiche aber ändert gemeiniglich ab. Dagegen if die untere Seite genau bes 
ſtimmt. 
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Die 193 ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. ſuberiſtata. SPAR GANII. Igelsknoſpen⸗Eulenphalene. 

Tom. IV. Noct. 69. Fig. 2. Die männliche, Fig. 3. die weibliche Phalene. 

Alis ſuperioribus ſubrepandis, ſupra pallide griſeis, lunula media, ſtrigisque duabus puncta- 
tis nigris, fubtus nigricantibus, limbo pallido nigro punctato; inferioribus pallidis fere 
concolotibus. 

Borckhauſen Naturgeſch. der europ. Schmetterl. V. Th. S. 721. nr. 820. Ph. N. Sparganii, 
Igelsknoſpeneule. In Bezug auf die Figuren dieſer Tafel. 

Von dem, um die Naturkenntniſſe ſo verdienſtvollen Schwediſchen Gelehrten, 
Herrn Ritter von Thunberg, wurde dieſe bey uns noch unbekannte Phalene, dem 

berühmten Herrn Stattphyſikus, D. Panzer beliefert, der fie dann in die Samm⸗ 
lung unſeres nun verewigten Hofraths Rudolph abgegeben hatte. Nach dem bey— 
gefuͤgten Nahmen einer Varietaͤt der Ph. Typhae, iſt es wahrſcheinlich; daß ſich 
ihre Raupe gleichfalls in den Stengeln der Typha aufhaͤlt. Da dieſe aͤhnliche 
Arten von den Waſſerpflanzen ihre Bennungen erhalten, fo habe ich derſelben, den vor— 
ſtehenden Nahmen, beygelegt. Sie ift von der N. Typhae, oder Arundinis 
Fabr. welche auf der CXL. Tafel, Noct. 61. fig. a. 3. vorgeſtellt worden, ganz 
weſentlich verſchieden. Schon die an dem vordern Rand etwas ausgeſchweifte Fluͤgel, 
vorzuͤglich an der weiblichen Phalene, ergeben einen auffallenden Abſtand. Die 

Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel iſt roͤthlichgrau, an dem weiblichen 
Falter aber mehr blaßgelblich. Die ganze Fläche iſt mit feinen ſchwaͤrzlichen Seh— 
nen geſtreiſt. Der vordere Rand iſt an dem Maͤnnchen ſchwaͤrzlich angeflogen, und hat 
auch in der Mitte einen dergleichen in die Laͤnge gezogen Schatter, wovon ſich aber 
an dem weiblichen Falter kaum merkliche Spuhren zeigen. Eine ganz eigene Mer: 
ziehrung, iſt die ſchwarze mondfoͤrmige, oder wie ein halber Ring geſtaltete Mackel 
in der Mittenflaͤche. Ueber derſelben ſtehet eine bogenfoͤrmige oder mehr in ausges 
ſchweiſter Richtung, eine Reihe ſchwarzer Punkte. Eine gleiche Reihe in faſt paral— 

lelen Abſtand umgiebt den aͤuſſern Rand, auf welchen die grauen Borden ſtehen. 
Die untere Seite iſt ſchwarzgrau mit einem lichtgrau geſaͤumten aͤuſſern und vor— 
dern Rand. Nur der weibliche Falter hat einen in der Mittenflaͤche, am aͤußern 
Rand eingehenden, lichteren breiten Flecken. An den Borden ſtehet, wie von außen, 
eine Reihe ſchwarzer Punkte. Die Hinterfluͤgel haben nach beyden Geſchlechtern, 
die aͤußere Grundfarbe, und nur an dem Männchen zeigen ſich verlohrene ſchwaͤrzliche 
Streifen. Die untere Seite iſt einfaͤrbig und hat nur eine Reihe ſchwarzer Punkte 

an dem aͤußern Rand, das Maͤnnchen aber auf einer mehr roͤthlichen, einen braunen 

Flecken in der Mitte. Die Fuͤhlhoͤrner ſind an dieſem roſtfaͤrbig, an dem Weibchen 

aber gelblich. Das Brrſtſtuͤck hat mit den Auſſenſeiten der Vorderfluͤgel gleiche 
IV. Theils, IIr Band. Qqq 
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Grundfarbe. Es iſt nach den erhoͤheten Lappen, mehr kammfoͤrmig als glatt ger 
formt. An dem maͤnnlichen Falter iſt der Hinterleib roͤthlichgrau, an dem weiblichen 

aber gelblich gefärbt, und beyde find ſehr beträchtlich verlaͤngert. 

Die 194fte europ. Eulenphalene. 

Phal, Noctua ſpiril. laevis. MCI DA. Violetbraune, weißgrauange⸗ 
flogene Eulenphalene. Schimmlichte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab: CXLVIII. Nock. 69. Fig 4. Der männliche Falter. 

Alis ruffis violafcenti micantibus, atomis nigris, margine anteriori, vittaque dentata albide 
irroratis. 

Borckhauſen Naturgeſch. der europ. Schmetterl. IV. Th. S. 733. ur. 329. Ph. N. Mucida- 
Violetgraue rörhlichfpielende Eule. (In Bezug auf dieſe Figur). 

Die hier in Abbildung vorliegende Phalene, habe ih aus Tyrol, deßgleichen 
auch aus der Gegend von Weidling bey Wien, erhalten. Sie ſcheint noch nicht in 
dem Syſtem. Verz. der Wiener Schmetterlinge enthalten zu ſeyn. Bey uns hat 
fie ſich noch nicht eingefunden. Herr Paſtor Scharfenberg hatte die Güte, mir zu 
melden, daß er ſie ein einziges Mahl in ſieinen Gegenden entdeckt, und auch nach— 

gehends jedoch als eine einzelne Seltenheit, aus der Raupe erzogen habe. Sie fand 

ſich auf der Moosdiſtel Sonchus oleraceus) in dem 1792 ſten Jahr. Der Zeit 
iſt ſie ihm nicht mehr vorgekommen. Die Grundfarbe war dunkelbraun, der Kopf 
im Verhaͤltniß des Koͤrpers, klein, von weiſſer Farbe, und mit zwey ſchwarzen Halb— 
zirkeln beſezt. Ueber dem Ruͤcken hatte ſie zwey gelbe abgeſetzte Streife; neben den— 
ſelben einwaͤrts, auf jedem Gelenk, ein weiſſes Puͤnktchen, und auf beyden Seiten, einen 

gelblichweiſſen Streif. Sie gieng noch im Sommer ihre Chryſalidenverwandlung an, 

und am 2oflen März des folgenden Jahrs erſchien daraus die Phalene. Nach dem 
erwaͤhnten zweyten Exemplar, erſchien ſie im Freyen, im Monath April— 

Die Vorderfluͤgel der hier vorgeſtellten männlichen Phalene, find etwas breit, 

an dem weiblichen aber, ſchmaͤler doch dagegen auch laͤnger. Die Grundfarbe ihrer 

Auffenfeite iſt ein dunkles Roͤthlichbraun. Sie hat gegen den äußern und vordern Rand 

einen ſtarken Glanz, und nach verſchiedenen Richtungen, einen roͤthlichgrauen, oder 

mehr violettgrauen Schiller. An dem aͤußern Rand ſtetzen vier kleine dunkelroth— 

braune weißgeſaͤumte Flecken, und an der Fluͤgelſpitze, laͤngſt deſſelben vier dergleichen 

kaum ſichtliche weiſſe Punkte. Den äußern Rand umgiebt ein verlohrener, roͤthlich— 

grauer, einwaͤrts zackigter, dnech den Schiller um ſomehr ins Lichte erhoͤheter Saum. 
In dieſem zeigt ſich eine Reihe winklichter ſchwarzer Punkte. Die Borden ſind 

ſchwaͤrzlich geſaumt. In der Mitte fteyen die gewöhnliche Narbenflecken, die aber 
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ſowohl wegen ihres feinen Umriſſes als des Glanzes, mit unbewafnetem Auge kaum 
zu erkennen ſind. Doch an dem weiblichen Falter ſind ſie etwas deutlicher wahrzu— 

nehmen, er fuͤhret auch einen weit minderen Glanz. Die Sehnen ſind dunkler ge— 
faͤrbt und in ihren Zwiſchenraͤumen zeigen ſich, in ſchreger Lage, kappenfoͤrmige Züge, 
fo wie andere abgekuͤrzte dunklere Striche, die ohne Verſtellung nicht ſichtlich aus— 

zudruͤcken ſind, ſie gehen allzuſehr verlohren in die Grundfarbe uͤber. Die untere 
Seite iſt lichtgrau, und bey einigen Exemplaren mehr ins Roͤthliche gemiſcht. Sie 
hat einen verlohrnen roſtfaͤrbigen Bogenſtreif mit einer Mackel in der Mitte, und Ders 
gleichen Flecken an dem aͤuſſern Rand, die aber auch zuweilen ſaͤmmtlich mangeln. 

Diefe Unterſeite hat gleichfalls einen ſehr ſtarken, aber ins Gelbe ſpielenden Glanz, 
an dem weiblichen Falter hingegen iſt er von geringerem Grad. 

Die Hinterfluͤgel ſind nach verſchiedener Richtung von lichtgrauer und zugleich 
ſchwaͤrzlich verlohrnen Farbe, die ſich am aͤußern Rand mehr verſtaͤrkt. Auf der 

untern Seſte find fie mehr mit braunen Antomen beſtreut, und haben einen ver» 

lohrenen Queerſtreif, zuweilen auch eine mondfoͤrmige Mackel in der Mitte. Ein 
anderes Exemplar hatte eine mehr roͤthlichgraue Grundfarbe. Das ſtark behaarte 
Bruſtſtuͤck iſt mit der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel von gleicher Farbe, der Hinterleib 
aber hat jene der Hinterfluͤgel. Die Fuͤhlhoͤrner find auf dem Ruͤcken lichtgrau, 
auf der untern Seite aber rothbraun und haben feine ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte. 

Die 195ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criſtata. ADUSTA. Braune, rothe, gelbgeſtreifte 
f Eulenphalene. Brandeule. 

Tom. IV. Tab. CXLIX. Noct. 20. Fig. 1. Die weibliche, Fig. 2. die maͤnliche Phalene. 

Alis ſuperioribus crenulatis, ruffis, nigro- nubeculofis, ſtigmatibus ſtrigisque duabus angulato- 
flexuofis flavis, umbo nigricante; inferioribus albidis, venis margineque externo nigri- 
cantibus. 

In dieſer ähnlichen Bildung finden ſich mehrere Arten, wo das Variirende und 
die Gattungsrechte noch nicht entſchieden ſind. Wir haben die Erziehung ihrer Rau— 
pen, zur gewiſſeren Beſtimmung abzuwar en. Man hat die hier vorgeſtellte Phalene, 

bald fuͤr die Ph. Suaſa, bald fuͤr die Ph. Thalaſſina des Wiener Verzeichniſſes 
erklaͤrt. Kenner jener urkundlichen Ueberlieſerung aber, haben fie nicht dafür aufge— 

nommen, ſie ſcheint auch nicht in dem Verzeichniß angegeben zu ſeyn. Ich habe 
fie von dem ſeel. Hofrath Gerning, mit der Nachricht erhalten, daß fie in der Ger 
gend von Frankfurt am Mayn eben nicht ſelten erſcheinet. Ich finde die nächfte 

Uebereinſtimmung mit der, unter dem Nahmen der N. porphyrea von Herrn Bord: 
QAqq 2 
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hauſen, in den Beytraͤgen des Herrn Paſtor Seriba angegebenen Abbildung und 
Beſchreibung“) Dieſe iſt aber von der von mir beſchriebenen Porphyrea Tab. N. 
66, ganz verſchieden. Herr Borckhauſen hat aber dieſe Benennung wieder zuruͤck— 
genommen“), und fie für die Ph. N. aquilina des Syſt. Verzeichniſſes erklaͤrt. 
Die hier vorliegende hingegen vermuthete er die Ph. Thalaſſina der Hufnagliſchen 
Tabellen zu ſeyn *). Aus deſſen beyden Beſchreibungen aber, kann ich dennoch keinen 
hinreichenden Abſtand finden. Ich muß daher, bis auf weilere Erfahrungen, die 
Entſcheidung ausgeſetzt laffen, und es bleibt mir nur übrig der hier vorgeſtellten Pha⸗ 
lene die Beſchreibung beyzufuͤgen. 

Sie erreicht, wie das genaueſte Maas, der hier vorgelegten Figur ergiebt, eine 
betraͤchtliche Groͤße, der maͤnnliche Falter aber iſt um vieles kleiner. Die ſchwarz— 
braune Borden ſind flachkappenfoͤrmig eingeſchnitten, und ſtehen auf einer gelblichen 

Linie auf. Von dieſer ziehen ſich in die aͤußere flache Kanten gelbliche Striche oder 
abgekuͤrzte Linien, an den inneren Seiten aber iſt dieſe nie in den Zwiſchenraͤumen 

mit kleinen ſpitzwinklichten ſchwarzen Flecken beſezt. Auf dieſe folgt ein ſchmaler 
ſchwarzbrauner Saum, der mit einer ausgeſchweiften, zackigten, gelben Linie gegen 
die innere Flaͤche hin ſich begraͤnzt, und dahin wieder nur mit eingehenden ſchwarzen 
ſehr ſpitzwinklichten Flecken beſezt iſt. Die übrige Grundfläche dieſer Vorderfluͤgel 
iſt von einem ins Graue verlohrenem, mit ſchwaczen Atomen vermengten Rothbraun. 
Die ſtaͤrkſten Sehnen ſind gelb gefaͤrbt und mit dergleichen Punkten iſt auch der vor— 
dere Rand beſezt. Die Narbenflecken ſind gleichfalls, wiewohl ſehr ungleich, mit Gel— 
ben geſaͤumt, dann mit Schwarzen umzogen, und auch in dem Innern damit 
ausgefüllt. Ueber die nierenfoͤrmigen zieht ſich ein ausgeſchweifter, kappenfoͤrmiger, 
ſchwarzer, gegen den aͤußern Rand gelbgeſaͤumter Streif bis an den inneren Rand. 
Nahe an der Grundflaͤche befinden ſich gleichfalls ein Paar dieſer gelblichen ſchwarz— 

geſaͤummten Streife, oder vielmehr mit einander verbundener Flecken. Zwiſchen dieſen 
und den naͤchſten gelben Streif, laͤngſt der Narbenflecken, findet ſich eine breite, nagels 
foͤrmige ſchwarze Mackel. Der innere Rand iſt in einiger Breite ſchwarz geſaͤumt, 
bey andern aber rothbraun und mit kappenfoͤrmigen ſchwarzen Flecken getheilt. Ue— 
brigens ſind mehrere ſchwarze Punkte und Flecken wahrzunehmen, ſo wie uͤberhaupt 
die Miſchung bald mehr ins Roͤthliche, bald mehr in Schwaͤrzliche fällt, oder auch 

die Zeichnungen verdeckt werden. Die untere Seite iſt glaͤnzend, und fuͤhrt in unter⸗ 

) II. Heft, S. 145. Tab. X. fig. 4. a. und fig. 4. b. Die Raupe. 

**) Naturgeſch. IV. Th. S. 382. 

) Ebend. S. 383. nr. 197. Ph. N. Thalaffına. Braunrothe rothglaͤnzende Eule. Berl. Magaz. 
III. Th. S. 298. nr. 46. — vielleicht auch Thalafina des Syſt. Verz. und fragweſße in Beziehung 
auf die hier vorgeſtellte Abbildung. 
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ſchiedener Richtung, eine gelbliche oder aſchgraue Farbe. Ein großer Theil der Fluͤ— 
gelſpitze erſcheint dann von einem in die Fläche verlohrnen Rothbraun. Die Sehnen 
find gelblich. Zwey dergleichen bogenförmige, innen verlohren ſchwarz geſaͤumte 
Linien, ziehen ſich naͤher an dem aͤuſſern Rand, durch die Flaͤche. In der Mitte 
ſtehet eine gerundete, oder auch monbfoͤrmige ſchwarze Mackel. Die Borden find 
wie außen mit einer gelblichen Fappenförmigen Linie geſaͤumt, und dergleichen Punkte 
ſtehen auch an dem äußern Rand der Fluͤgelſpitze. Die Hinterfluͤgel find von weiß: 
grauer Farbe, mit einem von aͤußern Rand ſich weit einziehenden verlohrnem Schwar; 
geſaͤumt. Auch die Sehnen, und ein Mondflecken in der Mitte ſind ſchwarz. Auf 
dem dunklerem Saum, naͤchſt der inneren Fluͤgelſpitze, nehmen ſich einige kappenfoͤr⸗ 
miggezogene weiſſe Flecken aus, und dieß beſonders an dem maͤnnlichen Falter, die aber 
auch andere Exemplaren mangeln, oder dagegen nur einzelne lichte Punkte fuͤhren. 

Die Borden ſind hier weiß und mit einer ſchwarzen Linie durchzogen. Die untere Seite 
diefer Flügel hat mit der aͤuſſern gleiche Grundfarbe, und der vordere Rand iſt ge— 

meiniglich rothbraun angeflogen. In der Mitte ſtehet ein ſchwaͤrzlicher Mondflecken 
und daneben ein Paar ſchwaͤrzliche oder braune Queerſtreiſe, die aber zuweilen ſehr 

verlohren find. Das fammförmige Bruſtſtuͤck hat die Grundfarbe der Vorderfluͤgel, 
und iſt mit verſchiedenen ſchwarzen Linien geſaͤumt. Der Hinterleib iſt dunkelgrau 
und mit Schwarzem ſchattirt, an dem maͤnnlichen Falter aber mehr rothbraun. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind uͤber dem Ruͤcken ſchwarzbraun und haben feine wollichte, weiſſe 
Seitenſaſern, die aber dem weiblichen Falter mangeln. 

Die 196 ſte europ. Eulenphalene. 

Phal. Noct. fpiril. ſuberiſtata. RHOMBOIDEA. Rautenfleckigte 
Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXLIX, Noct. 70. Fig. 3. Die männliche Phalene. 

Alis ſuperioribus cinereus, macula rhemboidea alterave triangulari nigris, albido inductis; 
inferioribüs fubtus flavefcentibus. 

Dieſe Phalene hat die naͤchſte Aehnlichkeit mit der N. Sigma der CLXXXVI. 
Tafel Not. 107, und möchte nur als eine Abänderung derſelben beduͤncken. Es 
ſind aber die Vorderfluͤgel breiter, und von einer aſchgrauen, nach ſchreger Richtung 
ins Gelbliche ſpielenden Farbe, mit eingemengten ſchwaͤrzlichen Atomen. Der groͤßere 
Flecken in der Mitte iſt ganz rautenfoͤrmig geſtaltet, der kleinere darunter hingegen 
dreyeckig. Beyde find, fo wie Hauptſehnen, weißgeſaͤumt. Ein kurzer kappenfor— 
miger doch mehr gefleckter Streif, ſtebet nahe an der Grundfläche. Eine nierenfoͤr— 
mige Mackel, mit weißer kaum merklicher Einfaſſung, zeigt ſich nachftüber dem groſſen 
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rautenförmigen Flecken, und daruͤber ein ausgeſchweifter weißlichter, ſchwarzgeſaͤumter 

Streif, der ſich ganz durch die Flaͤche ziehet. An der aͤußern Flügelſpitze befindet 

ſich ein gleicher, ſchrege eingehender kurzer Streif. Der vordere Rand iſt mit einis 

gen ſchwarzen Flecken beſezt. Die Unterſeite iſt gleichfalls aſchgrau, und bis an den 

Bogenſtreif ſchwarzgrau angeflogen, Die ganze Flaͤche hat ſo wenig als von Außen, 

ein eingemengtes Rothbraun. Die Hinterfluͤgel ſind dunkelaſchgran, ins Schwarze, 

das ſich am Rande verſtaͤrkt, verlohren. Ihre Unterſeite iſt hellochergelb, und hat 

einen ſchwarzen Mondflecken und dergleichen Bogen in der Mitte. Der ganze Koͤr— 

per, fo wie die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarzgrau. Es fand ſich dieſe Phalene bey Untere 
eſſendorf in Schwaben, von da ich fie von den jetzigen Herrn Canonicus Will in 
Rheinfelden erhalten hatte. Der Zeit iſt ſie mir nicht weiter vorgekommen. Herr 

C. R. Borkhauſen ) vermuthete fie möchte, die von ihm beſchriebene N. Ditra- 

pezium ſeyn, die aber allzuſehr davon abweichet. Ein anderer ſehr ſchaͤtzbarer 

Freund erklaͤrte fie für die N. Fragariae des Herrn C. R. Borckhauſen, und for 
mit in Bezug der Abbildung und Beſchreibung des Tabell. Verz. der Brandenb. Schmet⸗ 

terlinge *), die ich aber für die Ph. Lucifera, Tab. CXLIL Noct. 63. zu 
halten habe. 

Tom. IV. Tab. CXLIX. Nod. 70. 

Fig. 4. Der maͤnuliche, Fig. 5. der weibliche Falter. Eine Abänderung der N. Dentins. 
(Tab. CXXVII. Noct. 48. fig. 2. 3. 3. 380.) Unter dem Nahmen der N. nana. 

Zwergphalene. 

Nach der Verſicherung verſchiedener Freunde, ſoll die Raupe dieſer Phalene, 
von der Raupe der N. Dentina, ganz weſentlich verſchieden ſeyn. Da ich aber 
der Zeit keine naͤhere Erleuterung erhalten hatte, und auch zu deren Erziehung ſich 
keine Gelegenheit ſand, ſo habe ich ſie, biß ſich jene Nachrichten beſtaͤttigen ſollten, 
fuͤr eine Abaͤnderung erwaͤhnter Phalene zu erklaͤren. Außer der braͤunlichen Grund— 
farbe, und denen etwas länger geſtreckten Vorderfluͤgeln des weiblichen Falters, kann 
ich keinen Unterſchied bemerken. Es findet ſich auch bey der N. Dentina eine faſt 
gleiche Abweichung der Zeichnungen. Sie wurde unter dieſem Nahmen auch in den 
Schriften der Berliner Geſellſchaft Naturfoeſchender Freunden **) angegeben. Herr 
C. R. Borckhauſen ) hat zu erweiſen geſucht, daß die unter dem Nahmen 

„) Naturgeſch. d. Schmett. IV. Th. S. 517. 216. Noctuo Rhomboidea? Eſp. N. 70, fig. 3. 

*) Ebend. S. 497. nr. 106. 

) II. Heft. S. 56. Tah. II. fig. 4. 5. 

* IV. Th. Tab. VII. fg. 1. N. nan! 
re) Naturgeſch. IV. Th. S. 153. 417. 
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der N. nana in den Hufnagliſchen Tabellen und der Beſchreibung des Herrn von 
Rottemburg *) angegebene Phalene, nicht dieſe, wie man fie allgemein dafür anne 

nommen, ſondern die Ph. Confperfa des Wiener Verz. (Tab. CXIX. Noct. 
40. fig. 5.) eigentlich wäre, Meines Beduͤnkens find aber dennoch die angegebes 

nen Kennzeichen auf dieſe paſſend. Die Originale der hier vorgeſtellten Abbildungen, 
kamen aus der Gegend von Florenz. In gleicher Liebereinftimmung, wurde dieſe 
Phalene auch bey Frankfurt am Mayn gefunden. 

Die 197ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. N. fpiril, eriftata, CAECIMACULA. Sichelkrauteule. (Millegrana. 
Graue feinpunktirte Eulenphalene.) 

Tom, IV. Tab. CL. No&. 17. Eine weibliche Phalene. Tom. IV. Tab. CLXXXVIT. Nock. 108. 

Fig. 1. Die Raupe, nach einer der erſten Haͤutungen. Fig. 2. Zwey vergrößerte Ringe derſelben. 
Fig. 3. Die Raupe in der Geſtalt der folgenden Haͤutung, beyde auf den Aehren des Schwadens 
(Festuca fluitans Linn.) Fig. 4. Ein fırfer vergroͤßerter Ring. big. 5. Die Raupe in ausge⸗ 
wachſener Groͤße. Fig. 6. Die Ehryſali e. Fig. 7. Die männliche Phalene. 1 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 81. nr. 14. N. Caecimacula. Sichelkrauteule. 
(Sii Falcariae), 

Fabricius Entom. Syſt. Tom. III. P. II. p. 72. fp. 204. Caecimacula. Noctua criftata, 
alis incumbentibus dentaris grifeis, pundis duobus bafeos nigris ſtrigisque duabus cine- 
reis — Wien. Verz. l. c. Habitat in Auftriae Sio Falcataria. Dom. Schieffer- 
myller. Media. Corpus grıifeum, antennis fufcis. Alae anticae baſi grifeae, 
punctis duobus nigris, altero ad baſin, altero ante medium in ſtriga ipfa undata einerea. 
Medium parum obfeurius maculis ordinariis. Pone has ſtriga altera einerea. Margo gri- 
ſeus ſtriga punctorum nigrorum. — Larva carnea atomis nigris; lateribus capiteque 
flavescenlibus. — Mant. Inf. Tom. II. p. 158. n. 188.— 

Gmelin Ed. III. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2541. ſp. 1025. Ph. N. Caecimacula, 
Nach Fabrieius. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 216. nr. 164. N. Caecimacula. (Nach dem Wien. 
Verzeichnis.) 

Jung Alphab. Verz. der inn- und ausl. Schmett. Caecimacula — Millegrana. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. #65, nr. 233. Ph. N. Caecimacula, Sichel⸗ 
krauteule. 

Vieweg Tabellariſches Verz. der Brandenb. Schmetterlinge, II. Heft. S. 39. Tab. II. fig. 3. 
Ph. N Caecimacula. Nach Fabr. Mant. — Nicht fo groß als N. Polyodon. Die ſchwach⸗ 
gezähnelten Vorderfluͤgel find aſchgrau, mit eingemiſchten ſchwarzen Staͤubchen e. — Bey 
Frankfurt an der Oder, ſelten. — Unbekannte Raupe. 

Die hier vorgeſtellte Phalene hatte ich mit andern Gattungen aus Tyrol erhalten. 
Sie fand ſich nachgehends auch in unſern Gegenden, und ich ertheilte ihr wegen der 

*) IX. St. S. 132. Ur. 77. N, nana, 
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auszeichnenden ſchwarzen Punkten, womit die Flaͤche der Oberftägel ſehr zahl: 
reich beſezt iſt, den vorſtehenden Nahmen. Nicht lange hierauf fand ich auch ihre 

aufe. Die nach der Angabe des Herrn Archiater Fabricius, nach beyden Staͤn— 

den angezeigte Merkmahle, ergaben es nun uͤberzeugend, daß ſie ſchon unter dem 

Nahmen der Ph. Caecimacula, in dem Syſt. Ver z. der Wiener Schmetter⸗ 

linge iſt aufgenommen worden, wie es ſich auch weiter noch mehr beſtaͤttigt hat. 

Ich habe daher dieſe ältere Benennnug vorzuziehen. 

Auf der folgenden CLXXXVIIten Tafel, Noct. 106, habe ich die Abbil⸗ 
dungen dieſer Raupe nach ihren verſchiedenen Veraͤnderungen, von der ıften bis zur 
6ten Figur vorgelegt. Ich erhielte fie am aten Junius des 179 2 ſten Jahrs. Sie 
hielte ſich in einem nahgelegenen Wald im tiefen Graſe, auf den Blaͤttern des Schwa— 
dens auf, damit ich ſie auch nachgehends erzogen habe, wiewohl ſie auch andere Gras— 

arten, und ſonſt verſchiedene ſaftreiche Gewaͤchſe, vorzuͤglich den Klee, ohne Unter» 
ſchied genoß. Nach der gruͤnen Farbe, und den weiſſen Puukten, wie ſie die erſte 
Figur der angezeigten Tafel vorſtellt, glich fie der Raupe der Ph. Chryſitis oder 
einer dieſer naͤchſt verwandten Arten, und ich vermuthete fie wurde die Ph. Feſtucae 
ergeben. Jeder Ring war, wie die zweyte Figur nach einer Vergroͤßerung zeigt, mit 
weiſſen feinen in Linien geordneten Punkten beſezt. Zu beyden Seiten eines jeden, ſtunden 
in ſchreger Richtung, zwey weiße ringfoͤrmige Flecken mit einem ſchwarzen Punkt. Ueber 
dem Ruͤcken zog ſich eine dunklere grüne Linie, und durch die Luſtloͤcher ein ſchmaler gelber 
Seitenſtreif, der an der inneren Seite mit dunklerem Gruͤn geſaͤumt, und dann mit 
einer weiſſen punktirten Linie begraͤnzt war. Der Kopf hatte eine bleiche, faſt perlen— 
faͤrbige Farbe und ſchien wie durchſichtig zu ſeyn. Die Einſchnitte waren ins Gelb— 
liche verlohren. Am 4. Junius erfolgte eine Haͤutung, und die Raupe erſchien in einem 
Gewand von brauner, in das Gelbe verlohrener Farbe. Anſtatt der weiſſen, war ſie 
jezt mit unzaͤhligen ſchwarzen Punkten und kurzen Strichen beſezt, die uͤber den 
Ruͤcken in rautenfoͤrmigen Flecken angehaͤuft waren. Die vierte Figur zeigt in 
dieſer Geſtalt einen vergroͤßerten Ring, nach den auch die uͤbrigen Veraͤnderungen 
abzunehmen ſind. Am 12. Junius erfolgte die lezte Hautung mit abermahls ganz 
veränderter Farbe. Die Raupe erreichte eine ſehr beträchtliche Größe, wie die fünfte 
Figur ergiebt. Sie hatte über dem Ruͤcken eine roͤthlichbraune Farbe, in unterfchies 
denen theils lichtern, theils dunkleren Miſchungen, ſie war mit zahlreichen fchwarzen 
Punkten und kurzen Strichen beſezt. Ueber dem Nuͤcken zeigte ſich ein dunklerer 
verlohrener Streif, und zu beyden Seiten ein weiſſer, der nach andern Exemplaren, 
ſich auch ins Gelbliche zog. Unter dieſem war ein noch breiterer gelblicher Streif 
ſehr dichte mit ſchwarzen Punkten beſezt, auf welchem die ſchwarze gelbgefäunnt, 

Luftloͤcher ſich befanden. Die untere Seite harte eine dunkelbraune, der Kopf aber 
eine mehr roͤthlichbraune als gelbe Farbe. Die Bauchfuͤſſe waren blaßgelb. 

Es 
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Es hielte ſich dieſe Raupe, im Freyen, und ſo auch in der Erziehung ſehr verborgen, 
fie lag beſtändig auf den Boden in den Blättern eingehuͤllt. Am ı6ten Junius 
verfügte fie ſich in die Erde und fertigte ſich ein geraͤumiges Gewoͤlbe. Die Chry⸗ 
ſalide iſt von ſchwarzbrauner Farbe, und von der bey dieſen Arten gewöhnlichen Geſtalt. 
Sie fuͤhret eine ſtarke ſchwarze Endſpitze mit warzigen Erhoͤhungen. In der Mitte 
des Auguſts des nehmlichen Jahres, erſchien hierauf die Phalene. Sie war maͤnn— 
lichen Geſchlechts, und es iſt daher zu vermuthen, daß die weibliche nach Beſchaffen— 

heit der Nahrung ihrer Raupe, eine noch betraͤchtlichere Groͤße erreicht. Unter den 
Eulenphalenen erſcheinen mehrere Raupen in ihren erſten Alter, von gruͤner Farbe, 
und find kaum zu unterſcheiden, wovon auch die hier zugliech beygefügte Raupe der 
Noct. caſtanea ein Beyſpiel giebt. Dieß hat auch öfters von der Erziehung abs 
gehalten, da man man die von laͤngſt bekannten Gattungen, erhalten zu haben 
vermeinte. 

Die Verfaſſer des Syſt. Verz. haben dieſer Phalene, die Benennung Cae- 
cimacula, von den weiſſen ovalen und nierenfoͤrmigen Augenmackeln gegeben, als 
welche in der Mitte mit keinem dunkleren Flecken ausgefuͤllt und nur braungerandet 
ſind. Doch nach ünigen Exemplaren, wird man in dem nierenfoͤrmigen einen ſchwa— 
chen Umriß, u zuweilen eine etwas dunklere Ausfuͤllung, ſtatt des Weißgrauen 
gewahr. Die Verderfluͤgel haben eine aſchgraue, etwas in Gelbliche gemiſchte 

Grundfarbe, und Ind dichte mit dunkelbraunen Atomen beſtreut. Ein kaum merk— 

licher weißlichter Streif, ſtehet nächft der Grundfläche, wie nach ber erſten Figur. 
der 7ıften Tafel wahrzunehmen iſt. Cr hat einen dunkelbraunen Saum, von dem 

aber gemeiniglich nur ein kleiner Reſt, in der Geſtalt eines Punktes gelaſſen iſt, zur 
weilen ſtehen aber auch zwey diefer Punkte naͤchſt aneinander. Auch auf der Grund« 

fläche ſelbſten zeigt ſich noch ein dergleichen Puͤnktchen, das aber durch die Lappen 
des Bruſtſtuͤcks öfters verdeckt wird. Ein zweyter aͤhnlicher Streif folgt auf jenen 
in einiger Entfernung. Er iſt kappenfoͤrmig gezogen, und hat einwärts einen braͤun⸗ 
lichen Saum, welcher näher an dem innern Rand, mehr verſtaͤrkt iſt, gewöhnlich abet 
nur einen Punkt bildet. Ueber der nierenförmigen Narbe, zieht ſich abermahl ein 
ausgeſchweifter wit feinen kappenfoͤrmigen Zügen braungeſaͤumter Streif durch die 
ganze Fläche, und dann ein gleicher, wiewohl öfters kaum merklicher, mit vertiefteren 

Einſchnitten zwiſchen dieſem und dem aͤußern Rand. Der Raum dazwiſchen ift öfters 
mit bräunlicher Farbe ausgefüllt, am meiſten iſt er aber, naͤchſt über der nierenfoͤr⸗ 
migen Mackel verſtaͤrkt, wo er einen großen dunklen Flecken bildet. Nahe an dem 
zußerm Rand ſtehet eine Reihe ſchwarzer Punkte, die aber zuweilen mangelt, oder 
son den Atomen nicht zu unterſcheiden iſt. Die Borden find kaum merklich kappen— 

vͤrmig eingeſchnitten, und von lichtgrauer, in ſchreger Richtung aber von dunkelbrau⸗ 
ner Farbe. Die untere Seite dieſer Flügel iſt von lichterem Aſchgrau und in der 

IV. Theils. II. Band. Rrr 
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Mitte durch die zahlreiche noch feinere Atomen, ins Schwaͤrzliche verlohren, es find 
daher die Querſtreife, und der Mondflecken kaum zu erkennen. Dieſe Seite hat 
einen ſtarken ſchillernden Glanz, der gleichfalls das Lichtgrau ins Schwaͤrzliche aͤndert. 

Die Hinterfluͤgel find beynahe weiß, und haben nur einen ſchwaͤrzlich verlohrenen 
Saum. Die Borden ſtehen auf einer kappenfoͤrmigen ſchwarzen Linie. Die untere 

Seite hat gleiches Weiß, und iſt nur an dem vordern Rand etwas ins Schwaͤrzliche 
gemiſcht. Hier zeigt ſich ein ſchwarzer Mondflecken in der Mitte, der von außen 
nur durchſcheinend iſt. Das Bruſtſtuͤck hat die Farbe der Außenſeite der Vorder⸗ 

fluͤgel. Die wenig an den Kanten. erhöhte, Lappen find weißlicht geſaͤumt. Der 
Hinterleib iſt bey einigen von lichterem Grau, bey andern mehr gelblich oder brauns 

lich. Die Fuͤhlhoͤrner find etwas breit gedruckt, außen lichtgrau, innen aber braun: 
und mit ſehr kurzen feinen Zaͤhnchen und Faſern beſezt. Beyde Geſchlechter ergeben 
in den Zeichnungen, keinen auffallenden Abjtand.. 

Die 198ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. eriſtata, BIGRAMMA. Nautenfleckigte Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CL. Noct. 21. Fig. 2. Die weibliche Phalene. 

Alis ſuperioribus eineraſcenti - brunneis, ſtigmate ovali et reniformi'dimidiato, albidis, inter- 
jectis maculis duabus anguſtioribus nigris, ſtrigis crenatis: albidis; inferioribus albis.. 

Es erſcheint dieſe Phalene in unſern Gegenden, des Sommers, bey angehender 
Dämmerung auf wohlriechenden Blumen; mehreres kann ich zur Zeit von ihrer Nas, 
turgeſchichte nicht bemerken. Die Vorderflügel find etwas ſchmal und lange ges 
ſtreckt, an dem aͤußern Rand aber beynahe ganz gerundet. Die graue mit ſchwarzen 
abwechſelnde Borden, ſtehen auf einer weißgrauen Linie, welche innen mit abgeſetzten 
ſchwarzen winklichten Zuͤgen und dergleichen eingehenden kurzen Knien beſezt iſt. Die 
Grundfarbe iſt eine Miſchung von dunklem in das Roͤthliche gemiſchten und mit. ſchwarzen 
Atomen vermengten Aſchgrau. Laͤngſt des vordern Randes, ſteht ein ſchmaler ſchwar— 

zer Streif, der durch die weißgrauen Narbenflecken, in zwey rautenfoͤrmige Mackeln 
getheilt iſt. Die erſte eyrunde iſt ſehr ſchmal, und hat in der Mitte einen kleinen 
Ring. Die zweyte iſt zwar nierenſoͤrmig geſtaltet, durch die graue ſich dahin einzies 
hende Sehne aber verdeckt, und ſcheint ſonach nur wie zur Hälfte ausgebildet zu ſeyn. 
Ueber dieſe ziehet ſich durch die ganze Fläche ein bogenfoͤrmiger lichterer zackigter, 
ſchwarz gerandeter, oder eigentlich aus dergleichen Fecken zuſammengeſezter Streif. Ein 
gleicher ſtehet auch nahe an der Grundfläche, und ein anderer mehr verblichener, nahe 
an dem aͤußerm Rand. Die untere Seite iſt von lichter weißgrauer, ins Gelbliche 
ſpielender Farbe, und hat nur einen abgekuͤrzten ſchwaͤrzlichen Bogen, und verblichene 
Flecken in der Mitte. Gleiche Farbe und Zeichnung haben die Hinterfluͤgel, und 
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nur die Sehnen find hier braͤunlich gefaͤrbt. Das Bruſtſtuͤck und der Hinterleib ſind 
von der Grundfarbe der Außenſeite der Vorderderfluͤgel, die ganz gerundete Fuͤhlhoͤrner 
aber dunkelbraun. 

Die ıg9fte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril, criſtata, LEUCOGRAPHA. Braune weißſtreifige 
Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CL. Noct. zı. fig. 3. Die maͤunliche Phalene. 

Alis ſuperioribus rufſfis, venis, ſtrigis transverfis, terminalique angulata albis; inferioribus 
albidis. 

Unter den Eulenphalenen von ſo duͤſterer Grundfarbe und wenig auffallenden 
Zeichnungen, kommen noch verſchiedene vor, bey denen wir zu genauerer Berichtigung 
und ſpecifiſchen Entſcheidung, hauptſaͤchlich die Erziehung ihrer Raupen anzugehen 
haben. Dieſe Bewandniß hat es vorzuͤglich mit der hier in Abbildung vorgelegten, 
mit andern ſo nahe verwandten Gattung. Sie hatte ſich gleichfalls in Tyrol vorge⸗ 
funden, und nach wahrſcheinlichen Vermuthungen wurde ſie fuͤr die Leucographa 
des Wiener Verzeichnißes, erklaͤrt. Herr Paſter Seriba*) hat aber unter dieſer Bes 
nennung eine ganz andere Phalene beſchrieben und in Abbildung vorgeſtellt. Auch 
kommt die Phalene, welche Herr Borckhauſen“) unter gleichem Nahmen, in Bezug 
des erwaͤhnten Verzeichniſſes beſchrieben hat, mit dieſer nicht uͤberein. Ich habe die 
vorzüglichften Kennzeichen, vorläufig mit wenigem anzuzeigen. Die Auſſenſeite der 
Vorderfluͤgel hat eine braune mit Roͤthlichem gemiſchte Grundfarbe. Die beyden 
Hauptſehnen ſind weißgrau und die dazwiſchen liegende Narben mit gleicher Farbe 
gefäumt, aber kaum zu erkennen. Ueber dieſe ziehet ſich durch die ganze Fläche, ein 
etwas ausgefchweifter ſchwaͤrzlich geſaͤumter, faſt verblichener oder mehr fleckigter Streif; 
gegen den aͤußeren Rand aber eine weiſſe zackigte, gegen die innere Fluͤgelſpitze in 
ſcharfen Winkeln ausgehende Linie. Zwiſchen dieſer und dem aͤußern Rand, iſt die 
Fläche dunkler gefärbt. An der Gundflaͤche befindet ſich ein gleicher, doch weit kuͤr— 
zerer, kappenfoͤrmiger Streif. Der vordere Rand iſt mit ſchwarzen Punkten beſezt. 
Die Borden ſind braun, und mit weiſſen Strichen getheilt. Die untere Seite hat 
eine braͤunlichgraue und wie bey den meiſten dieſer Arten, glaͤnzende Farbe. Sie 
führet einen verlohrnen dunkleren Querſtreif, und einen kaum merklichen Punkt in 

der Mitte. Die Hinterfluͤgel haben eine unreine weißlichte Farbe, mit einem 
f Nrr 2 f 

) Bentr. 3. Inf. Ceſchichte, III. Heft, Tab. 18. fg. 5. 

*) Naturgeſch. IV. Th. S 470, nr. 187. Ph. N. Leugographa, 
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ſchwaͤrzlich verlohrenen Saum. Auf der untern Seite ſind ſie mehr gelblich, und an 
dem vordern Rand ins Roͤthlichbraune gemiſcht. Zwey veelohrene ſchwaͤczliche Quer— 

ftreife, und ein dergleichen winklicher Flecken in der Mitte, find hier mehr als auf 
der aͤußern Seite ſichtlich. Die Bruſt und der Hinterleib, haben gleiche Farbe mit 
der Außenſeite der Vorderfluͤgel. Die Antennen ſind rothbraun, auß der untern Seite 

dunkler, und mit ſaͤgefoͤrmigen Zähnen und kurzen Seitenfaſern beſezt. 

Die 200ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriſtata. SEGETUM. Die Saat: Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CL. Noct. 71. fig. 4. Die männliche, Kg! 5. die weibliche Phalene. 

Syſte m. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 72. Fam. G. nr. 6. Nodua Cubi- 
eularis. Lämmerlattigeule. (Valesianae Locuftae,) 

Fabricius Ent. Syſt. Tom. III. P. II. p. 22. fp. 46. Noctua Quadripunäata,. Laevis, 
alis incumbentibus griſeis, fuſco- undulatis: pundis quatuor marginis exterioris. pigris. 
(N. cubicularis Wien. Verz. I. c.) Habitat in Valeriana Loeuſt a. — Alae gri- 
feae, ſtrigis obſoletis undulatae. Stig mata ordinaria parva, obſoleta, poſteriori albo- 
punctata. Puncta quatuor nigra ad marginem crafiorem. Margo poſticus obfcurior. 
Poſticae ſtriga marginali, punctata, fuſca.— Syſt. Ent. pag. 394. ſp. 16. Mant- 
Inf, Tom. II. p. 139. Sp. 35. — . 3 

Gmelin Syft. Nat. Linn. Ed. XIII. To. I. P. V. p. 2535. ſp. 1003. N. quadripundata.. 
(Nach Fabricius.) 

De Villers Ent. Linn. Tom. II. p. 256. ſp. 274. Ph. N. quadripun ata. (Le quatre 
points) — Nach Fabricius.) — Habitat in Anglia. Muſ- D. Monfon. Circa Lugdu- 

num. V. — Ob ſ. Noſtris, diagnofis convenit, ſed non deſeriptio. Al ae ſuperiores 
grifeae, margine exteriori albido, punctis quatuor nigris. Maculae ordinariae nigrae; 
ſuperior vix vifibilis, inferior quae reniformis eſt, punctis griſeis cingitur. Alae in fe- 
rlores, ſupra modo albae, modo albidae; infra albidae, comitante puncto fuſeo in 
medio. V. 

Götze, Ent. Beytr. III. Th. III. B. S. 211. Ph. N. Cubicularis. Syſt. Verz. — S. 129. 
N. Quadripundäta Fabr. 

Deutſche Encyelop. IX. B. S. 91. Eule, vierpunktirte. 

Jung, Alph. Verz. II. Ausg. Ph. Cubicularis — Quadripunctata. — Segetum. 

Lang Verz. feiner Schm. II. Ausg. S. 135. nr. 993. N. Segetum. In unrichtigem Bezug 
des Syſt. Ver z. der Wiener Schmetter.— Um Augsburg. (Die S. 128. nr. 905. ans 
gegebene Ph. Cubicularis des Syſt. Verz. iſt nach dem mir mitgethelten Exemplar, die N. 
Tragopogonis Linn. 

Borckhauſen Naturgeſch. der Schmetterl. IV. Th. S. 212. nr. 97. Ph. N. Cubicularis. 
Die Läammerlattigeule. (In Bezug des Syſt. Verz. u. Fabric.) 

Unter der vorſtehenden Benenung, hatte ich zuerſt von Herrn Lang in Augs⸗ 
burg, dieſe Phalene erhalten. Er hielt ſie fuͤr die in dem Syſt. Verzeichnis ange⸗ 
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gebene Ph. Segetum, dahin er ſich auch in ſeinen eigenem Verzeichniß nachgehends 
bezogen hatte. Da jene nach den gefiederten Fuͤhlhoͤrnern zu den Spinnern, dieſe 
aber zu den Eulenphalenen gehoͤrt, und uͤberdieß beyde in ihrem Gewand die naͤchſte 

Aehnlichkeit haben; fo glaubte ich fie am fuͤglichſten nur durch die vorgeſetzte Nahmen 
beyder Abtheilungen zu unterſcheiden. Nun aber hat ſich eine weitere Berichtigung 
ergeben. Die Verf. des Syſt. Verzeichnißes, haben die hier vorgeſtellte Eu: 

lenphalene, da ſie gewohnt iſt in den Schlafgemaͤchern ſich aufzuhalten, oder auch 
vorzuͤglich einem angezuͤndeten Licht zu zufliegen, unter dem Nahmen der Ph. Cubi- 
cularis, angezeigt. Herr Archiater Fabricius aber hat ſie in dieſem Bezug, nach 
einem auffallendem Merkmahl, die N. quadripunctata genennt. Die unter dem 
Nahmen der N. Cubicularis von Herrn Lang angegebene Eule iſt, wie ſchon Herr 
C. Borckhauſen vermuthet hat, eine ganz verſchiedene Gattung; und zwar wie ich 
nach deren Mittheilung erſehen, die N. Tragopogonis Inn. 

Es erreiche dieſe Phalene keine betraͤchtliche Größe, man hat fie vielmehr kleiner 

als die hier vorgelegte Abbildung ergiebt. Die Vorderfluͤgel haben eine lichtgraue 
Grundfarbe, die nach unterſchiedenen Graden, mehr oder minder mit braͤunlichen Ato— 

men bedeckt iſt. Schrege durch dieſe Flaͤche ziehen ſich verſchiedene braune, kappen⸗ 

förmige oder auch gezähnelte Streiſe, fie ſind aber gewoͤhnlich abgekuͤrzt und erſcheinen 

dann als einzelne, kaum zuſammenhangende Flecken oder Punkte. Doch nahe an 

dem äußern Rand, wird man gewöhnlich einen ausgeſchweiften Streif mit weißen 

kleinen Mackeln gewahr, und der Raum in der eingehenden Krümmung, zwiſchen die, 

fen und den Berden, iſt mit ſchwaͤrzlicher Farbe ausgefuͤllt. Die Borden ſelbſt find 
braͤunlich und ſtehen auf einer weißlichen Linie, dahin ſich auch die abgeſezte ſchwarze 
Striche ziehen. Auf dem vordern Rand ſtehen 'von der Grundfläche an, bis 
zur Hälfte der Fluͤgellaͤnge, in gleichem Abſtand, vier ſchwarze Punkte, doch zu 
weilen mangelt der erſte, oder es iſt auch noch ein fuͤnfter, über dem vierten wahr⸗ 
zunehmen. Die nierenſoͤrmige Mackel iſt fehr undeutlich. Sie beſtehet gewoͤhnlich 
aus zwey ſchwarzen zufammengefloſſenen Flecken, mit einem weiſſen dazwiſchen. 

Beyde ſind mit zwey kleinen weiſſen ſchwarz geſaͤumten Punkten beſezt, und zuweilen 
zei en ſich auch mehrere dieſer Punkte rings um die Narbe. Die darunter ſtehende 

eyrunde Narbe iſt ſehr klein, und erſcheint oͤfters nur als ein Punkt, oder iſt auch 

ganz verlohren. Die untere Seite hat eine einfaͤrbige weißgraue Grundfarbe, und 
einen ſtarken Schiller, der in ſchreger Richtung dieſe Farbe ins Braune aͤndert. 
Einige haben einen abgekuͤrzten ſchwaͤrzlichen Streif und dergleichen Flecken in der 
Mitte, jo wie auch der äußere Rand mit Braͤunlichem angeflogen iſt. Die Bor- 
den find bier von weiſſer Farbe, und ſtehen auf einer Reihe von winklichten kleinen 
Punkten, oder auch Fappenförmig gezogenen abgeſezten Strichen. Die Hinterfluͤgel 

ſind auf beyden Seiten, von einem glaͤnzenden Milchweiß, und bey einigen nur auf 
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der Unterſeite, an dem vordern Rande ins Braͤunliche verlohren. Die winklichte Punkte 
an den Barden zeigen ſich hier deutlicher und größer als von außen. Das Brufts 
ftüc hat etwas erhoͤhete Seitenlappen, aber gleiche Farbe mit der Oberſeite der Hin— 
terfluͤgel. Der Hinterleib iſt weißgrau. Die Geſchlechter ſind in den Zeichnungen 
kaum erheblich verſchieden, und man hat fie nach beyden, von braͤunlcher und licht 
grauer Farbe. Die weiſſe Fuͤhlſpitzen haben einen braunen Flecken zu beyden Seiten. 
Die fadenſoͤmige Fuͤhlhoͤrner ſind, wo ſie aufſitzen weiß, im uͤbrigen aber braͤunlich. 
Man hat dieſe Phalene auch in unſeren Gegenden, fie erſcheint im Junius und us 
lius des Abends auf wohlriechenden Bluͤthen, und findet ſich auch in den Wohnungen 
ein. Die Raupe iſt mir noch nicht bekannt. Nach Angabe des Syſt. Verz. fol 
ſie ſich auf dem Laͤmmerlattig, welche Pflanze in Franken den Nahmen der Rapun⸗ 
zeln (Valeriana Locuſta) fuͤhrt, ſich aufhalten, und da dieſe auch in Feldern 
waͤchſt, fo Hält fie ſich zugleich an die Saaten verſchiedener Getreidearten, daher 
ihr auch dieſe Benennung iſt beygelegt worden. 

Die 201ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. N. fpiril. eriſtata, PRO TEA. Fruͤhlingseule. Zerreicheneule. 
Tom. IV. Tab. CL. Noct. 21. Fig. 5. Die männliche Phalene. 

Alls ſuperioribus vireſcentibus, ruffo alboque nubeculoſis punctis atris ſparſis, ſtriga baſeos 
ramoſa nigra, dentibus intra margineta exteriorem albis. 

Syſt. Verz. der Wien. Schmett. S. 34. Fam. P. nr. 8. N. Prote 2. Zerreicheneule. 

Goͤtze Entom. III. Th. III. B. S. 218. nr. 171. Ph. Protea. (nach dem Syfim. Ver.) 
Jung Alph. Verz. N. Protea. 

Brahm Inſektenkal. II. Th. S. 416. nr. 292. Ph. N. Protea Raupe im Mai. 

Borckhauſen Naturgeſch. der Schmetterl. IV. Th. S. 386. nr. 158. Ph. N. Protea. 

Papillons d Europe Tab. 214. nr. 992. N. Protea. lafpe verd. 5 

Sceriba Beytr. III. Heft. Tab. XIII. fig. 3. (Ph. N. Thalaſſina,) Ph. N. Protea ? 

Nach der eigenen Beſtimmung des Herrn Abts Schiefermyller, iſt die in Ab: 
bildung vorliegende Phalene die aͤchte N. Protea des Syſtm. Verzeichniſſes 
der Wiener Schmetterlinge, dafuͤr ſie auch nun einſtimmig iſt angenommen worden. 
Die von Herrn C. R. Borckhauſen gegebene Beſchreibnng, fo wie die in des Herrn 
Paſtor Scriba Beytraͤgen ertheilte Abbildung, finde ich aber damit nicht uͤbereinſtimmend, 
und es iſt mir die von Ihnen vorgeſtellte Phalene unbekannt. Schon die angegebene 
Größe der N. Rumicis, weicher zu betraͤchtlich ab. So ſehr auch unſere Phalene 
in den Farbenmiſchungen abzuaͤndern pflegt, ſo kommen doch die Zeichnungen mit jener 
nicht uͤberein, ich finde auch nicht den zwiſchen den mittleren Binden, der Zahl 4 

gleichenden, aus braͤunlichen Strichen gebildeten Zug. In dem Syſtem des Herrn 
A. Fabricius iſt zur Zeit dieſe Phajene nicht angezeigt worden. Dr 
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Die fo mannichfaltige Zeichnungen der Oberſeite der Vorderfluͤgel, find kaum 
woͤrtlich zu beſtimmen und ich habe nur die vorzuͤglichſte Merkmahle anzuzeigen. Die 
Grundfarbe, fo wenig auch die fie uͤberdeckende Mackeln und Striche von derſelben. 

übrig gelaffen, iſt echerfärbig,. mit Gruͤnem vermengt, nach andern Abaͤnderungen aber, 
weiß. Nahe an der Grundfläche, zeigt ſich eine breite braͤunliche bogenfoͤrmige ſchwarz— 

geſaͤumte Binde. Sie iſt gegen den Koͤrper, etwas kappenfoͤrmig ausgeſchnitten. Ueber 
dieſer ſtehet eine breitere von weißlichter Farbe, die ſich aber bey andern als zwey abge— 
ſonderte Flecken gebildet hat. Beyde werden die Laͤnge hin, naͤher an dem innern Rand, 
durch einen gebogenen ſchwarzen Strich durchſchnitten. Die Narbenmackeln ſind ge— 
meiniglich nicht kenntlich ausgedruckt, und erſcheinen mehr als weißlichte Flecken. 
Die dritte, gegen die zweyte in einem Winkel ſich zuſammenziehende Binde, iſt noch 
mehr verlohren. Auf dieſe folgt näher an dem äußern Rand, ein ausgefchweifter 
ſchwarzer Strich, auf welchem weiſſe kappenfoͤrmige, bey andern ſpitzwinkliche Flecken 
ſtehen, die ſich auch ſtrahlicht, durch die braͤunliche, kappenfoͤrmig ausgeſchnittene Bor⸗ 
den ziehen. Der vordere Rand iſt mit vielen abgeſezten ſchwarzen Strichen, und 
die ganze Flaͤche mit dergleichen Punkten beſetzt. Die Mackeln find bald von braͤun⸗ 
licher, weiſſer oder grünlicher Farbe, und größer oder kleiner gebildet. Die untere 
Seite hat nach beyden Flügeln eine hellaſchgaaue Farbe, mit ſchillernden, an dem aͤuſ⸗ 
fern Rand braͤunlichen Glanz. In der Mitte ſtehet eine kleine mondfoͤrmige, weiſſe, 
ſchwarz geſaͤumte Mackel. Eine gleiche, doch kleiner und mehr gerundete fuͤhren auch 
die Hinterflügel auf beyden Seiten. Die ganze Fläche derſelben hat von Außen 

einen mehr oder weniger ins Schwaͤrzliche verlohrenen Saum. Die Unterſeite aber iſt 
eie faͤrbig lichtgrau und innerhalb der Borden iſt noch eine weiſſe ſchwarzgeſaͤumte zackigte 
Linie zu bemerken, die oͤſters zwar ſehr verblichen iſt. Jede Spitze derſelben iſt mit 
einem ſchwarzen Strich durchzogen. Der ganze Körper iſt lichtgrau und das kamm⸗ 
foͤrnige Bruſtſtuͤck an den Lappen und Erhöhungen, weißgeſaͤumt, und mit ſchwarzen 
Strichen oder Flecken beſezt. Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwaͤrzlichbraun, und haben ſehr 

feine wollichte kurze Seitenfaſern. Nach mannichfaltigen Abaͤnderungen find beyde 
Geſchlechter nicht nach den Farben unterſchieden. Es erſcheint dieſe Phalene auch 
bey uns, ſchon in den erſten Taͤgen des Fruͤhlings. Es iſt ungewiß ob ſie als ein 
Erſtling, oder wegen ihrer mannichfaltigen Abaͤnderungen, von Proteus, die Benen— 
nung erhalten hat. Die Raupe iſt zur Zeit unbekannt. Sie ſoll ſich auf den Eichen 
aufgalten und von grüner Farbe ſeyn. - 

Die 202fte europ. Eulenphalene. 
Ph. Noct. ſpiril. eriſtata, TURBIDA. Braune duͤſterfleckigte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLI. Noct. 72. Fig. 1. Der weibliche Phalene. 

Alis ſuperiorihus fuſeis, ſtrigis abbreviatis maculisque confertis nigris, ſtigmatibus maculis 
que pallidioribus, punctis wribus in apice marginis craſſioris albidis, aliisque ſerie trans- 
verfali exterioris; 
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Dieſe Phalene habe ich gleichfalls aus Tyrol erhalten. Von Herrn C. R. 
Borckhauſen wurde fie für eine vermuthliche Abaͤnderuug der N. inftabilis erklaͤrt, 
wie ich bereits in der Beſchreibung derſelben erwaͤhnt habe; Ihre Abweichung finde 
ich fo beträchtlich, daß ich mich nicht davon uͤberzeugen könn, doch haͤlt es ſchwer, fie 
nach den mannichfaltigen Zeichnungen anzugeben. 
Die Vorderfluͤgel haben etwas mehrere Breite als die erwaͤhnte Arten. Ihre 

Grundfarbe iſt ein dunkles Gemiſche von Braunen und Grauen, es ſind die Narben— 

flecken kaum zu erkennen. Schrege durch die Flaͤche ziehen ſich mehrere abgeſezte, etwas 
lichtere ſchwarzgeſaͤumte oder mit dergleichen Punkten beiegte verlohrene Streife. Ge— 
gen den aͤußern Rand, ſtehet eine ausgeſchweifte ſchwarzgeſaͤumte zackichte Linie auf 

einem dunklerem Grund. Die Borden ſind grau. Die untere Seite, ſo wie die 
Hinterfluͤgel ſind von dunkelaſchgrauer Farbe, ſie haben nur auf der Unterſeite einen 
fleckigten ſchwarzen Bogen. Der übrige Körper hat gleiche duͤſtere Farbe. Saͤmmt— 
liche Fluͤgel führen einen ſtarken Glanz, der in ſchreger Richtung ins Lichtgraue ſchil- 
lert. Nach einem auch in hieſiger Gegend vorgefundenem Exemplar, erhielte ich den 
maͤnnlichen Falter. Die Zeichnungen waren noch mehr verworren und unkenntlich, die 
Fläche aber nach einem friſchen Exemplar, von ſtaͤrkerem Glanz. In der nierenfoͤrmigen 

Mackel zeigt ſich ein etwas lichterer braͤunlicher Flecken. Die feine weiſſe Linie gegen 
den aͤußern Rand, nahm ſich um ſo deutlicher aus. Sie iſt ausgeſchweift und in 

der Mitte abgeſetzt, doch näher gegen den innern Rand, bildet fie einen abgefonderten 
winklichten, dem roͤmiſchen V gleichenden Zug. Die beyde folgende abgeſonderte 
Striche find mehr kappenfoͤrmig gezogen. Der Hinterleib hatte eine gleiche dunkelaſch. 
graue Farbe wie die Hinterfluͤgel, mit buͤſchlicht behaarter Endſpitze. Ich fand fie in 

dem Monath Mai und hatte fie von ohngefaͤhr von einer Fohre abgeſchlagen. Viel⸗ 
leicht hat auch die Raupe ihre Nahrung von dieſen Baͤumen. 

Tom. IV. Tab. CLI. Nod. 22. 0 

Pig. 2. Ph. N. Contacta. Die weibliche Phalene, Fig. 3. Ph. N. Inſtabilis. Die männliche Phalene. 

Die nach der dritten Figur hier vorgeſtellte Phalene habe ich bereits in der 
Beſchreibung der Ph, trimaculoſa, als der eigentlichen N. inftabilis des Syſt. Ver⸗ 
zeichniffes, angezeigt. Die unter der zweyten Figur vorgeſtellte, Fame einer Abänderung, 
dafür fie erklaͤrt worden, näher, wenn nicht durch die Erziehung eine beſtimmtere Ent: 
ſcheidung ſich ergeben ſollte. Sie hat auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel, weniger 
eingemengte Flecken, und die Narben zeigen ſich deutlicher. Zwiſchen dieſen und der 
abgeſetzten weißlichten Linie gegen den aͤußern Rand, ſtehet ein roſtfaͤrbiger Flecken. 
Die Linie ſelbſt iſt mit mondfoͤrmigen und geraden Streifen von ſchwarzer Farbe ger 
ſaumt. Die untere Seite iſt von heller weißgrauer Farbe, und hat einen braͤunlichen 
Flecken an der vordern Spitze. Die Hinterfluͤgel führen gleiche, oder noch lichtere Farbe. 
Sie haben einen ſchwarzen Flecken in der Mitte, und auf der Unterſeite eine Reihe dergleichen 

Punkte gegen den äußern Rand. Dieſe Phalene habe ich gleichfalls aus Tyrol gg 
Die 
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Die 234 ſte*) europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet. ſpiril. laevis, RADICA. Braune dunkelſtreiſige Eulen⸗ 
phalene. 

Tom. IV. Tab. CLI. Noct. 72, Fig. 3. Der männliche Falter. 

Alis deflexis, ſuperioribus, rufis nitentibus, fafciis tribus ſaturatioribus, ſtigmatibus 

albidis; inferioribus albis. 

Syſte m. Verz. der Wiener Schmetterl. S. 86. nr. 9. Ph. Noct. Ruf fin a. Lohei⸗ 
cheneule (Quercus Roboris). 8 

Tabell. Verz. Brandenb. Schmetterl. II. Jeft S. 16. nr. 16. N. Rufina. — So 

groß als N. rubigines Fabr. Die Vorderffluͤgel ſind roͤthlichbraun und glaͤnzend, 
mit drey Queerbinden, von einer nur etwas gefätfigteren Farbe bezeichnet, wovon 
ſich die aͤuſſerſte, da fie auf beyden Seiten mit einer helleren Linie geſaͤumt iſt, am 
deutlichſten ausnimmt; die mittlere Queerbinde iſt ziemlich ſchmal, und wird durch 

die gewoͤhnlichen, doch etwas undeutlichen Flecken, unterbrochen. Der ganze Koͤr— 

per und auch die Fuͤhlhoͤrner find roͤthlichbraun. Bey Berlin ſelten. 

Lang Verz. feiner Schmetterl. S. 135. vr. 989. Ph. N. Radicea, Der Graßwurz⸗ 
nachtfalter (in unrichtigen Bezug des Wien. Vers.) 

Borckhauſen Nat. Geſch. IV. Th. S. 75 1. nr. 34 1. Ph. N. Ru ſi na. eite 
eule. (Zugleich in Bezug der N. Rufina Linn. und Fabr.) 

Nach einſtimmenden Nachrichten, haben die Verfaſſer des Syſt. Verz. 
d. Wien. Schmetterlinge, dieſe Phalene für die bh. Rufina des Linneiſchen 
Syſtems erklaͤrt. Ich habe bereits in der Beſchreibung des Bomb. Ruſſula 
dieſer Auſtaͤnde erwähnt, und es für wahrſcheinlich gehalten, daß der weib 

liche Falter deſſelben, damit koͤnnte gemeint ſeyn. Er pflegt mannichfaltig 
abzuaͤndern, und es iſt uns unbekannt, ob nicht andere Varietaͤten deſſelben, 

ſich in Schweden vorfinden, oder es muͤßte eine zur Zeit uns ganz unbe— 
kannte Gattung ſeyn. Mit der nach dieſer Vorſtellung angenommenen Ph. 
Rufina, kommen die angegebenen tinneifihen Kennzeichen, nicht überein. Die 

) Da die Zahl der beſchriebenen Phalenen, in dem zweyten Abſchnitt S. 1., mit 
202 angefangen, und S. 53. mit der Ph. Fimbriola, zu 237 ſich bereits ver; 

mehret hat; fo hatten ſchon in dem erſten Abſchnitt, mit N. turbida, S. 477, 
dieſe 34 Gattungen eingeſchaltet, und ſtatt 202, daſelbſt 203 gezahlt werden. 

Dieſer Einſchaltung zu Folge, gbr ſich obige Zahl. 

I. Theils. II. Band. Ss 
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Phalene ſoll nach ihrem Koͤrperban die naͤchſte Verwandſchaft mit der Ph⸗ 
Ruſſula haben, und die Richtung der Fluͤgel, wird nach Art der Spanner— 
phalenen, fuͤr flach, oder niedergedruͤckt (alae depreſſae) angegeben. An dies 
fer hingegen find fie wie gewoͤhuſich dachfoͤrmig oder winklicht geſtellt, und 
am wenigſten laͤßt ſich in den Zeichnungen, eine ſo nahe Aehnlichkeit mit der 

Ph. Ruſſula finden. Linne wuͤrde uͤberdieß auch des auffallenden Abſtandes 
der weiſen Narbenmackeln, die jener gänzlich) mangeln, als ein weſentliches 

Kennzeichen erwähnt haben. Auch Devillers hat das Weibchen der Ph. Ruf- 
ſula, für die Ph. Rufina erffaͤrt. Bey den von Linne angenommenen 
drey Varietaͤten, findet ſich keines Weges der weibliche Falter beſchrieben, 

der ſich ohnediß durch die fadenfoͤrmige Antennen auszeichnet. Die in Ab⸗ 
bildung bier vorgelegte Phatene, habe ich von Herrn Lang in Augsburg, 
unter dem damals noch ungewiſſen Namen der bh Radicea des Syſt. Verz. 
erhalten, welche aber nach welterer Berichtigung eine ganz verſchiedene Gat— 
tung iſt. 

Die Vorderflügel haben eine glaͤnzende rörhfichbranne Farbe. In der 
Mitte ftehen die gewoͤhnliche Narbenmackeln von blaßgelblicher Farbe. Durch 
die ganze Flaͤche ziehen ſich in faſt gleichen Abſtand, drey dunkle verlohrene 
Queerſtreife. Der äuffere Rand iſt gilblich geſaͤumt, und die aufſitzende Bor» 
den gilblich und dunkelbraun gewuͤrfelt. Hinter der nierenſoͤrmigen Mackel 
iſt noch eine Reihe ſchwarzer Punkte wahrzunehmen. Die untere Seite bat 
eine aſchgraue ins Roͤthliche ſpielende Farbe, einen weißlichen Saum des aͤuß 
ſern Rands, und uͤber der Mittenflaͤche einen verlohrenen ſchwaͤrzlichen Streif. 

Die Hinterflügel ſind gilblich oder auch blaßgrau, und die Borden roͤthlich. 
In der Mitte ſtehet ein Bogen von einigen ſchwaͤrzlichen Punkten, und dars 
unter ein dergleichen blaſſer Queerſtreif, der Rand aber iſt ins Schwaͤrzliche 

verlohren. Der untern Seite mangeln dieſe Streife, dagegen iſt der vordere 
Rand roͤihlich angefogen. Die Fuͤhlhoͤrner haben ſehr feine Seltenfaſern, 
und find fo wie das Bruſtſtück und die Fuͤſſe, roͤlhlichbraun,, der Hinterleib 
aber mehr ins Gilbliche gefaͤrbt. Der weibliche Falter hat eine dunklere 

Grundfarbe der Vorderffuͤgel, die Narbenmackeln aber ſind e ſehr blaß und faſt 
wenig ausnephmend. Die Hinderffuͤgel find beynahe bis zur Hälfte broͤunlich 
angeflogen. 

Die Raupe iſt mir noch nicht vorgekommen. Nach Angabe des Syſt. 
Verz. haͤlt fie ſich auf den Eichbaͤumen auf, und wenn fie die nehimliche iſt, 
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welche Herr Prof. Fabricins unter dem Namen der Ph. Rufina angegeben 
hat; fo iſt fie platt, leberfaͤrbig, mit weiſen Punkten und einem dergleichen 
Seitenſtreif beſetzt. 

Die 204te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet. ſpiril. eriſtata, PULMONARIS. Ocherfaͤrbige, ſchwarzſtrei⸗ 
fige Eulenphalene. 

Tom: IV. Tab CLI. Noct. 71. Fig. 5: Der maͤnnliche Falter. 

Alis fuperioribus faturate ochraceis, macula reniformi fufca punctis duobus albis, 
ſtrigis abbreviatis transverfis; inferioribus ſupra cinereis fubtus pallidis, ſtriga 
obfeuriore, lunula media nigra. 

Dieſe Phalene iſt mir nur ein einziges Mahl in Hiefiger Gegend vor— 
gekommen, und ich muß es unentſchieden laſſen, ob ſie eine eigene Gattung 
oder Abänderung einer naͤchſtaͤhnlichen iſt. Sie fand ſich an einem Sommer 
abend an wohlriechenden Bluͤthen ein. Nach den mir mitgetheilten Nach 
richten eines Kenners, wurde fie für die Ph. Stabilis des Syſtem. Verz. der 
Wien. Schmett. erklaͤrt. Ich finde aber nach allen Beſchreibungen, welche 
Fabricius, Borckhauſen, Brahm, und der Verfaſſer des tabellariſchen 
Verz. der Brandenb. Schmetterlinge, von derſelben gegeben, eine fo betraͤcht— 
liche Abweichung, daß ſie auch nicht als Varietaͤt, kan angenommen werden. 
Die Vorſtellung der aͤchten Ph. Stabilis, habe ich noch auf die Fortſetzung 
zu verſparen, um den naͤheren Abſtand vorzulegen. 

Die Vorderfluͤgel haben von auſſen eine lichte, an dem vordern Rand 

ins Schwaͤrzliche verlohrene Ocherfarbe. Sie ſind mit vielen ſchwaͤrzbraunen 
abgeſetzten Strichen durchzogen. In der Mitte ſtehet eine braune mierenförs 
mige Narbe, mit zwey weiſen Punkten. Der aͤuſſere Rand iſt weiß geſaͤumt, 
und die aufſitzende Borden find braun. Die Unterſeite iſt von einem blaffes 

rem Gelb, und hat zwey ſchwaͤrzliche Bogenſtreiſen, mit einem dergleichen 

Mondflecken in der Mitte. Die Hinterflügel, haben eine afıhgraue Grund 
farbe mit einem ſchmalen verlohrenen Saum und weiſſen Borden. Ihre Uns 

terſeite iſt wie die der Vorderflͤͤgel gefaͤrbt, und hat nur einen einzel— 

nen ſchwaͤrzlichen Bogenſtreif, mit einem Mondflecken in der Mittenflaͤche. 

Die Lappen an dem Bruſtſtuͤck find rothgelb, der Hinterleib aber gilblich. 

Er endiget ſich mit einem im Verhaͤltnitz der koͤrperlichen Große, e 
Haarbuͤſchel. 

Sss 2 
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Die zc0ßte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriſtata, CONCINNA. Geſchmuͤckte Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CLII. Noct. 75. Fig. 1. Die männliche Phalene. 

Fig. 2. Abänderung des maͤunlichen Falters unter dem Nahmen Ph. Lepida. 

Alis ſuperioribus fufco - purpuraſcentibus, ſtrigis duabus, maculis fparlis , ſtigmati⸗ 
busque albis. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 73. Fam. C. nr. 3. Noctua Bi- 
rivia. Weißgezeichnete Eule. 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 276. nr. 351, (Ex muf. Dni, aut.) Ph. 
Noct. varia. (La varide, Spirilinguis, laevis, alis deflexis, purpureo, nigro al- 

boque vatlegatis, puncto albo. — Habitat in Betula. In Breſſiae ſylvis. 
Defer. Minor. Puncto albo facile dignoſcenda, licet laborioſa ſit deſeriptio. 

Alae [uperiores undulatae, undis albis nigro cinctis vel nigris albo margi- 

natis. Macula reniformis in medio fufca, dein alba, poſtea in parte anteriore 
nigro terminata, Macula rotundata f. punctum album annulo nigro circumda- 

tum. Aliquae maculae ovales aretiſſimae in medio alae. Subtus omnes griſeae, 
inferiores minus obſcurae. f n 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 211. nr. 95. Ph. N. Birivia (nach dem 
Syſt Verz.) 

Jung Alphab Verz. d. europ. Schmett. Ph. Birivia. 

Schneider Nomenel. entom. p 45. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 206. nr. 93. N. Bi- 
ri via. Röthlichbraune weißbezeichnete Eule. 

Papillons d' Europe XX. Cah. pag. 102. Pl. CCXXXV. nr. 340. abc. 

L’ondul&e. Birivia Syft. Verz. 

Diefe unter den kleineren Arten, ungemein geſchmuͤckte Eulenpha⸗ 

lene, bat ſich ſchon lange in unſeren Gegenden vorgefunden, doch iſt auch 

noch bis jetzt ihre Raupe uns verborgen geblieben. Ich hatte dieſer Gattung 

den Nahmen der Ph. Coneinna beygelegt. Sie wurde zugleich an verſchiede— 

nen Gegenden entdeckt, und erhielte daher mehrere Benennungen. Devil— 

lers fand fie in der Gegend von Breſt, und gab ihr den Nahmen bh. Va. 

ria. Der Verfaſſer der Papillons d' Europe, erwähnt, daß fie niemahls 
in der Gegend von Paris, noch in irgend einer Provinz Frankreichs waͤre 
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entdeckt worden, wiewohl ſie erſterer Verfaſſer ſehr kenntlich beſchrieben hatte. 
Sie erhielten die Originale von Frankfurt. Nun hat es ſich auch beſtaͤtigt, 
daß in dem Wiener Verz. dieſe Phalene unter der Benennung Birivia iſt 

angegeben worden. 

Es hat dieſe Phalene gewohnlich eine noch mindere Größe als die Bors 
ſtellung beyder Figuren ergiebt. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein 
ungemein friſches Dunkelroth, oder ſatte Kirſchfarbe, und hat einen ſtarken 

Glanz. Die weiſſe Flecken und Streife nehmen ſich darauf um ſo vorzuͤglicher 
aus. Die Fluͤgel ‚find ſaͤmmtlich dunkelſchwarz geſaͤumt. Die nierenfoͤrmige 
Narbe iſt im Verhaͤltniß der Fläche vorzüglich groß. Sie hat in der Mitte 
einen ausgeſchweiften Streif. Die darunter ſtehende Narbe iſt um fo kleiner 
und von eyrunder Form. Nahe an der Grundflaͤche zeigt ſich ein zackigter, 

und uͤber die nierenfoͤrmige Mackel ein ausgeſchweifter Streif mit eingehen 
den, jenen entgegengeſetzten ſchwarzen Spitzen, und nahe an dem aͤuſſern Rand 
eine mit ſchwarzen Puncten beſetzte Linie, Der Rand ſelbſt iſt ſchwarz ge 

ſaͤumt, und mit weiſſen Puncten beſetzt, die Borden aber ſind roͤchlich grau. 

Dieſe ſaͤmmtliche Zeichnungen ſind von hellweiſſer etwas gelblich angeflogener 
Farbe, und ſchwarz geſaͤumt. Noch zeigen ſich mehrere einzelne Puncte und 
Flecken. Die Grundfarbe iſt uͤberdies, wie es ſich unter der Vergroͤßerung 

zeigt, mit weißen Atomen beſtreut. Vorzuͤglich nimmt ſich noch eine Zapf— 

mackel unter der eyfoͤrmigen Narbe aus. Doch in dieſer fo erhöhten Grund, 
farbe iſt mir zur Zeit nur ein einzelnes Exemplar vorgekommen. Ich hatte 
rs aus der Sammlung unſeres verewigten Hofraths Rudolph mitgetheilt er— 
halten. Die Phalene wurde aus einer Raupe mit andern erzogen, ohne eine 
genauere Bemerkung anzugehen. Sie erſcheint gewoͤhnlich in einer nur blaß— 

roͤthlichen Farbe, wie die zweyte Figur fie darſtellt, und gehet auch in das 
Blaßgraue uͤber. Ich hatte daher bey ſo betraͤchtlicher Abweichung, und auch 

einigen veraͤnderten Zeichnungen, dieſe Phalene fuͤr eine verſchiedene Gattung 
angenommen. Auch Herr C. R. Borckhauſen erwähnt, daß fie ihm niemabls 
in der Hoͤhe dieſer rothen Miſchung vorgekommen iſt. Doch De Villers 
giebt fie nach feiner genauen Beſchreibung purpurfaͤrbig an, und in den Pa- 

pillons d' Europe iſt ſie mit dieſer uͤbereinſtimmend vorgeſtellt worden. Nach⸗ 

gehends habe ich einen gemaͤchlichen Uebergang in die graurörhliche Far— 
be wahrgenommen, ſo wie ſie der Falter nach der zweyten Figur, auch nach 
beyderley Serus führt. Die Zeichnungen ſcheinen etwas verändert zu ſeyn, 
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ſie kommen aber doch im Weſentlichen uͤberein. Die Zapfenmackel an dem 

innern Rand iſt hier ganz mit Schwarzem ausgefuͤllt. Die weiſſe Binde an 
dem aͤuſſern Rand, iſt mehr in die Flaͤche verbreitet, und fuͤhrt an dem innern 
Winkel eine ſchwarze Mackel. Die untere Seite iſt hier gilblichgrau, an er 

ſterem Falter aber ſchwaͤrzlich, mit verlohrenem Rothbraunen geſaͤumt. Beyde 
haben an der Spitze einen abgefürzten ſchwarzen Streif. Die Hinterflügel 
führen eine blahgraue Farbe mit einem ſchwaͤrzlichen verlohrenen Saum, einen 
dergleichen Flecken in der Mitte, und dazwiſchen einen Streif; an jenem aber 
iſt die Flaͤche mehr braͤunlich, und auf der untern Seite iſt der vordere 

Rand roͤthlich geſaͤumt. Auch das Bruſtſtuͤck iſt in beyden nach unterſchiede⸗ 
ner Höhe rothgelb, der Hinterleib aber blaßaſchgrau, mit einer roͤthlichen 

Endſpitze gefärbt. Die fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤruer haben eine braͤunliche Far— 
be. Herr Borckhauſen erhielt dieſe Phalene aus dem Rheingau, wo ſie in 
Geſellſchaft der Ph. Myrtilli zugleich auf der Heide (Erica) iſt gefangen wors 
den; es ſcheint auch, daß die Raupe auf dleſer Pflanze ihren Aufenthalt hat. 

Unter dem Namen Lepida hat Herr Paſtor Scriba in den Eutom. Beytraͤ⸗ 
gen eine Phalene angegeben, die aber von dieſer verſchieden iſt. 

Die 206ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet. ſpiril. criſtata, IMPRESSA. Schwarzgraue Eulenphalene mit 
verlohrenen weißlichten Zeichnungen. 

Tom. IV. Tab. CLII. Noct. 73. Fig. 3. Der männliche Falter. 

Alis ſuperioribus fufco - nigricantibus, maculis oblitteratis atris cinereisque, ſtigmati. 
bus ſtriaque poſtica dentata albidis. 

Dieſe Phalene iſt mir von einem Freund in Tyrol mit andern bellefert 
worden, und mehr habe ich nicht von ihrer Geſchichte zu erzaͤhlen. So ſehr 
fie ſich als eine eigene Gattung auszeichnet, fo ſchwer hält es in Ihren vers 
worrenen Miſchungen die Kennzeichen anzugeben. Die Grundfarbe der Auf 

ſenſeite der Vorderfluͤgel iſt ein ſehr duͤſteres Schwarzgrau, mit eingemengten 
weißlichten wolkichten Zeichnungen und dunkelſchwarzen Mackeln. Die nie— 

renfoͤrmige Narbe iſt zwar groß, aber ſehr verblichen, und in der Mitte mit 

drey ſchwarzen Puncten ausgefuͤllt. Die eyrunde iſt dagegen ſehr klein, und 

auf dem dunklen Grund kaum ſichtlich. Den aͤuſſern Rand umgiebt in eini⸗ 
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ger Entfernung von den ſchwarzgrauen, etwas gezaͤhnelten Borden, ein weiß 
lichter Streif, mit eingehenden ſchwarzen Spitzen, auf einem gleich 
falls dunkelgrauen Grund An der Grundflache und unter der nierenfoͤrmigen 

Narbe gegen den innern Rand, zeigen ſich noch verblichene weißlichte Strei— 

fe, und an dem Rand gegen die Fluͤgelſpitze ſtehen drey oder vier weiße Pum 

ee, Die untere Seite iſt gelblichgrau, mit einem ſchwaͤrzlichen Bogenſtreif 

und mondförmigen Mackel in der Mitte. Die Hinterfluͤgel find braͤunlichgrau, 
gegen den Rand ſehr ſtark ins Schwarze verlohren, die Borden aber licht, 
grau, und innen ſchwarz geſaͤumt. Auf der untern Seite iſt die Farbe lich 
ter, und es zeigt ſich darauf ein gezaͤhnelter ſchwaͤrzer Queerſtreif, mit einem 
Punct in der Mitte. Der ganze Körper iſt gleichfalls ſchwarzgrau mit Licht: 
grauem vermengt. Die fadenfoͤrmige Fuͤhlpoͤrner find oben weiß und ſchwarz 
geringt, auf der untern Seite aber etwas flach und ganz rothbraun. 

Die 2o7te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct, fpiril. eriſtata, CRUDA. Roͤthlichbraune Eulenphalene mit 
blaßgeſaͤumten Narbenmackeln. 

Tom. IV. Tab. CLII. Noct. 73. Fig. 4. Der weibliche Falter. 

Alis rufeſcentibus ſtigmatibus albidis, macula befeos cuneiformi vigricante, fafcia 
oblitterata poſtica albida; inferioribus albidis, margine fuſceſcentibus. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 77. nr. 9. Ph. N. Cruda. Eichbuſcheule. 
(Quercus Roboris.) 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 613. nr. 257. Ph. N. Cru da, Eichbuſch⸗ 
eule. Wien. Verz. S. 77. pr. 9. (Im Bezug auf dieſe Zeichnung). 

Lang Bey. fe Schmetterl. S. 3 1 nr. 496. Ph. N. Cruda. Der Crudanachfalier. 

Goze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 213. N. Cruda. 

Jung Alph. Verz. N. Crud a. 

Unter dieſer Benennung iſt die hier in Abbildung vorgelegte Phalene, 
nach uͤbereinſtimmenden Zeugniſſen angegeben worden. Sie hat ſich meines 
Wiſſens noch nicht in unſern Gegenden vorgefunden. Die mir mitgetheilte 
Exemplare habe ich aus Tyrol erhalten, Herr Lang hat fie aber auch in der 

Gegend von Augsburg gefunden. Herr Borckhauſen bat fie nach Maas 
gabe dieſer Vorſtellung, in Ermanglung eines Originals, auf das genaueſte 
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beſchrieben, und ich habe nur einige Veraͤnderungen nebſt der Geſchlechtsver—⸗ 
ſchiedenheit, anzuzeigen. Der weibliche Falter, nach dieſer Figur, hat ein 
beträchtlich größeres Ausmaas als der maͤnnliche, und iſt auch in der Grund, 
farbe etwas verſchieden. Die Auſſenſeite der Vorderfluͤgel iſt ein dunkles 
Rothbraun, das aber auch ins Blaſſe uͤbergehet. Der vordere Rand hat die 
ganze Laͤnge hin, einen blaßroͤthlichen Streif, an welchen ſich die Narbenma— 
ckeln anſchlieſen. Sie find von lichterem Weiß, und ſchwarzgeſaͤumt, in der 
Mitte aber mit etwas dunkleren Flecken angefuͤllt. Ueber der nierenfoͤrmigen 
zieht ſich ein ausgeſchweifter weißlichter Streif, an beyden Gränzen mit ſchwar— 
zen kappenfoͤrmigen Ausſchnitten geſaͤumt Er iſt aber oͤfters ſo blaß, daß er 
kaum wahrzunehmen iſt. Der Raum zwiſchen dieſen Narben und den Haupt— 
ſehnen, iſt gewöhnlich dunkler als die Grundfarbe, angelegt. An der Grund— 
flaͤche befindet ſich gleichfalls ein Streif von zwey ſchwarzen kappenfoͤrmigen 
Zuͤgen, und daneben unter der eyrunden Narbe, eine ablangrunde ſchwaͤrz— 

liche Mackel. Der aͤuſſere Rand hat von dem kappenfoͤrmigen Streif an, eine 
etwas blaͤſſere Grundfarbe, und iſt mit einer ausgeſchweilften weißlichten Lnie 

begraͤnzt, welche in den hohlen Aufſchnitten naͤchſt den einfoͤrmigen roͤthlich— 
braunen Borden, zwey dunklere winklichte Flecken bilden. Die untere Seite hat 
eine weißlichte ins Roͤthliche gemiſchte Hrundfarbe, die an dem Vorderrand in das 
Schwaͤrzliche ſich ziehet. In der Mitte ſtehet eine dergleichen Mackel, und dariiber 

ein verblichener oder auch aus Flecken zuſammengeſetzter Bogenſtreif. Die 
Hinterfluͤgel ſind lichtgrau, und von dem aͤuſſern Rand an, bald ſtaͤrker, bald 

minder in das Schwaͤrzliche verlohren. Ihre Unterſeite iſt von gleicher Far— 
be wie an den Vorderflͤgeln, fie führen auch eine Bogenreihe ſchwarzer Pun— 
ete mit einer mondfoͤrmigen in der Mitte. Das Bruſtſtuͤck hat eine dunkle, 
re rothbraune Farbe, der Hinterleib aber iſt ſchwaͤrzlichgrau. Die ſchwarz— 
braune Fuͤhlhoͤrner find an beyden Seiten mit feinen Spitzen und kurzen 
Seitenfaſern beſetzt. Der männliche Falter hat öfters eine mehr ins Graue 
oder auch ins Schwaͤrzliche ſich ziehende Farbe, und die Hauptſehne iſt weiß⸗ 

licht gefaͤrbt. An dem inneren Rand ſtehet bey einigen ein weißlichter Flecken, 
und die Zapfenmackel iſt öfters nur ſchwaͤrzlich geſaͤumt, oder auch fat uns 

merklich klein. Durch die ausgeſchweifte kappenfoͤrmige Binde an dem aͤuſſern 

Rand, ziehen ſich auch bey ejnigen Exemplaren verblichene weißlichte lauge 

Striche. Auf der untern Seite der Hinterfluͤgel, ſo wie auch auf den vor⸗ 

dern, mangelt der Bogenſtreif von abgeſetzten ſchwarzen Minen und es it 
nur der in der Mitte gelaſſen. 5 

Nach 
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Nach dem Wiener Verzeichniß, gehört die Raupe zu den Grünen weiß, 

punctirten mit hellen Streifen, und ſoll ſich von Eichenblaͤttern naͤhren. 

Die 2oste europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. eriſtata, SAUCIA. Graue Eulenphalene mit roͤth⸗ 
lichgeflecktem Streif. 

Tom. IV. Tab. CLII. Noct. 73. Fig. 5. Der maͤnnliche Falter. 

Alis fuperioribus cinereo flavefcentibus, ſtigmatibus e abbreviatis nigrican- 
tibus, faſcia poſtica maculata zubefeente. a 

Mit der auf der CLXXXI. Tafel, Noct. 104. vorgeſtellten Ph. Che- 
nopodii kommt diefe Phalene am naͤchſten uͤberein. Ich ſtehe noch an, ob 
ſie nicht eine Abaͤnderung derſelben iſt, das ich nach einem einzelnen Exem⸗ 

plar, welches ich von Tyrol erhalten, nicht mit voller Zuverlaͤſſigkeit, fuͤr jetzt 
entſcheiden kann. So mannchfaͤltig jene Gattung abzuaͤndern pflegt, ſo habe 
ich doch nie den fo auszeichnenden fleckigten Queetſtreif von rothgelber Farbe, 
an derſelben bemerkt. Auch die ſchwaͤrzliche Zeichnungen auf der gilbliſthen 
Grundfläche geben einige Veraͤnderungen zu erkennen. Im uͤbrigen haben 
ſie die ſchwarze Mondmackel auf den Vorderfluͤgeln gemein, und es zeigt ſich 
auch ſonſt, kein betraͤchtlicher Abſtand. 

Die 209fe enrop. Eulenphalene. 

Ph. Noct, ſpiril. ſub eriſtata, COLLINITA. Graue, ſchwarzmarmo⸗ 
rirte Eulenphalene. Weidericheulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLII. Noct. 73. Fig. 6. Der. männliche Falter. 

Fabrieius Entom. Syſt. Tom. III. P. II. p. 48, fp. 132. Noct. gracilis. Lae- 
vis alis deflexis fuſco cinereis; ſtriga undata fufca bafeos flavefcenteque apicis, 
intermedia punctata. — Wien. Ver z. l. c. — Habitat in Lyfimachia vul- 
gari. Muf. D. Schieffermyller. — Noctua fere indiſtincta. Alae obſcurae baſi 
ſtriga nigricante, in medio maculae ordinariae, fere obfoletae, pone has ſtriga 
punstorum nigrorum. — Lar va nuda, virens; lateribus flaveſcentibus, incifu- 
ris fla vis: fingulis fegmentis punctis quatuor obfcuris maculague antica nigra, — 
Mant- Inf, Tom, II. p. 148. nr. 98, Noct, gracilis, — 

IV. Theile. I. Band. e 
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De Villers Entom. Linn, Tom. IV. p. 461. N. n (La Re Nach Fa⸗ 
bricius. 

1 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmett. S. 76. nr. 4. Nock gracilis. Weidericheule. 
(Lyfimachiae vulgaris. ) 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. 111. B. S. 213. N. gracilis (nach dem Wien. Verz.) 

Jung Alphab. Verz. N. gracilis. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. . S. 597. nr. 247. Ph. N. Sen Weide⸗ 
richeule. — N. collinita in Bezug auf dieſe Abbildung. 

In einem 0 düſterem Gewand, ſind die Unterſcheidungszeichen dieſer 
Phalene kaum vorzufinden, und noch ſchwerer haͤlt es, ſie von andern aͤhnli— 

chen zu unterſcheiden . Jeh) habe ſie gleichfalls aus Tyrol erhalten, und wie 

es ſich nun beſtaͤtiget hat, war fie bereits unter dem Namen der Ph. gracilis 
in dem Syſt. Verz. der Wiener Schmetterlinge angezeigt worden. Nach der 
von daher dem Herrn Prof. Fabricius ertheilten Nachricht, lebt die Raupe 
auf der gemeinen Lyſimachle, (Lyfimachia vulgaris Linn.), welche fonft der 

Weiderich hieß, worunter wir aber ein anderes Pflanzengeſchlecht verſtehen. 
Sie iſt glatt, von grüner Farbe, an den Seiten gelblich, mit hochgelben 
Einſchnitten, und fuͤßret auf jedem Ring vier dunklere Puncte, mit einem 
ſchwarzen Flecken an dem Vordertheil. 

Die Oberſeite der Vorderfluͤgel iſt von einem dunklem Aſchgrau, das 
zuweilen ins Braͤunliche, oder auch ins Roͤthlichgraue gemiſcht iſt. Bey den 

ſehr verworrenen Zeichnungen zeigt ſich zuweilen deutlicher ein ſchwaͤrzlicher 

Streif, der ſonſt auch abgeſetzt iſt. Die Narbenmackeln find ſehr verblichen, 

oder kaum zu unterſcheiden. Ueber denſelben bemerkt man eine Reihe fchwars 

zer Puncte in ausgeſchweifter Richtung. Nahe an dem aͤuſſern Rand ſtehet 
ein weißlichter, von innen dunkelgeſaͤumter Streif, in faſt gerader Richtung. 

Die Borden find braun Die untere Seite iſt bleich oder roͤthlichgrau, und 
an dem aͤuſſern Rand in das Weißlichte verlohren. Sie hat einen ſchwarzen, 
öfters nierenfoͤrmigen Flecken in der Mitte, der auch zuwellen einen weißlich, 

ten in ſich enthaͤlt. Ueber dieſem Flecken ſtehen eine zuweilen auch zwey Reis 

ben ſchwarzer Puncte oder auch verblichener Streifen. Die Hinterflügel 
ſind bey einigen Exemplaren aſchgrau, bey andern braͤunlich, und haben einen 

verlohrenen ſchwarzen oder dunkelbraunen Saum an dem aͤuſſern Rand. ty 
re untere Seite iſt von lichterer Farbe, und an dem vordern Rand ins Roͤth⸗ 
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lichbraune verlohren. Sie hat gleichfalls einen dunkleren Flecken und elnen 
punctirten oder verlohrenen Bogenſtreif. Der ganze Körper führer gleiche 

Farbe wie die Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, nur der Hinterleib iſt von einer 
bläfferen Miſchung, oder von aſchgrauer Farbe. Die fadenfoͤrmigen Fuͤhl— 
hoͤrner ſind braun. Das Weibchen iſt nur nach der Groͤße, ſo wie der 
Staͤrke des Hinterleibs, aber nicht in den Zeichnungen erheblich verſchieden. 

Die zıofe europ. Eulenphalene. 

Ph, Noet. fpiril. eriſtata, FLA VICINCTA MAJOR. Die größere gelb⸗ 

geſaͤumte Eulenphalene. Kirſcheneule. 

Tom. IV. Tab. CLIII. Noct. 74. 

Fig. 1. Die männliche Phalene. Fig. 2. Die Raupe auf einem Kirſchenzweig. Fig. 3. Die 
Chryſalide. 

Fabricius Entom. ſyſtem. Tom. III. P. II. p. 114. ſp 344. Noct. flavocin- 
ct a. Criſtata, 5 deflexis dentatis fuſco einereoque variis fulvo punctatis. — 

Wien. Ve rz. I. c. Habitat in bruno Ceraſo D. Schieffermylier, — Minor 

N. Polyodon. Caput cinereum, bafi parum fulvum. Thorax cinereus ato- 

mis fufcis fulvisque. Alae anticae fulco cinereoque varisgatae punetis ſpar- 
fis, fulvis. Cofa albo punctata. Poficae cinereae, ſupra ftriga, ſubtus 

puncto ſtrigaque fufcis. — Larva viridis, linea dorfali pallida. — Mant. 

Inf. Tom, II. p. 178. ſp. 277. — (In Bezug auf Roͤſels §4te und 5 Ste Tafel, 
als womit zugleich die Ph Dyfodea, iſt verbunden worden.) 

Gmelin Ed XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2571. ſp. 1153. fp, 21. N. Flavi- 
eincta. (Nach Fabricius.) 

De Villers Entom. Linn, Tom IV. p. 488. N. Flavicincta (La Mandarine) 
nach Fabricins. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 72. Fam. H. nr. 2. Ph. N. Fla vi- 
eincta. Kirſcheneule. (Pruni Cerafi.) 

Goͤze Entom. Beytr. V. Th. III. B. S. 204. nr. 57. Noct. aurantio - maculata 
nach Roͤſel) S. 211. nr. 99. Ph. Flavieineta. (Syſt. Vers.) 

Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 33. nr. 82. Junius Kirſchbaum. 

Jung Alph. Verz. der Schmetterl. Flavicincta. 

Lang Verz. fr. Schmetberk S. 126. nr. 93 1. N. Flavicincta. Kirſchennachtfalter. 
Um Augsburg. N 

Ttt 2 



508 Der europaͤiſchen Schmetterlinge, Eulenphalenen. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. europ. e eee IV. Th. S. 258. nr. 111. Ph, 
N. Flavicincta, Kirſcheneule. 

Roͤſel Inf. Beluſt. I. Th. Nachtv. II. Claſſe. Tab. 54. S. 281. Die punetirte 
blaulichtgruͤne Raupe, mit dem gelben Seitenſtreif ıc. 110 

Papillons d' Europe (Cahier XX.) Tom: VI. p. 112 Pl 238. nr 349 2 — b. 
Chenille de Cerifier, La Ceintute jaune In Bezug auf Roſel's Tab. 83 

Wilkes Engl. Motbs and 1 Ed 1773. Pl. XIV. 5 7 Gugleich mit Dyſodea.) 

Auf dieſer Tafel habe ich drey Abbildungen naͤchſt ähnlicher Phalenen⸗ 
gattungen vorgelegt, die ſich nach geringſcheinenden Veraͤnderungen oder nur 

nach den Abweichungen ihrer Raupen, weſentlich unterſcheiden. Sie hatten zu 
verſchiedenen Verwechſelungen Anlaß gegeben, die ſich nun um ſo genauer 
berichtiget haben. Die beyden Gattungen nach der erſten und vierten 

Figur hatte Roͤſel entdeckt, und auch in ſeiner Beſchreibung den Unterſchied 
angegeben, die dritte hingegen, als nach der ſechſten und ſiebenten 
Figur, war ihm verborgen geblieben. 

Röſel fand dieſe Raupe auf den Kirſchbaͤumen, und zwar allezeit in 
ſchon vollkommener Groͤße, nachgehends kam ſie ihm auch auf Weiden vor. 
Herr C. R. Borkhauſen hat ſie auch auf dem gemeinen Beyfuß angetroffen, 
und ich glaube nicht zu irren, daß ſie ſich auch von dem Ginſter naͤhret, 

da ich ganz uͤbereinſtimmende Raupen, wiewohl ohne ſie zur Verwandlung 
gebracht zu haben, darauf wahrgenommen habe. Sie erſcheint gewoͤhnlich 
zu Ende des Mat oder Anfang des Junius, und bereits ſchon in vollkom— 

menen Alter. Sie iſt lang geſtreckt, und an den vordern Ringen gemaͤchlich 
verdünnt. Ihre ganz kahle bläufichtgeüne Flaͤche, iſt mit ſehr vielen gläns 
zenden etwas erhabenen Puncten beſetzt, wodurch ſie eine Rauigkelt zu haben 
ſcheint. Die Verzierungen find, außer dieſen, ſehr einfach, fie führer nur 
inen blaßgelben gleichbreiten Streif zu beyden Seiten von dem Kopf bis 
zur Endſpitze. Die daruͤberſtebende Luftloͤcher find roſtfaͤrbig gerandet. Auch 
der Kopf und die ſaͤmmtliche Fuͤße haben mit der Flaͤche gleiche Grundfarbe. 
Um ſich fuͤr Nachſtellungen zu ſichern, pflegt ſie, wie mehrere Arten, bey 

feindlicher Annäherung oder Beruͤhrung ſich zuſammen zu rollen, und nach 
dem Herabfallen auf dem Boden zu verbergen. Sie begiebt ſich zur Ver— 

wandlung in die Erde, und bauet ſich ein ziemlich großes eyrundes Ge woͤl— 
be, welches innen glatt, und wie mit einem verhaͤrteten deim uͤberzogen zu 
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ſeyn ſcheint. Die darinn enthaltene Chryſalide iſt rothbraun und glaͤn— 
zend, ſie hat vor andern nichts Vorzuͤgliches als eine kurze ſchwarze End— 

ſpitze. Die Phalene kommt daraus zu Ende des Auguſts oder Anfang Sep— 
tembers hervor, ſomit nach faſt drey Monathen. 

Die erſte Figur ſtellt die Phalene in der mir vorgekommenen betraͤcht— 
lichſten Größe vor, da fie gewoͤhnlich in weit kleinerem Muas erſcheint. Die 
weibliche Falter hat in den Zeichnungen keine Verſchiedenheit, wiewohl bey— 
de in den Miſchungen der Farben mannichfaltige Abaͤnderungen ergeben. 
Die Grundfarbe der Außenſeite der Vorderfluͤgel iſt ein blaſſes Lichtgrau, 
das durch die unzaͤhlbar eingeſtreute ſchwaͤrzliche Atomen das Anſehen einer 
mehr aſchgrauen als braͤunlichen Farbe erhaͤlt. Der vordere Rand iſt ab— 
wechſelnd mit ſchwarzen und weißgrauen Flecken beſezt. Man kann in der 
Mittenflaͤche keine Narbenmackeln bemerken. Die an der Stelle der nieren— 

foͤrmigen ſtellet zwar einen großen gerundeten weißgrauen Flecken vor, ſie iſt 
aber nicht deutlich abgeſondert, und durch die eingemengte ſchwaͤrzliche Atos 
men in die Flache verlohren. Von den eyrunden wird man noch minder 

eine Spuhr gewahr. Rahe an der Grundflaͤche zeigt ſich eine verworrene 
fleckigte weißgraue Binde, mit einem ſchwarzen koppenfoͤrmigen Saum. Gegen 

die Mittenflaͤche, und uͤber dem einer nierenfoͤrmigen Narbe ähnlichen Fle— 
cken, ziehet ſich ein bogenfoͤrmiger, winklicht gezaͤhnelter, ſchwarzer, weiß ge— 
ſaͤumter, an den Spitzen mit ſchwarzen Puncten beſetzter, Streif. Dieſem 

folgt nahe an dem aͤußern Rand ein aͤhnlicher winklichter Streif, an dem 
die Oefnung der Winkel mit pomeranzenfaͤrbigen Puncten ausgefuͤllet iſt. 

Flecken dieſer Farbe, oder auch einzelne Puncte, ſind nach verſchiedenen Ab— 

änderungen in den lichten Macken der Fläche, an unterſchiedenen Stellen, in 
minder oder mehrerer Stärfe und Anzahl, eingemengt. Die Borden find 
weißgrau und von vorzüglicher Breite. Die abwechſelnde Mackeln in denſel— 
ben haben eine ganz eigene Bildung. Es ſind weißgraue mit ſchwarzen 
Puncten geſaͤumte, mondförmige Flecken. An der aͤußerſten Graͤnze find fie 
abermahls mit einem dergleichen kleinerer mondfoͤrmigen Flecken beſetzt und 
ausgehohlt. Der Rand erſcheint daher etwas kappenkoͤrmig ausgeſchnitten. 
Die untere Seite iſt mehr lichtgrau als die aͤußere, fie hat gewöhnlich mins 
der eingeſprengie Atomen. Der aͤußere Rand iſt nur mit einfachen, mond— 

foͤrmigen, ſchwarzen Linien begraͤnzt, und die ausſtehende Borden in den 
hohlen Einſchnitten gleichfalls damit geſaͤumt. In einigen Abſtand ſtehet ein 

verlohrener ſchwaͤrzlicher Bogenſtreif, und in gleicher Entfernung ein zweyter 
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in mehrerer Verſtaͤrkung. Bis dahin iſt auch die Grundflaͤche meiſtens ins 

Schwaͤrzliche gefärbt. Die Hinterflügel baben mit dieſer Unterſeite auf 
beyden Flaͤchen gleiche Grundfarbe. Die Borden ſind von außen mit zwey 
punctirten mondfoͤrmigen Linien, auf der untern Seite aber nur mit einer 

einzigen geſaͤumt. In einiger Entfernung von dem aͤußern Rand zeigt ſich 
ein ſehr breiter und mehrverſtaͤrkter bogenfoͤrmiger Queerſtreif, auf welcher 
denn ein ſehr ſchmaler folgt. Die untere Seite hat in der Mitte eine 

mondfoͤrmige ſchwarze Mackel, und die Streife find ſchmaͤler. Das ſtark be— 

haarte Bruſtſtuͤck hat gleiche Grundfarbe und Atomen, wie die äußere Seite 

der Vorderfluͤgel. Der Hinterleib iſt grau, und hat faſt mehrere rothgelbe 
Puncte. Die Füße find weiß und ſchwarz geringt, die Fuͤhlhoͤrner ad 

weißgrau, und mit feinen ſchwarzen Ringen beſetzt. 

Nach Roͤſels Vorſtellung beyder Geſchlechter dieſer Phalene, iſt die 
lichtgraue Grundfarbe in breiteren Saͤumen vorgeſtellt worden, die ſchwaͤrz— 

liche Flecken bilden zwey faſt gleichbreite finien, und das eingemengte Gelbe 
hat eine Citronenfarbe. In den Papillons d’Europe, nach obiger Anfuͤh— 
rung, ſcheint es, daß dieſe und die folgende Ph. dyſodea, als eine Gattung 

mit einander verbunden worden. Sie wird zwar für die Ph. flavieineta des 

Wiener Verzeichniſſes erklaͤrt, aber die Fate Roͤſeliſche Tafel angeführt, 
welche eben dieſe dyſoidea enthält, und auch mit der angegebenen gilblich 
gruͤnen Raupe damit uͤbereinkommt. Unter dem Namen La ftirienne Pl. 24m. 

nr. 355. wird hingegen eine ganz verſchiedene Phalene, mit der zweifelhaf— 

ten Angabe, ob fie nicht die Dyfodea des Wien. Verz. iſt, vorgeſtellt; und 
ich finde daher nicht die eigentliche Ph. flavieineta nach Roͤſels 4ten Tas 
fel angefuͤhrt. Die Figur 349, e, ſtellt ſie hingegen mit jenen ganz uͤber⸗ 
einſtimmend, als den weiblichen Falter, vor. 

Die 2ııte europaͤiſche Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril, eriſtata, DYSODEA. Gelbgeſaͤumte Eulenphalene mit 
Narbenmackeln. 

Tom. IV. Tab. CLIII. Noct. 74. 

Fig. 3. Der männliche Falter. Fig 5. Die Raupe auf einem Stachelbeerzweig (Ribes Groffularia). 
Fig. 6. Die Chryſalide, 

Alis deflexis dentatis, fuſco - einereoque variis fulvo - punctatis, ſtigmatibus albidis; 
inferioribus cineraſcentibus, ſtrigis duabus fuſcis tenuioribus. 
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De Villers Entom, Linn. Tom. II. p. 280. nr. 366. Ph. N. difcolor (La bigar. 
rée). Spirilinguis laevis, alis grifeis alboque variis, punctis luteis raris Roef. 
phal,2. Tab.55.? Hab, in Europa. In Breſſiae ſylvis. — Defc. major prae- 
cedenti (Ornata, oder unſere Flavicineta minor) cui affinis ſed punctis luteis ra- 

rius adſperſa. Alae inferiores albidae, puncto et arcu fufcis. 

Goöͤze Entom. Beytr. III Th. III. B. S. 204. nr. 58. Ph. N. undulata. Die 
Wellenlinie der vorigen, (N. Auratio- maculata), ſehr ahnlich, etwas größer 
und mehr geſchaͤckt. In Bezug auf Roͤſel's Tab. 55. — Criftata, alis defle- 
xis, anticis cinereis nigro - aurantioque ſtriatis; pofticis luteſcentibus, margine ni- 

gro undulato. 

Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 33. nr. 82. Junius, Stachelbeerſtauden, Nepeta, 
Katzenkraut, Ackeley, Borrag, Sauerampfer, Wegwarten. (Roͤſ. Tab. 55.) Ph. 

undulata, Göze a. O. 

Schwarz Neuer Raupenkal. S. 126. nr. 119. Ph. N. undulata. Die Wellen⸗ 

linie, Goͤze a. O. Mai. Staochelbeerſtauden, Sauerampfer, Wegwarten. — S. 
310. nr. 307. — Im Junius. 

Jung Alph. Verz. N. Undulata. Goze a. O. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 126. nr. 929. Ph. N. Dy ode a. Der Lattig⸗ 
Nachtfalter (Roͤſel Tab. 8 Um Augſpurg. — — Gladbach Verz. Der 
Bettelmann. 

Zorckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 262. nr. 112 Ph. N. Dyfodea, Waldlat⸗ 
tigeule. 

Roͤſel Inſect. Beluſt. I. Th. Nachtv. II. Claſſe 8. 283. Tab. 85. fig. 1. die Raupe, 
fig. 2. die Chryſalide, fig. 3. die weibliche Phalene. Die ſchlankglatte graßgruͤne 

Raupe, mit gelbem Seitenſtreif und ihrer Verwandlung. 

Wilkes Engl. Moths and Butterfl, Tab. 14. The Ranunculus - Moth. 

Papillons d’Europe (Cah. XX.) Tom, VI. p.rı2. Pl. 238. nr. 349. Chenille du 
Cerifier, La ceinture jaune, (nach Anführung bey voriger Gattung, find beyde 

Species mit einander verbunden worden. 

Unter der Benennung der Ph dyfodea, des Syſtem. Verz. d. Wie 
ner Schmetterlinge, wurde dieſe Phalene, welche gleichfalls Roͤſel zuerſt be— 

kannt gemacht hatte, angegeben, und auch von den meiſten Schriftſtellern für 
die naͤmliche angenommen. Es hat ſich aber neuerlich ergeben, daß die er— 

waͤhnte Verfaſſer nicht dieſe, ſondern die folgende Gattung, und dies ſelbſt nach 
dem eigenen Zeugniß des Herrn Abts Schieffermuͤller, wollten gemeint haben. 
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Sie hatten vielmehr die hier vorgeſtellte Gattung, nebſt der erſt beſchriebe, 
nen flavieincta für einerley Species erklaͤrt. Auch Herr Prof. Fabricius 
fuͤhret unter der Angabe der erſtern, beyde Roͤſeliſche Tafeln, die 5 ate und 
§ te, an. In dem Werke der Papillons d' Europe ſcheint es, daß gleich, 
falls beyde Species mit einander verbunden worden, es wurde nur die Raupe 

von dieſer Gattung abgebildet, da die unter dem Namen der weiblichen Pha⸗ 
lene vorgeſtellte, mit dieſer, die maͤnnliche aber mit jener uͤbereinkommt. 
Nun find aber die Raupen von beyden Geſchlechtern bekannt. Herr Borck— 

hauſen hat beyde mit eigener Genauigkeit beſchrieben. Es ſind aber nach die— 
fen Umſtaͤnden die Anfuͤhrungen der Ph. Dyfodea nach dem Wiener Verzeichniß, 
von dieſer Angabe zu ſondern. 

Bey fo naher Verwandſchaft dieſer Phalene mit der erſt beſchriebenen 
Flavicineta habe ich nun ihren Abftand zu bemerken. Die Raupe hat zwar 
gleiche Geſtalt, doch iſt ſie an den Vorderringen mehr verduͤnnt, und ſo— 
nach etwas ſchlanker gebaut. Sie iſt glatt, und hat keine erhoͤhte glaͤnzende 

Puncte auf ihrer Flache, An jener iſt die Farbe blaͤulichtgruͤn, an dieſer 
iſt fie mehr graßgruͤu, oder ins Gelbe gemiſcht. Der Kopf iſt kleiner und 
von glaͤnzendbrauner Farbe, an erſterer aber mit dem uͤbrigen Koͤrper gleich— 
faͤrbig. An den Einſchnitten der Ringe iſt die Farbe bliffer, und im Gehen, 
wo ſich dieſe erweitern, erſcheinen die Einſchnitte als gelbe Ringe. Zu bey— 

den Selten ſtehet ein gleicher gelber Streif, und die Luftloͤcher uͤber demſelben 

haben die nehmliche Farbe. Die Fuͤſſe ſind wie an jener gruͤn. Die Raupe 
erſcheint gegen Ende des Mai, oder auch bis in die Mitte des folgenden 
Monaths. Die Blaͤtter der Stachelbeere ſowohl, als anderer ſaftreichen 
Gewaͤchſe, des Amphers, der Wegwart, des Boretſch, find ihre gewöhnliche 
Koſt. In ihren Kunſttrieben hat fie vor jener nichts Auszeichnendes, fie 

baut ſich ein gleiches Gewoͤlbe, und ihre Chryſalide iſt nicht verſchieden. Die 
Phalene kommt ebenfalls erſt im Auguſt oder September hervor. 

Sie iſt gemeiniglich etwas größer als die vorerwaͤhnte Gattung. Die 
Borden an den Vorderfluͤgeln find tiefer eingeſchnitten oder ſtaͤrker gezaͤhnelt, 
ſie fuͤhren aber gleiche Verzierungen der abwechſelnden Mackeln. Auch die 

Grundfarbe iſt die nehmliche, nur iſt das eingemengte Oraniengelb gewoͤhn— 
lich mehr verbreitet, oder auch in einzelnen größeren Parthien angelegt. Defr 

ters ſind auch die ſchwaͤrzliche Atomen mehr verbreitet und dichter angehaͤuft. 
In 
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In den Zeichnungen der Binden und Mackeln ergiebt ſich nach verſchiedenen 
Abaͤnderungen ein kaum erheblicher Abſtand. Die graue Grundfarbe ziehet 
ſich an jener Gattung bis an die Borden, an dieſer aber iſt ein lichter oder 

gilblicher Saum dazwiſchen gelaſſen. Die Narbenflecken find hier ſehr voll, 
ſtaͤndig, ſo verblichen ſie an jener Gattung erſcheinen. Die nierenfoͤrmige iſt 
von vorzüglicher Groͤße, und ſtatt des Grauen oͤfters mit Gelbem ausgefuͤllt. 
Die kleinere iſt ganz gerundet, und hat eine ſchwaͤrzliche Mackel in der Mit, 
te. Unter dieſen Mackeln ſtehet oͤfters ein groͤßerer grauer Flecken, oder es 
iſt vielmehr der Saum dazwiſchen, mit gleicher Farbe ausgefüllt. Auf der 

untern Seite befindet ſich nur ein einzelner ſchmaler Bogenſtreif, mit einer 

etwas verblichenen Mondmackel. Die Hinterfluͤgel fuͤhren gleichfalls nur 
einen einzelnen, ſehr ſchmalen Streif, und darunter eine kaum merkliche, 
ſchwaͤrzlich verlohrne Binde. Beyde ſind an jener Phalene um ſo ſtaͤrker 
angelegt. Auf der untern Seite iſt der Streif noch ſchmaͤler, um ſo mehr 

aber die Mondmackel verſtaͤrkt. An dem uͤbrigen Koͤrperbau iſt kein erheb— 

licher Abſtand wahrzunehmen. Der weibliche Falter iſt gewoͤhnlich groͤßer, 
er hat mehr eingemengte, ſchwaͤrzliche Atomen, dagegen um fo mindere ora⸗ 
niengelbe Einmiſchungen. 5 

Die 2ı2fe europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet. fpiril. eriſtata. FLAVICINCTA MIN OR. Die kleine gelb 
geſaͤumte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLIII. Noct. 74. 

Fig. 6. Die weibliche. Fig. 7. Die maͤnnliche Phalene. 

Alis deflexis einereis, atomis fparfis fulvis, ſtrigis duabus moniliformibus, medio 
nigricantibus, ſtigmatibus ordinariis fulvo- punctatis. 

Syſtem. Verz. d. Wiener Schmetterl. S. 72. Fam. H. nr. 5. Ph. N. Dy. 
fodea. Waldlattigeule. (Lactucae viroſae). 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 280. nr. 363. Pb. N. Ornat a. (La paree), 
Spirilinguis laevis, alis griſeis panetis auroreis adſperſis. — Roef. Inf. Phal, 

2. Tab.53? (Dieſe Anfuͤhrung gehoͤret nicht hieher.) Defer Alae fuperio- 
res griſeae, macula fuſca. Subtus omnes modo albidae, modo fuſcae. Tho- 

rax femicirculis auroreis faepe einetus: Alae fuperiores punctis auroreis, few 

atomis auroreis ornatae. — Habitat in Brefciae ſylvis: Muſ. autoris, 

IV. Theils. II. Band. Uuu 
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Bram. Inſectenkal. S. 839. nr. 400. May. Ph. N. dyſodea- Wildlattigeule (in 
Bezug auf dieſe Abbildung). Auch im Jul. und Auguſt. 1 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. Er, nr. 113. Ph. N. eee * 
terſtb'eneule. 

Papillons diEoröpe (Cah. XX.) Tom. VI.“ p. 114. pl. 239. Nr. 350. a —i. 503 
nille du ceriſier et du tilleul. La setikistte. 

Wegen der nahen Aehnlichkeit mit der N. Flavieineta, habe ich dieſer 
Phalene den vorſtehenden Nahmen einſtweilen zum Behuf des Gedaͤchtniſſes 
ertheilt, aber keinesweges, daß ich fie nur als Varielaͤt von einer mindern 

Größe, wie Herr C. R. Vorckhauſen bemerkte, ſollte erklaͤret haben. Sie 
iſt genugſam verſchieden. Nun hat ſich, wie ich ſchon angezeigt habe, die 

Erläuterung ergeben, daß ſie die Achte Ph. dyſodea des Syſt. Verzeichniſ⸗ 
ſes iſt, und ich habe nur nach dieſer Angabe die Anfuͤhrung der Schriftſteller 
zu berichtigen. In dem Werke der Papillons d' Europe wurde fie nach An 
führung der §aſten Tafel der NRöstifchen Inſ. Beluſtigungen, für die N. Ce- 

raſi Fabr., welche fir die N. inftabilis von andern angenommen worden, 
desgleichen für die N. ſtabilis des [Wiener Verzeichniſſes erklaͤrt. Sie hat 
daher unrichtig die Benennung der Kirſchenphalene, La cerifiere, erhalten. 

Nach Angabe des Wiener Verzeichniſſes, naͤhrt ſich die Raupe von 
den wilden, oder giftigen Lattig (Laetuea virofa). Herr Borckhauſen 
meldet hingegen, fie auf der Peterſilie, dem Beyfuß und Thymian 
gefunden zu haben, und ſich keines Weges an Kirſchenbiaͤtter habe gewöhnen 
laſſen. Sie hat mit der Raupe der Ph. Flavieincta, die nachſte Aehnlich 

keit, ſie iſt gleichfalls unbehaart, und von einer angenehmen weißgruͤnen 

Grundfarbe, mit erhabenen glaͤnzenden Puncten, wie Chagrin, beſetzt. An 
den Seiten unter den gilblich gefärbten Luftloͤchern, hat fie einen weiſſen oder 
auch gilblichen gleichbreiten Streif. Der Kopf und die Fuͤſſe find dunkel— 

grün. Die untere Seite des Koͤrpers, ſo wie die Fuͤſſe, ſind noch mehr in 

dieſe Farbe vertieft. In dem Werke der Papillons d' Europe iſt die 

Raupe, nach dieſer Beſchreibung, vorgeſtellt worden. Nur die erhoͤhte Puncte 

wurden von ſchwarzer Farbe, und die Luftloͤcher von weilſer angegeben., 

Sie begiebt ſich zur Verwandlung gleichfalls in der Erde, und pflegt die in— 

nere Seite des Gewoͤlbes, mit einer glaͤnzenden Membrane zu uͤberziehen. 
In dem Auguſt oder September erſcheint die Phalene. Sie hat die Ga 
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wohnheit, des Nachts, brennenden Lichtern zuzufliegen, und ſich des Tages 
an den Waͤnden offener Wohnungen niederzulaſſen. 

In dem angeführten Werk der Papillons d' Europe; find mehrere Bar 

rletaͤten dieſer Phalene vorgeſtellt worden, es iſt aber bey einigen die Abwehr 

chung ſo betraͤchtlich, daß ſie eigene Gattungen zu ſeyn ſcheinen, und daher 

mag wohl die fo verſchiedene Angabe der Futterpflanze ihrer Raupen, gekom— 
men ſeyn; man bat fie nicht ſaͤmtlich, von dieſem Stande an, erzogen. 

Die ſechſte Figur ſtellet die Phalene in ihren gewoͤhnlichſten Zeichnun— 
gen vor. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein ſehr lichtes Aſchgrau, 
das durch die zahlreiche eingemengte Atomen, in unterſchiedener Anhaͤufung 
verdunkelt wird. An der Grundfläche ſtehet ein unterbrochener kappenfoͤrmiger 

weiſer, ſchwarzgeſaͤumter Streif, mit ein paar oraniengelben Punkten beſetzt. 

Dieſem gegenüber, faſt in dem dritten Theil der Flache, ziehet ſich ein ans 

derer weiſſer ausgeſchweifter, einwaͤrts kappenfoͤrmig ſchwarzgeſaͤumter Streif, 
ſchrege durch die ganze Flaͤche. Der Raum zwiſchen beyden, iſt durch die 
ſtarken angehaͤuften ſchwarzen Atomen verdunkelt, doch ſind die weiſſe Nar— 

benmackeln ſichtlich. Sie ſind zum Theil oranienfaͤrbig geſaͤumt, oder mit 

dergleichen Puncten beſetzt, die auch in dieſe mittlere Fläche, nebſt einigen 
ſchwarzen Puncren und Strichen eingemengt ſind. Dergleichen gelbe Puncte 

ſtehen auch in der Fläche gegen den aͤuſſern. Rand nach verſchiedenen Abaͤn⸗ 
derungen, in vermehrter oder verminderter Zahl. Bey einigen iſt das Weiſſe 
oder das Schwarze, auf der Flaͤche mehr oder minder verbreitet, und ſo bil— 

den ſich auf der Mitteufläche öfters zwey oder drey ſchwaͤrzliche große Mas 
ckeln. Es mangeln auch die eingemengte oranienfaͤrbige Puncte. An einer 
Abänderung des maͤnnlichen Falters nach der ſtebenden Figur, find auf der 
mit Schwarzem verſtaͤrkten Fläche, nur einige weiglichte Zuge und Mackeln 
gelaſſen. Die untere Seite iſt gewoͤhnlich lichtgrau, und bald ſtaͤrker, bald 
minder, mit ſchwaͤrzlicher Farbe angeflogen, und in dieſen Veraͤnderungen auch 

die Hinterfluͤgel. Diefe führen auf der Auſſenſeite gewoͤhnlich einen ſchwärz— 
lichen verlohrnen Saum, der aber auf der unſern Seite entweder mangelt, 
oder kaum merklich iſt. Zuweilen iſt hier auch die Fläche gegen den vordern 

Rand gilblich angeflogen. Die Borden ſind auf die nehmliche Art, wie bey 
der Ch. Flavieineta, mit ſchwarzen punctirten Möndchen beſetzt. Das Bruſtz 

ſtuͤck hat gleiche Grundfarbe mit der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel. Die Lappen 
Uuu 2 
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an den Seiten und die Decke zwiſchen dem Kopf, find oranienfaͤrbig geſaͤumt. 
Der Hinterleib hat eine graue, zuweilen ſchwaͤrzliche Farbe. Die Fuͤſſe ſind 
weiß und ſchwarz geringt, die Fuͤhlhoͤrner aber weißgrau, oder auch braͤunlich, 

und haben feine ringfoͤrmige ſchwaͤrzlütte Einſchnitte. Beyde Fiquren ſtellen 
dieſe Phalenen im größten Ausmaaß vor, gewöhnlich find fie in dem Umfang 
um ein bis zwey Linien kleiner. 

Tom. IV. Tab. CLIV. Cont. 75. 

Fig. 1. Ph. (Serophulariae) Verbaſei. 

Dem ſeellgen Gerning wurde dieſe Phalene als die aͤchte Ph. Sero- 
phulariae beſieſert. Es hat ſich aber nachgehends die Irrung ergeben, ſie iſt 

nur eine Abänderung der Ph. Verbaſei, und die Raupe, wie im Gegentheil 
behauptet worden, im geringſten nicht verſchieden Die aͤchte Ph Serophula- 

ria findet ſich auf der CLX XXKten Tafel, Noet. 101, fig. 4 abgebildet, und 
S. 5. des zweyten Abſchnitts beſchrieben. An dieſer Abaͤnderung der Noet. 

Verbaſei iſt lediglich das Braune auf der Dberfeite der Vorderfluͤgel, mehr 
als gewöhnlich verſtaͤrkt. 

| Die 2ızte europ. Eulenphalene. 

Phal. Noet. fpiril, eriſtata. ASTERIS. Sternblumenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLIV. Noct.75. 

Fig. 2. Die männliche. Fig. 3. Die weibliche Phalene. 

Fabricius Ent. Syſt. Tom. III. P. II. p. 121. Sp. 364. Noct. After is. Criſtata 
4 alis deflexis ſtriatis cinereis, marginibus nigris; exteriore punctis tribus nigris; 

(nach einem Druckfehler, ſollte, wie in der folgenden Beſchreibung erlaͤutert wird, 
albis heiſſen.) — Wien. Verz. l. c. — Habitat in Aftere chinenfi. D. Schief. 

fermüller. Statura et magnitudo omnino N. Verbafci, at alae nigrae, 

Antennae ſupra albae, ſubtus ferrugineae. Alae in medio palli. 

dae lateribus fuſcis. In cofta puncta tria alba, in margine tenuiore lunula al. 

ba. Poſticae fuſcae difco cillisque albis. — Mant. Inf, Tom. II. p. 180. fp 
292. — 

Gmelin Ed, XIII. Syſt. Linn. Tom. 1. P. V. p.2566, ſp. 1138. Noct. Aſteris. Nach 
Fabric. a | 
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Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 312. nr. 10. Fam. I. Noct, Afte- 
ris. Sternblumeneule. (Aſteris chinenſis). Aus Sachſen. 

De Villers Ent Linn. Tom IV. p.490. N. Afteris. (De T'Aſter de la Chine) 
— (nach Fabric.) 

Göze Entem. Beytr. III. Th. III. B. S. 224. nr. 232. N. Afteris. (Syſtem. 
Verz.) 

Jung Alphab. Verz. N. Afteris, 

Borckhauſen Raturgeſch. IV. Th. 8. 310. nr. 129. Ph. N. Afteris. Stern 
blumeneule. 

Die Raupe dieſer Phalene naͤhret ſich von verfehiedenen Gattungen der 
in Gaͤrten zur Zierde angebauten Sternblumen, vorzuͤglich der jährigen oder 
chineſiſchen (Aſter chinenſis Linn.) Da dieſe aber ausländiſche Arten ſind; ſo 
koͤnnen fie nicht ihre eigene Futterpflanze ſeyn. Man hat noch nicht die Un, 
terſuchung angegangen, ob ſie ſich auch auf europaͤiſchen Gattungen, dem 
After Amellus, alpinus, Tripolium und andern aufzuhalten pflege, oder jes, 
ne nur zum Erſatz ihren gewohnten Nahrung dienen. Sie iſt ſehr ſchlank 
gebaut, und hat ſehr auffallende Zeichnungen. Ein hochgelber breiter Streif 
ziehet ſich über den Ruͤcken, auf dieſen folgt ein gleichbreiter ſchwarzer, dann 
ein ſchmaͤlerer von gelber Farbe, und unter dieſem ein roͤthlich violetter. Die 
übrige Farbe bis zur untern Seite iſt ſchwarz. Die Fuͤſſe und der Kopf 
find von hellbrauner Farbe. Sie erſcheint gewoͤhnlich im September oder im 

ſpaͤten Herbſte Ich hatte ſie zweymahl auf dem chineſiſchen Aſter gefunden 
und erzogen, durch einen Zufall aber wurde ich um die Abbildung gebracht. 

Die Verwandlung erfolgt in der Erde, und das Auskommen im May oder 
Junius des folgenden Jahres. Die Chryſalide hat die naͤchſte Aehnlichkeit 
mit der von der Ph. Verbaſei. 

In der Beſchreibung der Ph. Chamomillae habe ich bereits die fo nas 
he Verwandtſchaft dieſer und andern Phalenenarten bemerkt. Dieſe iſt in ih— 
rem Bau und Zeichnungen jener faſt aͤhnlicher als die Noct. Verbafei. Die 
Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein lichtes Aſchgrau, das etwas ins Blaͤu— 
lichte fallt. Der aͤuſſere Rand iſt braun mit ſchwaͤrzlichen Streifen vermengt, 
und an der Fluͤgelſpitze mit drey weiſſen ſehr feinen Puncten beſetzt. Das 

Dunkelbraune verliehret ſich ins Gilbliche bis in die Mittenflaͤche. Hier zel 

gen ſich nach einem braunpunctirten Umriß, zwey den gewöhnlichen Narben, 
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ähnfiche Flecken, von blaſſer Farbe. Sie find aber bis zur Hälfte von dem 
Braunen des vordern Randes uͤberdeckt, und laſſen daher als zwey lichtere, 
mit braunen Puncten beſetzte Mackeſn. Der innere Rand iſt ſehr ſchmal mit 

Schwarzbraunem geſaͤumt, das ſich gegen die innere Fluͤgelſpitze, in einem 
breiten Flecken ziehet. Dieſer Flecken iſt vornen mit elner weiſſen, einwaͤrts 
gekruͤmmten und ſchwarz geſaͤumten kleinen Mondmackel, die ſich naͤchſt an 

dem Rand in einen Winkel ſchlieſſet, begraͤnzt. An der Graͤnze gegen den 
Vorderrand iſt er bis zu den Borden mit einem ſchwarzen hackenfoͤrmigen 
Streif beſetzt. In dem Winkel naͤchſt den Borden ſtehet ein weiſſer Punct 

oder vielmehr ein ſehr kurzer Streif, in der Mitte aber ein ſchwaͤrzlich ver— 

lohrener Flecken. Der aͤuſſere Rand, in welchen ſich ſchwarze Streife ziehen, 
iſt mit abgeſetzten ſchwarzen Linien geſaͤumt. Die Borden find weißgrau, 
mit abwechſelnden, etwas ſchwaͤrzlichen Mackeln beſetzt. Die untere Seite iſt 

einfärbig grau, oder auch giblichbraun, mit helleren Sehnen durchzogen. Die 
Hinterfluͤgel ſind weißgrau, das ſich auch bey andern ins Gilbliche ziehet. 
Der aͤuſſere Rand iſt ſchwarz geſaͤumt, das ſich weiter in die übrige Fläche 
verliehrt. Die Sehnen ſind von dunklerem Schwarz. Auf der untern Sei— 
te haben die Fluͤgel in dem aͤuſſern und vordern Rand, einen gilblich glaͤn— 
zenden Schiller. Die Borden ſind auf beyden Seiten einfaͤrbig weiß. Das 
Bruſtſtuͤck hat eine aſchgraue Farbe. Die Halskragen zieher ſich in eine ſehr 
erhöhte Spitze, und iſt ſchwarzbraun, ſo wie auch die Seitenlappen geſaͤumt. 

Die mittlere Flaͤche iſt ganz mit Schwarzgrauem ausgefuͤllt. Der ſehr 

geſchlanke Hinterleib hat eine gilbliche, oder auch graue Farbe, und iſt uͤber 

dem Ruͤcken mit kleinen ſchwarzen Buͤrſten beſetzt. Die lange fadenfoͤrmige 
Fuͤhlhoͤrner find braun, und auf dem Rücken mit grauen Schuppen beſetzt. 
Die Fuͤſſe find ſchwaͤrzlichgrau. Beyde Geſchlechter find, wie die Vorſtellungen 
ergeben, auſſer der Groͤße wenig verſchieden Der Hinterleib iſt an dem 

Männchen mehr von gilblicher als grauer, und die Fluͤgel von etwas dunk— 
lerer Farbe. 

Die ziaꝗte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet. ſpiril eriſtata, BLATTARIAE. Schabenkraut Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab CLIV. Noct. 75. Fig. 4. Der männliche Falter. 

Alis deflexis lanceolatis fufco. cinerafcentibus, nigro . marginatis, lunula duplici 
alba ad angulum iuternum, 
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Borckh auſen Naturgeſch. IV. Th. S. 312. ur. 131. Ph. N. Blattariae Schaben⸗ 

krauteule. (In Bezug auf dieſe Abbildung, und nach Beſchreibung des nehme 
lichen Exemplars.) 

Der ſel. Gerning hatte dieſe Phalene aus Florenz erhalten, wo ſie 
nicht ſonderlich ſelten iſt. Die Aehnlichkeit mit der Ph. \erbafei, und dem 

dort einheimiſchen \erbafeum Blattaria, hatte mir Anlaß zu ihrer Denens 

nung gegeben, an ſich aber iſt ihre Raupe und die Futterpflanze noch ums 

bekannt. Sie iſt um vieles kleiner als die elſterwaͤhnte Phalene, und in 

dieſem Verhaͤltnis, find auch die Vorderfluͤgel weit ſchmaͤler. Sie find an 

dem vordern und innern Rand, ſchwarzgeſaͤumt, da jene Gattung einen nur 
ins Braune verlohrnen Saum führt. Die mittlere Fläche hat eine lichtere 
aſchgraue Farbe, und es zeigt ſich darinnen eine roſtfaͤrbige Nierenmackel, 
mit einem ſchwarzen Punkt daneben. In dem ſchwarzen Saum des innern 

Rands, nahe an der Flögelſpitze, ſtehen zwey weile Mondflecken, die von jes 
nen der Ph. Lerbaſei und Serophulariae verſchieden find. Der äuffere 

Nand iſt weißpunktirt, und die Borden find braun. Die Grundfarbe der 

untern Seite, iſt ſtark ins Schwaͤrzliche verlohren. Der vordere Rand hat 

drey weiſſe Puncte, und die entgegengeſetzte Fluͤgelſpitze, fuͤhrt einen breiten 
dunkelſchwarzen Flecken. Die Hinterfluͤgel ſind auf beyden Seiten von lich— 

ten Ochergelb, und an dem aͤuſſern Rand ſchwaͤrzlich geſaumt. Die Borden 

find weiß, und ſtehen auf zwey parallelen, ſchwarzen, wellenfoͤrmigen Linien. 

Das Brauſtſtuͤck iſt gilblichbraun, und die obere Decke, fo wie die Seitenlap⸗ 
pen, dunkelbraun geſaͤumt, in dem mittleren Raum aber ſchwarz. Der Hinters 

leib hat eine mehr gelbgraue Farbe, und über dem Nücken ſchwarze Haar— 
baͤſchel. Die Fuͤhlhoͤrner find reſtfaͤrbig, und über dem Ruͤcken weißlicht 
angeflogen Der ſel. Brahm erwaͤhnte dieſer Phalene in der Beſchreibung 

der N. Serophulariae, und vermuthete, beyde möchten von einerley Art, und 

nur verſchiedenen Geſchlechts ſeyn. Es war ihm aber der Ort des Aufent— 

halts unbekannt, und die angezeigte Abweichungen find allzubeträachtlich. 

Die zißte europ. Eulenphalene. 

Ph. N. ſpiril. eriſtata, DICHROMA. Blaulichtgraue Eulenphalene. 

Tom IV. Tab. CLV. Noct. 76. Fig.” Die männliche. Fig 2. Die weibliche Phalene. 

Alis deflexis, caerulefcenti · cinereis, ſtigmatibus maculisque nebulofis albidis. 
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Syſt em. Ver. der Wien. Schmetterl. S. 82. Fam. O. nr. 9. Ph. Noct. Cae- 
fta. Blaulichtgrau duͤſterfleckige Eule. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 217. N. Caeſia. Wien. Verz. 

Borckhauſen Raturgeſch. IV. Th. S. 279. nr. 118. Ph. N. Caeſia. Blaulichtgraue 
duͤſter fleckigte Eule. 

Jung Alphab. Verz. N. Caefia, 

Zur Zeit hat ſich dieſe Phalene unſeres Wiſſens, nur in Steyermark 
vorgefunden, von da fie der ſel. Gerning erhalten hatte, und mir auch nachge— 
hends von andern Freunden iſt beliefert worden. Es war damahls noch unbe— 

kannt, daß fie bereits unter dem Nahmen Caefia, in dem Syſtem. Verz. 
der Wien. Schmetterlinge iſt eingetragen worden, ich hatte ihr daher, von 
einer bey europaͤiſchen Phalenen ſo ſeltenen, faſt einzigen Miſchung, des Blaͤu— 

lichen und Schwarzen, den vorſtehenden Nahmen ertheilt. Es hat die 
Grundfarbe der Oberſeite, der Vorderfluͤgel, das Anſehen eines mit Indig 
vermiſchten, Duſches. Nach dem ſtarken Schiller, den die Flaͤche fuͤhret, 
wird dieſe Farbe in entgegengeſetzter Richtung bald vertieft, bald noch mehr 
erhoͤhet. Eigentlich iſt ſie weißgrau, die Mackeln ſind durch dichte angehaͤufte 
Atomen gebildet, und ſehr verlohren, es laſſen ſich kaum die Narbenmackeln 
erkennen. Dieſe ſind, bey einigen mit etwas Roͤthlichgelben, ſo wie auch 

die zwey lichtere Mackeln in der Mittenflaͤche, ausgefüllt, die aber andern 
mangeln. Von der uͤbrigen weißen Grundfarbe, zeigen ſich an der Grund— 
flaͤche, kappenfoͤrmige oder gefleckte, ſchwarzgefaͤumte Streife, und in dem 

mittleren Raum, groͤſſere verlohrene weiße Mackeln aus. Nahe an dem aͤuſ— 
ſeren Rand, zeigt ſich ein dergleichen aus Spitzen zuſammengeſetzter 
Streif. Der ſchmale Raum bis an die Borden, iſt mit Schwarz 
granen ausgefuͤllt. Die Borden ſelbſten, ſind ſchwarz und weiß gewuͤrfelt, 

und mit ſchwarz punctirten Flecken beſetzt. Die untere Seite iſt gilblich— 

aſchgrau, und hat einen breiten, mit bräunfichen Atomen dichte beſetzten 

Saum, der an der inneren Flaͤche mit einem dunkleren Bogenſtreif be— 
graͤnzt iſt. Dieſer Saum fuͤhret gleichfalls einen ſtarken Schiller; und in 

verſchiedener Richtung, iſt er theils lichter, theils dunkler. Auch die durch— 

ziehende Sehnen erſcheinen dann, bald von weiſſer bald von ſchwarzer Far— 

be. Die ſchwarze Mondmackel in der Mitte iſt öfters ſehr klein, oder man— 

gelt ganz. Die Hinterflügel ſind gegen den aͤuſſern Rand ins Schwaͤrzliche 
ſchattirt, und haben einen verblichenen Bogenſtreif, der ſich auf der bleiche— 

ren 
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ren Unterſeite um ſo deutlicher zeigt. Bey einigen Exemplaren findet ſich 

auch eine ſchwarze Mondmackel in der Mitte. Das Bruftftück iſt auf der 
Oberſeite von der Farbe der Vorderfluͤgel und gleichfalls ſchwaͤrzlich punctirt. 
Die Fuͤhlboͤrner find oben grau, und ſchwarz geringt, unten aber braun, mit 
feinen ſaͤgefoͤrmigen Einſchnitten, und zur Seite mit kurzen Spitzen beſetzt. 
Der Hinterleib hat eine graue, mit Braͤunlichem vermengte Farbe. Der 
weibliche Falter iſt gewoͤhnlich groͤßer, und hat eine lichtere Farbe; es neh— 
men ſich daran die weiſſe Zeichnungen um ſo deutlicher aus. 

Die 2ıste europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriſtata, MON OCHROMA. Geduſchte Eulenphalene. 

> Tom. IV. Tab. CLV. Noct. 76. 

Fig. 3. Der männliche Falter. Fig. 4. 5. Abaͤnderungen deſſelben. Fig. 6. Der weibliche Falter. 

Alis deflexis, cinereo - nigricantibus , faſcia poſtica ſtigmatibusque albidis, macu- 
lis nebuloſis nigris. l 

Dem feel. Gerning wurden die hier vorgeſtellte Phalenen aus der 
Gegend von Florenz beliefert, nachgehends haben ſie ſich auch bey uns vor— 

gefunden. Sie erſcheinen des Abends, bereits im Junius, auf verſchiedenen 

wohlriechenden Blumen, und zugleich nach allen Abaͤnderungen, die mir 
von jenen find angegeben worden. Mit der Ph. comta und confperfa fies 
hen fie in naher Verbindung, nur find die Stellen der Zeichnungen ſehr vers 
aͤndert. Doch ich habe mir eine genauere Unterſuchung vorbehalten, indem 

es allzu ſchwer haͤlt, bey dieſen ſo aͤhnlichen Gattungen, das Weſentlichſte zu 
beſtimmen, da öfters eine geringe Veraͤnderung mehr Characceriſtiſches hat, 

als eine andere auffallende, die doch nur zufällig iſt. Die Farben find an 
dieſer Phalene ſehr einfach, fie beſtehen nur aus weiſſen und ſchwarzen nach 

verſchiedenen in einander verlohrenen Miſchungen. In der bald ſtaͤrkeren An— 
lage einer oder der andern Farbe, nimmt ſich auf den Vorderfluͤgeln die 
weiſſe Binde gegen den aͤuſſern Rand, am vorzuͤglichſten aus. Sie iſt ent— 
weder ſchmaͤſer oder breiter, und mit kappenfoͤrmigen oder gesähnelten Zügen - 
begraͤnzt. Die gewoͤhnliche Narbenmackeln ſind nach einigen Exemplaren, auf 
dunklerem Grunde deutlicher gebildet, nach andern aber verblichen, oder man— 

geln gaͤnzlich. Die mittlere Flaͤche iſt mehr oder weniger ins Schwarze ge— 

IV. Theils. IL Band. Sf 
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faͤrbt. Der aͤuſſere und innere Rand ſind weiß und ſchwarz gefleckt. Die 
untere Seite iſt gewoͤhnlich aſchgrau, das aber auch, wie nach der vierten 
Figur, ins Weiſſe uͤbergehet Einige Exemplare hatten nur einen ſchwarzen 
Punct in der Mitte, andere einen verlohrenen ſchwaͤrzlichen, zuweilen bräunffs 
chen Streif, oder auch nur abgekͤrzte Striche gegen die Fluͤgelſpitze. Die 
Hinterfluͤgel fuhren eine welſſe, nach andern, in das Aſchgraue uͤbergehende 
Farbe. Der aͤuſſere Rand iſt gewoͤhnlich mit Schwarzem angeflogen. Einis 
ge dieſer Falter haben einen einzelnen, andere zwey Bogenſtreife, oder auch 
nur einen Punct in der Mitte. Die Borden find weiß, und etwas kappen— 
foͤrmig eingeſchnitten. Der ganze Koͤrper iſt dunkelaſchgrau, und die Lap⸗ 

pen auf dem Bruſtſtuͤck 105 weiß geſaͤumt. 

Die zufte europ. Eulenphalene. 

Phal. Noct. fpiril. eriſtata. SERINA. Zeiſigfaͤrbige Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CLVI. Noct. 77. 

Fig. 1. Die männliche. Fig. 2. Die weibliche Phalene. 

Alis deflexis, fuperioribus luteſcentibus, ftigmatibus nigris, margine anteriori ni- 
gro punctato, interiori ciliisque poſtici fulvis; inferioribus cinereis, 

Die auf dieſer Tafel vorgeſtellte Phalenen find ſaͤmtlich aus der Ge— 
gend von Florenz beygebracht, und dem ſeel. Gerning in mehrerer Anzahl 
nach beyden Geſchlechtern beliefert worden. Dieſe Wohnplaͤtze ſind an ſich 
ſehr reichhaltig an neuen Arten, nur mangelt uns die weitere Kenntniß der 
Raupen, der Futterpflanzen und der uͤbrigen Geſchichte. Die Zeichnungen 
der Falter ſind ſehr auffallend, und nach ihren Kennzeichen, von unſern irgend 

etwa ähnlichen Arten, leicht zu unterſcheiden. Die Vorderfluͤgel der Pha— 
lene nach der erſten und zweyten Figur, ſind von einer beſondern Miſchung 
des Gelben. Es gleichet der Farbe des natuͤrlichen Schwefels, oder ſticht 
elwas ins Grünliche ab; an dem maͤnnlichen Falter aber iſt es mehr mit 

Braͤunlichen vermengt. Der vordere Rand ift mit abgeſetzten ſchwarzen Fle— 
cken beſetzt, und an dem weiblichen Falter noch uͤberdieß ſchwaͤrzlich angeflo— 
gen. Der innere Rand iſt rorhgelb geſaͤumt. Dieſe Farben haben auch die 
Borden, welche mit ſchwaͤrzlichen Flecken abwechſeln. Der innere Rand der— 

ſelben iſt mit einer Reihe ſchwarzer Puncte beſetzt. Die mittlere Flaͤche 
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fuͤhret abgeſetzte wellenförmige ſchwaͤrzliche Linien, die an dem weiblichen Fal— 
ter noch mehr verlohren find. Die nierenfoͤrmige Mackel iſt ſchwarz geſaͤumt, 
und an dem weiblichen Falter, mehr herzfoͤrmig geftafter. An der Stelle 

der eyrunden, befindet ſich ein einfacher ſchwarzer Flecken. An der untern 
Seite iſt das Gelbe ins Schwaͤrzliche ſchattirt, und die Fläche hat einen vers 

lohrenen Bogenſtreif mit einem Flecken in der Mitte. Die Borden haben 
ein dunkleres Rothgelb. Die Hinterfluͤgel find von dunkler aſchgrauen Farbe, 
ſchwarz geſaͤumt, und haben breitere roͤthliche Borden. Die untere Seite iſt 
blaßgrau oder ins Gilbliche verlohren. Sie hat einen kaum merklich dunk— 

leren feinen Queerſtreif und einen ſchwaͤrzlichen Flecken in der Mitte. Die 
Lappen auf dem Bruſtſtuͤck ſind gilblichbraun und dunkler geſaͤumt. Der Hin— 
terleib hat eine mehr braͤunliche, an dem Weibchen aber mehr ins Graue 

ſich ziehende Farbe. Die etwas ſtarken Foͤhlhoͤrner haben feine Einſchuitte, 
und eine rothgelbe Farbe. 

Die 2ıgte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriſtata. RUBETRA. Rothkelchenfaͤrbige Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLVI. Noct. 77. Fig. 3. Der maͤnnliche. Fig. 4. Der weibliche Falter. 

Alis deflexis, ſuperioribus fulvis, punctis albis marginis anterioris, ſtrüis punctisque 

diſci nigris; inferioribus cinereis, lulvo - marginatis. 

Die Auſenſeite der Vorderfluͤgel, hat faſt gleiche Grundfarbe und 
Zeichnungen mit der auf CLXXVI. Noct 97. unter dem Nahmen der 
N. Fulvago vorgeſtellten Phalene. Die rothgelbe Farbe, iſt nur mehr er— 
hoͤhet, und an dem weiblichen Falter etwas dunkler. Der vordere Rand iſt 
wie an jener, mit abgeſetzten weißen und ſchwarzen Strichen oder Puncten 
beſetzt. Die Borden find braͤunlich. Auf der Fläche ſtehen gleiche ſchwaͤrz— 
liche Streife und Punete, doch in veränderter dage und Richtung So licht 
aber an jenem Falter die Unterſeite iſt, ſo ſehr iſt ſie an dieſem, mit Schwar— 

zem verdunkelt, nur der aͤuſſere Rand iſt in einiger Breite, und der vordere 

ſehr ſchmahl mit gilblicher Farbe geſaumt. In der Mitte zeigt ſich ein 

ſchwarzer Flecken, und an der Fluͤgelſpitze, ein dergleichen kurzer Streif, Am 

meiſten ſind die Hinterfluͤgel durch die dunkel aſchgraue Farbe, von jenen, 

die ſie von hellweißer fuͤhren, verſchieden. Nur der Rand iſt rothgelb ge 

ſaumt, und die Borden haben an den flachkappenfoͤrmigen Ausſchnitten, 

Xr 2 
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ſchwarze mondfoͤrmige Striche. Die untere Seite iſt lichtochergelb, und hat einen 

ſchwarzen Punct in der Mitte. Der Kopf und die Lappen an dem Bruſt— 
ſtuͤck ſind mit der Auſſenſeite der Vorderflͤgel gleichfaͤrbig, und braungeſaͤumt, 
der Hinterleib aber iſt braͤunſich gelb. Auch die Fuͤhlhoͤrner haben gleiches 
Rothgelb, und fuͤhren ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte, mit ſchwaͤrzlichen Ringen. 
Wie ich ſchon erwaͤhnt habe, hat dieſe Phalene in der Gegend von Florenz 
ihren Aufenthalt. 

Die aryfe europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet. fpiril, eriſtata, CANARIA. Braune gelbſtreifige 
Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLVI. Noct. 77. Fig. 5. Die männliche. Fig. 6. Die weibliche Phalene. 

Alis deſlexis, ſuperioribus fulco nigricantibus; ſtigmatibus, ſtriis longitudinalibus et 

transverſis poſticis Navis; inferioribus ſupra einereis. r 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel dieſer in der Gegend von Florenz 
vorgefundenen Phalene, iſt von einer beſondern Miſchung des Braunen mit 
Schwarzen, ins Gruͤnliche abſtechend. Die dunkle Flecken beſtehen aus dich— 
te angehaͤuften Atomen. Die Sehnen ſind mit dergleichen gelben beſtreut, 

und bilden die Laͤnge hin ſich ziehende Streife. Dieſe werden an dem aͤuf— 
fern Rand durch eine ſchraͤge, gleichfaͤrbige Binde, die durch eine ausgefchweifs 
te ſchwarzfleckigte wiederum getheilt iſt, durchſchnitten. An dem weiblichen 
Falter bildet ſie nur ſchmale ſchwarzgeſaͤumte Streife. Die nierenfoͤrmige 
Flecken ſind ſchwarz, und mit Gelbem gerandet. Die Borden haben einen 
braͤunlich ſchillernden Glanz. Die untere Seite iſt gilblich grau, mit einge— 
mengten ſchwaͤrzlichen Schattirungen, und zwey dergleichen Mackeln. An 
dem weiblichen Falter bemerkt man noch einen rörhlihen und daneben einen 
grauen Queerſtreif. Die Borden ſind gleichfalls roͤthlich, an dem Maͤnnchen 
aber ſchwarzbraun gefärbt. Die Hinterfluͤgel find von auſſen einfaͤrbig aſch— 
grau, und mit weißlichten Borden, auf der untern Seite aber von lichten 

Ochergelb, und mit einem ſchwarzen Punet in der Mitte, nebſt einem ſehr 
zarten Bogenſtreif beſetzt. Das Bruſtſtuͤck iſt wie die Vorderfluͤgel gefaͤrbt, 

und mit gilblichen Lappen geſaͤumt. Der Hinterleib hat eine dunkelbraune 
Farbe, mit blaßfaͤrbigen Einſchnitten. Die lange fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner 
ſind von ſchwarzbrauner Farbe. - 
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Die 2z0fe europdifche Eulenphalene. 

Ph. Noet. ſpiril. eriſtata. RUTICILLA. Rothbraune, ſchwarzfleckigte 
Eulenphalene. 

Tom IV. Tab. CLVII. Noct 78. Fig 1. Der männliche Falter. 

Alis deflexis, ſuperiotibus ruffis, nigro - punctatis ſtriatisque, annulo medio ſtrigaque 
poftica pallidis. f 

Die auf dieſer Tafel vorgeſtellte Phalene hatte der feel. Gerning gleich— 
falls aus der Gegend von Florenz erhalten. Sie hat eine nahe Aehnlichkeit 
mit der unter der vierten Figur vorgeſtellten Gattung. Beyde aber find 
maͤnnlichen Geſchlechts; ihre Weibchen find noch unbekannt. Die Vorderfluͤ— 
gel ind kurz geſtaltet, und von braunlichrother Farbe. An der Stelle des 

nierenfoͤrmigen Stigma iſt ein ſchwarzer gelbge aͤumter Punct. Schrege durch 
die Flaͤche ziehen ſich ein Paar dunklere Streife, unter denen der an dem 

aͤuſſeren Rand, gilblich geſaͤumt iſt. Der aͤuſſere und innere Rand find mit 
Reihen ſchwarzer Puncte, desgleichen auch die uͤbrige Fläche, in zerſtreuter La— 
ge beſetzt. Auch die Borden fuͤhren ſchwarze Flecken. Die untere Seite iſt 
ſchwaͤrzlichbraun, und hat nur einen grauen Saum, desgleichen einen ſchwar— 

zen Pnuct in der Mitte. Die Hinterflügel ind einfarbig dunkelaſchgrau, 
auf der untern Seite aber von lichterer Miſchung. Sie ſind dicht mit 
ſchwarzen Atomen beſtreut, und haben nebſt einem ſchwarzen Punct in der 
Mitte, zwey dergleichen ſchmale Bogenſtreife. Das Bruſtſtuͤck iſt wie die 
Vorderflügel roͤthlichbraun, der Hinterleib aber mehr grau. Die Fühlhoͤrner 
find im Verhaͤltniß des kleinen Koͤrrers ſehr ſtark, von ſchwarzbrauner Far— 
be, und mit feinen Zaͤhnchen an den Seiten beſetzt. 

Die 22ıfe europ. Eulenphalene. 

Ph, Noct. fpiril. eriſtata. ScHOENOB ENA. Bräaͤunlichrothe gelbge— 
ſtreifte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLVII. Noct. 78. 

Fig. 1. Die maͤnnliche. Fig. 2. Die weibliche Phalene. 

Alis deflexis, fuperioribus fufco , rubeſcentibus, ſtigmatibus ſtrigisque lutefcen. 
tibus. 
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Die Farbe der Vorderfluͤgel dieſer gleichfalls aus Florenz beygebrachten Pha⸗ 
lene, har mit einem Singvogel, der kleinen BinſenNachtigal (Motaeilla Schoe- 
nobaenus) einige Aehnlichkeit, und zu ihrer Benennung Anlaß gegeben. Es 

‚find ſchon mehreren Faltern die Nahmen von Voͤgeln beygelegt worden, und 
nach verſchiedenen, würden fie von dieſen ſchicklicher als von andern Thierklaſ⸗ 

ſen, genommen werden. Die Grundfarbe iſt ein friſches Rothbraun, oder 
vielmehr Caſtanienbraun, an dem männlichen Falter hingegen mehr mit Gilb— 
lichem vermengt. Die Zeichnungen ſind auch undeutlicher, als an der weib— 
lichen Phalene, oder nur, wie ich nicht beſtimmen kann, an dieſem Exemplar 

nach einer zufälligen Abaͤnderung. Es hat dieſer weibliche Falter einen Faps 
penfoͤrmigen gelben Streif nahe an der Grundfläche, und einen dergleichen 
ausgeſchweiften an dem aͤuſſern Rand, der gegen die innere Flaͤche mit einem 
ſchwarzen verlohrenen Saum begraͤnzt iſt. In der Mitte ſtehet eine nierens 

foͤrmige Mackel von ſchwarzer Farbe, mit gelbem Saume. Anſtatt der eys 
runden zeigt ſich nur eine gelbe winklichte kurze Linie, unter welcher ſich ein 
ſchreger ſchwarzer Streif befindet. An dem männlichen Falter iſt die nieren⸗ 

formige Mackel unkenntlich, die Flaͤche hat dagegen mehrere gelbliche, verloh— 
rene Streife. Die untere Seite iſt von einer ochergelben Grundfarbe, und 
meiſtens ins Schwarze verlohren. In dieſer Miſchung nimmt ſich ein dunk— 

lerangelegter Bogenſtreif, und eine Mondmackel in der Mitte, aus. Die 

Hinterfluͤgel find einfaͤrbig aſchgrau, und haben nur gelbe Borden. Ihre 

Unterſeite ift bey dem maͤnnlichen Falter ochergelb, bey dem weiblichen aber 

in das Roͤthlichgraue gemiſcht Jener hat einen gelbbraunen, diefe aber ei— 

nen ſchwaͤrzlichen Bogenſtreif, und beyde eine ſchwarze Mackel in der Mitte. 
Das Bruſtſtuͤck iſt roͤthlichgelb, und an beyden Geſchlechtern in unterſchiede— 
ner Erhoͤhung der Farbe. Der Hinterleib iſt von einem Gelb, das ſich ins 
Schwaͤrzliche ziehet. Die fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner find rothbraun. Pad) eis 
nem andern Exemplare des weiblichen Falters, das ich mitgetheilt erhielt, 

war die Grundfarbe der Oberſeite der Vorderfluͤgel, noch um vieles dunkler, 
und in der Mittenflaͤche ſtaͤrker ins Roͤthliche gemiſcht. 

Die a22fe europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet. ſpiril. eriſtata. RUBECULA. Gelbgraue roͤthlichgeſtreifte 
Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLVII. Noct. 28. Fig. 4. * 

Alis deflexis, ſuperioribus flaveſcenti- ruffis, ſtriis ſaturatioribus, macula media nigra, 
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Berliner Magaz. IIl. Th. S. 404. nr 790. Pb. eircellaris. Die Zirkel— 
motte. Braungelb mit einem kleinen ſchwarzgrauen Fleck in der Mitte der Fluͤ⸗ 

gel, und einer zirkelzoͤrmigen Figur. 

Naturforſcher IX. St. S. 134. nr. 79. Pb. circellatris. — In der Große 
der N. Piſi. (von Rottembung). 

Tabella riſches Verz. der Brandenburg. Schmetterl. II. Heft. S. 40. Noct. Ci 
trag o. Alis deflexis luteis, ftrigis tribus ferrugineis obliquis (nach Anfuͤhrung 
Fabr. Syſt. Ent. p. 606. nr. 67, welche Phalene aber bon dieſer verſchieden iſt). 

Noch nicht völlig ſo groß als N. e Bey Berlin. Selten. 

Jung Alphab. Verz. d. Schmetterl. Ph. oircellaris. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 669. nr. 287. Ph. N, 
circellaris. Braungelbe Eule mit ſchwarzem Mittenflecken. 

Ich hatte Anſtand genommen, dieſe aus der Gegend von Florenz bey— 
gebrachte Phalene, für die Cireinalis der Hufnagliſchen Tabellen zu erklaͤ— 

ren, ſie hatte ein mehr erhoͤhetes Roth und auch einen minder ſchwaͤrzlichen 
Streif. Doch es haben ſich auch Abaͤnderungen vorgefunden, welche ſich 

dieſer nähren. Ich habe daher nach der gewoͤhnlichen Farbe, die beſagte Phas 
lene zu beſchreiben, und die Abweichungen von dieſer anzugeben, ſo wie ich 

fie auch in der Folge in Abbildung benbringen werde. Die Grundfarbe der 

Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, if ein ſehr erhöhtes Ochergelb, das aber durch 
eingemengte ſchwarze und rothbraune Atomen eine ungleiche Miſchung erhalten, oder 

verlohrene Flecken bildet. Nahe an der Brundflaͤche ſtehet ein kurzer zackiger Streif, 

von ſchwarzbrauner Farbe Dann folgt die kleine Narbe welche hier einem 

ſehr feinen, oͤfters kaum ſichtlichen Eirfel, mit einem Punkt in der Mitte 
gleichet. Ueber dieſen ſtehet ein ausgeſchweifter, faſt rechtwinklichter gleich, 

falls brauner Streif; auf welchem die nierenfoͤrmige Narbe folgt, die nur 
durch eine feine Einfaſſung kenntlich iſt Sie iſt zur Halfte gegen den innern 
Rand, mit einem ſchwarzen verlohrnen Flecken ausgefüllt, der andere aber, 

fo wie auch ein gröfferer Theil dieſer Flaͤche, in das Roͤthlichbraune verloh— 
ren. Dann folgt ein ausgeſchweifter etwas kappenfoͤrmig gezogener, ſchwarz— 
brauner Bogenſtreif, der gegen die Seite des aͤuſſern Rands gllblich gefaumt 
iſt. In faſt gleichbreiten Abſtand, folgt dann nahe an dem aͤuſſern Rand, 

ein ausgeſchweifter dunkelrother Streif, der gleichfalls mit einem lichternen 

Gelb, feckigt geſaͤumt iſt. Zwiſchen dieſen beyden Streifen, iſt der Raum in 
das Schwaͤrzliche verlohren. Die Borden ſind ſchwarz und gelbgewuͤrfelt. 
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An der hier in Abbildung vorgelegten Phalene iſt daher die Fläche mehr in 
das Roͤthlichgelbe gemiſcht, und der Streif in dunklerer Miſchung dieſer 

Farbe angelegt. Die cirkelfoͤrmige Narbe hingegen, iſt nach kaum merklichen 
Spuren zu erkennen, doch iſt ſie auch bey jener oͤfters ganz verlohren. Das 

Schwaͤrzliche in dem Raum zwiſchen den letzten Streifen, iſt hier ſehr blaß, 

oder fällt mehr in das Graue. Die untere Seite, fo wie die Hinterfluͤgel, 
kommen nach ihren Farben und Zeichnungen, in beyden uͤberein. Es hat 
auch die untere Seite der Hinterflügel ein helles Ochergelb. Der ſchwar— 
ze Flecken der Auſſenſeite zeigt ſich auch hier. Ueber demſelben, ſtehen ſchrege, 

ein Paar verblichene ſchwaͤrzliche Streife. Die Borden ſind roͤthlichgelb, und 
mit ſchwarzen Punkten beſetzt. Die Hinterfluͤgel ſind über die Hälfte aſch— 
grau, und auf der uͤbrigen Flaͤche lichtgelb. Auf der untern Seite haben ſie 
an dem aͤuſſern Rand, eingemengte roͤthlichbraune Atomen. In der Mitte 
ſtehet ein ſchwaͤrzlicher Mondflecken, und unter demſelben, ein dergleichen vers 

blichener Bogenſtreif. Die Borden ſind hier gleichfalls rothgelb, auf der 
aͤuſſern Selte aber von blaßgelber Farbe. Das Bruſtſtück hat nach beyden 
Phalenen, die Farbe der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel. Der Hinterleib iſt 

an jener ähnlichen, ganz rothgelb mit ſchwaͤrzlichen Einſchnitten, an dieſer afch» 

grau, mit einer rothgelben behaarten Endſpitze beſetzt. Von dem Bruſt⸗ 
ſtuͤck an, iſt die Hälfte des Leibs, mit gilblichgrauen Haaren uͤberdeckt. Die 

Fuͤhlhoͤrner find roſtfaͤrbig. 

Die 225te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet. fpiril. eriſtata. BINUBECULOSA. (BIMACULOSA). Eulen; 
phalene mit zwey wolckigen Flecken. 

Tom. IV. Tab, CLVII. Noct. 78. Fig. 5. Die männliche Phalene. 

Alis deflexis, ſuperioribus albidis cineraſcenti nebuloſis, maculis duabus mediis fu- 

feis, priori ſtigmate lunari albo; margine dentato fuſco; infetioribus cinereis, 
maculis duabus nigris, 

Diefer Phalene habe ich bereits in der Beſchreibung der 143ten Eu— 
lenphalene S. 403. nach damahligen noch unentſchiedenen Strittigkeiten ev: 

waͤhnt. Jetzt erſt haben ſich die genauere Berichtigungen ergeben. Es hat 
ſich beſtaͤtiget, daß die dort unter dem Namen der N. Bimaculofü beſchrie— 

bene und auf der CLXXII. Tafel Noct. 53. e Eulenphalene, die 
N. Po. 
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N. Polyodon Linn. unſtreitig if. Die in Clerks Icon. Inf. unter dem Na⸗ 
men der Ph. Polyodon vorgeſtellte Ph. Perfpieillaris, hatte zu dieſen Irrun⸗ 
gen Anlaß gegeben. Entweder war dieſe Benennung aus zufaͤlliger Verwechs⸗ 
lung beygeſetzt worden, oder es hatte fie der Ritter von Linne anfangs dies 
fer Gattung beygelegt, und nachgehends die Aenderungen unberichtiget gelaſ— 

fen. Wegen der achten Ph. Bimaculofa Linn, haben ſich die Anſtaͤnde nun 

gleichfalls gehoben. Sie iſt bereits in den Papillons d' Europe Pl. CC XXIX. 
nr. 327. vorgeſtellt worden, und hat ſich ſowohl in der Gegend von Wien, 
als auch in Sachſen vorgefunden. Sie iſt in dem Syſt. Verz. der Wien. 

Schmetterlinge, unter gleicher Benennung angegeben worden, und ich habe 
fie auch auf der CXCIVten Tafel Noet. 115. in Abbildung vorgelegt. Sie 
kommt mit demjenigen Exemplar auf das Genaueſte uͤberein, welches ſich in 

der Sammlung des Hrn. Praͤſidentens von Schreber befindet, und ehemahls 
dem Ritter von Linne war mitgetheilt, und nach demſelben die in dem Sy 
ſtem enthaltene Beſchreibung verabfaßt worden. Durch dieſes ſchaͤtzbare Denk— 

mahl, und überdies nach Linne eigener Handſchrift, haben ſich alle Streitig— 
keiten gehoben. 

Die hier nach der fuͤnften Figur vorgeſtellte Phalene iſt von dem ſeel. 
Hofrath Gerning aus der Gegend von Florenz beygebracht worden. Wenn 
ſich zwar die Lnneiſchen Charactere der Ph bimaculota ebenfalls dahin anwen— 
den laſſen; fo iſt fie doch durch andere Veraͤnderungen und Zufäße von jener 

als eine eigene Gattung verſchieden. Es ereignet ſich öfters der Fall, daß 
eine aͤhnliche Gattung entdeckt wird, auf welche ſich gleiche Kennzeichen an— 

wenden laſſen, die aber genauer wuͤrden beſtimmt worden ſeyn, wenn ſie zugleich 

hätten entdeckt und verglichen werden koͤnnen. Dieſe Phalene hat die nehm— 
liche, als weſentlich characteriſirende Mackeln. Die Hinterflügel, auch die Vor— 
derfluͤgel önd aſchgrau, fie haben ferner den gezaͤhnelten Ransdſtreif, und die 
gewoͤhnliche Narbenmackeln. In Vergleichung beyder Falter zeigt ſich aber 
ein betraͤchtlicher Abſtand. An dieſem iſt die Grundfarbe der Auſſenſeite der 

Vorderfluͤgel, von einem lichten Aſchgrau, mit mehrerem Weiſſen vermengt. 
Die Linneiſche Ph. bimaculofa iſt mehr von braͤunlicher Farbe, die weiſſe 
Maͤckel ſtehet nahe an dem vordern Rand, hier aber faſt in der Mittenflaͤche 
auf einem braunen Grund, der mehr einer Binde gleicher. Die Fläche bar 
in der Mitte einen großen mondformigen Flecken von weiſſer Farbe, der je⸗ 

ner abermahls mangelt, und die Zeichnungen ſelbſt haben eine ganz abwei, 
IV. Theils. II. Band. JYyy 
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chende Lage und Nichtung. Um die Narben ziehen ſich ein ſchmaler ausge⸗ 
ſchweifter Queerſtreif von weiſſer Farbe, welchen man an jenem Falter nicht 

bemerkt. Ueber dieſem ſtehet ein braͤunlicher kappenfoͤrmiger Streif beynahe 
in gleicher Richtung wie an der erwaͤhnten Phalene. Der aͤuſſere Rand giebt 
einen noch mehr auffallenden Unterſcheid zu erkennen. Er iſt um vieles 

breiter gefäumt, und von der weiſſen Flaͤche ziehen ſich ſehr ſtarke Spitzen 
in die braune Borden, die bey der Ph. bimaculoſa nur flach kappenfoͤrmig 
oder wenig gezaͤhnelt, und mit einer ſchmaͤleren Linie gerandet ſind. Der weis 

tere Abſtand dieſer Auſſenſeite wird ſich in beyder Vergleichung finden. Die 
Hinterflügel find hier ebenfalls aſchgrau, an jener aber braͤunlich angelegt. 
Sie haben wohl die zwey ſchwarze Mackeln in gleicher Form, aber nicht die 
verlohrene ſchwaͤrzliche Binde. Hier iſt nur zwiſchen den Mackeln ein feiner 

Queerſtreif wahrzunehmen, der ſich auch auf der untern Seite befindet. Die 

kappenfoͤrmige Borden find hier ganz braun, an jener aber weiß, und mit 

Braͤunlichem gewuͤrfelt. Von der zweyten Maͤckel zeigte ſich an dieſem Erems 
plar auf der untern Seite, keine merkliche Spur. Der ganze Körper hat 
eine braͤunliche Farbe, und ein minder eingemeugtes Weiß, als an jenem. 

Die fadeafoͤrmige Fuͤhlhoͤrner find von dunkelbrauner Farbe. Der weibliche 
Falter hatte in der Grundfarbe und den Zeichnungen keine Abweichung, nur 
die Fühlboͤrner waren feiner. 

Die ꝛ224te enrop. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril, eriftata, FURVA. Dunkelbraune Eulenphalene, mit 
gelber Nierenmackel. 

Tom, IV. Tab. CLVIII. Noct. 79. 

Fig. 1. Der maͤnnliche. Fig. 2. Der weibliche Falter. 

Alis deflexis, obſcure ruffis, ſtigmate reniformi punctisque marginalibus pallidis, 
maculis nigtis oblitteratis. 

In dieſem aͤhnlichen Gewand erſcheinen mehrere Phalenen, welche nach 
geringen Zuſaͤtzen oder Veraͤnderungen, kaum zu unterſcheiden ſind. Die 
Originale der vorliegenden Abbildungen, ſind aus der Gegend von Florenz, 
und von dem ſeel. Hofrath Gerning mir mitgetheilt worden. Die Grund— 
farbe der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, iſt ein ſehr duͤſteres in das Roͤthliche 
abſtechendes Braun. Nur die nierenfoͤrmige Mackel nimmt ſich durch ihre 
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lichtere ochergelbe Farbe aus. Die eyfoͤrmige ift ſchwarz geſaͤumt und auf 
ſo dunklem Grunde, nur unter der Vergroͤſſerung ſichtlich. Zwiſchen beyden 

wird man zwey eben ſo unmerkliche ſchwarze Flecken gewahr. Der vordere 

und aͤuſſere Rand, find mit feinen gilblichen Punkten beſetzt, und eine kaum 

ſichtliche oder verlohrene Reihe dergleichen Punkte, ziehet ſich über die nieren, 
foͤrmige Mackel. Eine andere nahe an der Grundfläche, iſt noch mehr vers 
blichen. Der Rand iſt mit einer blaſſen kappenförmigen ſchwarzgeſaͤumten 
Linie, auf welcher die einfaͤrbige, etwas lichterbraune Borden ſtehen, begraͤnzt. 

Die ganze Flaͤche hat einigen Glanz. Die Hinterfluͤgel ſind lichtgrau und ge— 
gen den aͤuſſern Rand ins Schwaͤrzliche verlohren. Ihre Unterſeite, ſo wie 

die der Vorderfluͤgel, haben gleiche Farbe, und fuͤhren einen kaum merklichen 
Streif, nebſt einem Punct in der Mitte. Der weibliche Falter hat eine 

noch dunklere Grundfarbe, es iſt zuweilen auch die nierenfoͤrmige Mackel, 

kaum merklich zu erkennen. Die untere Seite ſowohl, als die aͤuſſere der 
Hinterfluͤgel, find ſtaͤrker mit Schwaͤrzlichen angeflogen. Auch der Körper lſt 

dunkler, an dem Männchen aber mehr roͤihlichbraun. Gleiche Farbe haben 
auch die fadenrörmige Fuͤhlhoͤrner. Es hat dieſer Falter eine nahe Aehnlich, 

keit mit der Ph. Lahecula der CXIX&ten Tafel Noet 50. Er unterſcheidet 
ſich aber ſchon, durch die eingemengte lichtere Flecken, und die ſchwarze 

Queerſtreife. Herr E R. Borckhauſen, hat nach dem Verz. der Wien. 
Schmetterl. unter dieſem Nahmen 5) eine Phalene beſchrieben welche ich ums 

ter der Benennung der Melaleuca, wegen der gefiederten Fuͤhlhorner, zu den 
Spinnern gerechnet habe. 

Die ꝛ2j5te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet fpiril. eriſtata, DEGENER. Aepfel-Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLVIII. Noct. 79. 

Fig. 3. Die maͤnnliche, Fig. 4. Die weibliche Phalene. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 70. Fam. E. nr. 4. Pb. N. De ge- 
ner, Aepfeleule (Pyri Mali). 

Yyy 2 

*) Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 587. nr. 243. Noet. 
Furva. Kletteneule. f 
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Fabricius Entom. ſyſt. Tem. III. P. II. p. 104. ſp. 313. Noctua Alg ae. Criſtata, 
alis deflexis: anticis fuſcis; faſciis duabus vitidibus. — Habitat in Lichene 
ſaxatili Germaniae. — Statur s praecedentis (Lichenes f.. Glandifera). Ca put 
et t hot a x cinereo- fuſeus. Alae anticae fufcae, falcia lata, viridi bafeos 
et alia obſoletiore, repanda apicis. Pofticae cinerese, fubtus puncto centrali 
nigro. — Spec. Inf. Tom. II. p. 173. ſp. 385. — Mant. Inf, Tom. II. 
p. 173. ſp. 253. % 

Gmelin Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2563. nr. 1129. N. Algae (nach 
Fabric.) a 

De Villers Entomol. Linn. Tom. II. p. 260. nr. 2835. N. Alg ae. — (Nach 
Fabric.) — Ob. Noſtra minor, Variat color fafciae, In omnibus ala e 

inferior es cinereae, ſubtus puncto nigro fuſco. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 210. Ph. Degener. Syſt. Verz. — S. 
235. nr. 302. N. Algae. Fabr. — Die teutſche Steinflechteneule. 

Jung Alph. Verz. der Inn- und ausl. Schmetterl. — Algae — (von Ph. 
Algae, Tab. 61. verſchieden) — Degener (in Bezug auf Fabr. Mant. Noct. ſp. 

213. wo fie für Ph. Alni angegeben wurde). 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 270. nr. 69. Ph. N. Degener. Die Aepfel⸗ 
eule. 

Papillons d' Europe,; Tom. VI. p. 73. Tab. 227. fig. 324. a, b, e, d. La 

Chlo&. (Die Ph. Degener, wird für die N. Alni Fabr. Mant. ) ange 
nommen.) 

Seriba Beytr. 3. Inf. Geſch. I. Heft. p. 150. Ph. N. Alg ae. Tab. X. fig. 6. 
Alis anticis fuſcis, fufciis duabus viridibus, maculaque alba. 

Dieſe kleine, ſehr artig gezeichnete Phalene, pfleget ſehr mannichfaltig 
abzuaͤndern. Die vorliegende Zeichnungen find von denen, welche in dem 

Werk der Papill. d' Europe und des Herrn Scriba vorgeſtellt worden, ſehr 

verſchieden, und doch find fie die nehmfiche Species. Herr Prof. Fabricius, 

hat nach ſeinem Original, die Grundfarbe, ſogar fuͤr dunkelbraun angegeben, 
es kommt aber lediglich auf die mehr oder minder verſtaͤrkte Mitrenfläche an, 

die wie an dieſen eine ſchwarze abgekuͤrzte Binde bildet, nach andern Erems 

plaren aber, einen groͤſſern Raum einnimmt. Die Originale dieſer Abbil— 

) Entom, ſyſt. Tom. III. P. II. p. 89. ſp. 266. N. Alni. — In der Beſchreibung 
der Raupe iſt nach einem Druckfehler, ſtatt pilis ele vatis, pilis cla vat is, 
zu leſen. 
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dungen find von meinem verewigten Freund, Herrn Gerning, aus der Ge 
gend von Florenz beygebracht worden, ſie nehmen ſich durch die mehr verbrei— 
tete lichtere Grundfarbe der Vorderfluͤgel aus, nach den weſentlichſten Keun— 

zeichen kommen ſie aber genau mit den gewoͤhnlichen Arten uͤberein. Es iſt 

nach zuverlaͤſſigen Nachrichten, dieſe Phalene eben diejenige, welche die Hru. 
Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes unter vorſtehenden Nahmen gemeint has 
ben. Ohnfehlbar hatten fie ihn, dieſer Gattung, wegen der mannichfaltigen 
Abweichungen, beygelegt. Herr Prof Fabricius aber, wählte den von der 
Futterpflanze der Raupe, die ſich auf Moosarten, und vorzuͤglich den Flech— 
ten, oder auch Aftermooſen aufzuhalten pflegt, wiewohl er ſich nicht in der 

Beſchreibung, auf dieſe von den Verfaſſern des Syftem. Verz. der Wiener 
Schmetterlinge ertheilte Benennungen, bezogen hatte. Dieſe Anfuͤhrung, 
iſt aus einer zufaͤlligen Irrung, einer ganz verſchiedenen Gattung, der N. 
Alni, beygefuͤgt worden. Vielleicht hatte ein Mipverftändnig im mündfis 
chen Ausdruck, nach der gleichlautenden erſten Sylbe, oder auf gleiche Art 
ein Schreibfehler, zu dieſer Irrung Anlaß gegeben.“) 

Nach dem gewoͤhnlichſten Farbenkleid, hat ditſe Phalene in der Mitte 
der Vorderfluͤgel, eine breite durchſetzende, ſchwarzbraune Binde, mit einer 
damit verbundenen groſſen weißen Mackel, in welcher nahe an dem Vorder⸗ 
rand, noch ein brauner Flecken enthalten if. Die Grundflaͤche ſowohl, als 

der uͤbrige Raum bis an die Borden, iſt mit einer dunkeln graßgruͤnen Farbe, 
doch nach verſchiedenen wolkigten Miſchungen, bedeckt, und mit ſchwarzen & 
nien geſaͤumt. An den Borden iſt der ſchwarze Streif, breiter, und gegen 

die innere Fläche ausgeſchweift. Dieſe Oberſeite dieſer Flügel, iſt öfters, 

wie in den Papillons d' Europe nach angeführten Figuren, vorgeſtellt wors 

den, mit vielen eingemengten ſchwarzen Atomen bedeckt. Die mittlere Flaͤche 
iſt, zuweilen braun, und zu beyden Selten mit einem weißen fleckigten Streif 

begraͤnzt, zuweilen auch gruͤnlich mit ſchwaͤrzlichen und weißen verlohrenen 
Flecken beſetzt. Es ziehen ſich auch mehrere verworrene Mackeln und Streife 

durch den uͤbrigen Raum, und ſind kaum beſtimmt anzugeben. Ich werde in 

») Dieſe Anfuͤhrung iſt auch in der Beſchreibung der Ph. Aloi IV Th. S. 356. 

zu ändern, da ſich dieſe Berichtigung fpater ergeben hat, und die Herrn Verf. 

d. Syſt. Verz. in der Anmerk. S. 94. etwaͤhnten, daß ihnen die N. Alui 

Linn. unbekannt mare. 
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der Folge eine Zeichnung dieſer Varietaͤt, beyzubringen nicht unterlaſſen. In erſter⸗ 
waͤhntem Werk, iſt auch eine Varietaͤt von zeiſiggruͤner Farbe dieſer Flügel, mit 
einem hellroͤthlich braunen Flecken in der Mitte, und in dieſem mit einer blaſſen 

Mackel, angegeben. Dieſe Abaͤnderungen ſcheinen Narbenmackeln zu haben, 
fie laſſen ſich aber wegen der vermengten Flecken, nicht deutlich erkennen. 

Die Falter, welche ich auf dieſer Tafel in Abbildung vorgelegt habe, nehmen 
ſich durch die faſt ganz gruͤne Grundfarbe aus. An dem Maͤnnchen faͤllt 
ſie in das Apfelgruͤne, an dem Weibchen mehr in das Blaͤulichte oder Graß— 

grüne, In der Mitte ſtehet ein ſchwarzer Queerſtreif, mit einem breiten Fle— 

cken verbunden. Der mittlere Raum iſt von lichterer oder weißlichter Farbe, 

und mit ſchwarzen Linien geſaͤumt. Dergleichen bogenfoͤrmige Streife ziehen 
ſich auch, wie bey jenen gegen den Rand, durch die Fläche, im übrigen 
wird man verſchiedene eingemengte Flecken und Schattirungen gewahr. Die 
Borden find abwechſelnd mit weißlichter, bey einigen mit bränficher, und 

ſchwaͤrzlicher Farbe, wuͤrflicht gefleckt. Die untere Seite, hat bey einigen 

eine lichtgraue, bey andern eine gruͤnliche oder auch braͤunliche Farbe, mit 

eingemengten ſchwarzen Atomen. Sie fuͤhren zwey verblichene ſchwaͤrzliche 
Queerſtreife. Die Hinterflügel ſind von lichtgrauer, oder auch braͤunlich— 
grauer Farbe, und an dem aͤuſſern Rand ins Sqhwaͤrzliche verlohren. Ihre 
untere Seite iſt etwas lichter, und der ſchwaͤrzliche Saum iſt nahe an der 

Mittenflaͤche, mit einer zackigten oder Fappenformigen Linie begraͤnzt. In der 
Mitte fteber ein ſchwarzer dreyeckigter Punct. Das Bruſtſtuͤck hat die Grund— 

farbe der Vorderflͤͤgel, der Hinterleib aber iſt wie die Hinterfluͤgel gefaͤrbt. 

Der weibliche Falter iſt gemeiniglich größer, und hat eine lichtere Grundfar— 
be. An beyderley Sexus, find die fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, auf der eben 
Seite weiß, auf der untern braun. 

Die Verf. d. Syſt. Verz. geben die Blaͤtter der Aepfelbaͤume, zur 
Nahrung der Raupe an, da man die Phalene an den Stämmen. diefer Baͤume 

zu finden pßegt, fie naͤhret ſich aber wahrſcheinlich von denen daran befindlichen 
Flechten (Lichen) nach Art der Raupe die Ph. Lichenaria. Herr Prof Fabr. 

giebt die Steinflechte (Lichen faxatilis an, und nach andern ſoll ſie ſich von Afs 

termoofen (Jungermannja) von denen ſich auch einige Gattungen an den 

Staͤmmen der Baͤume befinden, ernähren. Sie ift mir zur Zeit noch nicht 
vorgekommen, wiewohl wir die Phalene auch in unſern Gegenden beſitzen. 
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Die 226fe europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril, eriſtata. DIVIS A. Streiſige Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLVIII. Nect. 79. 

Fig. 5. Der maͤnnliche, Fig 6. Der weibliche Falter. 

Alis deflexis ruffis ſ. fufcis, ſtria marginis tenuioris nigra, vitta interrupta flaveſcenti. 
* 

Auch dieſe Phalene iſt mit den erſterwaͤhnten, aus der Gegend von Flo— 

renz, dem feel. Gerning beliefert worden, und mehr habe ich nicht von ih» 
rer Geſchichte zu erzaͤhlen. Sie gleichet in ihrem Bau, nach den etwas lan— 

gen und ſchmalen Flügeln einer Tinea, doch find fie nicht eingerollt, fordern 

dachfoͤrmig in ruhender Lage, gerichtet. Die Auſſenſeite der Vorderflügel iſt 
an dem vordern und entgegengeſetzten Rand, in das Schwaͤrzliche verlohren, 
der mittlere Raum aber an dem Maͤnnchen, in das Roͤthliche gemiſcht. Die 

Laͤnge hin ſtehet eine, durch zwey ſchwarze bogenfoͤrmige Streife unterbro— 
chene, gilbliche, verlohrene Schleyer. Der innere Rand iſt aſchgrau und mit 

einer ſchwarzen weißgeſaͤumten Linie, die einen Theil der Flügelfläche abzuthei— 
len ſcheint, begraͤnzt. Sie iſt durch eine bleiche ſchwarzgeſaͤumte Queerlinie, 
nahe an dem aͤuſſern Rand, durchſchnitten. Auch an der vordern Flügels 
ſpitze zeigt ſich ein ſchwarzer Streif. Der weibliche Falter iſt auf dieſer Fluͤ— 

gelſeite mehr ſchwaͤrzlich gefarbt, die Schleicher iſt gilblich, und gegen die 
Fluͤgelſpitze, ſchwaͤrzlich verlohren. In dem ſchwarzen Streif gegen den im 
nern Rand, ſtehet eine ſchrege weiße, ſchwarzgeſaͤumte abgekuͤrzte Linie. An 
dem vordern Rand, zeigen ſich an beyderley Geſchlechter, einige kurze Streife 
und Puncte. Die nierenfoͤrmige Mackel, iſt nicht deutlich zu erkennen. Die 

untere Seite iſt blaßgilblich, und hat einen ſchwaͤrzlichen verlohrnen Queer— 
ſtreif. Die Hinterfluͤgel ſind von gleicher gelben, oder blaſſen Farbe, und 
an dem Rand ſchwaͤrzlichbraun geſaͤumt. Auf der untern Seite des maͤnn— 

lichen Falters, befindet ſich ein Queerſtreif mit einem Punct in der Mitte. 

Der Körper iſt, an dem Maͤnnchen mehr roͤthlich, an dem Weibchen dun— 

felgrau, Die ſehr feine Fuͤhlhoͤrner haben gleiche Farbe. f 

In dem Papillons d' Europe ift Pl. CC XXIV. Fig. 316. a. b. eine 
ähnliche Phalene unter dem Nahmen Le Mantelet, Chenille du Poirier, 

aus der Gegend von Frankfurt, vorgeſtellt worden. Sie hat aber auſſer der 
gelben Mittenflaͤche und dem ſchwarzen Streif, noch mehrere eingemengte 
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ſchwarze Streife und Flecken. Nach einer Vermuthung wurde ſie fuͤr die 

Ph, Palliola des Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. erklaͤrt. Dieſe iſt aber, 

wie es ſich jetzt beſtaͤttiget hat, die von mir unter dem Nahmen des Bomb. 

Cuculatella in dem IV. Th. Tab. LXXVII. vorgeſtellte Phalene. = 

Die 227te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. eriftata, BRASSICAE. Die Kohleulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLIX. Noct. 80. 

Fig. 1. Der männliche, Fig. 2. Der weibliche Falter. Fig. 3. Die Chryſalide. Fig. 4. Die Raupe. 
Fig. 5. Eine grüne Abänderung derſelben. Beyde auf einen Zweig des blauen Kohls. 

(Braffica oleracea). 

Linné Syſt. N. Ed. XII. Tom. II. p. 882. fp. 163. Ph. N. Brafficae, Spirilin- 
guis criftata, alis deprefüs cinereo nebuloſis, unco nigro ſupra maculam priorem 
— Roefell.c. — Habitat in Braſſica, Nicotiana, Menyanthe, Lamio, 

— Stigmata alae ordinaria punctis albis notata, et margo inferior punetis tri. 

bus albis — Fauna fuec. nr. 1208 N. Brafficae — alis deflexis cine. 
reo nebuloſis: macula cordiformi albo maculata — im agris Weſtrogotbiae fre- 

quens — Ruſtica media difficile dignofcenda. Alae cinereae fufco nebu- 
lofae; macula reniformi ordinaria, aliquot punctis albis commaculata. Margo in- 

ferior punetis quatuor albis. — Müller Ueberſ. V. Th. I. B. S. 696. — Die 
Kohleule. 5 \ 

Fabricius Entom. fyf. Tom. III. P. II. p.67. fp. 189. Noct. Brafficae, Cri- 
ſtate alis incumbentibus cinereo nebulofis; unco nigro ad maculam priorew. — 

Hab. in Europae Braſſica. — Larva fufea f, viridis: linea dorfali obſcuriore, 

ſtigwatibus albis. Pappa brunnea. Spec. Inf. Tom. II. p. 225. ſp. 85. — Mant, 
Inf. Tom. II. p. 185. fp. 146. 

De Villers Ent. Linn. Tom, II. p. 231. ſp. 223. N. Braff. nach Linn. (Ph. du 
chou. — In Gallia auſtr. 

Albinus Hif. Inf. Tab. 28. Gocdart Inf. III. Tab. F. — Goe dart Lifter, 

de Infectis p 79. fig. et nr. 29. — Erucae braflicas caulifloras ſolent abfumere 
atque infeſtare. 

Merian Europ. Inf. Tab. 87.“ 

Friſch Beſchr. d. Inf. X. Th. S. 19. fig. 16. Erdfarbene Erdraupe, mit drey geh 
ben Strichen auf dem Halskragen, oder Nackenſchild, und ihrem Papill. 

De 
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De Geer Mem. Tom. II. P. I. p. 438. nr. 9. Ph, Brafficae — Phalene bru- 
ne-grifeatre du choux. — Götze Ueberſetz. II. Th. I. B. S. 320. m. 9. Die 
braungrauliche Kohlraupe. Der Ohrvogel. 

Berlin. Magaz. (Hufnagel's Tabell. III. B. S. 282. nr. 24.) Ph. Pra fl. Die 
Kohlraupe. 5 5 

Füeßli Schweiz. Inf. S. 38. nr. 737. Ph. Brafficae.. Die Kohleule. — Mar 

gaz. der Entom. II. B. S. 29. — nach Beobachtung des Herrn Chorherrn Mayer, 
kommen die Raupen von verſchiedenen Farben, weiß und grau, aus den Eyern, 

und verändern ſich nach der Häutung. 

Otto Fried. Müller Fauna Frid. p. 46. nr. 403. — Zool dan. Prodr. p. 123. 
nr. 1414. Ph. Braff. 

Otto Fabricius Fauna Groenl. p. 194. nr. 146. Ph. Braff. 

Geſenius Encyklop. S. 152. nr. 52. N. Braff. Die Kohleule. 

Tabell. Verz. Bran denb. Schmetterl. II. Heft. S. 28. Ph. Bra fl. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 36. nr. 995. Ph. Br. Der Kohlnachtfalter. 

Fiſcher Naturgeſch. v. Liefland. S. 153. nr, 365. Ph. Braff. Die Kohleule. 

Jung Alph. Verz. Ph. Braff. Die Kohleule. Der Herzvogel. 

Schwarz Neuer Raupenkal. S. 442. im Junius 681. im Sept. 760. im Octob. 
N. Braff. Die Kohleule. f 

Brahm Inſektenkal. II. Th. ©. 293. nr. 184. Ph. Braff. Kohleule, im Mai. 

Seopoli Entom. Carn. p. 212. nr. et fig. 522. Ph.Braff. Long. lin. 9. lat. 5. 
— Alae anticae murinae, fuſco- nebulofae, alba media linea ita flexa ut 

lubcordatam figuram habeat, cui vicina macula fubrotunda pallida, — Roe- 
felii figurae certe hane reprefentant, quidquid deferiptio Linneana diffentire 
quodammodo videatur. 

Rolli Fauna Etrufca. Tom. II. p. 182. nr. 1122. Ph. Braff. — Habitat in 
hortis frequens. 

Syſt. Berz der Wien. Schmett. ©, SI. nr. 21. N. Braff. Kohlraupe (Braf- 
ficae oleraceae) Kohleule. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 157. nr. 163. N. Braff. 

Onomaft. hift. nat. P. XI. p. 321. Ph. Brafſ. Der Krautvogel. Der Herz 
wurm. 

Borkhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 584. nr, 242. Ph. N. Braff. Kohleule. 

IV. Theils. II. Band. 333 
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Re aumur Mem. Tom. I. p. 574. Pl. 40. fig. 16, 17. (die braune Raupe.) Che- 
nille qui fait ſouvent beaucoup de defordres dans les champs de navets — 
p. 575. PI. 41. ſig. 2. 3. Chenille de choux (die grüne Raupe.) 

Röſel Inſ. Bel. I. Th. Nachtv. II. Cl. S. 169. Tab. XXIX. Die ſchädliche glatte 
braune Kohlraupe. g 

Sepp Nederlandfche Infecten II. Deels IVde St. Nachtvlinders I. Bende II. 
Gezien, pag. I. Tab. I. fig. 1—9. De geelltreep-Vlinder. 

Hübner Abb. Tab. 18. Lep. IV. Noct. II. Gen. F. Ph. Braff. 

Unter den Raupen, welche ſich von Kohlgewächſen nähren, iſt dieſe in 

gewiſſen Jahren eine der ſchädlichſten; wenigſtens hat man bey andern leich— 

tere Mittel, ihre Verheerungen zu verhüten. Der große Kohlweißling Pap. 

Brafficae) ſetzt feine gelbe, ſehr auffallende Ever, auf die untere Fläche der 

Blätter, und zwar in dichter Anzahl bevſammen. Ein ſorgfältiger Oeco— 

nom, kann an einem Tag, mit Zerdrücken derſelben, Millionen vernichten, und 

wenn wöchentlich nur einmahl damit fortgefahren wird, auch ein großes 

Feld, von dieſen öfters ſchrecklichen Verwüſtungen retten. Auch bey dem 

kleinen Kohlweißling Pap. Rapae) ſind die einzeln gelegte Eyer noch ſicht— 

lich, ihre Raupen fallen durch eine Erſchütterung ab, und können leicht 

aufgeleſen werden. Bey dieſer Raupe aber ſind mühſamere Mittel zur Ver— 

tilgung anzugehen. Die Ever werden ſowohl einzeln als beyſammen in be— 

trächtlicher Anzahl, in die Winkel oder auch an die Ribben der Blätter 

abgeſetzt. Sie fallen wegen ihrer blaſſen Farbe nicht ſo leicht in die Au— 
gen. Die Raupen halten ſich überdieß vorzüglich an diejenige Arten der 

Kohlgewächſe, welche dicht über einander geſchloſſene Blätter tragen, derglei— 
chen das weiße Kraut und der Würſing find, wie von hießigen Landleuten 

dieſe Kohlarten genennet werden. Eben zu der Zeit in dem Herbſt, wo die 

Blätter ſich zu ſchließen anfangen, werden die Eyer von der Phalene gelegt, 
und in ihrem Innern um ſo mehr verborgen. Die auskommende Raupen, 

welche die dünnen Häute der Blätter benagen, könnten noch aufgeſucht wer— 

den; bey zunehmenden Wuchs aber dringen ſie tiefer in das Innerſte ein. 
Der häufige Koth wird in den verſchloſſenen Höhlungen abgeſetzt, es entſteht 

eine Fäulniß, die ganze Pflanze wird, zumal wegen des äußerſt widrigen 

Geruchs, unbrauchbar; ſie dient nicht einmahl zur Fütterung für Thiere. 

Der Schade iſt in, gewiſſen Jahren außerordentlich groß, beſonders wenn 
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nach dem Auskommen der Eyer bey einer nachfolgenden naſſen Witterung, 

da die Raupen dann um fo mehr zu ihren Schutz in das Innerſte eindrin— 

gen, indem die äußern Blätter ihnen zur Decke dienen, und für das Ein— 

dringen des Regens, ſo nachtheilig er andern iſt, ſie ſchützt. Doch habe ich 

wahrgenommen, daß eine anhaltende Näſſe, welche durch überſchwemmende 

Regengüſſe in das Innere der Pflanze dringt, ihnen gleich nachtheilig iſt. 

Man bemerkt dieſe Raupen, durch den in den Winkeln der Blätter he— 

rabgefloſſenen, aufgelößten Unrath. Wird die Pflanze auf die Art begoſ— 
ſen, daß das Waſſer in die Blätter eindringt, ſo werden zum Theil die 

Raupen getödtet, oder begeben ſich hervor. Doch dieß iſt bei einer großen 

Anzahl der Pflanzen ein allzumühſames, die Koſten nicht ertragendes, Ge— 

ſchäfte. Nur durch das Faugen der Phalenen, oder auch durch das Aufle— 

ſen der Chryſaliden im Frühjahr bey der Bearbeitung des Bodens eines vor— 

hin mit Kohlgewächſen beſetzten Feldes, kaun wenigſtens ihre Anzahl beträcht— 

lich vermindert werden. Doch ſie haben auch ihre natürlichen Feinde an den 

Ameiſen und den Ichnevmons, nicht minder werden ihre Cöryſaliden nach 

einem Regen durch die Gefrißt verdorben. Röſel erwähnt eines Aberglau— 

bens einiger Landleute, welche aus Rache bey den Verwüſtungen dieſer Rau— 

pen, ſie in Menge ſammelten und lebendig vergruben. Er ließ, um ſie von 

ihrer Irrung zu überführen, die Plätze öffnen, und es fanden ſich die Rau— 

pen in geſunde Chryſaliden verwandelt. 

Es nähret ſich dieſe Raupe auch von andern ſaftreichen Gewächſen, 

dem Portulac, Mohn, Sauerampfer, Wegerich, und vorzüglich von den Rü— 

benarten. Auf dem Biberklee, (Ményanthes,) iſt ſie mir noch nicht vor— 

gekommen, doch zuweilen auf der Tauben -Neſſel, (Lamium), und andern 

dieſen verwandten Pflanzengattungen, wiewohl nur in geringer Anzahl. 

Linne giebt auch den Tobac als Futterpflanze an, und Herr Degeer mel— 

det, daß ſie in ſeinen Gegenden große Verwüſtungen angerichtet, und öfters 

den Bau dieſer Pflanzen ganz vernichtet habe. Bey den großen Fluren, 

welche in hießiger Gegend mit dieſer Pflanze beſetzt ſind, habe ich noch keine 

einzige Raupe auf derſelben wahrgenommen. Ich verſuchte ſogar, die Rau— 

pen der Ph. Caja damit zu erziehen, ſie gingen aber auch nach vierzehntä— 

giger Nahrung zu Grund. Herr Sepp fand die Cyer dieſer Raupen auf 

einer Pflanze, die er nicht beſtimmt hatte angeben können. Nach dem ab— 

gebildeten Zweig ohne Blüthe und Frucht, ſcheint fie ein Alyflum zu ſeyn. 

333 2 



540 Der europäiſchen Schmetterlinge, Eulenphalenen. 

Das Ey der Phalene iſt halb kugelförmig gewölbt, und unten platt. 

Es hat anfangs eine weißlichte Farbe mit einer braunen kreisförmigen ge— 

fleckten Binde in der Mitte, und, wie es ſich unter der Vergrößerung 

zeigt, erhöhete Ribben. Es wird dann dunkler, die braune Binde verliehrt 

ſich, und bekommt kurz vor dem Auskommen eine bläulichte Farbe. Die 

Phaleue erſcheint gewöhnlich in dem Mai, und ſchon zu Ende des Junius, 

oder bis in die Mitte des folgenden Monaths findet man die Raupen in 

ausgewachſener Größe. In dieſer erſten Erzeugung ſind ſie nicht ſonderlich 

zahlreich, und man weiß keinen erheblichen Schaden. Um ſo häufiger 

aber erſcheinen ſie nach der zweyten Erzeugung. Von dieſer kommen die 

Phalenen in dem Auguſt und in beyden folgenden Monathen ihre Rau— 

pen hervor, die ſich dann in der Erde verwandeln, Späthlinge hingegen 

überwintern. Nach dem Auskommen haben ſie eine blaßgrüne Farbe, und 

geben nach Art der Spannerraupen in bogenförmigen Krümmungen. Bey 

der zweyten Häutung, als nach acht Tagen, zeigen ſich die gelbe Seiten— 
ſtreife, und abgeſetzte ſchwarze Striche über dem Rücken. In der dritten 

wird die Farbe dunkler, in der vierten röthlichbraun, wiewohl in unterſchie— 

dener Miſchung, und die Seitenſtreife erſcheinen dann von einem um ſo hö— 

heren Gelb. Die ganz glatte faſt walzenförmige Fläche, iſt bey einigen mit 

verlohrenen ſchwarzen Punkten beſetzt. Ueber dem Rücken ziehet ſich eine 

dunklere Linie mit feinen weiſſen Punkten beſetzt. Zur Seite eines jeden 

Rings ſtehen ſchräge ſchwarze Querſtreife, und bey einigen auch in wink— 

lichter Richtung gegen die Rückenlinie. Der Kopf iſt gewöhnlich von glän- 

zender hellbrauner Farbe. Die Luftlöcher ſind weiß, mit Schwarzem ge— 

ſäumt, die Vorderfüſſe gilblichbraun, die Bauchfüſſe aber, ſo wie auch die 

untere Seite des Körpers, unrein dunkelgrün. Doch ändert die Raupe in 

dieſen Farbenmiſchungen auſſer dieſen noch beträchtlich ab. Wenn ſie in den 

Höhlungen der Krautköpfe lange verſchloſſen ſind, erhalten ſie eine blaſſe 

unreine Farbe, mit kaum merklichen Zeichnungen, und der Körper iſt etwas 

durchſcheinend. Reaumur hielt die Raupen von grüner Farbe für eine ei— 

gene Gattung, und von denen der braunen, für verſchieden; ſie ergaben aber 

einerlev Falter. An ſich ſind ſie bis zur vorletzten Häutung grün, und es 

ereignet ſich öfters, daß ſie, wie bey mehreren Gattungen, auch in der letz— 

ten Häutung, die grüne Farbe behalten. Der Chorherr Meyer will auch beobach— 

tet haben, daß die Raupen ſchon aus den Eyern in verſchiedenen Farben her— 
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vorkommen; nach den Beobachtungen des Herrn Sepp und Brahm, waren 

ſie ſämmtlich in den erſten Häutungen einfärbig. Doch es kann ſich beydes 

ereignen. Sie pflegen gemeiniglich des Abends oder bey Nacht ihre Nah— 
rung zu genießen. Zur Verwandlung fertigen ſie ſich eine Höhlung von 

wenig verbundenen Sandkörnern in der Erde. Die Chryſalide iſt röth— 

lichbraun, und hat vor andern nichts auszeichnendes. Das Auskommen der 

Phalenen nach der erſten Erzeugung, erfolgt bereits in vier Wochen, nach 

letzterer aber pflegen fie zu überwintern, und kommen erſt im May hervor. 

Die Phalene erſcheint nach Abänderungen in unterſchiedener Miſchung 

des Aſchgrauen, bald von heller, bald von ſchwärzlicher Farbe. Wir ha— 

ben ſie auch von gleicher lichtbrauner Farbe, wie ſie Herr Sepp vorgeſtellt 

hat. Der äußere Rand iſt mit feinen kappenförmigen Borden, von ſchwar— 

zer oder brauner Farbe, und mit weiſſen mondförmigen Strahlen, welche 
auf einzelnen ſchwarzen winklichten Zügen aufſitzen, geſäumt. In der Mit— 

tenfläche ſtehen die gewöhnlichen Narben von weißlichter Farbe. Die eyrunde 

hat in der Mitte einen ſchwärzlichen Flecken, und in der nierenförmigen iſt 

ein kleinerer nach ſchwärzlichen Saum, enthalten, oder mit verblichenen ſchwar— 

zen Punkten beſetzt. Auch der Saum der äuſſeren Narbe, iſt bei einigen 

mit ſchwarzen und weiſen Flecken oder Puncten, abgeſetzt. Linne giebt noch 

als ein weſentliches Kennzeichen einen hackenförmigen Zug über der nieren— 

förmigen Narbe an. Es iſt eigentlich nur ein ſchwarzer Winkel von dem 
zackigten Streif, der ſich hier durchziehet, da die übrige von den eingeſtreu— 

ten dunklen Atomen verdeckt werden. Scopoli hat deßwegen dieſe Kennzei— 

chen für unbeſtimmt erklärt. Gegen den äuſſern Rand zeigt ſich eine ausge— 

ſchweifte, in mehrere kleinere Spitzen ausgehende, weiſſe Linie. Die Fläche 
an denen gröſſeren Streifen, iſt mit dunkelbrauner oder auch ſchwarzer Farbe 

ausgefüllt, zuweilen iſt ſie auch röthlichbraun. Gleiche Farbe findet ſich 

auch bei einigen in der Mittenfläche eingemengt. Auch an der Grundfläche 
zeigt ſich ein bogenförmiger, abgeſetzter, weißlichter, ſchwarzgeſäumter Quer— 

ſtreif; über welchen eine gleichfärbige, zapfenförmige Mackel ſteht. Au dem 

vordern Rand, gegen die Flügelſpitze, befinden ſich gewöhnlich vier weiſſe 

oder auch gilbliche Punkte, doch mangeln ſie auch andern Exemplaren. Lin— 

ue gibt fie auf dem iunern Rand an, (margo inferior), welches ich bey 

keinem Exemplar habe bemerken können, höchſtens waren es ſchwarze Punkte 
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auf einem ſehr ſchmahlen weißlichten Saum dieſes Rands. In der That 
iſt auch nach ſeinem Urtheil dieſe Phalene ſehr ſchwer zu beſtimmen. Die 

untere Seite dieſer Vorderflügel iſt lichtgrau, in der Mitte ſchwärzlich und 

hat gegen den äuſſern Rand verlohrne kappenförmige Streife. Die Hin— 

terflügel ſind mehr weißgrau, mit einem mehr oder minder verlohrenen 

brauuen oder auch ſchwärzlichen Saum. Dieſer mangelt der untern Seite, 

welche dagegen eine mondförmige braune Madel in der Mitte führt. Die 
flache kappenförmige Borden ſind auf beyden Seiten weißgrau, und ſtehen 

auf einer hellweiſen, mit Schwarzen geſäumten Linie. Der Kopf und das 

kammförmige Bruſtſtück iſt von dunklerer Farbe, als auf der Auſſenſeite der 

Vorderflügel, der Hinterleib aber iſt gewöhnlich aſchgrau, und hat ſchwarze, 

doch ſehr kurze Haarbüſchel über den Rücken. Die Fühlhörner ſind ganz 

gerundet, ohne Faſern, und von brauner Farbe. Es findet ſich dieſe Pha— 

lene des Abends häufig auf wohlriechenden Blumen ein, des Tages aber 

ruhet ſie entweder unter abgefallenen Blättern auf dem Boden, oder auch 

an Zäunen, nicht minder findet ſie ſich auch in Gemächern ein, wo ſie an 
den Wänden des Tages über zu ruhen pflegt. 

Die 228ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noctua fpiril. eriftata. LEUCOSTIGMA, Weißnarbigte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLIX. Noct. 80. Fig. 7. Die männl. Phal. 

Alis ſuperioribus fufeis, ftigmate reniformi punctoque annexo albis. 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 282. ſp. 376. Ph. N. Punetum album 
(L’etoile.) — Spirilinguis, alis ferrugineis, puncto albo in medio. — Ha- 

bitat in Europa. Prope Lugdanum frequentiffima.. Defer. Minor inter 
medias. Punctum album folitarium in medio alarum anticarum. Alae infe- 
riores et pars ſuperiorum maxima, nitida et quafi argentea. Variat, Alae 
omnes fubtus fulcae. 

Dieſe Phalene ift der N. Perficariae ſehr ähnlich, ſie ift aber um 

vieles kleiner, und ich beſitze ſie auch in noch weit geringerem Maas. Die 

Grundfarbe der Oberſeite der Vorderflügel iſt ein dunkles Braun, das 

in das Röthliche abſticht. Sie hat in ſchräger Lage, ſo wie auch die Fläche 

der Hinterflügel, einen ſtarken metalliſchen Glanz. Eine nierenförmige weiſſe 
oder gelbliche Mackel, mit einem ſchwärzlichen Strich in der Mitte, und ei— 
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nen kleinen Punkt daneben, find die einzige Verzierungen. Kaum find ei: 

nige gilbliche Punkte auf dem vordern Rand gegen die Flügelſpitze, ſo auch 

an dem äuſſern Rand, kenntlich wahrzunehmen. Die Borden ſtehen auf ei— 
ner feinen weißlichten, mit Schwarzen geſäumten Linie. Die untere Seite 

iſt einfärbig, bey einigen lichte, bey andern dunkelbraun. Der weiſſe Flek— 
ken der Oberſeite iſt ſehr blaß. Die Hinterflügel ſind gleichfalls licht— 

grau oder braun, und gegen den äuſſern Rand ins Dunklere verlohren. Der 

Punkt in der Mitte iſt kaum ſichtlich, und mangelt bey andern. Der Kopf 

und das Bruſtſtück haben die Farbe der Vorderflügel, der Hinterleib aber 

iſt mehr ſchwärzlichgrau, und die Fühlhorner braun. Herr de Villers hat— 

te mir dieſe Phalene, welche ſich ſehr häufig in der Gegend von Lion vor— 

findet, ohne Benennung überſendet, und ich hatte daher vorſtehende Nahmen 

derſelben beygelegt. Er hat ſie nachgehends, wie die oben beygefügte, ganz 
übereinſtimmende, Kennzeichen erweiſen, unter den Namen Punetum album 

in ſeinem Soſtem eingetragen. 

Die 229ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. eriftata. OXVACANTHAE. Hagedorn-Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLX. Noct. 81. Fig. 1. Die männliche, Fig. 2. Die weibliche Phaleue. Fig. 3. 

Die Raupe. Fig. 4. 5. Abänderungen derſelben auf einen blühenden Zweig der Hagebutten, Weiß⸗ 

dorn oder Mehldorn. (Crataegus Oxyacantha Linn.) Fig. 6. Das Gehäuſe. Fig. 7. Die 
Chryſalide. 

Linne Syft. Nat. Ed. XII. Tom. I. p. 852. [p. 165. N. Oxyacantha e. Spiri- 
linguis eriſtata, alis deflexis bimaculatis, margine tenuiore caerulefcente. — 
Habitat in Atriplice, Oxyacantha, Pruno [pinofa. Larva in- 

aequalis, albo nigroque varia, cauda gibba. — Linea alba longitudinalis 

ad alae fuperioris marginem tenuiorem poſteriorem. — Edit. X. To. I. 
p- 516. [p. 113. — Müller Ueberſ. V. Th. 1. B. S. 697. fp. 165. — Die 
Hochſchwanzeule. — Fauna fuec. p. 319. nr. 1207. N. Oxyacanthae — alis — 
grifefeentibus, macula ovali pallida ftrigaque aui alba — Ruftica maiufeu- 
la. Alae fuperiores grifeae macula unica, maiore, ovali, luteſcente; polti- 
ee margo latior eineraſcens; ad marginem tenuiorem juxta anum litura li- 
nearis alba longitudinalis. — Edit. XIII. Gmelin Tom. I. P. V. p. 2569. 
fp. 165. — 
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Fabricius Entomol. Syft. Tom. III. P. II. p. 93. fp. 277. Noct. Oxyacanthae 
(nach Linn. Ed. XII.) — Sylt. entom. p. 611. ſp. 90. — Spec. Inf. To. 
II. p. 232. [p. 114. Mant. Inf. Tom. II. p. 168. nr. 22. — 

De Villers Ent. Linn. To. II. p. 233. [p. 227. Ph. N. Gxyacanthae. (De 
lAlifier-Aubepin) — (nach Linne) — In Breffia frequens — Obf. In 

noftris fpeeiminibus margo interior virideſcens. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. ©. 70. Fam. F. nr. 3. Ph. Oxyacan- 
thae, (Crataegi Oxyac.) Weißdorneule. 

Berlin. Ma gaz. III. St. Hufnagel. Tab.) S. 284. ur. 5. Ph. Oxyac. 
Der Buchfinke: Theils hell, theil dunkelgrau, theils blaßgrau, mit einem groſ— 
ſen weißlichten Fleck in der Mitte der Oberflügel. 

Geſenius Encycl. p. 152. nr. 54. Ph. Oxyac. Der Buchfinke. 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. 99. nr. 739. Ph. Oxyac. Auf dem Schlee - und Weiß⸗ 
dorn etwas ſelten. 

Göze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 161. Ph. Oxya e. Weißdorneule. 

Jung Alph. Verz. der inn- und ausl. Schm. Oxyacanthae. 

Lang Verz. ſ. Schm. S. 122. nr. 906. Ph. Oxyac. Hagedornnachtfalter. 

Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 14. nr. 15. Ph. Oxyac. Der Buchfink. 

Schwarz Raupenkal. S. 127. nr. 120. im May, auf Aepfel-Birn-Zwetſchgen⸗ 
bäumen, Weißdorn, Schleenſtauden — S. 293. nr. 286. im Julius. S. 580. 
nr. 602. im Junius. S. 689. nr. 742. im September. 

Gleditſch Forſtwiſſ. II. Th. S. 110. nr. 13. — S. 158. nr. 3. Ph. O xyae. 

Der Buchfink. 

Borkhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 155. nr. 63. Ph. N. Oxyac. Die Weiß⸗ 
dorneule. 

Röſel Inſ. Beluſt. I. Th. Nachtv. II. CI. S. 185. Tab. XXXII. Die platte 

hellgraue und braungeratete Baumraupe. 

Papillons d'Europe (Cah. XIX.) Tom. VI. p. 81. nr. 328. Pl. CCXIX. 
Fig. 328. a — e. Chenille de l’Aubepine L'Aubepiniere. 

Hübner Abbild. Tab. 7. Fig. 31. Lepid. IV. Noct. II. Gen. F. Oxyacanthae. 

Die 
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Die Raupe dieſer Phalene nähret ſich gewöhnlich von den Blättern des 

Weißdorn (Crataegus Oxyancantha Linn.), doch trifft man ſie zugleich auch 

auf Schlehengeſträuchen und Aepfelbäumen, oder nach geringem Unterſchied der 

Säfte auf andern Baumarten an. Sie hat ſich unſeres Wiſſens niemahls ſchäd— 

lich gemacht, und iſt vielmehr, wenn ſie auch in den meiſten Ländern unſeres 

Welttheils verbreitet iſt, in verſchiedenen Jahren ſehr ſelten. Sie erſcheint in 

den Monaten Mai und Junius, auch nach einer zweyten Erzeugung im Sep— 

tember, wo ſie dann im Chryſalidenſtand überwintert. In dem Alter der er— 

ſten Häutungen, hat ſie ein etwas befremdendes Anſehen, ſie iſt von weiſſer 

Farbe mit wenigen eingemengten ſchwarzen Flecken, und hat ſehr aufgetriebene 

Vorderringe. In vollendeter Größe zeigt ſich die Grundfarbe ſehr verſchieden. 

Einige ſind ganz ſchwärzlichbraun, wie ſie die vierte Figur vorſtellt. Sie 
haben dunkle rothfärbige Längeſtriche, und zwiſchen jedem Ring weiſſe ſchwarz— 

gerandete Punkte. Andere als in gewöhnlichſter Zeichnung, nach der dritten 

Figur, ſind weiß, und haben rautenförmige ſchwarze Streife; mit einem der— 

gleichen Punkt in der Mitte eines jeden Rings. Die vordern Ringe haben 

über den Rücken einen weiſſen Streif, und zu beyden Seiten einen roſtfärbigen 

Saum. Zuweilen iſt das Schwarze mehr verbreitet, und das Weiſſe bildet 

nur ſchmale Linien, wie nach der fünften Figur ein Exemplar iſt vorgeſtellt 

worden. Auch ſind zur Seite roſtfärbige Streife eingemengt. Die von der 

weiſſen Farbe und von vorzüglicher Stärke, ergeben weibliche Falter, die von 

mehr ſchwarzer aber Männchen. Der ganze Körper iſt glatt, nur auf dem 

Kopf und auf den weiſſen Wärzchen der Ringe ſtehen feine, kaum ſichtliche 

Haare. Das auszeichnendſte Merkmal ſind die beyden ſtark erhöheten Spitzen 

über dem letzten Ring, nebſt zwey kleinern über denſelben. Das Weiſſe zeigt 

ſich hier bis zu dem nächſten Ring in größerem Raum verbreitet, und ziehet 

ſich in Linien durch dieſe Spitzen. Der Kopf iſt im Verhältniß des Körpers 

von vorzüglicher Größe, er hat eine braune Farbe, und auf der Stirn einen 

ſchwarzen Querſtreif. Die untere Seite des Körpers hat dunkelrothe in 

Form eines Bands vereinigte Flecken. Die Füße ſind ſchwarz, und führen 

weiſſe Flecken. Dieſe Raupen haben einen ſehr trägen Gang, und nach 

dem Genuß ihrer Nahrung begeben ſie ſich zur Ruhe an die Aeſte und 

Stämme der Bäume, wo ſie, zumalen in den Fugen der Rinde, wegen der 

Aehnlichkeit der Farben, kaum zu bemerken ſind. Es ſcheint, daß ſie ſich 

IV. Theils. II. Band. Aaaa 
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auch von den Lichenen nähren, da fie ſich öfters an dem untern Theil der 

Stämme in allzuweiter Entfernung von den Blättern aufzuhalten pflegen. Sie 

gehen ihre Verwandlung in der Erde an, oder bauen ſich auch über derſelben 

ein ſeidenartiges Gehaͤuſe mit eingemengten Blättern. Die Chryſalide iſt 

ſtark aufgetrieben, und hat eine glänzende ochergelbe Farbe. Sie führet nur 

eine einfache Spitze, und hält ſich ſehr ruhig. Das Auskommen der Falter 

erfolgt in drey oder vier Wochen, wiewohl auch einige, zumalen Spätlinge, 

überwintern. g 

Die Vorderflügel ſind mehr gezahnt als kappenförmig ausgeſchnitten. 

Die Grundfarbe iſt ein ganz eigenes Gemiſche von Rothbraunen, Grauen und 

Schwarzen. In friſchem Stand finden ſich überdieß grüne Atomen eingemengt, 

vorzüglich und in ſtarker Anhäufung, auch beträchtlicher Breite an dem vordern 

und innern, zum Theil auch an dem äuſſern Rand. Dieſes ſehr lebhafte Grün 

gehet aber in Kurzem verlohren, oder verbleicht ſich faſt ganz. Linne giebt es 

von bläulichter Farbe an, es hält auch nach dem Schiller und dem vorzuͤglichen 

Glanz, das Mittel zwiſchen beyden Farben. Auf dem dunkleren Grund in der 

Mitte ſtehet eine große eyrunde, blaßröthliche, in ihrem Inneren zur Hälfte mit 

vorlohrenem Schwarzen ausgefüllte Mackel. Oefters iſt fie auch mit einer kleine— 
ren gegen den inneren Rand zuſammengefloſſen. Die runde Narbe iſt bläſſer, 

und gemeiniglich ganz verblichen. An dem vordern Rand führen einige dieſer 

Phalenen, weißlichte Punkte. Die dunkle Grundfarbe wird, gegen den äuſſeren 

Rand, mit einem breiten grauröthlichen verlohrenen Saum, durch welchen ſich die 

Sehnen mit ſchwarzen abgeſetzten Strichen ziehen, begränzt, und zuweilen ſind 

auch dergleichen Flecken eingemengt. Die Borden find ſchwarzgrau und mit röth—⸗ 

lichen Strahlen abgetheilt. Noch ein vorzügliches Merkmal zeigt ſich an dem in— 

neren Winkel, ein mondförmiger oder auch verlängert ausgeſchweifter weiſſer, 

ſchwarzgeſaumter Streif. An der Grundfläche ſtehen ſchwarze zackigte Striche mit 

blaßröthlichen verlohrenen Mackeln. Die Unterſeite, desgleichen die obere und 

untere Fläche der Hinterflügel, find lichtbraun, mehr oder weniger ins Schwärz— 

liche verlohren. Das ſtarkbehaarte oder kammfoͤrmige Bruſtſtück fällt mehr in 

das Graue, der Hinterleib aber hat eine mehr braungelbe Farbe, und dieſe ha— 

ben auch die etwas ſtarken Fühlhoͤrner. Beyde Geſchlechter find, auſſer den ge 

wohnlichen Kennzeichen, kaum merklich verſchieden. 

14 Die 
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Die 230te europ. ee 

Ph. Noct. spiril. cristata, CONTIGUA. (Ariae). Die Gutheinrich⸗ 
eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CIX. Cont. 81. Fig. 8. Die männliche Phalene. 

Fabricius Entom. syst. Tom. III. P. II. p. 69. sp. 194. Contigua. N. eristata, 
alis planis fusco- einereoque nebulosis: striga postica bidentata alba, thoracis 

erista bifida. — Wien. Verz. — Habitat in Chenopodio Bono Henrico Au- 
striae. Dom. Schieffermyller. Nimis affinis N. Chenopodii (Spiculae) at magis 

obscura. Larva viridis capite maculisque primi segmentis brunneis stigmatibus 
nigris. — Mant. Ius. Tom. III. p. 156. sp. 150. — 

Gmelin Ed. XIII. Syst. Linn. Tom. I. P. V. p. 2543. sp. 1037. Ph. contigua (nach 
Fabricius.) 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmett. S. 82. Fam. O. nr. 7. N. contigua. Gutheinrichen⸗ 
eule. (Chenopodii Boni Henrici). 

De Villers Entom. Linn. Tom. IV. p. 468. N. contigua (Du Pau Henri) (nad 

Fabricius.) 

Gĩze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 217. nr. 185. N. contigua. (Wien. Verz.) 

Jung Alphab: Verz. der inn- u. ausl. Schmetterl. N. contigua. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. Schmetterl, IV. Th. S. 421. nr. 168. Ph. N, contigua. 
Gutheinricheule. 

Hübner Abbild. Lepid. IV. Noct, I. Gen. F. Tab. 18. fig. 85, N. contigua, 

Bey der nahen Aehnlichkeit dieſer Phalene, mit der erſtbeſchriebenen, 

hatten einige Freunde die Vermuthung, es möchte ſich auch ihre Raupe von 

gleicher Futterpflanze ernähren, und ertheilten ihr deßhalb von einer Gat— 

tung des Crataegus, der Aria, dem Sperberbaum, die Benennung. 
Es hat ſich aber nachgehends die Erfahrung ergeben, daß ſich die Raupe 

an niedere Gewächſe, beſonders an der Melte (Atriplex) und verſchiedene 

Gattungen des Gänßfußes (Chenopodium) zu halten pflegt. Sie hat nach 

Angabe der Wiener Entomologen, wie Herr Prof. Fabricius bemerkte, eine 

grüne Farbe, einen braunen Kopf mit dergleichen Flecken auf dem erſten 

Ring, und ſchwarz gefärbte Luftlöcher. Ich hatte fie öfters erzogen, aber ob: 
Aa aa 2 
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ne genaue Beobachtung anzugehen oder eine Abbildung nehmen zu können. Da— 

mit hat es ſich zugleich beſtätigt, daß fie eben diejenige Phalene ift, welche in 

dem Syſt. Verz. der Wien. Schmett. bereits unter dem Namen der Ph. Con- 
tigua iſt aufgenommen worden. 

Die Phalene ſtehet in naher Verbindung mit einer andern, die ich unter 
dem Namen N. Spicula auf der CLXVIten Tafel, Noct. 87. in Abbildung 

vorgelegt habe. Sie iſt nur durch eine geringſcheinende Veränderung, doch nach 

characteriſchen Merkmalen verſchieden. Hier habe ich abermals eine andere, erſt 

neuerlich ergebene Berichtigung anzuzeigen. Es iſt nehmlich eben dieſe Ph. Spi- 

cula, die N. Chenopodii Fabr. und des Syſt. Verzeichniſſes, unter welchem 

Namen, mir die auf der CLXXXIten Tafel, Noct. 120. vorgeſtellte, als nach 

ſichern Ueberlieferungen, iſt angegeben worden ). Auch die Kennzeichen ließen 

ſich dahin anwenden, und die nehmliche Benennung war ſchon vorhin dieſer 
Phalene beygelegt worden. f 

Die Auſſenſeite der Vorderflügel beſtehet aus einem wolkigten Gemiſche 
von Braunen und Schwarzen, wo die herrſchende Farbe kaum anzugeben iſt. Die 
nierenförmige Mackel iſt von vorzüglicher Größe. Sie iſt weiß gerandet, und mit 

Schwarzen geſaͤumt, in der Mitte aber mit Roſtfärbigem ausgefüllt. Von dieſer 

Farbe ſtehet auch eine Mackel über derſelben, und zuweilen eine größere, nahe 
an dem innern Rand. Die zweyte Narbe iſt gerundet, und von weiſſer mit et— 

was ſchwärzlicher in der Mitte eingemengter Farbe. Zwiſchen beyden in winklich— 

ter Lage, zeigt ſich ein dritter, gewöhnlich gerundeter, weiſſer Flecken, der mit 

beyden erſtern verbunden iſt, und zur Benennung der Phalene Anlaß gegeben hat. 

Er iſt zuweilen gleichfalls mit Gelbbraunem ausgefüllt, öfters aber noch mehr ver— 

breitet. Nächſt an dieſen Mackeln, ziehet ſich ſchrege durch den Flügel eine breite 

ausgeſchweifte, kappenförmiggerandete Binde, von weiſſer oder auch mit aſch⸗ 

) In der Beſchreibung der Ph. Chenopodii, find daher im II. Abſchnitt dieſes 

Theils, S. 7. die Anführnngen Fabr. — Syſtem. Verz. — Devillers — 
Gmelin — Borckhauſen, wegzulaſſen. — Dagegen iſt beyzufügen: Hüb⸗— 

ner Lep. IV. Noct. II. Gen. F. Tab. 18. Fus. S6. Chenopodii, als die nehm⸗ 

liche Phalene. 2 f 



Z3tte Gatt. Tab. CLXI. N.82. Vaceinii. Die Preuſelbeereulenph. 549 
grauen vermengter Farbe. Sie gehet, nahe an dem innern Rand, in zwey 

gedoppelte, ſpitzwinklichte, ſchwarzgefäumte Züge aus. Die Borden find ſchwarz 

und mit weiſſen Punkten beſetzt. An der Grundfläche ſtehen abgeſetzte weiſſe, 
ſchwarzgeſaͤumte Züge. Ich übergehe die übrigen Verzierungen anzuzeigen, da 

dieſe ſchon zur Bemerkung des weſentlichſten Unterſchieds hinreichend ſind. Die 

Unterſeite hat nichts auszeichnendes, ſie iſt dunkelgrau, mit Bräunlichem vermengt, 

und mit ſchwarzen Sehnen durchzogen. Die Hinterflügel haben eine weiß— 

graue, mit etwas Gilblichem gemiſchte Farbe, und einen ſchwärzlichen verlohrenen 

Saum, welcher der Unterſeite gewöhnlich mangelt. Das Bruſtſtück iſt grau, und 

nach den Seitenlappen ſchwarz geſäumt. Die zweytheiligen kammförmigen Erhöhun— 

gen ſind, wie bey allen dergleichen Arten, ſchwer zu erhalten, ſie gehen in der 

Zubereitung, ohne gewiſſe Vorſicht, verlohren. Der Hinterleib iſt dunkelgrau, 

oder auch etwas bräunlich. Die Fühlhoͤrner ſind von ſchwärzerer Farbe, und mit 

feinen kurzen Häärchen zur Seite beſetzt. 

Die Ph. Spicula, oder Chenopodii Fabr. und des Syſt. Verz. iſt von 

dunklerer Farbe, der weiſſe Saum ziehet ſich in winklichte Spitzen in die ſchwarz— 

braunen Borden. Auf dem innern Winkel ſtehet ein bräunlicher Streif, mit ei— 

nem weiſſen winklichten Zug in der Mitte, an der Grundfläche aber die Länge 

hin, ein ſchwarzer, an den Spitzen zweytheiliger Streif, und die dritte der 

grauen Mackeln iſt ſehr klein. 

Die 231te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. suberistata. VACCI NII. Die Preuſelbeereulen— 
phalene. | 

Tom. IV. Tab. CLXI. Noct. 85. Fig. 1—6. Verſchiedene Abänderungen. 

Tom. IV. Tab. CLXII. Noct. 83. Fig. 1—6. dergleichen. 

Linné Syst. Nat. Edit. XII. Tom. I. p. 852. sp. 166. Vaceinii. N. spirilinguis, 
alis ferrugineis obsolete nebulosis, puncto strigaque postica septempunctata fu- 
scis. — Habitat in Vaccinio Vite idea. — Minor, colore triste ferru_ 

ginea. Subtus alae ferrugineae striga fusca: postica ordo punctorum fuscorum. 
— Fauna suec. p. 320. nr. 1212. — Descr. Minor. Alae superiores 

supra triste ferrugineae, obsolete-nebulosae; in medio puncto majusculo nigro, 
postice ante marginem striga ex punctis 7, minimis, fuscis. Subtus Corpus 
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et Alae ferrugineae striga fusca. Alae superiores subtus et inferiores supra 
nigricantes. — Müller Ueberſ. d. Nat. Syſt. V. e B. S. 697 — die 
Heidelbeereule. — Gmelin Ed. XIII. S. N. Tom. I. P. 5. p. 2535. 5 166. N. 
Vacc. 

De Villers Entom. Linn, Tom. II. p. 233. sp. 228. Ph. N. A (De P’Airelle). 

Nach Linné. — In Gallia austr. 

Fabricius Entom, syst. Tom. III. p. II. p. 23. sb. N. aa eat, Alus in- 
cumbentibus cinereis fusco- subfasciatis, postice punctis nigris. Habitat in 

Sueciae Vaceinio. Media. Caput et thore einerea, nee Alae anti- 
cae einereae basi, punetis duobus in medio faseiaque postica fuseis. Pone haue 
fasciam puncta aliquot nigra. — Larva ferruginea fusca: linea laterali pal- 
lidiore, collari caudaeque nigris albo striatae. — Maut. Ins. Tom. II. p. 139. 
Sp. 38. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 85. nr. 2. Ph. Vaceinii vitis 1 Preu⸗ 
ſelbeereule. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 162. nr. 166. N. Vacc, Heidelbeereule. — 

Tabell. Verz. der Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 14. ur. 14. Tab. I. 
Fig. 1. N. Vacc. Die Vorderflügel glänzend roſtfärbig, mit zwey helleren Querſtrei⸗ 

fen, mit runder nierenförmiger Mackel. — Die Raupe nackt, ſchmuzig braun, mit 

einem helleren Längeſtreif. — Im Junius und September, unter Heidekraut und 

Brombeerſträuchen. — Bey Berlin nicht häufig. 

Schwarz Raupenkal. S. 294. nr. 284. N. Vaceinii. Preuſelbeereule. Im Junius. 
Die Verwandlung in der Erde — ©. 677. ur. 722. — Im September. — S. 759. 

nr. 858. — Im October. 

Jung Alph. Verz. N. Vaccinii. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 739. nr. 333. Ph. N. Vaceinii. Preuſel⸗ 
beereule. 

Auf dieſer und der folgenden Tafel habe ich verſchiedene dieſer 

Gattung nächſtähnliche Phalenen in Abbildung vorgelegt, bey welchen es 

noch nicht zu entſcheiden iſt, ob fie zufällige Abänderungen, oder eigene Spe— 

cies find. Sie kommen in der Größe, in der Form der Flügel, ihrer ebe: 

nen überdeckenden Lage, den breitgedrückten Körpern, und den glänzenden Flä— 

chen, mit einander überein. Sie haben ſämmtlich auf der Oberſeite der Vor— 

derflügel eine ſchwarze Mackel in der Mitte, und eine Reihe dergleichen Punkte 

gegen 
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gegen den äuſſern Rand. Auch die Untenſeiten der Flügel ſämmtlicher Arten 

ſind kaum erheblich verſchieden. Bey allen dieſen vorgeſtellten Varietäten, nach 

den auffallendſten Abweichungen der Zeichnungen, hätte ich noch mehrere dazwi— 

ſchen einzuſchalten, um den gemächlichen Uebergang von einer oder der andern 

Art zu zeigen, ſie verliehren ſich aber in ihren Zeichnungen ſo ſehr, daß keine 

Beſtimmung, ſo gut ſie vorhin bedünkte, anzugeben iſt. Zur Entſcheidung 

kommt es lediglich auf die Erziehung der Raupen, und zwar aus den Eyern 

eines gepaarten Weibchens an, wo mir zur Zeit die Gelegenheit, entſcheidende 

Erfahrungen anzugeben, gemangelt hat. Es ſcheint, daß auch die Futterpflanze 

eine Veränderung der Farbe bewirkt. Wir haben ähnliche Ereigniſſe bey andern 

Gattungen, deren zufällige Veränderungen, in gleichbeträchtlichen Abweichungen, 

erwieſen find. Dahin gehört vorzüglich der B. Pini, anderer nicht zu gedenken. 

Die Herrn Verfaſſer des Syſt. Verz. haben zwar vier Gattungen unter dieſen 

angegeben, in dem Uebergang der Zeichnungen der einen zu der andern finde 

ich aber die Anſtände nicht gehoben. Sie haben die auf der CLXIIIten Tafel, 

Noct. 83. Fig. 1. 2. vorgeſtellte Falter, für die eigentliche N. Vaceinii er⸗ 

klaͤrt. Die nach der Zten und Aten Figur, wurde Ph. Glabra, die nach der 

Sten und ten Nitida, und Tab. CLXIII. Noct. 82. Fig. 1. Polita, ge 

nannt. Doch es ſind auch die Beſchreibungen in den Syſtemen nicht überein— 

ſtimmend. Nach dem Linneiſchen, iſt unter der Ph. Vaceinii diejenige Art ge— 

meint, welche unter der erſten Figur der Tab. CXVI. N. 82. iſt vorgeſtellt 

worden. Es kommen die angegebene Merkmale damit auf das genaueſte überein. 

Die Grundfarbe der Oberſeite der Vorderflügel iſt, nach dieſer Angabe, ein dunk— 

les Rothbraun, wie es auch von der lichteſten Miſchung in das Düſtere über— 

gehet. In gleichen Abänderungen zeigen ſich verblichene wolkigte Mackeln (ne— 

bulosae). In der Mittenfläche ſtehet der angegebene ſchwarze Flecken, nach 

verſchiedenen Exemplaren, in ſehr ungleicher Größe. An dem äuſſern Rand be 

findet ſich gleichfalls die Reihe von ſieben ſchwarzbraunen Punkten. Auf der un— 

tern Seite find die Flügel zum Theil roſtfärbig, zum Theil ſchwärzlich, und ha: 

ben einen dunkleren Streif. Desgleichen ſind auch die Hinterflügel von auſſen 

ſchwarzbraun. Damit hätte es ſonach auch nicht den mindeſten Anſtand. Nach 
den Kennzeichen des Herrn Prof. Fabricius hat dieſe Phalene nach der Ober— 

feite der Vorderflügel, eine aſchgraue Farbe, mit zwey ſchwarzbraunen 

kleinen Mackeln in der Mitte, nebſt einer dergleichen Binde und Punktenreihe 

gegen 
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gegen den äuſſern Rand. Nach dieſen Verzierungen ſcheint die auf der 161. 
Taf. N. 81. Fig. 2. vorgeſtellte Art gemeint zu ſeyn, doch es ſind die Flügel 

hier rothbraun und nicht aſchgrau. Wahrſcheinlicher iſt es die auf der folgenden 

162. Tafel, unter Fig. 5. und 6. vorgeſtellte Abänderung, welche ich, da fie. 

am meiſten abweicht, einſtweilen mit dem Namen Canesicens bezeichnet hatte. 

Doch ich habe die hier vorgeſtellten Arten, nach ihren vorzüglichſten Abweichun⸗ 

gen, anzuzeigen. 

Tab. CLXI. Noct. 82. Fig. 1. Die eben beſchriebene Art weichet 

darinnen wiederum ab, daß ſie auf der Oberfläche der Vorderflügel, dunklere, 

verlohrene Querſtreife führet. Sie ſind in unterſchiedenen Graden ſo ſehr ver— 

blichen, daß die Fläche ganz einfarbig zu ſeyn ſcheint. Es läßt ſich auch nicht 

einmal der ſchwarze Flecken in der Mitte, und kaum ſichtlich die Punktenreihe 
an dem Rand erkennen. Auch iſt das Rothbraune bald heller, bald dunkler. Es 

führen dieſe ſämmtliche Arten eine nierenförmige und eyrunde Mackel, nach ſehr 

feinen grauen Zeichnungen, desgleichen auch einige Querſtreife von gleicher Farbe. 

Hier ſind ſie nun nach verſchiedenen Exemplaren deutlich wahrzunehmen, nach 

andern aber, in ſtufenweiſen Abnahme ganz uumerklich. Die Borden ſind ſchwärz— 

lich, und ſtehen auf abgeſetzten dunkleren Strichen. Die Unterſeite iſt in unter— 

ſchiedener Höhe und Vertiefung, an der Grundfläche ſchwärzlich, gegen den äuf— 

fern Rand aber, wie von auſſen rothbraun mit einem ſchwärzlichen Querſtreif. 

Die Hinterflügel ſind einförmig ſchwarzgrau, mit lichteren Borden, und auf der 

untern Seite gleichfalls, wie auf den Vorderflügeln, vom Schwärzlichen in das 

Rothbraune verlohren, doch bey einigen Exemplaren fand ich ſie von lichtem 

Aſchgrau mit bräunlichen Punkten und Atomen. Sie haben ſämmtlich eine kleine 

ſchwarze Mackel in der Mitte, und einen dergleichen ausgeſchweiften Bogen gegen 

den äuſſern Rand. Nach der 

Zweiten Figur dieſer Tafel, nehmen ſich die zwey breiten ſchwarzen 

Binden, mit einem Punkt in der Mitte, am vorzüglichſten aus. Sie ſind, | 

nach andern Exemplaren, theils ſchmäler, theils breiter, und auch von unglei⸗ 

cher Form, bald unten, bald oben mehr verſtärkt. Bey einigen man— 

gelt der Streif an der Grundfläche, bey andern ziehet ſich ein dritter ausge- 

ſchweifter von rothbrauner Farbe durch den Punkt in der Mitte. Auch der 

grau⸗ 
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graugeſäumte, nierenförmige Narben, find öfters deutlich ausgedrückt, und bey 

andern die Borden ſchwarz gewürfelt. Die Grundfarbe der Hinterflügel gehet 

öfters ganz in das Graue über. An dem Falter nach der 

Dritten Figur, iſt die Oberſeite der Vorderflügel bis auf einen ſchma— 

len Saum mit Schwarzen überdeckt, doch ſind die dunkler angelegte Streife 
noch wahrzunehmen. In dem braunröthlichen Saum ſtehen ſchwarze ſtrahlichte 

Striche, und hinter dieſen die gewöhnliche Reihe feiner Punkte. Bey andern 

ſind die Nierenmackeln, ſo wie auch die Sehnen, mit gelblichgrauer Farbe ge— 

ſäumt, auch iſt die Mittenfläche auf etwas bläſſerem Grunde, mit mehreren 

dunkleren Queerſtreifen durchzogen. Die untere Seite iſt etwas ſtärker in's 

Aſchgraue gefärbt. Der Abänderung unter der 

Vierten Figur mangeln die ſchwarze Queerſtreife, gegen den äuſſern 

Rand aber führet ſie einen aſchgrauen Saum, auch iſt dieſe Farbe, bey andern 

Exemplaren, in die übrige Fläche, hin und wieder eingemengt. Die Narben— 

mackeln nehmen ſich durch ihre ſtärkere und lichtere Einfaſſung um ſo deutlicher 

aus. Die Oberſeite der Hinterflügel, hat eine noch ſtärkere in das Aſchgraue 

fallende Miſchung, und der dunklere Queerſtreif, iſt weniger in der Fläche 
verlohren. Die Phalenen nach der 

Fünften und ſechſten Figur, ſind von einer beträchtlichern Abwei— 

chung, und auch nach beyderlei Geſchlecht übereinſtimmend gezeichnet. Die 

Grundfarbe der Auſenſeite der Vorderflügel, hat eine wolkigte Miſchung von 

hellen und dunkeln Gelb, es ſind kaum einige Ueberreſte des lichteren Saums 

der narbenförmigen Mackeln zu erkennen, und einigen Exemplaren mangeln 

ſie ganz. Durch die mittlere Fläche ziehet ſich ein winklichter aus ſchwarzen 

Punkten zuſammengeſetzter Streif, und zuweilen ein dergleichen an der Grund— 

fläche und dem äuſſern Rand, über der gewöhnlichen Punktenreihe. Uebri— 

gens ſind mehrere ſchwarze Punkte, in der Form der Streifen, oder auch 

zerſtreut, wahrzunehmen. Die Unterſeite der Hinterflügel, iſt etwas lichter, 

als bey erſteren Arten. Nach der Tab. CLVII. Noct. 83. nehmen ſich die 
Falter unter der \ 

Erſten und zweiten Figur, durch ihre abermahls veränderte Grund: 

farbe aus. An dem nach der erſten Figur, iſt ſie von graubrauner ſehr 

IV. Theils. II. Band. B b bb 



554 Der europäiſchen Schmetterlinge, Eulenphalene. 

dunklen Farbe. Durch die Fläche ziehen ſich breite gilblichgraue Binden mit 

feinen zackigten Säumen von lichterer Farbe. Sowohl die Sehnen als die 

Narbenmackeln, ſind mit weißgrauen eingefaßt. Die Abänderung der zwey— 
ten Figur kommt mit der vierten der vorigen Tafel am nächſten überein. 

Die Grundfarbe iſt nur von einem weit dunklerem Graubraun, der Saum 

der nierenförmigen Mackeln aber um ſo lichter weißgrau, auch ſind öfters 

auf der Fläche graue Atomen eingemengt. Die Phalenen nach der 

Dritten und vierten Figur dieſer Tafel, nehmen ſich durch ihre 

dunkelſte rothbraune oder mehr ſchwärzlich kirſchrothe Grundfarbe aus, ſie ge— 

het aber auch in das Braune, wie nach der dritten Figur, und bey andern 

noch mehr in das Schwarze über. Die Narbenmackeln ſind faſt ganz mit 

lichtgrauer Farbe ausgefüllt. Der vordere Rand führet einen gleichfärbigen 

Saum, und nahe an dem äaäuſſern eine gleichfärbige Binde, in welcher ge— 

wöhnlich eine Reihe ſchwarzer Punkte enthalten iſt. Durch dieſe Bildung 

ſcheint die Phalene als eine eigene Gattung ſich auszuzeichnen, es ſind aber 

dieſe Zeichnungen ebenfalls ſehr veränderlich, ſie nähern ſich ſtuffenweiſe denen 

der vorigen Arten, wie die zweite Figur zu erkennen giebt. Hier iſt zugleich 

die Binde an dem äußern Rand, in zwey Streifen getheilt. Bey andern 

bemerkt man noch ſchwarze eingemengte Flecken und Streife. Auch in der 

nierenförmigen Narbe ſtehen gegen den innern Rand, drei ſchwarze Punkte 

nahe beiſammen. Es zeigen ſich in dieſem Gewand beyderlei Sexus. Die 

Phalenen welche unter der 

Fünften und ſechſten Figur dieſer Tafel vorgeſtellt worden, ſind, 

wie ich ſchon erwähnt habe, durch die röthliche, gilbliche, oder auch ſchwarz— 

graue Grundfarbe, von erſteren am meiſten verſchieden, ſie führen aber die ge— 

wöhnliche Punktenreihe an dem äuſſern Rand. Die Narben ſowohl, als die 

Sehnen ſind lichtgrau geſäumt. Sie haben Querſtreife, aber keine Binden, 

und nur eine ſchwärzliche Mackel an der vordern Flügelſpitze. Die etwas 
verſtärkte Fühlhörner haben ſo wie das Bruſtſtück, die Farbe der Auſenſeite 

der Vorderflügel, der Hinterleib aber iſt bey den meiſten roſtfärbig, oder 

dunkelgrau. 

Die Raupen, aus welchen, nach übereinſtimmenden Zeugniſſen, die 

Phalenen der erſten und zweyten Figur der CLXI. Tafel Noct. 82. erzogen 
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worden, halten ſich gewöhnlich auf den Preuſelbeergeſträuchen (Va ceinium 

Vitis idaea) auf. Man findet fie aber auch auf den Heidelbeer oder Schwarz— 

beerſträuchen (Vaceinium Myrtillus), deßgleichen auch auf den Himbeeren 

und Brombeeren. Sie leben ſehr verborgen, und halten ſich gewöhnlich 

mehr an dem Boden auf. Gegen Ende des Junius erreichen ſie ihre voll— 
kommene Größe, und die Phalene erſcheint dann in dem Monath Auguſt. 

Nach der zweyten Erzeugung, in dem September, überwintern fie, und wer— 

den auf dem Boden oder unter dürren Laub, ſehr frühe gefunden. Die Phalene 

kommt nach Beſchaffenheit einer günſtigen Witterung, in dem Monath Merz 

hervor. Sie pflegt ſich des Abends auf den Blüthen der Wellenweide auf— 

zuhalten. In unſern Gegenden iſt ſie ſelten. Die ſämmtliche auf beiden 

Tafeln vorgeſtellte Phalenen, find mir, mit den unſrigen übereinstimmend, 

aus Tirol geliefert worden. 

Die Raupe iſt ganz glatt, und hat eine unreine graubraune Farbe. 

Ueber den Luftlöchern ſtehet zu beyden Seiten ein lichterer Streif. Der 

erſte und der letzte Ring, führet eine glänzende ſchwarze Platte, mit zwei 

weißlichten Linien geſäumt, und mit einer dritten durchzogen. Sie fertiget ſich 

ein Gehäuſe in der Erde. Die Geſtalt ihrer Chryſalide, finde ich nicht an— 

gegeben. 

Die 232te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriftata. ARBUTI. (Fafciola.) Arbutuseulenphalene. 

Bärentraubeneulenphalene. 

Tom. I. Tab. CLXIII. Noct. 84. Fig. 1. Die männliche Phalene. 

Fabricius Ent. Syft. Tom. III. P. II. p. 126. ſp. 380. Noct. Arbuti. Criftata 
alis deflexis fufeis: poftieis nigris; fafeia flava. — Naturf. I. e. — Habitat in 
Anglia. Statura praecedentis (Myrtilli), at paullo minor. Alae anticae 

fufce, nitentes ſtriga obsoleta, undata, obfeuriore, pofticae nigrae faſcia me- 
dia, lata, flava margineque albicante. Subtus anticae fufcae faleia flava, 
pofticae flavescentes. — Syft. Ento m. p. 616. [p. 22.— Spee. Inf. Tom. II. 
p. 24. nr. 150. — Mant. Inf. Tom. II. p. 184. — Noct. Arbuti. — Gmelin 

S. N. Linn. Tom. I. P. V. p. 2570. nr. 1157. Ph. N. Arbuti (nach Fabric.) 

B bb 2 
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De Villers Ent. Linn. Tom. II. p. 262. [p. 290. N. Arbuti. (De l’Arboufier) nach 
Fabricius. — In monte vulgo St. Bonnet-le-Froid prope Lugdunum. 

Syſtem. Verz. d. Wiener Schmett. S. 94. Fam. A. nr. 7. Noct. heliaca. 
Kupferbraune mattſtreifige Eule. 

Naturforſcher III. St. S. 8. (Kühn). Taf. I. fig. 3. Die braune goldglänzende 
Motte. — IX. St. S. 136. ur. 83. Ph. domeltica. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 224. Ph. heliaca. — S. 236. N. Arbuti. 

Jung Alph. Verz. Arbuti — heliaca. — 

Deutſche Encyclop. IX. B. S. 75. Eule am Arbutus. S. 81. getiegerte Eule. 

Der Tieger. 

Füeßli Neues Magaz. II. Th. S. 382. N. Arbuti. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. Ph. N. Policula. Der gelbbanderte Nachtfalter. 

Verz. d. Churbrandenb. Schmett. II. Heft. S. 97. nr. 139. N. Arbuti — domelftica. 

Brahm Inf. Kalend. II. Th. S. 303. nr. 192. N. Arbuti. Schaafgarbeneule. Im 
Mai, nicht gemein. Im Graß, auf der Schaafgarbe. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 68. nr. 25. Ph. N. Heliaca. Kupferbraune 

mattſtreifige Eule. 

Papillons d’Europe Tab. 342. nr. 606. 

Hübner Abbild. Tab. 62. fig. 307. N. heliaca. 

In unfern Gegenden iſt dieſe kleine Phalene zuweilen ſehr häufig. Sie 

erſcheint in dem Mai und Junius, und hält ſich gewöhnlich im tiefen Graſe auf, 

oder auch auf Blumen in den Wieſen, vorzüglich der Schaafgarbe und der 

weiſſen Goldblume, (Chryfanthemum Leucanthemum). Ihre Raupe iſt 
uns zur Zeit noch unbekannt. Es ſcheint, daß ſie ſich in Engeland auf ei— 

ner Gattung des Arbutus, vermuthlich die Bärentraube (Va urfi), die 

ſich aber nicht in unſern Gegenden findet, aufhält, da in dem Syſtem des 

Herrn Prof. Fabricius, der Phalene dieſe Benennung iſt beigelegt worden. 

Die Phalene hat das Anſehen einer Pyralide, ſie iſt auch öfters um 

vieles kleiner, als ſie nach vorliegender Abbildung in beträchtlichſter Größe 

iſt vorgeſtellt worden. Bei Tage iſt ſie in lebhafter Bewegung, und noch 
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mehr bei heiſſen Sonnenſchein. Die Auſſenſeite der Vorderflügel hat eigent- 

lich eine graue, mit Gilblichem vermengte, glänzende Grundfarbe, und iſt 

dicht mit ſchwarzen Atomen beſtreut. Nach unterſchiedenen Abänderungen, 

gehet ſie in das Kupferbraune über. Durch die Mittenfläche und nahe an 
dem äuſſern Rand, ziehen ſich zwei breite ſchwarze zackigte Queerbinden. 

Doch öfters ſind ſie ſehr verlohren, und an deren Stelle nur verblichene 

gilbliche Flecken wahrzunehmen. Die Borden ſind von reinem Weiß, doch 

zuweilen in der Mitte und an beyden Enden der Flügelſpitzen, ſchwarz gefärbt. 

Die untere Seite iſt ſchwarzbraun, an den Rändern aber mit ſtarkem Glanz 

in das Röthliche oder Gelbliche verlohren, und hat in der Mittenfläche eine 
breite gelbe bogenförmige Binde. Die Hinterflügel ſind von einem dunkle— 

rem Schwarzbraun, und mit weiſſen Borden gerandet. Sie führen in der 
Mitte Heine breite, hochgelbe, gegen die Grundfläche gezahnte Binde. Die 

untere Seite hat einen breitern ſchwärzlich- oder röthlichgrauen Saum mit 

einer ſchwarzen Linie begränzt, die übrige Fläche aber iſt gelb, oder bey 

einigen weiß, mit einem ſchwarzen Punct in der Mitte und dergleichen Ato— 

men beſtreut. Der ganze Körper iſt braunſchwarz, das Bruſtſtück mehr be— 

haart, als kammförmig gebildet, und die Ringe des Hinterleibs haben gilb— 

liche Einſchnitte. Die im Verhältniß des kleinen Körpers etwas ſtarke Fühl— 

hörner, ſind über dem Rücken grau, unten aber ſchwarzbraun, und mit fei— 

nen wollichten, doch ſehr kurzen, Häärchen beſetzt. 

Die 233te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriſtata. AENEA. (Latruncula.) Erzfarbene gemein: 

ſtreifige Eulen-Phalene. 

Tom. IV. Tab. CLXIII. Noct. 84. Fig. 2. Die männliche Phalene, 

Alis deflexis fuſeis viridefcentibus, poftice purpurafcentibus, ftriga luteſcente. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. ©. 85. nr. 6. Fam. O. Noct. aenea. 
Erzfarbene gemeinſtreifige Eule. 

Tabell. Ver z. d. Churbrandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 85. nr. 138. 
Noct. olivacea. Criſtata, alis deflexis olivaceis: anticis poftice purpu- 
rafcentibus, ſtriga obfoleta olivacea. — Nicht häufig. 
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Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 219. nr. 179. N. aenea, 

Jung Alphab. Verz. N. aenea. 

Brahm Inſectenkal. II. Th. S. 281. Noct. aenea. Aerzgrüne rothbandirte Eule. 

Auf graßreichen Plätzen im Wald. Im May, und zum zweiten Mahl im Ju— 
lius. 

Borckhauſen Nat. Geſch. IV. Th. S. 804. Ph. N. Aenea. Erzfarbene purpur⸗ 
rothſtreifigte Eule. 

Hübner Beytr. I. B. III. Th. Tab. I. Fig. D. S. 10. Ph. N. aenea. 

Dieſe kleine Phalene, welche wir auch in unſern Gegenden haben, 

wurde mir vorhin für die ächte Ph. Latruncula des Syſt. Verzeichniſſes an— 

gegeben, dafür ich ſie auch anzunehmen hatte. Nun aber haben es genaue— 

re Berichtigungen entſchieden, daß nicht dieſe, ſondern die Tab. 146. Noct. 

67. Fig. 6. vorgeſtellte und S. 469. beſchriebene Gattung, unter dieſer Be— 

nennung gemeint iſt. Zugleich hat ſich auch ein anderer Umſtand gehoben. 

Linne hat eine Phalene unter dem Namen der Geom. purpurata in der 

Fauna fuec. beſchrieben, und Herr Prof. Fabricius unter gleicher Be— 

nennung und Bezug, ſie in das Syſtem aufgenommen, der Beſchreibung wur— 

de aber die Anführung der N. aenea des Syſt. Verz. jo wie der Hübner i⸗ 

ſchen Abbildung beygefügt. Ohnfehlbar iſt dieſe Ph. purpurata, welche 

Linne nachgehends nicht in das Syſtem aufgenommen hatte, eine Abände— 

rung des weiblichen Falters der Geom. purpuraria, damit auch die angege— 

bene Gröſe und übrige Kennzeichen übereinkommen. Wie ich ſchon bey ihrer 

Beſchreibung unter den Spannerphalenen, angezeigt habe, ändert fie auſ— 

ſerordentlich ab, und ich habe nicht alle Abweichungen vorlegen können. 

Dieſe Ph. aenea aber, gehört zu den wirklichen Eulenphalenen, damit auch 

ihre Bauart übereinſtimmt. 

Die Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderflügel iſt öfters von einer 

ſehr düſteren rothbraunen Miſchung, und ohne alle Zeichnungen. Bei andern 

iſt bis über die Hälfte eine dunkle olivengrüne Miſchung eingemengt. Wieder— 

um nimmt das Gilbliche, oder bey einigen das in das Purpurrothe Ver— 

lohrene, mehreren Raum ein, und dann iſt der gilbliche Queerſtreif gegen 

den äuſſern Rand um ſo ſtärker ausgedrückt. Bey denen von oliven grüner 
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oder unreingrüner Miſchung, zeigt ſich auch in der Mittenfläche eine breite 

purpurfärbige Binde, und dieſe iſt zuweilen mit dunkleren oder auch grünli— 
chen Streifen getheilt. Dann bemerkt man bei einigen ein kaum merk— 

lich eingemengtes Roth, das bey andern dagegen deſto gröfferen Raum ein— 

nimmt. Die ganze Fläche iſt glänzend, und die Borden ſpielen in das 

Graue. Gleiche Veränderungen giebt auch die untere Seite dieſer Flügel. 

Gewöhnlich iſt ſie gilblich, und in das Bräunliche verlohren. In der Mitte 

ſtehet ein ſchwarzer Punet, und über demſelben ein braunrother Streif; der 

äuſſere Rand aber iſt mit etwas lichteren Roth geſäumt. Die Hinterflügel 

haben gewöhnlich eine unreine gilbliche Farbe. An der Grundfläche und an dem 

äuſſeren Rand zeigen ſich zwei rothbraune Streifen, und dazwiſchen ſtehet ein 

breiterer von unrein grünlicher Farbe. Die untere Seite iſt von hellerem 

Gelb; aber mehr mit ſchwärzlichem Atomen beſtreut. Sie hat einen der— 

gleichen Punet in der Mitte, und die rothe Streife wie von auſſen. Der 
ganze Körper führt eine ſchwarze mit Grünlichem angeflogene Farbe. Dieſe 

Phalene hat gleichſalls das Anſehen einer Pyralide, und nähret ſich bey 

Tage von verſchiedenen Blüthen. Sie hat mit voriger gleiche Wohnplätze, 

doch iſt ſie bey uns ſeltener als die erſt beſchriebene Gattung. 

Die 234te europ. Eulenphalene. 

Ph. BANKIANA. (Argentula). Die Bankiſche Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXIII. Noct. 84. Fig. 3. Die männliche Phalene. 

Fabricius Entom. fyft. Tom. III. P. II. p. 242. Gen. 197. fp. I. Pyralis Ban- 
kiana. Pyr. alis fufeis: faſciis duabus niveis; pofteriore unidentata. — Ha- 

bitat in Angliae ſylvis. — Magna. Alae anticae fuſcae, nitidae, Iitura bafeos 
faleiisgue duabus obliquis, niveis, pofteriore majore, quae verfus anteriora 
dentem emittit. Alae pofticae einereae. — Sylt. entom. p. 644. nr. I. — 
Spec. Inf. Tom. II. p. 275. ſp. I. — Mant. Inf. Tom. II. p. 224. [p. I. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 126. B. Metalliſche Blattwickler. nr. I. 
Tortr. oli va na. Olivengrüner Wickler mit zwey ſilbernen Schrägſtreifen: Unbe— 

kannte Raupe. 
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De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 404. nr. 691. Ph. Tortr. Banki ana. (La 

Banks — nach Fabric.) Habitat in Angliae ſylvis. D. Veats. — In Gallia 
australi. V. — Obs. Color potius olivaceus quam fufcus. Lineola alba in 

bali; duae obliquae a margine exteriori ad marginem interiorem ſeſe exten- 
dentes, ultima ufque ad angulum ani: haec major eft. Rara et egregia eft 
haec Tortrix. V. 

Gmelin Edit. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. V. p. 2497. ſp. 808. P. Tort. Ban- 
kiana (nach Fabric.) 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 158. nr. 1128. N. Argentula. Der Silberſtrichiche 
Nachtfalter. Fam. Z. Reiche Eulen. Um Augsburg. 

Scriba Journal II. St. S. 231. Ph. Noctua Argentula. Der Silberſtrichiche 
Nachtfalter. 

Göze Entom. Beytr. IV. Th. S. 30. Nr. 29. Tortr. Bankiana. Fabr. Der eng⸗ 
liſche Blattwickler. 

Jung Alphab. Verz. d. Schmetterl. Argentula — Bankiana — Olivana. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 798. nr. 367. Ph. Noctua Argentula. 
Olivengrüne ſilberſtreifige Eule. 

Hübner Beytr. I. B. II. Th. S. 9. Tab. II. Fig. F. Ph. Noct. Argentula. 
In der Augsburger Gegend. 

Die Raupe dieſer Phalene iſt zur Zeit noch nicht bekannt, und ſo iſt 

es nach Linneiſchen Kennzeichen nicht zu entſcheiden, ob wir den Falter den 

Eulenphalenen oder den Blattwicklern beyzuordnen haben. Die Vorderflügel 

haben zwar eine vorzügliche Breite, aber doch nicht ganz den Schnitt der 

gewöhnlichen Wicklerphalenen, ſie ſind an der Grundfläche etwas ſchmäler. 

Doch nach den generiſchen Kennzeichen des Herrn Prof. Fabricius iſt ſie 

den letzteren oder dem von ihm errichteten Genus Pyralis, beyzufügen. Es 

ſind nehmlich die Fühlſpitzen (palpi) etwas kahl, an der Grundfläche wal— 

zenförmig, in der Mitte ablangrund erweitert, und an der Spitze pfriemen— 

förmig geſtaltet. Sonach iſt dieſe ältere Benennung, zumahl nach einem ſo 

ehrwürdigen Angedenken, beizubehaten: Es erreicht dieſe Phalene in ihren 

Flächeninhalt eine zweymal mehr beträchtlichere Größe als die Vorſtellung 

unter der dritten Figur, nach einem mir zuerſt zugekommenen Exemplar er— 

giebt. Die Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderflügel iſt von einer be= 
a ſon⸗ 
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ſondern Miſchung des Braunen, das ſich in das Gelbliche und zugleich in das 

Grünliche ziehet, aber nicht eigentlich olivengrün kann genennt werden; es fällt 

öfters auch um vieles dunkler aus. Die Zeichnungen ſind von weißer glän— 
zender Farbe, die aber dennoch nicht dem metalliſchen Glanz des Silbers gleich 

kommt. Die Grundfläche hat nahe an dem Vorderrand einen dergleichen kur— 

zen, ſpitzig ausgehenden Streif, dann folgt ein ſchräger, welcher gegen die 

Mittenfläche zwey kurze ſpitzige Winkel bildet, und nach dieſen in faſt paral— 

leler Richtung ein zweyter, der ſich in die innere Flügelſpitze ziehet. Er iſt 

faſt in der Mitte, gegen die Grundfläche, mit einem gerundeten Flecken ver— 

ſtärkt. Längſt des äußern Rands ſchlieſſet ſich eine ſchmale gleichfärbige Linie 

an dieſem Streif in einen Winkel an, und an der vordern Flügelſpitze iſt 

noch ein kleiner eingehender Strich wahrzunehmen. Der übrige Raum nebſt 

den Borden iſt grau, und mit zwei ſchwarzen Linien durchzogen. Die untere 

Seite iſt von aſchgrauer Farbe, gegen den äußern Rand, in das Schwärzli— 

che gemiſcht, mit verlohrenen dunkleren Flecken. Die Hinterflügel ſind von 

einem lichteren Grün, auch zuweilen faſt von gleicher Grundfarbe, wie die 

Auſenſeite der Vorderflügel. Sie führen einen weiſſen Saum an dem äuſ— 

ſern Rand mit grauen Borden. Ihre untere Seite iſt von etwas lichterem 

Grün, und hat gewöhnlich einen kleinen ſchwärzlichen Flecken in der Mitte. 

Der Kopf iſt von weißer Farbe, und das grünlichbraune Bruſtſtück iſt mit 

goldgelber, die Seitenlappen aber ſind mit weißlichter geſäumt. Der Hinter— 

leib führet eine mehr hellbraune, als grüne Farbe, und die zarten Fühlhörner 

ſind braun. Es findet ſich dieſe Phalene in verſchiedenen Gegenden Teutſchlands 

und vorzüglich in den ſüdlichen unſers Welttheils. Auch bey Augsburg iſt ſie 

öfters vorgekommen. In England ſcheint ſie häufiger zu ſeyn. 

Tem. IV. Tab. CLXIII. Noct. 84. Fig. 4. Pur purina. 

Dieſe Phalene habe ich in dem zweyten Abſchnitt dieſes Theils S. 60. 
beſchrieben, und nach einer Abänderung auf der in Tab. CLXV. Noect. 

116. Fig. 2. in Abbildung vorgelegt. 

IV. Theils. II. Band. Geee 
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Die 235te europ. Eulenphalene 

Ph. N. Spiril. laevis. BIGUT TA. Schwarze, zweyfleckigte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXIII. Noct. 84. Fig 5. Die maͤnnliche Phalene. 

Linne Mant. p. 524. Phal. octomaculata. Seticornis, alis nigris, omnibus 
maculis duabus albis rotundatis. — Gmelin. Edit. XIII. Syst. N. Tom. I. 
P. V. p. 2527. ſp. 959. Phal. Pyr. atralis Habitat in Germaniae, Angliae, 
Europae magis borealis nemoribus. 

Fabricius Entom, Syft. III. P. II. p. 241. fp.422. Phalaena (alis frisicatis) 
astralis. Alis atris, maculis duabus niveis. — Hab. in Europa. — Tho- 
rax linea laterali alba, Abdomen albo- annulatum. — Spee. Inf. Tom. II. 
fp. 275. ſp. 197. — Mant. Inf. Tom. II. p. 224. [p. 323. — 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 440. fp. 704. Ph. Pyral. Atralis. (La 

Pantomime) (nach Fabric.) — Hab. in Angliae, Europa borealis nemoribus. 
In Gallia probe Lugdunum in loco vulgo De Vaffieu. — Deer. Certo situ 
nitida, in fingnla ala 2 puncta nivea, aliquoties flaveola. Abdominis incifu- 
rae albo-marginatae. Pedes imprimis antiei, exalbido argentei. Alae an- 
ticae subtus flavedine ad bafin irroratae. Antennae fuscae V. — Obf. Se- 

det alis expanſis ut geometra, (ed alarum structura palpique ad pyrales 
reducunt V. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 124. ur. 45. Ph. Pyral Guttalis. 
Schwarzer Zünßler mit acht weiſen Flecken. 2 

Jung Alphab. Verz. Guttalis, — Atralis - Bigutta. 

Göze Ent. Beytr. III. Th. IV. B. S. 73. Tort. Gutt. 

Schaeffer Icon. Inf. Ratisb. Tab. CXXIX. Fig. 67. — Panzer Enum. 
fyft. Icon. Inf. Schaeff. p. 131. Phal. Atralis. 

Hübner Beytr. II. B. I. Th. III. Taf. Fig. R. S. 23. Ph.Pollinaris Foem. — 

Abbildung der Zünßler. Tab. 5. Fig. 29. Pyr. pollinaris. 

Schaeff. Icon. Inf. Ratisb. Tab. 275. Fig. 5. 6. — Panzer Nomencl. pag. 
216. N. bigutta. 

Unter dieſer und der folgenden Figur, denen die auf der 183. Tafel 

Noct. 104. uach der erſten und zweyten, beyzufügen find, habe ich drey 
verſchiedene Gattungen in Abbildungen vorgelegt, welche in der Grundfarbe 

der körperlichen Größe und dem Schnitt ihrer Flügel, faſt ganz übereinkommen. 

Sie unterſcheiden ſich nur durch die einfachſten Verziehrungen, durch die 
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ungleiche Anzahl und Lage ihrer weiſſen Flecken. Ich hatte daher, wenn ſie 

zwar ſchon verzeichnet worden, zur Erleichterung des Gedächtniſſes, denen— 

ſelben von der Anzahl dieſer Mackeln, als nach den einzelnen Flügelflächen, 

die Namen beygelegt, zumal ſie unter den vorigen Benennungen öfters ſind 

verwechſelt worden. Doch es iſt ſelbſt die Horde noch nicht entſchieden, de— 

ren wir ſie beyzufügen haben, und ſonach ihre beſtimmte Benennung. Wir 

haben die Zeit abzuwarten, wo ſich das Gewiſſere durch die Entdeckung ihrer 

Raupe ergeben wird. Die unter den Namen Bigutta hier vorgeſtellte Pha— 

lene, die Atralis des Herrn Prof. Fabricius, oder Guttalis des Syſtem. 

Verzeichniſſes, kommt in ihrem Bau mit denen Eulenphalenen faſt ganz 

überein. Es ſind die Flügel gleichförmiger und kürzer geſtaltet, ſie trägt ſie 

in ſitzender Lage, abhängig und weit geöffnet. Die Form der behaarten 

Fühlſpitzen giebt gleichfalls keinen erheblichen Abſtand, auch der Hinterleib 

iſt von verhältnißmäßiger Stärke, und nicht ſo ſehr wie bei jenem verdünnt. 

Die Fühlhörner ſind gleichfalls von einer den Faltern dieſer Abtheilung ges 

wöhnlichen Form. Die beyden andern Phalenen aber, die trigutta oder 

pollinaris, und die unigutta nähern ſich mehr denen Pyraliden, doch ſind 

die Vorderflügel nicht ganz nach dem gewöhnlichen Muſter, deltaförmig ge— 

ſtaltet, noch ausgerandet. In ſo naher Aehnlichkeit ſind ſie von erſterer 

Gattung nicht zu trennen, und es würde auf alle Fälle hier eine Ausnahme 
gültig ſeyn. 

Die Grundfarbe der Auſenſeite beyder Flügel iſt ein ſehr düſteres 
Schwarz, es ſpielet aber in ſchreger Richtung mit einem hellbraunen, oder 
mehr röthlichen Glanz. Der größere Flecken in der Mitte der Vorderflügel, 
doch näher an dem innern Rand, iſt gegen die Grundfläche und gegen den 
äuſſern Rand etwas ausgeſchnitten. Der zweite gegen die Flügelſpitze, iſt 
öfters durch einen ſchmalen Fortſatz bis an die Gränze des vordern Rands 
verlängert. An der Grundfläche ſtehet zuweilen ein kurzer, ſehr ſchmaler 
Streif. Die untere Seite ſpielet etwas in das Purpurfärbige. Die beyde 
weiſſe Flecken erſcheinen hier etwas größer. Auf der Auſſenſeite ſind ſie 
gewöhnlich mit Gilblichen angeflogen, hier aber beſtändig von reinem Weiß. 
Auf den Hinterflügeln ſtehet in ſchreger Richtung ein lichterer, ſchmaler, 
gleichbreiter, doch zuweilen auch mehr verſtärkter, etwas gekrümmter, und 
dieſem gegen über, in der Mittenflaͤche, ein großer bey einigen viereckigt, 

Cecce 2 



564 Der europäiſchen Schmetterlinge, Eulenphalenen. 

bey andern ablangrund geſtalteter Flecken. Die untere Seite iſt gegen die 

Flügelſpitze, doch kaum merklich, mit weißlichter oder auch gilblicher Farbe 

angeflogen. Die Mackeln ſind wie von auſſen. Der vordere Rand iſt an 
der Grundfläche weiß geſäumt, oder er führet einen kurzen Streif, dabey 

ſich auch öfters ein zweyter kleinerer in der Mitte befindet. Die Borden ſind 

auf beiden Seiten ſämmtlicher Flügel, weiß. Der ganze Körper iſt ſchwarz, 

und die Bruſt an den Seitenlappen weisgeſäumt, das aber durch die ſchwarzen 

Haare verdeckt wird. Die Einſchnitte an dem Hinterleib, ſind weißgerandet, 

der Kopf aber nebſt den ſehr verlängerten Fühlhörnern, ganz ſchwarz. Die 

Füße find weisgrau. In unſern Gegenden erſcheint dieſe Phalene bereits zu 

Anfang des Mai, auf lichten grasreichen Pläzen in den Wäldern, desgleichen 

auf Wieſen, und nährt ſich des Tages von dem Saft der Blumen. Gemei— 

niglich aber ſitzt ſie im Graſe auf dem Boden verborgen. In den Zeichnun— 

gen kommen beide Geſchlechter überein. 

Die 236te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. ſuberiſtata. TRIGUTTA. Schwarze, UNE Eu⸗ 

lenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXIII. Noct. 84. Fig. 6. Die männliche Phalene. 

Fabricius Entom. Syst. Tom. III. P. II. p. 241. fp. 423. Phalaena (alis for- 
fieatis), pollinalis. Alis pulverulentis atris: lineola bafeos punctisque 
duobus albis — Ph. pollinaris Wien. Verz. — Habitat in Austria. Mus. Dom. 

Schieffermyller. — Nimis affinis Ph. atrali, at alae magis pulverulentae, 
maculae magis approximatae, et lineola baseos diftineta. Thorax niger im- 
maculatus. — Mant. Inf. Tom. II. p. 224. [p. 224. 

Gmelin Ed. XIII. Syst. N. Linn. Tom. I. P. V. p. 2527. fp. 960. Phal. Pyr. 
pollinalis — Fabrie. 

De Villers Ent. Linn. Tom. IV. p. 520. Ph. Tort. pollinaris (La poudree.) 

(nach Fabric). 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmmetterl. S. 124. Fam. B. der Zünßler. Ph. 

Pyral. pollinaris. Schwarzer, weißgefleckter und beſtäubter Zünßler. — An⸗ 
merk. Hat wie P. guttalis zwey weiſſe Flecken auf jedem Flügel, aber die Lage der⸗ 

ſelben iſt bei dem gegenwärtigen über quer, bei dem Folgenden (guttalis) nach der 

Länge der Flügel. 
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Müller Zool. Dan. prodr. p. 132. nr. 1524. Ph. Tortr. Fan eraua. Alis atris 
maculis albis: ſuperioribus tribus, inferioribus duabus. 

Brahm Inf. Kal. II. Th. S. 282. nr. 174. Ph. Pyr. Pollinaris. Beſtäubter 

Zünßler. Im Mai, im Wald an lichten Stellen, im Graſe oder auf den Blü— 
then der Potentilla verna. — Sollte zu den Eulen zu ſetzen ſeyn. 

Fueßli Neues Magaz. III. B. S. 147. nr. 46. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. IV. B. S. 73. Tort. Pollinalis. Wien. Verz. 
Jung Alphab. Verz. pollinalis - trigutta. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 213. Pyr. guttalis. Der weißgefleckte Falter. — 
Von Wien. 

Acta Nidrof. Tom. IV. (Schriften der Norwegiſchen Geſellſchaft. S. 85. ar. 
46. Tab. XVI. Fig. 17. Geom: Funebris, Seticornis, alis atris, ma- 

culis albis: fuperioribus tribus, inferioribus duabus. In Norwegen. 

Borg tro em Infecta Suecica. (Diflert. Praefide Car. de Thunberg.) p. 17. Tab. 

Fig. 17. Pyralis atralis. Alis atris maculis duabus niveis. Habitat in 
Finlandia. Magnitudine P. glaueinalis. Antennae (etaceae. Linguae ſpiralis 
ferruginea. Thorax niger linea utrinque aurantiaca. Alae omnes atrae 
margine poftico albicante, maculique in fingula duabus niveis rotundis, 
maiufeulis, et in antiseis adhue tertia minutiffima vix obfervanda. — 

Abdomen. nigrum fingulis albis. Pedes albi. 

Harris Engl. Moths. Tab. 27. F. p. Spot white. 

Schaeffer Icon. Inf. Ratisb. Tab. 129. Fig. 6. 7. Panzer Nomenel. pag. 
131. Ph. atralis. 

Hübner Beytr. I. B. I. Th. 1. Taf. Fig. B. S. 4. Aus Wien. — Abbild. der 
Zünßler. Tab. 12. Fig. 75. Tort. Guttalis. 

In Vergleichung der erſtbeſchriebenen Phalene, ſind an dieſer die Vor— 

derflügel gegen deren vordern Spitzen, mehr in die Länge geſtreckt, und 

gleichen, doch zwar nicht vollſtändig, denen der Pyraliden. Die ſchwarze 

Grundfarbe iſt dünner angelegt, ſie ſpielet ſtark in das Bräunliche, es ſchim— 

mert mehr ein Weiſſes durch, oder ſie hat das Anſehen eines weißlichten, 

eingemengten Staubs. Dieſes hat den Verfaſſern des Syſt. Perz. zur Be— 
nennung Anlaß gegeben, wiewohl man auch an erſterwähnter Gattung, nach 

einigen Exemplaren faſt ein Gleiches bemerkt. Die weiſſen Flecken ſind hier 

von weit beträchtlicherer Größe und von veränderter Lage, auch von hell— 
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braunem Weiß, da fie bey jenen ſich in das Gilbliche ziehen. Die erſte Ma⸗ 

ckel ſtehet an dem innern Rand, nahe an der Grundfläche, und iſt öfters bis 

in dieſelbe, ſo wie auch weiter gegen die äußere Flügelſpitze, durch einen 

fortgeſetzten Streif verlängert. In der Mitte, doch mehr gegen den Auffern 

Rand, ſteht ein ablangrunder, gegen die innere Fläche gemeiniglich etwas 

ausgekehlter, zwiſchen beyden aber ein ſehr kleiner Flecken. Er iſt zuweilen 

verlängert, oder bildet einen Streif. Gleiche Lage und Form haben dieſe. 

Flecken auf der Oberſeite der Hinterflügel, ſie ſind gleichfalls die Länge hin 

geordnet, da ſie bey voriger Gattung, queer unter einander liegen. Doch 

mangelt der dritte kleinere, dagegen iſt der vordere Rand, den die Oberflü— 

gel überdecken, weißgeſäumt. Die Borden ſämmtlicher Flügel, ſind von 

einem etwas unreinern Weiß als bey erwähnter Gattung, oder mehr mit 

Schwärzlichen vermengt. Die Fühlſpitzen, die Füße und die Lappen an dem 

Bruſtſtück, ſind weiß. Der Hinterleib iſt mehr verlängert, und hat breitere 

weiſſe Einſchnitte. Nach beyden Geſchlechtern iſt kein erheblicher Abſtand in 

den Zeichnungen anzugeben. Es erſcheint dieſe Phalene faſt zugleich mit 

voriger, in verſchiedenen Gegenden Deutjchlands etwas früher. Sie findet ſich 

auf den erſten Frühlingsblumen ein, beſonders der Portentilla verna. Nach 

Herrn Brahm's Beobachtung erſcheint ſie nur nach einer einfachen Erzeugung 

und nicht mehr in dem Herbſt. Verſchiedene Schriftſteller haben dieſe Pha— 

lene, nach ihren Auführungen, mit vorerwähnter verwechſelt, das ich nicht 

umſtändlich anzuzeigen nöthig finde. Auch Herrn Hübner wurden die Na— 

men unrichtig angegeben, wiewohl die Herrn Verfaſſer des Syſt. Verz. den 

Unterſchied beider Phalenen ſehr beſtimmt augezeigt hatten. 

Die 237te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noect. ſpiril. MARGINEA. Schwarze, gelbgerandete Eulenphalene. 

Tom, IV. Tab. CLXIV. Noct. 85. Fig. 1. Die männliche Phalene. 

Fabricius Entom. Sylt. Tom. III. P. II. p. 219. (p. 335. Phalaena alis forfi- 
catis. Marginalis.! Palpis recurvatis, alis atris: pofticis margine lu- 
teo. — Habitat in Europa auftraliori. Dom. Romanus. Huius generis 
videtur. Corpus atrum nitidum, (olo margine pofticae alae pofticae atro. 
Mant. Inf. Tom. II. p. 216. (p. 263. — 
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De Villers Ent. Linn. Tom. IV. p. 514. Pyr. Marginalis (nach Fabric.) 

Gmelin Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. V. p. 2519. ſp. 912. Geom. alis con- 

niventibus. Marginalis — (nach Fabric.) 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 69. Eulen. Fam. C. Schabenar⸗ 
tige Eulen. Spindelrauben. nr. 13. Unbekannte Raupe. N. Marginea. Schwarz⸗ 
grüne, gelbgeſäumte Eule. — p. 317. Zünßler. Pyr. Marginalis. 

Göze Ento m. Beytr. III. Th. III. B. S. 210 nr. 81. N. Marginea (Syſt. Verz.) 

Jung Alphab. Verz. Marginalis, Marginea. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 166. ur. 7165. Ph. Noct, Marginea. Von Wien. 

Borckhauſen Naturgeſch. III. Th. S. 473. Schabenförmiger Spinner — 91-92. 
Ph. Bomb Marginea. Der geſäumte Schabenſpinner. 

Hübner Beytr. I. B. I. Th. II. Tafel S. 17. Fig. K. Ph. Pyr. Marginalis. — 
Zünßler. S. II. or. 3. Pyral. IH. Tab. 5. Fig. 28. — Bei Wien nicht ſehr 

ſelten. 

Papillons d Europ. (XX. Cah.) Tom. VI. p. 57. Pl. 223. Fig. 313 a. b. e. 
Ph. Noct. Marginea. La Margin ee. 

Zur Zeit iſt es noch unbeſtimmt, welcher Abtheilung wir dieſe Phalene 

unterzuordnen haben; es hat ſich ihre Raupe noch nicht vorgefunden. Die 

Herrn Verf. des Wiener Verz. hatten fie anfangs den Eulenphalenen, nach— 

gehends den Pyraliden, doch ohne weitere Erläuterung beygefügt. Herr 

Prof. Fabricius, der fie zu letzterer Horde, wiewohl als eine beſondere 

Familie der Spanner, in das Syſtem aufgenommen, läßt es ſelbſten, auch 
nach dem generiſchen Kennzeichen der Nahrungsorgane, unentſchieden. In 
der jo nahen Verwandtſchaft der Noct. rubricollis und andern unſtrittigen 

Eulenphalenen, können wir ſie in dieſer Verbindung nicht trennen; ſie hat 

auch nach Linneiſchen Kennzeichen, die mit jenen ganz übereinſtimmende Form 

der Flügel. Wir müſſen ſonach die ihr zukommende Stelle, bis auf weitere 

Kenntzeichen ihrer vorigen Stände, ausgeſetzt laſſen, wenn ſich nicht er— 

hebliche Ausnahmen finden. Herr E. R. Borckhauſen hat fie, ohngeachtet 

der fadenförmigen Fühlhörner, und der unbekannten Raupe, zu denen Spinn— 
nerphalenen gerechnet. 

Bei einem ganz einfachen Farbengewande, hat doch die Natur an die— 

ſer Phalene verſchiedene Ausziehrungen verwendet. Der ganze Körper, auch 
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nach allen Gliedern, iſt ſchwarz. Die Vorderflügel haben gleiche Farbe, 

ohne alle Zeichnung, fie führen nur in ſchreger Lage einen bläulichen oder 

grünlichen Glanz. Bey den gleichfalls einfärbigen Hinterflügeln, iſt nur eine 

etwas veränderte Miſchung angebracht worden, die ſchwarze Farbe iſt dün— 

ner aufgetragen, und ſticht in das Röthliche oder Bläuliche ab. Die gelben 

Borden nehmen ſich dann um ſo vorzüglicher aus, ſie umgeben den Rand 

in beträchtlicher Breite. Beyde Seiten ſind einander gleich. Auch in den 

Geſchlechtsverſchiedenheiten hat man keine Veränderung, auſſer der mehr ver— 

ſtärkten Grundfarbe und der gelben Endſpritze an dem weiblichen Falter 

wahrgenommen. Unter dem Namen Lithofia marginata, vorhin Allueita 

marginilla, hat Herr Prof. Fabricius in dem Suppl. Ent. Syſt. S. 461. 

Ip. 20. eine ähnliche Phalene aus England angegeben, die aber ſchon in ih— 

rer Bauart von dieſer genugſam verſchieden iſt. 

Die 238te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpirilibi criftata. laev. TIBIALE. Schwarze, weißbandirte 

Culenphalene. Weiſſe Strumpf-Phalene. 

Tom. I. Tab. CLXIV. Noct. 85. Fig. ». Der männliche Falter. 

Alis rotundatis nigris concoloribus; ſuperioribus utrinque falcia ſubſinuola, 
verſus marginem interiorem angulato-inflexa; puncto appofito apiceque albis: 
inferioribus albo - eiliatis. 

Papillons d’Europe Tab. CCXCIII. Fig. 493. a. b. 

Hübner Beytr. II. B. II. Th. IV. Taf. Fig. V. ©. 53. Ph. Geom. Dimidiata ? 
In Bezug auf Fabr. Maut. Inf. Phal. 146. dimidiata. — Abbild. Lep. V. Geom. 
III. Aeguiv. D. Tab. 41. Fig. 23. Ph. Tibialata. 

Dieſe Phalene iſt zur Zeit eine der vorzüglichſten Seltenheiten. Herr 

Haushofmeiſter Rummel hat fie bereits im Jahre 1786 eine Meile von 

Lemberg in der Gegend von Winiky entdeckt, und mir mitzutheilen die Güte 

gehabt. Sie fand ſich daſelbſt im Auguſt in einem Walde von Haſelſtau⸗ 

den, Eichen und Buchen vermengt. Die außerordentliche Aehnlichkeit der 

weiſſen Binde auf beyden Seiten der Vorderflügel, welche mit der Form 

eines 
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eines weiſſen Strumpfes auf das genaueſte übereinkommt, hatte ihm zu vor— 

geſetzter Benennung Anlaß gegeben. Es iſt mir unbekannt, ob ſich der 

Zeit daſelbſt mehrere Exemplare, oder auch anderwärts vorgefunden haben. 

In den Papillons d'Europe findet ſich nach obiger Anzeige, zwar eine Ab— 

theilung dieſer Phalene aus der Sammlung des ſel. Gerning zu Frankfurt 

am Mayn, ſie iſt aber nach einem überlaſſenen Exemplar, die nehmliche, 

welche hier vorgeſtellt worden. Auch Herr Hübner hat in ſeinen Beiträgen 

eine Abbildung einer Phalene aus der Sammlung des Herrn Hofbeneficials 

Schlemmer zu Wien gegeben, von der er aber ſelbſten bemerkte, daß ſie 
von der in den Papillons d' Europe einige Abweichung habe. Sie hat ſpitz— 

winklichte Flügel, eine gleichförmige gelbe Binde, und führet weder den wei— 

ſen Punkt noch den Saum an dem Rand. Am meiſten iſt es aber zu be— 

fremden, daß ſie ihm für die Ph. dimidiata des Herrn Prof. Fabricius 

iſt angegeben worden. In dem Syſtem find zwar durch einen Zufall zwey 

Phalenen unter den Namen der dimidiata verzeichnet worden, und in dem 

Syſt. N. Linn. Ed. XIII. vollends auch die dritte. Aber keine hat mit 

dieſer die mindeſte Aehnlichkeit. Die in der Ent. Syſt. p. 169. fp. 143. 

angegebene dieſes Namens, hat, wie die Benennung ſchon ergiebt, getheilte 

Farben, und iſt an der Grundfläche gelb, gegen die Spitze braun. Es 

wurde in dem Regiſter der Nahme mit biftrigata geändert. Die zweyte, 
welche eigentlich gemeint war, und S. 179. fp. 179. der Ent. Syft. ver- 

zeichnet worden, iſt in ihrer Bauart gleich verſchieden, ſie hat überdieß eine 
rothgelbe ſehr breite Binde, und iſt aus Cajenne beygebracht worden. Die 

dritte in dem 8. N. Ed. XIII. S. 2492. Ip. 1356. angegebene dimidiata, 

iſt ohne Erwähnung, an ſich allzubeträchtlich verſchieden. In den Abbildun— 

gen der Schmetterlinge, hat Herr Hübner abermahls eine Vorſtellung die— 

ſer Phalene gegeben, welche er wahrſcheinlich in Bezug auf unſere vorge— 

ſtellte Figur und den ertheilten Namen, Geom. Tibialata genennt hat. Hier 

kommt zwar die weiſſe Binde in ihrer Form auf das genaueſte überein, 

die Phalene iſt aber um ſehr vieles kleiner, ſie hat ſpitzwinklichte Flügel, 

es mangeln die Punkte an der Binde ſowohl, als der weiſſe Saum und 

die gleichfärbigen Borden. Zur Zeit iſt dieſe Phalene weder in dem Syſt. 

Verz. der Wien. Schmetterlinge, noch in dem Syſtem des Herrn Prof. Fa— 

brieius eingetragen worden. 

IV. Th. II. B. Dodd 
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Es hat zwar dieſe ſo ausgezeichnete Gattung, die nahe Aehnlichkeit 

mit einer Spannenphalene, die Form ihrer Flügel iſt aber ganz eigens ge— 

bildet, doch iſt mir unbekannt, welche Richtung ſie im ruhenden Stand zu 

nehmen pflegen. Der vordere Rand iſt ſehr ſtark gewölbt, und der äuſſere 

noch mehr gerundet. Die Flügel haben eine beträchtlichere Breite als wir 

bei irgend andern Spannern bemerken. Unter denen Ausländern zeigen ſich 

mehrere in dieſer Form, und auch nach ähnlichen Zeichnungen) ſcheinen fie 

von einer eigenen Familie zu ſeyn, ihre Raupen ſind uns aber gleichfalls 

noch unbekannt. Ich erwähne nur der Ph. Lacticinia des Crameriſchen 

Werks nach der 128. Tafel Fig. E; welche in dem Syſtem mit dem Namen 
Luctinaria iſt verändert worden. An meinem Exemplar ſind die Flügel noch 

mehr gerundet, und die weiſſe Binde weit breiter. Andere ausländiſche 

Gattungen kommen auch in den Zeichnungen To einfacher Farben, dieſer Pha— 

lene noch näher. 

Die Grundfarbe iſt nach beiden Flügeln ſowohl, als nach den Seiten, 

ein gleichfärbiges mattes Schwarz, nur in einem faſt unmerklichen Grad ſind 

die Hinterflügel auf der Oberſeite etwas bläſſer, oder vielmehr dünner mit 

Schuppen bedeckt. Die Vorderflügel ſind nur an der vordern Endſpitze 

gegen den äuſſern Rand, mit einem zarten weiſſen Streif geſäumt, und an 

der entgegengeſetzten Spitze, gerade der einwärtsgekrümmten Endſpitze der 

weiſſen Binde gegen über ſtehet eine dergleichen kleine Mackel. Die Hinterflü— 

gel ſind einzig mit hellweiſſen etwas breiten Borden geſchmückt. Der ganze 

Körper mit den einförmigen Fühlhörnern ſind von einfärbigen Schwarz. 

Von dem weiblichen Falter haben wir noch keine beſtimmten Nachrichten, 

wahrſcheinlich iſt er in den Zeichnungen nicht verſchieden. 

Die 239te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noctua ſpiril. laevis. PULCHRA. Die elegante Gulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXIV. Noct. 85. Fig. 3. Die Phalene in ruhender Lage mit geſchloſſenen Flügeln. 

Fig. 4. Ebendieſelbe mit ausgebreiteten Flügeln nach der obern und untern Seite. Fig. 5. Die 

nehmliche Species nach einem Exemplar aus Oſtindien. 

Linne Syft. Nat. Ed. XII. To. I. p. 884. ſp. 349. Ph. (Tinea) Noctua Pulchel- 
la. Alis albis: ſuperioribus nigro-ſanguineoque punctatis; inferioribus margine 
poftice nigris. — Habitat in Europa auftrali; in Mauritania. Brander. Sedens f. 
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quiefcens, alas minime convolutas, ſed planiſſimas gerit. Scop. — Similis 
Tineae Evonimellae, fed dublo maior, puicherrima. Alaefuperiores ſupra 
punctis rubris et nigris ſparſis mixtis: margo ſuperiorum poſtieus nigro punc- 
tatus. Subtus albae nigro punctatae; macula anteriore nigra minore; poſte- 
riore maiore transverfe eineta maculis rubris confluentibus. Inferiores ſupra 
albae, Lunula nigra centrali et Limbo postico nigro. Subtus albae Maeulis 
nigris variis. Thorax flavicans textus valvulis duabus bafeos et ſolitariis la- 
teralibus, in quibus fimul puncta 8. nigra. Abdomen album lateribus ordine 
punetorum nigrorum. Antennae fetaceae, fufeae. Lingua luteſcens. — 
Müller Linn. Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 736. [p. 349. Der Blutpunft. — Gmelin 
Ed. XIII. Syft. N. Linn. Tom. I. P. V. p. 2446. fp. 349. Ph. Bombyx pul- 
chella. (Nach Linn. und Fabric.) 

Fabricius Entom. Sylt. Tom. III. P. I. p. 479. [p. 224. Bomb yx pulchella. 
Alis albis, antieis nigro fanguineoque punctatis, poftieis apice nigris. — Ma- 
bitat in Solano tomentofo Orientis; in Heliotropio, Myofotide arvenfi Euro- 
pae auftralis. — Larva hirfuta, pallens: linea dorfali alba; punctis nigris 

rufisque. — Syft. Entom. p. 586. [p. 102. — Spec. Inf. P. II. p. 203. fp. 141. 
— Mant. Inf. Tom. II. p. 131. fp. 197. 

De Villers Ent. Linn. Tom. II. p. 455. Ip. 840. Tinea Pulchella. (Nach 

Linne und Fabricius) — — Rarilfima prope Lugdunum, ſed frequens circa Ne- 
maufum in agris quieſcentibus. Villers. — — 0b ſ. Sedens ſ. quiefcens, alas 
minime convolutas, fed planiffimas gerit Scop. Haec obſervatio opinionem 
Celeb. Linn. non mutavit, inter Tineas reliquit et jure: nam poft volatum 

fere ſemper alis convolutis quiefeit. V. — Not. Larvae a Pulchella in Cra- 
tegellam, vivunt in focietate, coniunctim retia membranacea nent, nee cu- 

cullo ocultantur uti tineae pleraeque; alis expanfis declaratae obambulant 
contra morem gentis tinearum, fed proprius his character etiamnum defieit. 

Petiver Opera Tom. I. p. I. Gazophyl. Tab. III. Fig. 3. Phalaena Monfpeliaca 
alba, minor, ſpecioſa, maculis fanguineis nigrisque adſperſis. This rare 
and beautiful! Fly from India and Montpelier. 

Scapoli Entom. Carn. p. 208. fp. et fig. 514. Ph. pulchella, Long. lin. 
71/2 lat. 31/3 lin. — Inveni in flore Scabiofae arvenſis, Junio M. — 

lii. Linnaeus vidit forte in Mufeo fpecimen explicatum, in quo ftatu adeo 
fimile eft Tinea Evonymellae pariter expanfae, ut alio ordine, adjungi 
nequeat, quam Tinearum. Si vero vivens fedensque animal intuearis, alas 
minime convolutas, fed planiſſimas obſervabis. — Puncta duo nigra caput in- 
ter et thoracem, valvulae thoracis rubore ſuffuſae, punctisque duobus nigris. 
Abdomen album; punctis nigris lateralibus utrinque 4. Alae pofticae 
punctis marginalibus nigris 7. Alae poftieae fupra glauco quodam nitore 

fulgidae. Antennae fetaceae. 

Dd d d 2 
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Lepechin Tagb. S. 302. Jaikiſche Steppe, am 8. u. 9. Auguſt 1769. Das Ufer 

des Fluſſes Krymſza, war ganz mit der Sybiriſchen Turnefortia beſäet, welche ei— 

ne ſehr reizende Art von Motten nährte, die ſonſt in Mauritanien und dem ſüdli— 
chen Europa wohnen, und den Namen T. Pulchella, der Schönen führen. Sie 

fand ſich zugleich in Geſellſchaft des americaniſchen Pap. Vanilla, und des indiani- 
ſchen Pap. Polycletus. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 63. Fam. C. Spindelraupen. nr. 9. 
Sonnenwendeneule. Sonnenwendenraupe. (Heliotropii europaei.) Ph. N. pulchra. 
(Tin. Pulchella Linn.) 

Götze Entom. Veytr. III. Th. 4. B. S. 79. nr. 349. Tin. pulchella. Der 

Blutpunct. 

Jung Alphab. Verz. Lotrix. Pulchra, Pulchelia. 

Lang Verz. ſr. Schmetterl. S. 163. ur. 1148. N. Pulchra. Der Tupfenſchöne Nacht⸗ 

falter. Um Augsburg. 

Roffi Fauna etrufca. Tom. II. p. 177. Figura inferior Tabulae dedic. III. — 
Habitat in Helistropio. In hortis (praefertim botanico) imago minime rara: 

inveni etiam in locis (ylveftribus, infidentem plantis aquatieis. 

Schwarz Raupenkal. ©. 332. nr. 327. T. pulchella. Raupe im Junius. S. 472. 

nr. 484. Im Jul. Nach Fabric. 

Schneider Nomenel. entom. p. 44. 

Borckhauſen Naturgeſch. III. e. f. S. 259. nr. 89. Bombyx Pulchra. Der 

geſchmückte Schabenſpinner. — Hat ſich noch nicht bey Darmſtadt vorgefunden. 

Troſt Beytr. z. Entomol. Verz. Eichſtättiſcher Inſecten. I. Heft. S. 63. nr. 802. 

Lithoſia amabilis, mihi. Alis lacteis: antieis maculis (anguineis fubqua- 

dratis, punctisque nigris variegatis, polticis nigro fimbriatis. — Nach einem 
einzelnen Exemplar das ganz der Abbildungzmit Schaeff. Tab. 122. Fig. I. ähnlich 
iſt, auſſer daß die zwey ſchwarzen Flecken in der Mitte der Hinterflügel fehlten. 

Schaeffer Icon. Inf. Rabſb. Tab. 122, Fig. I. Panzer Enumet. Icon. Inf, 
p. 126. Bomb, pulchella. Der ſchöne Sonnenwendſpinner. 

Sulzer Abgek. Geſch. der Inſecten. S. 162. Tab. 23. Fig. II. Tin. pulchella. 

Der Blutpunkt. 

Gladbach Beſchr. S. 34. Tab. XV. Fig. 5. 6. Der rare Buntflügel. Um Frank⸗ 

furt. 
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Cramer Litlandſ. Kap. P. I. p. 108. Tab. 109. Fig. E. F. Ph. Lotrix. — 

In Oſtindien, America und Neuholland. 

Papillons d’Europe. (XIX. Cah.) Tom. VI. Pl. CCXXI. Fig. 309. a—e. pag. 
41. Chenille de P’Heliotrope. La Gentille — Tinea pulchella 
Linn. — on la trouve en Elface, aux environs de Franckfort fur le Meyn, 
et dans d’autres pays du Mord. 

Zum Schmuck dieſer Phalene hat die Natur alles verwendet, was wir 

nur nett oder anmuthig nennen, ſie hat daher mit Recht die ihr beygelegte 

Benennung verdient, und wir haben bey jo wenigen Farben, die ſonderbare 

Vertheilung derſelben, in ſo vorzüglicher Schönheit zu bewundern. Sie iſt 

wohl den heiſeſten Erdſtrichen der übrigen Welttheile eigen, doch auch dem 

unſrigen zugetheilt worden. Ob ſie aber zu uns gewandert oder urſprünglich 

eigen war, und wie ſie bey der allgemeinen Cataſtrophe ſich erhalten, dazu 

mangeln uns in der Geſchichte der Geſchöpfe die urkundliche Belege. Sie 

findet ſich vorzüglich in Malabar und Bengalen, von da ich auch durch die 

gütige Bemühung des Herrn Miſſionarius Jahn, mehrere Exemplare erhal— 

ten habe. Dieſe ausländiſche Art iſt etwas kleiner, wie die fünfte Figur 

in genaueſter Abbildung zeigt, in ihrem Putz zwar noch mehr verſchönert, 

aber nicht ſpeeifiſch unterſchieden. Herr Cramer hat derſelben den Namen 

der Ph. Lotrix beygelegt, doch zugleich in Bezug auf unſre europäiſche Art. 

In jenen Erdſtrichen zeigen ſich noch mehrere Verwandte dieſer Gattung 

nach ähnlichen Zeichnungen, dahin die Ph. Ornatrix, Decora, Bella, und 

andere, jo wie verſchiedene neue Gattungen, gehören. Bey dieſen zahlrei- 

chen Verwandtſchaften erhellet um fo mehr, daß unſre Whalene jenen Welt— 

theilen eigen if. Man hat fie in Sybirien, in dem ſüdlichen America, 

und auch in Neuholland gefunden. In unſern Gegenden iſt ſie ſehr ſelten, 

ſie hat ſich nur hin und wieder einzeln gezeigt. Nur ein einziges Mahl 

glückte es mir ſie zu erbeuten, doch ſahe ichs ſie öfters im Flug. Es war 

in der Gegend bey Trautskirchen, wo ſie auf einem eingeerndeten Getraide— 

feld, im Niedern herumirrte, und ſich auch in mehrerer Anzahl nachgehends 

zeigte. In der Gegend von Frankfurt kommt ſie zuweilen öfters vor. Sie 
gehört unter die geſellige Arten, nur ſcheint es, daß durch den Anbau der 

Felder, ihre Vermehrung geſtöret wird. In den ſüdlichen Gegenden unſers 

Welttheils, in Ungarn, Oeſtreich, Cärnthen, Italien und den mittägigen 
Provinzen Frankreichs, iſt ſie häufiger vorhanden. 



574 Der europäiſchen Schmetterlinge, Eulenphalenen. 

In unſerm Syſtem wurde dieſe Phalene, unter die Motten oder Scha— 

benarten gerechnet, wiewohl es, wie ſchon Herr Bergrath Scopoli ange— 

zeigt hatte, dem Ritter von Linne genugſam bekannt geweſen, daß ſie im 

ruhenden Stand die Flügel nicht eingerollt, ſondern in ebener Lage trägt. 

Sie iſt in ihrer Bauart von den Motten überdieß verſchieden, man hat nä— 

here Verwandte unter den Eulenphalenen, denen ſie unter einer beſondern Ab— 

theilung könnte beygefügt werden. Die Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes 

haben ſie zu den Spinnerphalenen gerechnet. Sie nahmen zu den Kennzeichen 

dieſer Abtheilung noch andere Merkmahle außer den kammförmigen Fühl— 

hörnern an, vorzüglich ſind es die behaarte Füße, die übereinſtimmende 

Kunſttriebe, und die Aehnlichkeit der Raupen, es wurden daher auch Pha— 

lenen mit fadenförmigen Fühlhörnern, wie ſie auch dieſe Gattung führt, un— 

ter die Spinner aufgenommen. Nach andern Kennzeichen, der Verſchiedenheit 

der Fühlſpitzen, hat fie Herr Prof. Fabrice ius, gleichfalls den Spinnern 

zugeordnet. In der zu erwartenden neuen Ausgabe, dem Systema Glaffato- 

rum, wird fie wahrſcheinlich dem von ihm errichteten Genus der Lithofia 

beigefügt werden, dahin fie bereits Herr Canonicus Troſt nach obiger An— 

zeige, gerechnet hat. 8 

Es trägt dieſe Phalene ihre Flügel in ruhender Lage, nach Art der 

Ph. Quadra, mit der fie auch in der Größe übereinkommt, übereinander 
geſchloſſen, doch in einer ganz flacſen Richtung. Die Vorderflügel find 

etwas ſchmal, in die Länge geſtreckt, und an dem äuſſern Rand gerundet. 

Die Grundfarbe iſt auf beyden Seiten ein reines Weiß. Die ſchwarze, mei— 

ſtens eckigt geſtaltete Punkte, ſind zum Theil in geraden Reihen geordnet, 

zum Theil zerſtreut, und dazwiſchen die zinoberrothe, in mehrerer Größe, 

vorzüglich längſt des äuſſern Rands, eingemengt. Sie haben eine viereckigte 

ſpitzwinklichte, oder auch gerundete Geſtalt. Nach verſchiedenen Varietäten 

iſt theils das Schwarze, theils das Rothe von ſtärkeren oder kleineren Flecken. 

Den Rand umgiebt eine Reihe halbgerundeter ſchwarzer Punkte und die 

Borden ſind gewöhnlich mit abwechſelnden ſchwarzen gewürfelt. Die untere 

Seite hat eine geringere Anzahl ſchwarzer Punecte, dagegen aber eine breite 

abgeſetzte Binde gleicher Farbe gegen den äußern Rand. Gewöhnlich iſt 

nur der vordere Rand mit größern rothen Flecken beſetzt. Die Hinterflü⸗ 

gel find gleichfalls weiß, aber etwas dünner mit Schuppen bedeckt, fie ha— 
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ben daher einen blaulicht ſpielenden Schiller. Den äuſſern Rand umgiebt 

ein ſchwarzer winklicht gezogener Saum, zuweilen auch nach unterſchiedenen 

ganz abgeſonderten großen und kleinen Flecken. Gewöhnlich iſt er auf bey— 

den Seiten auch in gleicher Form. Doch an dem Exemplar nach der vier— 

ten Figur, mangelt er auf der Oberſeite. Auch an dem vordern Rand ſte— 

hen gewöhnlich drey würfelförmige oder auch gerundete ſchwarze Mackeln. 

Der Kopf iſt gilblich, und die Augen ſchwarz. Das Bruſtſtück iſt nur gilb— 
lich angeflogen, und mit ſchwarzen, zuweilen auch mit eingemengten rothen 

Punkten beſetzt. Der Hinterleib hat gleichfalls eine weiße Farbe und iſt ge— 

wöhnlich an den Seiten mit ſchwarzen Punkten beſetzt. Auch die Füſſe ſind 

weiß. Die Fühlhörner ſind im Verhältniß des Körpers etwas ſtark, und 

breit gedrückt. Sie haben eine ſchwarzbranne Farbe, und zu beyden Seiten 

an den Gliedern, kurze mit feinen vermengte Haarſpitzen, die aber nur 

unter der Vergrößerung ſichtlich ſind. Die breite, blätterichte Fühlſpitzen, 

find am Ende ſchwarz gefärbt. Die Zunge iſt gelbbraun. Beide Geſchlech- 

ter ſind in den Zeichnungen gleich, doch hat das Weibchen gemeiniglich mehr 
rothe und größere Flecken eingemengt. 

Die unter der fünften Figur vorgeſtellte Abänderung aus Malabar, 

unterſcheidet ſich durch die gilblich angeflogene Oberſeite der Vorderflügel, 

und die mehrere, auch ſtärkere hochrothe Flecken. Auf der untern Seite iſt 

der äuſſere Rand noch mehr mit dieſer Farbe beſetzt. Die Hinterflügel ha— 

ben in der Mitte zwey ſchwarze Flecken, und auf ihrer Unterſeite iſt der 

ſchwarze Saum in mehrere einzelne Mackeln und Punkte getheilt. Der Hin— 

terleib führet breite ſchwarze Ringe an den Einſchnitten. Es ſind mir noch 

zwey verſchiedene ähnliche Phalenen aus gleichen Gegenden beliefert worden. 

Die Erſte hat längſt des Vorderrands einzelne ſchwarze Punkte in großen 
weiſſen Flecken eingemengt. Eine dergleichen Reihe, in Form eines Streifes, 
begränzt auch den äuſſern Rand. Die Hinterflügel ſind gleichfalls an dem vor— 
dern Rand roth geſäumt, übrigens aber mit abgeſetzten großen ſchwarzen 
Flecken beſetzt. Auf dem Bruſtſtück ſtehen vier Paar ſchwarzer Punkte in 
gleicher Richtung. Die Phalene hat etwas mehrere Größe als die hier unter 
der dritten Figur vorgeſtellte Art. Die Zweite hat nach der eigentlichen 
Grundfarbe, ganz ſchwarze Vorderflügel; durch die Mittenfläche ziehet ſich 
aber eine breite hellweiſſe etwas kappenförmig ausgeſchnittene Binde. Längſt 
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des Vorderrands zeigen ſich fünf breite länglicht viereckigte, rothe, weißge— 

ſäumte Flecken. Dergleichen ſtehen auch an dem innern, und zwey an dem 

äuſſern Rand auf ſchwarzem Grund. Die weiſſe Hinterflügel find auf beyden 
Seiten mit einem ſchmalen kappenförmigen ſchwarzen Saum eingefaßt. Ich 

würde von dieſer neuen Gattung eine Abbildung beygefügt haben, wenn ich 

nicht Bedenken getragen hätte, die europäiſche Arten, mit dem ausländiſchen 

zu vermehren, doch kommt es auf das Verlangen der Liebhaber an, um ſie 

gelegenheitlich beyzubringen. 

Bei der Seltenheit der Phalene unſerer einheimiſchen Art, hat es bis— 

her um ſo weniger gelungen, die Raupe derſelben beizubringen. Herr Prof. 

Fabricius hat uns die einzige Nachricht davon ertheilt. Sie iſt nach ſei— 

ner Anzeige mit einigen Haaren beſetzt, von blaßgelblicher Farbe, und führet 

über dem Rücken einen weiſſen Streif. Sie iſt wie die Phalene, mit Punk- 

ten und zwar von ſchwarzen und rothbraunen beſetzt, und ſoll ſich auf de— 

nen in den Feldern wachſenden Vergißmeinnicht, ernähren, nach der Angabe 

des Syſtem. Verzeichniſſes hingegen, von der europäiſchen Sonnenwende, die 

ſich aber in unſerm Franken noch nicht vorgefunden hat. In Indien ſoll ſie 

auf dem Solanum tuberoſum anzutreffen ſeyn. 

Die 240te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. ſuberiſtata. SULPHUREA. Schwefelgelbe ſchwarz— 

fleckigte Eule. Windeneule. 

Tom. IV. Tab. CLXIV. Cont. 85. Fig. 6. Die männliche Phalene 

Linne Syft. Nat. Ed. XII. Tom. I. p. 881. ſp. 333. Ph. Pyralis ful phur alis. 
Pyralis alis ſuperioribus flavis lineis 2, punctis 5, fafeiis 2, poſtieis nigris. 
— Habitat in Germania. D. Schreber. — Alae flavae: poſtice fa- 
feiae 2 nigrae, quarum pofterior e punetis confertis; linea 2 nigrae juxta 

marginem exteriorem, a bafi ad fufeiam. Puneta 5, nigra ſparſa, extra lineas, 

ante fafeias. Alae inferiores fubtus flavefcentes, faleiis 2 poſtieis nigris, 

pone punctum nigrum. — Müller Ueberſ. d. Linn. N. Syſt. V. Th. I. B. S. 733. 
nr. 333. Der Schwefelflügel. — Gmelin Edit. XIII. Syft. Nat. Tom. I. P. V. 

p. 2521. — Habitat in Germania, Anglia. — 
De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 434. ſp. 782. Ph. Pyr. Sulphuralis. 

— L’Arlequinette. — In Gallia. — Obf. Vera. Tortrix Linn. Villers. 
Fab. 
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Fabricius Entomol. Syft. Tom. III. P. I. p. 467. Ph. Bombyx lugubris. B. 
alis deflexis: rivulis punctisque atris. — Habitat in Convolvulo averſi. — 
Alae anticae deflexa, flavefcentes lineis duabus latis, apicem haud attin- 
gentibus ad marginem tenuiorem, in medio puncta duo et ad marginem craf- 
fiorem tria, verfus apicem denique ftrigae duae e punctis concatenatis, atris. 

Pofticae fufcae margine tenuiffime albo. Subtus omnes variegatae. — 
Mant. Inf. p. 280. — Spec. Inf. Tom. II. p. 179. ſp. 116. — Mant. Inf. 
Tom. II. p. 128. fp. 165. — Larva ſemigeometra nigra, linea laterali 

flavelcente. 

Geoffroi Hift. d. Inf. Tom. II. p. 184. nr. 5. Tinea alis flavis, fafeis macu— 

lisque nigris. L’Arlequenette jaune. Long. 41/2 lign. 

Scopoli Entom. Carneol. p. 240. nr. 610. Ph. trabealis. Long. 4 ½ lin. 
Alae anticae paleaceae, fafeiis binis trabe longitudinali maculisque 5 nigris. 

Labaco mortuam et expanfam accepi, incertus igitur an vere Pyralis, quod 
fuadent palpi, et alarum figura. — — 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 39. nr. 6. Noctua fulphurea. 
Windeneule. (Convolvuli arvenfis.) 

Göze Entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 57. nr. 333. Pyr. fulphuralis. Der 
Schwefelflügel. Linn. — Fabric. 

üßli Schweiz. Inf. p. 42. nr. 812. Ph. Sulphuralis. Bey uns ſelten. a pP ) 

Geſenius Encyclop. p. 108. nr. 6. Ph. Pyr. Sulphuralis. Gelb mit ſchwarzen 

Zeichnungen. 

Jung Alph. Verz. B. Lugubris. Pyr. fulphuralis. — N. Sulphurea. 

Lang Verz. fr. Schmetterl. S. 158. nr. 1130. Ph. Noct. Sulphurea. Der 
ſchwefelgelbe Nachtfalter. — Um Augsburg. 

Schwarz Raupenkal. S. 604. nr. 629. Ph. Pyr. Sulphuralis. Die Winden⸗ 
eule, Schwefelflügel. Raupe im Auguſt. Iſt eine Halbſpannenraupe, und hat 
nur zwey Paar Bauchflüſſe. Die Verpuppung geſchieht in einem Geſpinnſte, mei— 
ſtens zwiſchen Blättern. Die Phalene fliegt im May und Junius, woraus auf eine 
zweyfache Generation zu ſchlieſſen iſt. — Auf Weiden. 

Brahm Inſectenkal. II. Th. S. 340. nr. 402. Noct. Sulphurea. Theils im Graſe, 
theils auf den Blüthen des wilden Cornelkirſchenbaums. Im May, und nach zwey— 
ter Erzeugung im Julius. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 806. nr. 372. Ph. Noctua Sulphurea- 
Windeneule. 
IV. Theils. II. Band. Ceee 



578 Der europäischen Schmetterlinge, Eulenphalenen. 

Scaeffer Icon. Inf. Ratisb. Tab. IX. Fig. 14. 15. — Panzer Nomencl. 
p- 15. Bomb. Lugubris Fabr. 

Beſchäftigungen der Geſell. Naturf. Freunde zu Berlin. III. B. ©. 37. Tab. I. Fig. 7. 
Phal. Sul phuralis. 

Borgftröm Differt. Praef. C. de Thunberg. p. 16. Tab. Fig. 16. Pyralis 
Sulphuralis. — In auftralioribus Sueciae provinciis — mea potius nigra, 
lineis fafeiisque luteis. — — 

Scriba Beytr. z. Inf. Geſch. II. Heft ©. 153. Tab. X. Fig. 8. Ph. Noctua ful- - 
phurea f. trabeata. Alis anticis fulphureis : fafeiis binis marginalibus nigris, 
trabibus duabus longitudinalibus maculisque quinque nigris. 

Panzer Fauna Germ. VIII. Tab. 18. Ph. Lugubris. 

Auch dieſe Phalene hatte in dem Syſtem ihre noch unbeſtimmte Stelle, 

und die Schickſale verſchiedener Wanderungen gehabt. Herr Präſident von 

Schreber hatte ſie zuerſt dem Ritter von Linne mitgetheilt, und nach den 

neueſten Beobachtungen eines Borgſtröm's, wurde ſie nachher auch in den 

ſüdlichen Provinzen Schwedens entdeckt. Bey den damals noch geringen 

Vorrath ähnlicher Eulenphalenen, hat ſie unſer Syſtem denen Pyraliden 

beygeordnet. Sie hat aber nicht den übereinſtimmenden Bau, die gelbe Fühl— 

ſpitzen ſind ſehr kurz und haben keine kahle Endſpitze, auch die Flügel haben 

nicht die deltaförmige Geſtalt, ſie ſind wie bey den Eulenarten geformt. 

Die Verfaſſer des Syſtem. Verzeichniſſes haben ſie daher, ſo wie andere 
Schriftſteller, den Eulenphalenen beygefügt, wo fie auch die ſchicklichſte Stelle 

hat. Nach den generiſchen Characteren der Spinner, wurde fie von dem 

Herrn Prof. Fabricius zu dieſen gerechnet, da aber nach dem Linneiſchen 

Syſtem kammförmige Fühlhörner bey den Phalenen dieſer Abtheilung erfordert 

werden; ſo haben wir ſie nothwendig den Eulenphalenen beyzufügen. Nach 

Angabe des Syſt. Verzeigniſſes, hat ihre Raupe zwölf Füſſe, es mangelt 

das erſte Paar der Bauchfüſſe, wie bey mehreren Raupen der Eulenphale— 

nen. Sie hat ſich bey uns noch nicht vorgefunden, ſo häufig auch öfters 

ihre Phalene iſt. Sie ſoll ſich von der Ackerwinde nähren, es hält ſich auch 
die Phalene in Getraidefeldern bey uns am gewöhnlichſten auf, und fliegt bey 

Tag. Herr Amtmann Schwarz giebt auch die Weide zur Futterpflanze 

an. Nach ſeiner Angabe iſt die Raupe dunkelgrün, und hat an jeder Seite 

des Körpers einen weiſſen, oben mit einer ſchwarzen Linie geſäumten Streif. 
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Nach Herrn Prof. Fabric ius aber ift fie ſchwarz, mit gelblichen Seilenli— 

nien gezeichnet. Dieſe Angabe findet ſich in der Mant. Inſectorum, in der 

Entom. Syst. aber wurde ſie unangezeigt gelaſſen. Die Phalene erſcheint 

bey uns in der Mitte des May, und auch nach einer zweyten Erzeugung, häu— 
figer im Julius. 

Die Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderflügel, iſt ein ſehr erhöh— 

tes Schwefel- oder Citronengelb, an dem weiblichen Falter aber um vieles 

bläſſer. Die Zeichnungen ſind von düſter ſchwarzer Farbe, und beſtehen vor— 

züglich aus zwei breiten parallelen Streifen von der Grundfläche an bis nahe 

an die innere Flügelſpitze, wo fie durch zwey ſchwarze, ausgeſchweifte oder 

fleckigte Binden, begränzt werden. In dem Zwiſchenraum bis an den vor— 

dern Rand, zeigen ſich fünf Flecken in verſchiedener Form und Größe ver— 

theilt. Zuweilen ſind dieſe ſo wie die Längeſtreife ſehr breit, und von blaß— 

gelber Farbe. Wo die Querbinde an die Längeſtreife anſchließt, zeigen ſich 

drey kurze ſchwarze Striche, die bey andern in eine zuſammengefloſſen er— 

ſcheinen. Auch die Borden ſind ſchwarz, und nur an der obern Flügelſpitze 

gilblich, oder auch mit einer feinen gelben Linie durchſchnitten. Die untere 

Seite iſt ſchwärzlich mit einem Paar dunklen Flecken gegen die vordere Breite 

mit Gelben umzogen. Die Hinterflügel haben von auſſen auf einem 

gilblichen Grund, einen bräunlich ſchwarzen Anflug mit ſtarken Glanz. Auf 

einer gelben innen und auſſen ſchwarzgeſäumten Linie, ſtehen die einfärbig 

weiße Borden. Die Unterſeite iſt blaßgelb, mit einem ſchwarzen Punkt in 

der Mitte, und hat unter dieſem zwei kappenförmige Binden, mit ſchwärzlichen 

Sehnen durchzogen. Das Bruſtſtück ift ſchwarz mit einem gelben Längeſtreif 
in der Mitte, und dergleichen geſäumte Seitenlappen. Der Hinterleib führet 
die ſchwärzliche Miſchung der Oberſeite der Hinterflügel mit etwas lichteren 
Einſchnitten der Ringe. Die Füße ſind gelbgeringt, die lange Spiralzunge 
und die Fühlhörner aber ganz ſchwarz. Die Phalene trägt im ruhenden Stand 
die Flügel dachförmig ſehr enge geſchloſſen. 

Eeee 2 
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* 

Die 24lte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criſtata. UNCA. Braune Eulenphalene mit haden- 

förmigen ſilberglänzenden Flecken. Die Hackeneulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXIV. Noct. 85. Fig. 7. Die männliche Phalene. 

Linne Syft. Nat. Edit. XII. Tom. I. p. 878. ſp. 284. Ph. Geom. Uncana. Seti- 
cornis, alis fuſeis: margine externo, albido, medio ramum recurvum album 
introrfum exferente. — Habitat in Europa. — Fauna fue c. p. 342. nr. 1305. 
Hab. in ſylvis. — Magnitudo Tortricum reliquarum, et alae magis deflexae, 
ut in Noctuis, ideoque haereo utri potius adfocianda; ob parvitatem huic 
magis aflinis videtur. Corpus cinereum. Alae fuperiores ſupra fufcae 
led margo exterior late albus, a qua albedine, quafi ramus obtufus poſte- 
riora verfus introrfum exit verfus alae difeum; poftice quafi faſeia albida 
obfoleta apparet. Inferiores alae albae. Subtus omnes einereae. — Mül⸗ 
ler Ueberſetzung V. Th. I. B. S. 723. nr. 284. Der Klauenflügel. — Gmelin 
Edit. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. V. p. 2498. [p. 234. Tort. Uncan a. — 

Fabricius Entom. Syft. Tom. III. p. 246. [p. 13. Phalaena Pyralis Uncana, 
Alis fufeis: margine exteriori albido; medio ramum reeurvum exſerente. — 
Hab. in Europae ſylvis. Statur a magis fere Noctuae. — Syft. entom. 

p. 277. [p. 7. — Spec. Inf. Tom. II. p. 277. ſp. 8. — Maut. Inf. Tom. II. 
p. 225. [p. 10, — 

De Villers Ent. Linn. To. II. p. 361. fp. 564. Ph. Geom. Un can a. — Linn. 
(Le Grochet) — Fabr. — In Gallia auftrali non frequens. — Obf. Haec 

Phalaena ultima Syft. geometrarum, coniungit Geometras et Tortrices. 
Primo intuitu tortrix iudiearetur. Larva non fuit deferipta, forfan Linn. cog- 

nita, inde inter Geometrar ordinavit. V. 

Syſt. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 91. mr. 4. Noctua Unca. Braun 

blanke weißgezeichnete Eule. 

Tabellar. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. 2. Heft. S. 22. nr. 25. Noct. Un ca. — 

Auf feuchten Wieſen, faſt überall nicht ſelten. 

Hufnagel Tab. Berl. Magaz. III. B. ©. 269. nr. 67. Ph. Noct. fingularis. 

Der Sonderling. — Röthlichbraun, theils heller, theils dunkler, mit einem blaß— 

fleiſchfarbenen ſehr gebogenen Hacken. 

Geſenius Encyclop. S. 167. nr. 89. Ph. N. fingularis. 

———— RERDEESEN 
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Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 194. ur. 24. Ph. fingularis. — 
III. Th. IV. B. S. 3. nr. 284. Ph. Tort. Uncaua. Linn. — Fabr. — 

Otto Fabricius Fauna Groenl. p. 195. nr. 151. Geom. Uncana Linn. — 
Habitat inter frutices ad ripas rivulorum. 

Müller Fauna Fridr. p. 52. nr. 455. — Zool., dan. Prodr. p. 130. nr. 1495, 
Geom. Uncana Linn. Unca. 

Jung Alph. Verz. — Uneana — Uncula — Singularis — Unca. 
* 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 796. nr. 366. Ph. Noctua Unca. Blanck⸗ 
braune Eule mit ſilbernen Hacken. - 

Clerek Icon Phal. Tab. III. Fig. 7. Ph. Unca. 

Scriba Entom. Beytr. II. Heft. S. 152. Tab. X. Fig. 7. Ph. Noct. Uncana. 

Hübner Beytr. II. B. II. Th. IV. Taf. Fig. Z. Ph. N. Unca. — Aus der 
Ukräne, zahlreich an einem Sumpf. 

Panzer Fauna Germ. VI. H. Tab. IS. Pyr. Uncana. 

Linne hat es ſelbſten unbeſtimmt gelaſſen, welcher Abtheilung dieſe 

Phalene am ſchicklichſten beyzuſügen iſt. Sie hat nicht ganz die rautenför— 

mige Flügel der Wicklerphalenen, noch die Form der Pyraliden. Er geſell— 

te ſich nach einiger Aehnlichkeit, zu den Spannern, ſie hat aber eben auch 

keine flach ausgebreitete Flügel, und überdieß wiſſen wir nicht, wie die noch 
unentdeckte Raupe geſtaltet iſt. Wir haben daher dieſe Gattung mit den 

Verfaſſern des Syſtem. Verzeichniſſes, den Eulenphalenen beyzuordnen, denen 

ſie nach dem Schnitt der Flügel und ihrer dachförmigen Lage am nächſten 

kommt. 

Bey allen einfachen Verzierungen hält es doch ſehr ſchwer, dieſe ſehr 

artig geſchmückte Phalene, nach ihren verlohrenen Farbenmiſchungen zu be— 

ſchreiben. Die Grundfarbe der Vorderflügel, als nach dem größten 

Raum der Mittenfläche, iſt ein ſchwärzliches Caſtanienbraun, das ſich gegen 

den innern Rand, in das Lichtere oder Gilbliche ziehet, auch bei einigen Exem— 

plaren, in dieſer Stelle als ein Saum, mehr begränzt iſt. Der Vorderrand 

iſt in beträchtlicher Breite mit hellem Lichtgrau eingefaßt, das aber wiederum 

an dem äuſſern Theil, mit Dunkelgrauen getheilt oder eingefaßt iſt. An der 

innern Seite gegen die Grundfläche, iſt ein flachgerundeter weiſſer, innen 



582 Der europäiſchen Schmetterlinge, Eulenphalenen. 

ſchwärzlich geſäumter Streif mit dieſem verbunden. In der Mittenfläche ge— 

het davon ein auswärtsgekrümmter Hacken, oder aſtförmige Mackel aus, und 

dieſe iſt in der Mitte durch einen bräunlichen, zuweilen auch ſchwärzlich ge— 

ſäumten Streif getheilt. Beyde Flecken führen öfters einen ſtarken Silber— 

glanz. Die dunkelbraune Fläche iſt gegen den äuſſern Rand, mit einer faſt 

ganz durchziehenden weiſſen, öfters gleichfalls ſilberglänzenden Linie begränzt. 

Auf dieſe folgt ein blaſſer lichtgrauer, etwas breiter Saum, der abermals mit 

einer ſehr feinen ſchwärzlichen, zuweilen noch feineren weißgeſäumten Linie ge— 

theilt iſt. Eine mehr verſtärkte ſchwarze Linie begränzt vollends den Rand, 

und dieſe iſt abermals mit einer weiſſen, ſchwärzlich geſäumten Linie begränzt, 

auf welcher dann die einfärbig graue Borden ſtehen. Die Unterſeite iſt um 

ſo einfacher gezeichnet, ſie hat nur ein dunkelbräunliches Grau, mit einer et— 

was verſtärkten, wiewohl öfters ganz unmerklichen oder verlohrnen Quer— 

binde. Die Hinterflügel haben eine lichtere graue Grundfarbe, und ſind 

nur mit einer ſchwarzen, weißlicht geſäumten Linie eingefaßt. Die untere 

Seite iſt lichtgrau, und mit bräunlichen Atomen beſetzt. Sie hat einen der— 

gleichen Punkt in der Mitte, und gemeiniglich einen fleckigten Querſtreif. 

Das Bruſtſtück iſt ſchwarzbraun, der Hinterleib aber lichtgrau. Die Fühl— 

hörner ſind braun, und haben feine gezähnelte Einſchnitte, mit kaum merkli— 

chen Spitzen. 

In unſern Gegenden hat ſich dieſe Phalene, zur Zeit hin und wieder 

nur als eine einzelne Seltenheit vorgefunden, um ſo häufiger aber iſt ſie in 

mehreren Orten Teutſchlands, und noch zahlreicher in Ungarn und andern 

ſüdlichen Ländern. Sie findet ſich im Junins auf feuchten Wieſen, an den 

Ufern der Bäche, und gewöhnlich auf Graßarten, beſonders dem Riedgräſſern 

(Carex). Vielleicht iſt dieſes Pflanzengeſchlecht auch die Nahrung ihrer Raupe. 

Die 242te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet fpiril. eriftata. MVRTILLI. Die Seidelbeereulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CLXV. Noct. 86. Fig. 1. Die männliche Phalene. Fig. 2. Die Raupe auf einem blü⸗ 

henden und zugleich fruchttragenden Zweig des Heidelbeerſtrauchs. (Vaccinium Vitis idaea.) Fig. 3. 

Die Chryſalide. 

Linne Syft. Nat. Ed. XII. p. 853. ſp. 167. Myrtilli. Ph. N. ſpirilinguis eriſtata, 
alis grifeis albo variis; inferioribus antice albis poſticeque nigris.— Habitat in 
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Vaceinio uliginofo. Minuta: in alae medio marginali macula alba triquera; 
margo poſticus albicans. — Fauna [ueec. p. 311. nr. 1168. — Defer. Par- 
va et inter Noctuas facile minima. Corpus nigricans, ineiſuris albis. T ho- 
rax ſubgriſeus. Anus fubbarbatus. Alae fuperiores nigricantes, pur— 
purafcenti-ferrugineo nebulofae cum ftriga repanda alba ad bafin et alia 
prope marginem poſticum; macula alba triquetra in medio. Subtus fupe- 
riores e nigro purpurafcente et albido maculatae. Alae inferiores fupra 
anterius luteae, pofterius atrae margine poftico albicante. Subtus itidem 
antice luteae cum puncto nigro; pofticae atrae cum macula ad angulum 
exteriorem ferruginea obfoletiore. — Müller Ueberſ. V. Th. I. B. ©. 698. 
Ip. 167. — Sumpfheideeule. — G mel. Ed. XIII. p. 2570. ſp. 167. — 

De Villers Eutom. Linn. p. 234. ur. 229. Ph. N. Myrtilli. — De Pairelle- 
myrtille.) In Gallia auftr. — 

Fabricius Entomol. Syft. Tom. III. P. II. p. 126. fp. 379. Noct. Myrtilli. 
Criftata alis deflexis ferrugineis albo maculatis: poſtieis luteis faſcia lata 
submarginali nigra. — Larva nuda, viridis dorfo quinque tuberculato, capite 
eaeruleo. — Pupa brunnea ftigmatibus albis. — Syft. Entom. p. 619. 
nr. 121. — Spec. Inf. Tom. II. p. 240. fp. 145. — Mant. Inf. Tom. II. p. 184. 
fp. 308. — 

Berlin. Magaz. (Hufnagels Tab.) III. B. S. 492. nr. 37. Phal. Ericae. 

Naturforſcher IX. St. S. 114. ur. 37. Ph. Erica e, iſt Myrtilli Linn, 

Syſtem. Verz. d. Wiener Schmett. S. 79. Fam. M. nr. 23. Ph. Noct. 
Myrtilli. Heidelbeereule. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 162. nr. 167. Ph. Myrtilli. Die Sumpf⸗ 

heidenkrauteule. 

Gleditſch Forſtwiſſenſch. I. S. 411. nr. 1. Ph. Ericae. Die Waldmotte. 

Otto Fabricius Fauna Groenl. p. 194. nr. 147. Ph. Myrtilli. 

Mader (Kleem.) Raupenkal. S. 65. ur. 185. Ph. Myrtilli. 

Jung Alph. Verz. Myrt illi. 

Geſenius Encyclop. S. 153. N. Myrtilli — Ericae. — Im Julius und 

September auf Heidekraut, beſonders auf der Moorheide. (Erica Tetralix.) 

Schwarz Raupenkal. S. 403. ur. 435. Ph. Myrtilli. — Im Julius. — S. 700. 

nr. 762. Im September. 

Roffi Fauna Etruſca T. I. p. 18. nr. 1145. Ph. N. Myrtilli. — Alae anticae 
colore variant, modo ferrugineo, modo grifeo. — Habitat in Vaceinio uligi- 

nofo, imaginem faepe vidi in fylvis ſinidentem Ericae ramulis. 
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Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 91. nr. 149. Ph. 
N. Myrtilli — Ericae. — Eine der kleinſten aber auch der ſchönſten Eulen— 
phalenen. — Bey Berlin etwas ſelten. 

Borckhauſen Nat. Geſch. IV. Th. S. 95. nr. 38. Ph. N. Myrtilli. Sumpf⸗ 

heideneule. j 

Röſel Inf. Beluſt. IV. Th. S. 85. XI. Taf. Fig. A. B. C. Das ausnehmend 
zierliche, grün und weiß geſcheckte Räuplein der Waldheide. 

Papillons d' Europe Tab. 273. nr. 137. Ph. Myrtilli. 

Die Raupe dieſer kleinen, doch vorzüglich geſchmückten Eulenphalene, 

nähret ſich gewöhnlich von der gemeinen Heide, auf welcher ich ſie öfters 

gefunden und damit erzogen habe. Man hat ſie auch auf den Heidelbeer— 

Schwarzbeer- und Sumpfbeergeſträuchen, doch vielleicht nur gelegenheitlich, 

da dieſe Gewächſe ſich gemeiniglich in Geſellſchaft befinden, angetroffen, und 

ſo hat Linne von erſterer Pflanze die Phalene benennt. Sie erſcheint ge— 
wöhnlich gegen Ende bis in die Mitte des Julius, und nach einer zweiten 

Erzeugung im September, wo ſie im Chryſalidenſtand überwintert. Sie 

erreicht gewöhnlich eine zöllige Länge, und iſt von ſehr lebhafter Bewegung. 

Die Grundfarbe iſt ein friſches Gelbgrün, der glatte Kopf bläulicht, und 

unter den Luftlöchern ſtehet eine mit Schwarzen abgeſetzte gelbe Linie. Je— 

der Ring führet im Umkreis fünf ſtumpfe viereckigte, über dem Rücken et— 

was mehr erhöhte Spitzen. Dieſe haben an der Vorderſeite oder gegen den 

Kopf, eine hellgelbe, gegen die Endſpitze aber eine ſchwärzliche Farbe, das 

der Raupe ein ſcheckiges Anſehen giebt. Die Bauchfüße ſind lichtgrün, 
die vordern aber dunkler. Sie fertiget ſich mit eingemengten grünen oder 

auch abgefallenen Blättern, ein leichtes Gewebe. Die Chryſalide iſt von 

lichtbrauner Farbe, und von gewöhnlicher Geſtalt. Sie hat an der End— 

ſpitze zwey ſehr kurze parallelliegende Stacheln. Im Auguſt des 1793 Jah: 

res fand ich auf der Heide eine Raupe von zwar gleicher Geſtalt und Far— 

be, ſie führte aber keine Höcker oder Spitzen. Dagegen hatte ſie abgeſetzte 

weiſe Streife über dem Rücken und an beiden Seiten. Jeder Ring war 
gegen den Kopf mit zwey gelben, und gegen die Endſpitze mit zwey weißen 

Punkten beſetzt. Sie überwinterte im Chryſalidenſtand, und am 12. May 

des folgenden Jahres, kam die Phaleue hervor, an der ich aber keine Ab— 

wei⸗ 
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weichung bemerkte. Einige dieſer Raupen pflegen auch ohne Chryſalidenver— 

wandlung zu überwintern *). 

Die Grundfarbe der Vorderflügel nach der Auſſenſeite des männ- 

lichen Falters, iſt ein dunkles oder ſchwärzliches Mordereroth, an dem Weib— 

chen aber iſt es von einer lichteren oder in das Blutrothe gemiſchten Farbe. 

In der Mitte ſtehet ein weiſſer Flecken, mit drey oder vier kurzen ausgehen— 

den Spitzen, und über demſelben gegen die Flügelſpitze, ein anderer mit ſpi— 

tzigen Winkeln. Ueber dieſen folgt ein ſchreger ausgeſchweifter und zackigter 

Streif von hellweiſſer Farbe. Von minderer Deutlichkeit zeigen ſich in der 

Mitte noch zwey dergleichen Streife, mit ſchwarzen Linien geſäumt, und eine 

kappenförmige mit einem weiſſen Punkt nahe an der Grundfläche. Uebrigens 

ſind hin und wieder weiſſe Punkte und Striche eingemengt. Die Borden 

„) Bey denjenigen Raupen, welche überwintern, und von aus dauernden Blättern 

ſich nähren, die ſonach in der kälteſten Jahreszeit zu haben ſind; iſt die Er— 
ziehung nach vielfältigen Verſuchen, ſehr leicht. Man hat ſie nur in einem ge— 

räumigen mit Flor bedeckten Zuckerglas zu verwahren, und einige Schritte in 
der Nähe eines Ofens zu ſtellen. Man giebt ihnen wöchentlich friſche Zweige, 

welche in ein kleines Glas mit Waſſer geſtellt werden, und das gröſſere wird 
öfters ausgeſpült, um friſche Luft zu erhalten. Auf dieſe Art genieſen ſie ihre 

Rahrung wie im Sommer, und erreichen ihre vollkommene Größe, ohne 

den mindeſten Anſtand, ich habe ſie vielmehr in noch beträchtlicherer Größe, als im 

Frühjahr oder Sommer erzogen. Ein Dutzend Räupgen des Bombyx Pini, die 
ich ſeit verſchiedenen Jahren, im Monat October und November erhielt, hatten 
eine kaum zöllige Größe, ſie häuteten ſich noch viermal, und genoſſen die Na— 

delblätter der Fohren mit größter Begierde. Sie fertigten dann um Weihnach— 

ten, bis in die Mitte des Jenners, ihre Gehäuſe. Die Phalenen kamen hier— 
auf in beſter Vollſtändigkeit, in der Miite bis gegen Ende des Februars her— 
vor. Auf gleiche Art hatte ich auch die Raupen der ſonſt ſo mißlichen Ph. 

Bomb. Rubi. erzogen. Ich fand im Oktober ein Paar derſelben auf dem gemei— 

nen Heidekraut, und gab ihnen auf gleiche Art dieſe Nahrung, worauf ſie noch 

zweymal ihre Häutungen angiengen, dann gegen Ende des Jahres ihre Ge— 
ſpinnſte fertigten, und nach vier Wochen vollſtändig auskamen. Gleiche Ver— 

ſuche würden auch bey andern Raupengattungen, die ſich von ausdauernden 
Blättern nähren, gelingen. Es iſt dieß für den Winter ein leichtes und ange— 
nehmes Geſchäft. 

IV. Th. II. B. Ffff 
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ſind abwechſelnd von weiſſer und ſchwarzer Farbe. Die untere Seite iſt faſt 
ganz ſchwarzbraun. Sie hat nur einen gelben, an dem männlichen Falter 

aber einen weiſſen, jedoch gröſſern Flecken in der Mitte. Die vordere Flü— 

gelſpitze iſt öfters röthlich augeflogen, und hat einen abgekürzten gilblichen 
Streif mit einem dergleichen Flecken daneben. Die Grundfarbe der Hin— 
terflügel iſt ein ſehr erhöhtes Citronengelb, an dem männlichen Falter 

aber gemeiniglich bläſſer. Sie find auf beyden Seiten in ftarfer Breite mit 

düſter ſchwarzen Farbe geſäumt, und nur die Borden ſind gilblich. Die untere 

Seite hat einen ſchwarzen Punkt in der Mitte, und einen breiten roſtfärbigen 

Saum an dem vordern Rand. Der Kopf und das Bruſtſtück hat gleiches 

Rothbraun wie die Auſſenſeite der Vorderflügel mit einem weiſſen Saum an 

den Lappen. Der Hinterleib iſt mehr ſchwarzgrau und hat gilbliche Ein— 

ſchnitte. Er iſt auch mit dergleichen Haaren, vorzüglich an der ſehr verſtärk— 

ten Endſpitze beſetzt. Die Fühlſpitzen ſind gilblich, an den Enden ſchwarz, 

und die Füße weiß geringt. Die Fühlhörner haben eine ſchwarzbraune Farbe, 

mit weißlichten Einſchnitten zu beyden Seiten. Die Phalene fliegt in den 

ſchattigten Wäldern, gewöhnlich bey Tag. 

Die 243te europ. Eulenphalene. 

Ph, Noct. ſpiril, criſtata. OLERACEA. Die Gemüßeulenphalene. 

Die Krauteulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXV. Noct. 86. Fig. 4. Die männliche Phalene. Fig. 5. Eine Abänderung. 

Fig. 6. Die Raupe in der vorletzten Häutung. Fig. 7. Gbendieſelbe in der letzten Häutung. 

Beyde auf einem blühenden Zweig und Blatt des gemeinen Kohls (Braſſica oleracea.) Fig. 8. 

Die Chryſalide. 

Linne Syft. Edit. XII. Tom. I. p. 853. fp. 171. Oleracea. Ph. Noct. fpiril. 
criftata, alis deflexis: fuperioribus, ferrugineis lunula luteſcente ſtriga alba 
poftice bidentata. — Habitat in Olerum radieibus, quas confumit, in fo- 
liis Pifi, Fabae. — Larva livida, nuda; latere linea nigricante, fubtus fub- 

incarnata. — Alae fuperiores poftice ſtriga alba duplici dente. — Edit. 
X. p. 517. [p. 114. — Fauna fuec. p. 317. nr. 1197. — Habitat in Lactuca 
metamorphofin intra terram fubiens. — Faſciculus duplex thoraeis a tergo: 
altero ad bafin thoracis gibbo, altero ad apicem. Phalaena tota fufca eft, 
fed in medio Alae fuperioris verfus marginem crafliorem duae ma- 
eulae pallidae: quarum prior rotundata, pofterior reniformis. Linea alba 
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intra marginem pofticum dupliei dente exiens. Anus barbatus. (Nach einem 

Druckfehler in Anführung Röſel Tab. 33. ftatt 32.) Müller Ueberſ. V. Th. I. B. 
S. 698. nr. 171. — Der Wurzelnager. — Gmelin Ed. XIII. Syſt. Linn. 
p. 2571. fp. 171. — a. Noct. diffimilis Knoch. fl. N. (ua [a Wien. Verz. — 

De Villers Entom. Linn: To. II. p. 136. Ph. N. Oleracea. (Des potagers.) 
- Nach Linne.) In Gallia auftr. — Obf. An haec phalaena deſeripta 
Faun 2290. (Iſt diffimilis Knoch und fuala des Syſt. Verz.) uti ſeriplit D. 

Fabr. qui in Synonymia D. de Geer eitavit? Alis deflexis ferrugineis macu- 
la alba flavaque lineaque alba undata, valde dubito. Deſeriptiones enim nr. 
2290 et 1197, uon eandem phalaenam indicare videntur. Ambae imagines 
ante oculos dubium augent, nam anus primae monftrofiffimus, ut dieitur 
Faun. 2290. V. 

Fabricius Entom. Sylt. Tom. III. P. II. p. 99. fp. 295. Noct. Oleracea. 

Criſtata alis deflexis antieis ferrugineis, lunulis luteſcente ſtrigaque alba; 
poftice bidentatis. — Habitat in Oleribus polyphaga. Lar va nuda, livida, nigro- 

punctata; linea dorfali fufca, laterali alba. — Pupa nuda, nigricans. — Conf. 
Noct. Suaſa, Wien. Verz. 83. 26. Hab. in Auftria. Dn. Schieffermyller. 
Statura omnino praecedentis, at paulo minor. Caput, thorax, alae anticae 

obleure teftaceae maculis ordinariis flaveſcentibus, poftice ftriga punctorum 
nigrorum. Poticae uti et obdomen einereae. 

Otto Fr. Müller Zool. dan. Pr. p. 123. nr, 1416. Ph. Oleracea. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. ©. 83. Fam. 0. nr. 13. Ph. Noet. 
Oleracea. Kopflattigeule. (Lactucae ſativae capitatae.) 

Berlin. Magaz. Hufnagel Tab.) S. 284. nr. 26. Ph. Oleracea. Die Kraut⸗ 
motte. Rothbraun, mit einem pomeranzengelben Fleck in den Oberflügeln und ei— 
nen weiſſen Streif. 

Naturforſcher VII. St. S. 124. Ph. Oleracea. 

Geſenius Encyclop. S. 154. ur. 57. Ph. Oleracea Der Wurzeldieb. — — 
Die Raupe lebt im Auguſt und September von Gemüſen, Erbſen, Bohnen, Sauer— 

ampfer, dem fie oft großen Schaden zufügt, auch auf Windig- und Waſſerpfeffer 
(Polygonum Hydropiper.) 

Raius Hift. Inf. p. 166. nr.21. Phalaena media, alia exterioribus atro-ruben- 
tibus cum lineola alba prope imum transverfa duos eufpides ad marginem 

emittente. 

Fueßli Schweiz. Inf, p. 30. nr. 740. Ph. Oleracea. Die Krauteule. 

Mader (Klemann) Raupenk. S. 71. ur. 214, Ph, Oleracea. Die kleine Waſſer⸗ 
pfefferrgupe. 

Ffff 2 
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RO II Fauna Etuſca Tom. I. p. 1131. Ph. Ole race a. Hab. in Oleribus, po- 
Iyphaga. 5 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 164. nr. 171. N. Ole rac. Die Kraut⸗ 

motte. 

Jung Alphab. Verz N. Oleracea. Der Wurzelnager. 

Schwarz Raupenkal. S. 584. nr. 607. Ph. Oleracea. Die Krautmotte, der Wur— 
zelnager. — Raupe im Auguſt. — S. 690. nr. 745. Im. Sept. 

Lang Verz. fr. Schmetterl. S. 138. nr. 1014. N. Olerac. Krautnachtfalter. Um 
Augsburg. 

Tabell. Verz. d. Churbrand. Schmetterl. II. H. S. 65. nr. 99. N. Olera- 
cea. — Ueberall häufig. 

Leske Anfangsgr. d. Naturgeſch. S. 461. nr. 15. Ph. Olerac. Krauteule. 

Beckmann Epit. S. N. Linn. p. 166. nr. 171. Ph. Olerac. 

Onomaft, Hift, Nat. P. VI. p. 391. Ph. Oleracea. 

Syft. Nat. du Regn. Anim. To. II. p. 157. nr. 67. Phalena de laitüe., 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 150. nr. 180. Ph. N. Oleracea. Die Kopf⸗ 
lattigeule. 

Admiral Tab. VII. De Onvesfchillige. Auf einem Zweig der Ringelblume. 
Tab. XXXIII. De Koolrups. Auf einer Mohnblüthe. 

Röſel Inſ. Beluſt. I. Th. Nachtv. II. Cl. S. 183. Tab. XXXII. Die kleine Waſ⸗ 

ſerpfefferraupe. 

Hübner Abbild. Lepid. IV. Noct. II. Gen, V. Tab. 18. Ph. Oleracea. 

Mehrere Gattungen haben mit dieſer Phalene eine ſehr ähnliche Zeich— 

nung, und ſind daher leicht zu verwechſeln. Selbſt die zwar ſehr abweichen— 
de Ph. Piſi und Satellitia, wurde nach einigen Abänderungen dafür erklärt. 

Herr Cammerrath Borckhauſen, war ungewiß, welche Phalene in dem Sy— 

ſtem. Verzeichnis der Wien. Schmetterlinge, unter dieſer Benennung ſollte 

gemeint ſeyn. Er hat daher zugleich die in dem Degeeriſchen Werk 

Tab. VII. Fig. 17. vorgeſtellte Phalene, unter dem Namen Ph. Spinachiae, 

und die vom Herrn Prof. Knoch, Tab. IV. Fig. 1—4 abgebildete Ph. Diffi- 

milis, unter den Namen der N. Suafa, mit dieſer in Verbindung gebracht. 
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Es hat ſich aber nach unſtrittigen Zeugniſſen beſtätigt, daß die erwähnte 

Verfaſſer, die hier in Abbildung vorliegende Phalene, und ſonach auch die 

Rößliſche, für die ächte Ph. Oleracea erkläret haben. Es iſt daher un— 

nöthig, eine weitere Vergleichung der erſterwähnten Gattung anzugeben, und 

ihren Abſtand zu beſtimmen. Linne beſchreibt unſere Phalene ſo genau, daß 

ſeine Kennzeichen zugleich zum Unterſchied aller ähnlichen Arten dienen. Das 

vorzüglichſte Keunzeichen iſt die zarte weiſſe Linie an dem äuſſern Rand der 

Auſſenſeite der Vorderflügel. Sie ziehet ſich faſt gerade durch die Fläche, 

doch in abgeſetzten Strichen. Nahe über der innern Flügelſpitze, theilet 

ſie ſich in zwey ſpitzige nächſt aneinander liegende Winkel, mit ausgehenden 

parallelen Linien, welche bis an die Borden reichen. Andere Gattungen ha— 

ben ſie mehr ausgeſchweift, gefleckt, oder in größeren auch mehrerer Winkeln 

gebildet. Die Grundfarbe iſt gewöhnlich rothbraun, doch dieß auch in un— 

terſchiedener, theils in das Grau, theils in das Schwärzliche übergehenden 

Miſchung, wie nach der fünften Figur abzunehmen iſt. Die eyrunde Nar— 

be iſt gewöhnlich weiß geſäumt, öfters ganz unkenntlich, oder mit Schwarz 

zem ausgefüllt. Die nierenförmige, iſt hell rothgelb und ſchwarz geſäumt, 
auch gewöhnlich an der Spitze gegen die Grundfläche mit weiſſen Punkten 
beſetzt. Sie führet gegen den innern Rand einen ſchwärzlichen Flecken. Un— 

ter derſelben ſtehet ein verblichener ſchwärzlicher Streif, und in dem Raum 

zwiſchen dem weiſſen zackigten Streif, eine aus ſchwarzen Längeſtrichen gebil— 

dete Binde, die aber öfters nicht deutlich zu erkennen iſt. Uebrigens hat 
die Fläche eingemengte dunklere verlohrene Flecken. An dem äuſſern Rand 

der vordern Flügelſpitze befinden ſich vier weiſſe Punkte. Die Borden ſind 

braun, oder gilblich ſchillernd, und mit weißlichten Strichen und Punkten 
getheilt. Die untere Seite iſt ein Gemiſche von Lichtgrauen und Schwärz— 

lichen. Die Hinterflügel haben eine mehr gilbliche als graue Farbe, und 
führen gemeiniglich einen ſchwärzlichen verlohrenen Saum mit einem Punkt 

in der Mitte, auf der untern Seite aber einen fleckigten Querſtreif. Das 

Bruſtſtück hat die Farbe der Auſſenſeite der Vorderflügel, und iſt mit Licht— 

grauen geſäumt. Linne giebt eine beſondere Geſtalt der Lappen an, die es 

bedecken, ſie ſind aber mehreren Arten gemein, nehmlich ein gewölbter oder 

vielmehr zweytheiliger Haarbüſchel nächſt an dem Kopf, und ein kleinerer mehr 

erhöhter zwiſchen denſelben auf dem Rücken, oder dem Ende des Bruſtſtücks. Der 

Hinterleib iſt bey einigen röthlich- bei andern mehr ſchwarzgrau, und hat 
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eine ftarfbehaarte Endſpitze. Die Fühlhörner find lichtgrau. Die Phalene 

erſcheint gewöhnlich in dem May und Junius des Abends auf wohlriechenden 

Blüthen, iſt aber bey uns nicht gemein. 

Die Raupe nähret ſich von verſchiedenen meiſtens ſaftreichen Pflanzen, 

dem Mohnwaſſerpfeffer, Sauerampfer, vorzüglich aber von Kohlgewächſen. Sie 

könnte ſonach eine der ſchädlichſten werden, wir haben aber zur Zeit keine 

Nachrichten ihrer Verheerungen erfahren. Sie erſcheint in dem Julius und 
Auguſt, und pflegt gewöhnlich an dem Boden, nahe an den Wurzeln ſich 

aufzuhalten, ſonach verborgen zu leben. Bis zu ihrer vorletzten Häutung 
iſt ihre Farbe gelbgrün, welche ſich dann in eine rothbraune verändert, es 

ereignet ſich aber öfters, daß ſie auch die erſtere Farbe, in der letzten Häu— 

tung behält, und ſtatt des Gilblichgrünen eine mehr grasgrüne Miſchung er— 

hält, wie dieß bey mehreren Arten gewöhnlich iſt, man kann ſie daher für 

zwey Abarten annehmen, zumahl ſich auch einige Veränderungen in den Zeich— 

nungen dabey befinden. An der grünen Raupe, oder der im Stande der 

vorletzten Häutung, iſt der Kopf gilblichbraun. Ueber dem Rücken ſtehet 

eine weißlichte oder mehr abgeſetzte, ſchwärzlich geſäumte Linie, und an bei— 

den Seiten ein hellgelber Streif, in welchem ſich die Luftlöcher befinden. 

Ueber dieſen Streifen ſowohl, als dem über den Rücken, ſtehen auf jedem 

Ring ein Paar ſchwarzer Punkte. Bey der Raupe von brauner Farbe, oder 

bey der vor der letzten Häutung, iſt der Rückenſtreif ſchwärzlich, die Seiten— 
ſtreife aber ſind von baßgelber Farbe, und die Füße hellbraun. Sie fertigt 

ſich in der Erde ein geräumiges Gehäuſe. Ihre Chryſalide iſt von gewöhn— 

licher Geſtalt, von ſchwarzbrauner Farbe, und führet zwey ſehr kurze Stacheln 

an der Endſpitze. Das Auskommen der Phalene erfolgt gewöhnlich im May 

und Junius. Es findet daher eine frühere Erzeugung ſtatt, wovon wir aber 

keine beſtimmten Nachrichten haben. 

Tom, IV. Tab. CLXVI. Noct. 87. Fig. 1. Der männliche Falter. 

Ph. N. Baſilinea. Grundflächenſtreifige Eulenphalene. 

Von dieſer Phalene habe ich auf der CLXXXI. Tafel Noct. 102. 

Fig. 1. nach einer Varietät, eine Abbildung beygefügt, und beyde bereits 

S. 6. des zweyten Abſchnitts, beſchrieben. 
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Die 244te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. eriſtata. SPICULA. Pfeilförmige Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab CLXVI. Noct. 87. Fig. 2. Die männliche Phalene. 

Alis deflexis einereis, diſco triangulari fuſco, maculis infertis ordinariis ruffo 
alboque variis; linea anguli interni ruffa fagittalique nigra terminata. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 84. Fam. P. nr. 8. Noct. Con- 
vergens. Zwergeicheneule. 

Hübner Abbild. Lepid. IV. Noct. II. Genuinae F. Tab. 18. Fig. 84. N. Con- 
vergens. 

In der Beſchreibung der Ph. Contigua (S. 542. und f. Tab. CLX. 
Cont. 81. Fig. 8.) habe ich bereits die ſo nahe Verwandtſchaft dieſer Pha— 

lene mit jener, erwähnt, und ihren vorzüglichſten Unterſchied bemerkt. Nach 
Abänderungen, wo das Weiſſe und die roſtfärbige Flecken, ſtärker ausgedrückt 
find, find beyde leicht zu verwechſeln; dabey aber auch weſentliche Kennzeichen 
gelaſſen. Die Mittenfläche der Vorderflügel bildet einen dreyeckigten 
ſchwarzbraunen Flecken. Er iſt gegen die Grundfläche mit einer gebogenen 
weiſſen, ſchwarzgeſäumten Linie begränzt, und der Raum von da bis an dem 

Körper lichtgrau, an der Contigua aber auf einem ſchwarzen Grund mit kap— 
penförmigen weiſſen ſchwarzgeſäumten Streifen durchzogen. In dieſem Saum 
zeigt ſich hier nur eine gerade, am Ende gabelförmige ſchwarze Linie. Die 

ſchwärzliche winklichte Mittenflärhe iſt gegen den äuſſern Rand mit einem aus— 
geſchweiften aus abgeſetzten Kappen zuſammengeſetzten, weiſſen, ſchwarzge— 

ſäumten Streif begränzt. Von dieſem und mit dem andern Streif, als denen 
an dem innern Rand ſich verbindenden Linien, haben ohnfehlbar die Verf. 
d. Syſt. Verz. dieſer Phalene die ſehr ſchickliche Benennung Convergens er— 

theilt. An der Contigua iſt ein breiter, grauer Zwiſchenraum bis an die ſchwärz— 

liche kappenförmige Borden, in welche er ſich nach ſpitzigen Winkeln ziehet, ge— 

laſſen. Man bemerkt in deſſen Mitte eine kaum merkliche ſich durchziehende 
weißlichte oder auch ſchwärzlich fleckigte Linie. In faſt gleicher Richtung 

mit dem innern Rand, ſtehet in einiger Entfernung, ein roſtfärbiger ſchma— 
ler Streif, der in der Hälfte gegen den äuſſern Rand, mit einem ſchwarzen 
an beyden Enden pfeilförmig geſtalteten, verbunden, oder vielmehr verlän— 
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gert iſt. Dieſen Streif bemerkt man nie an der Ph. Contigua. Der vor⸗ 

dere iſt mit ſchwarzen Flecken in paarweiſen Abſtand beſetzt. Die untre 

Seite hat ein blaſſes Lichtgelb, mit eingemengten verlohrnen ſchwärzlichen 

Flecken. Auch die Hinterflügel haben auf beyden Seiten gleiche 

Grundfarbe wie die innere Seite der Vorderflügel, doch ſind ſie von auſſen 

öfters ſtark mit Schwärzlichem angeflogen, und haben in der Mitte einen kaum 

merklichen blaſſen Querſtreif, auf beyden Seiten aber einen ſchwarzen Punkt 

in der Mitte. Das kammförmige Bruſtſtück iſt dunkelgrau, und an der 

Decke und den Lappen ſchwarz geſäumt. Der Hinterleib iſt gleichfalls licht— 

grau, mit ſchwärzlichen Einſchnitten und dergleichen Flecken über dem Rücken. 

Die Fühlörner ſind über dem Rücken lichtgrau, auf der entgegengeſetzten 

Seite aber ſchwarzbraun. Sie haben an beyden Seiten kurze graue, an den 

Spitzen einwärtsgekrümmte Seitenfaſern mit eingemengtem wolligten Gewebe. 

Die weibliche Falter iſt in den Zeichnungen nicht verſchieden. 

Die Raupe dieſer Phalene fand ich öfters auf den Eichbäumen, und 

zwar in der Mitte des Julius bereits in ausgewachſener Größe. Sie gieng 

in die Erde, und der Falter entwickelte ſich in der Mitte des Septembers. 

Die Chryſalide war von gemeiner Geſtalt der Eulenphalenen. Eine Abbildung 

dieſer Raupe, werde ich in der Fortſetzung dieſer Abtheilung vorlegen, für jetzt 

aber habe ich fie beſchrieben. Sie iſt ausgeſtreckt, von einer faſt anderthalbzöl⸗ 

ligen Länge, und an den vordern Ringen gemächlich verengert. Der Kopf 

iſt ſchwarz und hat drey weiſſe Streifen. Ein gleicher ſtehet auch auf dem 

erſten Ring über dem Rücken, auf ſchwarzbraunen Grund. Die übrige Farbe 

des ganz glatten Körpers, iſt blaßröthlich, Jeder Ring hat über dem Rü— 

cken einen ſchwarzen Flecken mit einem verlängerten ſchwärzlichen Streif. 

Von beiden Seiten vereinigen ſich damit ſchrege Streife, die ſich an den 

letzten Ringen in Flecken verſtärken. Zwiſchen dieſen iſt eine weißlichte Mi— 

ſchung eingemengt. Die Seitenlinie über den Luftlöchern iſt weiß, gegen 

den Rücken aber mit einer ſchwärzlichen verbunden, die ſich in die Fläche 

verliehrt. Die Vorderfüſſe ſind gelbbraun, die Bauchfüſſe aber blaßröthlich. 

Sie iſt ſehr munter und hält ſich verborgen, 

In Rückſicht des Syſtems iſt faſt keine Gattung fo vielen Strittigkei— 
ten ausgeſetzt, als dieſe, und ich weiß zur Zeit ſelbſten keine Ausgleichung 

zu 



244te Gatt. T. CLXVI. N. 87. Spicula. Pfeilförmige Eulenph. 593 

zu finden. Nach ſicherer Erkundigung hat es ſich beſtätigt, daß die Verf. 

des Syſt. Verz. fie unter dem Namen Ph. Convergens gemeint haben. 
Herr Prof. Fabrieius hat ſie unter gleicher Benennung und in dem Bezug 

dahin, in der Mant. Inl. *) verzeichnet; in der Entom. Syft. hingegen, 

wiewohl unter gleicher Anführung, derſelben den Namen N. Leucomelas ** 

beygelegt, die eingegangene Benennung der N. Convergens aber der N. 

Alchymiſta oder unſerer Leucomelas ertheilt. Die Kennzeichen lieſſen ſich 
zwar auf unſere Phalene anwenden, ſie ſind aber nicht ganz paſſend. Es 

wird eine rothgelbe Mackel an dem innern Winkel des Vorderflügels (ma— 

cula ani fulva) erwähnt. Dieſe kommt nicht mit dem ſchmalen roſtfärbi— 

gen Streif unſerer Phalene überein, und noch weniger wird des pfeilförmi— 

gen ſchwarzen damit verbundenen Streifs erwähnt. Auch wird nur die vor— 

dere Flügelſpitze von aſchgrauer Farbe angegeben, hier aber begränzt viel— 

mehr ein breiter Saum dieſer Farbe, den Rand. Ueberdiß kommt auch die 

Raupe nicht überein. Sie hat nach Angabe eine blaulichte Farbe, weiſſe Linien 

und Punkte mit einem braunen Kopf, und ſo iſt eine andere Species gemeint, 

wenn wir nicht eine Verwechslung anzunehmen haben. Herr Borckhauſe nau), 

giebt unter den Namen der Ph. Convergens in Bezug auf gleiche Benen— 

nung des Syſt. Verz. und der Mant. Inſ. eine ausführliche Beſchreibung, 

ſie läßt ſich aber nicht ganz auf dieſe Phalene anwenden. Er vergleicht ſie 

) Tom. II. p. 170. [p. 239. Convergens. N. criftata alis deflexis fubdenta- 
tis grifeo fufeiis a pic e einereis, angulo ani macula fulva. — Sylt. Verz. 

I. e. — Hab. in Auftria Mul. Dom. Schieffermyller. Alae anticae ul- 
tra medium fufco grifeoque variae, bafi lineola atra, In medio macn- 
lae ordinariae, polteriori reniformi, lunula obfoleta alba, apice eine- 
reae, macula anali ferruginea, punetisque marginalibus nigris. Larva 

caeruleſcens linea punetisque marginalibus nigris. 

nt om. Syft. Tom. III. P. II. P. 100. [p. 297. N. Leucomelas. — N. Con- 
vergens Wien. Verz. I. e. gleiche Kennzeichen. — 

zan Naturgeſch. IV. Th. S. 357. ur. 148. Ph. Convergens. — Zbwerg— 

eicheneule. — Ich bemerke hier noch, daß die von Kleemann Tab. XLII. abge- 

bildete Phalene, ſehr wahrſcheinlich die N. Contigua vorſtellt. Herr Borkhau— 
ſen hat fie To. IV. ©. 352. nr. 147 unter dem Namen N. Spartii befchrieben. 

IV. Theils. II. Band. Gggg 
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als kaum merklich, mit der N. Geniftae in Seriba Beyträgen Tab. XV. 
Pig. 14. verſchieden, wo wir aber den Abſtand allzubeträchtlich finden. Noch 
hat ſeine Phalene an dem äuſſern Rand eine weiſſe wellenförmige Linie, zwi— 

ſchen welcher und dem hintern Querſtreif, der Grund weißlicht iſt, das gleich— 

falls nicht mit unſerer Ph. Convergens übereinſtimmt. Als das weſentlichſte 

Kennzeichen wird ein roſtfärbiger Flecken nächſt am innern Rand angegeben 
An unſerer Phalene iſt er aber ein gleichbreiter Streif mit einem pfeilförmi— 

gen von ſchwarzer Farbe verbunden, welches gewiß wäre erwähnt worden. 

Am wenigſten kommt die Abbildung nach der XLIII. Tafel der Kleemänni— 

ſchen Beyträge überein, als welche entſcheidend, nach gleicher erzogenen Raupe, 

angeführt wird. Sie kommt auch nicht mit der erwähnten Raupe überein, und 

nähret ſich nicht von der Eiche ſondern von niedern Gewächſen. Zur Zeit 

kann ich es nicht entſcheiden, welche Gattung eigentlich von Herrn Bord: 

hauſen und Kleemann gemeint iſt. Herr Hübner aber hat nach obiger 
Anführung, unter gleicher Benennung, unſere Phalene, nach allen überein— 

ſtimmenden weſentlichen Kennzeichen, auf das genaueſte vorgeſtellt. Ich be— 

merke nur nach meinen Exemplaren, ein etwas lichteres Grau an dem Saum 

des äuſſern Rands, und ein ſtärkeres Roſtfärbige der Mackeln, auch weit lichtere 
Narben. In der Beſchreibung der Ph. Contigua, erwähnt Herr Prof. Fa⸗ 

brieins, daß ſie mit der N. Chenopodii nächſt übereinkomme, durch die 

dunklere Farbe aber ſich vorzüglich unterſcheide, und dieß hat mich veranlaßt zu 

vermuthen, es möchte unſere N. Convergens damit gemeint ſeyn, da wir 

feine Phalene kennen, die in größerer Aehnlichkeit mit dieſer verbunden iſt. 

Doch ich habe meine Meinung wieder zurückzunehmen, und bey der Ph. Che- 

nopodii nach der CLXXXI. Tafel, es mit den Anführungen der Schrift: 

ſteller, ohne weitere Aenderung zu ſaſſen. Nach einer wiederholten Erkun— 

digung iſt ſie die nehmliche, welche die Verf. des Syſtem. Verz. unter die— 

ſen Namen gemeint haben. Was mich vorhin dazu bewogen hatte, war 

die Striga bidentata alba, welche die N. Chenopodii des Herrn Prof. 

Fabricius führet, die ich aber bey unſerer Ph. Chenopodii nicht bemerkte. 

Ueberdieß find die Vorderflügel unſerer Ph. Chenopodii, nicht wie angege— 

ben wird, aſchgrau, ſondern braun. So vieles habe ich von dieſen Strittig— 

keiten zu bemerken, zur Zeit aber noch unentſcheiden zu laſſen. 
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Die 245te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriltata, LIGULA. Braune Eulenphalene, mit ſchma⸗ 

lem weiſſen Bandſtreif. 

Tom. IV. Tab. CLXVI. Noct. 87. Fig. 2. Der weibliche Falter. 

Alis deflexis, ſuperioribus fufco-rufefcentibus: lignla marginali repanda alba, 
punetis nigris divifa. 

Zur Zeit iſt mir dieſe Phalene nur nach einem einzelnen Exemplar 

bekannt, das ich von einem Freunde in Torol mit andern erhalten hatte. 

Sie hat einige Aehnlichkeit mit der Ph. Praeduncula *). des Syſt. Verz. 

die ich in der Folge beyzubringen habe, ſie iſt aber ſehr weſentlich von der— 

ſelben verſchieden. Die Vorderflügel ſind etwas ausgeſchweift und ſtark 

gerundet. Ihre Grundfarbe iſt ein dunkles Rothbraun, mit etwas lichteren 

Sehnen und dergleichen ſchwarzgeſäumten Querſtreifen, ohne ſichtliche Nar— 

benflecken, beſetzt. In einiger Entfernung von dem äuſſern Rand nimmt ſich 

als die vorzüglichſte Verzierung, eine ausgeſchweifte gleichbreite Binde von 

weiſſer Farbe, aus. Sie iſt in der Mitte durch eine Reihe ſchwarzer, meiſt 

zuſammenhängender Punkte, getheilt. Der vordere Rand an der obern Flü— 

gelſpitze iſt mit einigen weiſſen Punkten beſetzt. Die Borden ſind dunkler 

ſchwarzbraun. Die untere Seite iſt ſchwärzlichgrau, an dem vordern Rand 
aber rothgelb angeflogen. Die weiſſe Binde zeigt ſich als ein ſchmälerer 

durch die Sehnen abgetheilter Streif. Die Hinterflügel find lichtafch- 
grau, an dem äuſſern Rand blaßocherfärbig und mit ſchwarzen Linien geſäumt. 

Ihre Unterſeite iſt mehr gilblich, und hat in der Mitte zwey ſchrege ſchwar— 

ze Querſtriche. Das kammförmige Bruſtſtück iſt wie die Vorderflügel roth— 

braun, an der vordern Seite aber gilblich geſäumt, und der Hinterleib hat 

eine mehr ſchwärzlichgraue Farbe. Die fadenförmige Fühlhörner find gleich— 

falls ſchwärzlich. 

) Wien. Verz. S. 89. Fam. V. ur. 2. Braune weißgerandete Eule. — Berl. 
Magaz III. B. S. 408. ur. 85. Ph. Nygarga. — Hübner Abbild. Le. — 
pid. IV. Noct. III. Gen. F. Tab. 20. Fig. 95. 
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Die 246te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criſtata, SERENA. Perlweiſe hellſtreifige Eule. 

Habichtskrauteulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXVI. Noct. 87. Fig. 7. Der weibliche Falter. 

Fabricius Entom. Syft. Tom. III. P. II. p. 101. fp. 301. Serena. N. criltata, 
alis deflexis albidis: fafeia lata fuſca, utrinque flavo maculata. — Noet. 
perlata Wien. Verz. I. c. — Habitat in Auftria. Dom. Schieffermyl- 
ler. — Parva. Corpus albidum atomis fufeis. Alae anticae bali al- 

bae punctis aliquot nigris, in medio fuſcae, qui color utrinque ftriga unda- 
ta flaveſcente terminatur maculis ordinariis, albidis apice albae ſtriga nigra fufea- 
que. Coſta alba nigroque punetata. — Mant. Inf. Tom. II. p. 171. nr. 242. 

Gmelin Edit. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. V. p. 2576. [p. 1176. Noct. Serena. 
(Nach. Fabric.) 

De Villers Entom. Linn. Tom. IV. p. 482. (Nach Fabrice.) (La Claire.) 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. ©. 84. Fam. P. nr. 4. Ph. N. Sere- 
na, Perlweiſe hellbraunſtreifige Eule. Unbekannte Raupe. 

Jung Alphab. Verz. N. Serena. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 218. N. Serena. (Wien. Verz.) 

Brahm Inf. Kal. II. Th. S. 397. nr. 277. Ph. N. Serena. Im May, an Gars 

tenthüren, Zäunen ꝛc. bey Tage; am Abend an den Blüthen der Lonicera, und der 

Kandelblüthe. — Wird auch im Julius nochmals gefunden, und hält ſich dann auf 
dem Seifenkraut und Diſteln auf. 

Tab. Verz. d. Branden b. Schmetterl. II. H. S. 70. N. Spin achiae. — 
Noct. Serena. Fabricii. Um Berlin nicht felten. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 270. nr. 116. Ph. N. Serena. Schirm⸗ 

habichteule. 

Papillons d' Europe (XX. Cah.) Tom. VI. p. 117. Pl. CCXL. nr. 352. La 

Jocon de. (Iſt mit N. Viminalis Fabr., nach Röſ. Anführung, Tom. III. Tab. 
XII. als der nicht dazu gehörigen Raupe, verwechſelt worden. 

Scriba Beytr. III. Heft. S. 295. nr. 1. Tab. XIII. Fig. 1. 2. Die Raupe 
und der Falter (mit Unterſchrift N. Hieracii.) Ph. N. Serena. Habicht 
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krauteule. Chriftata alis deflexis margaritaceo albidis: fafeia lata fufca utrin- 

que pallide (lavo marginata. 

Hübner Beytr. Lepid IV. Noct. II. Gen. E. Tab. II. Fig. 54. N. Serena. 

In dieſem Gewand und faſt geringen Unterſchied der Zeichnungen, 

erſcheinen abermals mehrere Gattungen, welche mühſam zu unterſcheiden ſind, 

und leicht können verwechſelt werden. Hier haben die Vorderflügel eine 

weiſſe, im friſchen Stand etwas in das Bläulichte abſtechende Grundfarbe. 

Der äuſſere Rand iſt fein gezähnelt und hat abwechſelnde ſchwarze und weiſſe 

Borden, welche auf einem gilblichen Saum aufſitzen, der gegen die innere 

Seite mit ſchwarzen ſpitzwinklichten Häckgen geſäumt iſt. In dem nächſtbe— 

gränzenden weiſſen ſehr breiten Saum, zeigt ſich noch eine Reihe von der— 

gleichen abgeſetzten ſpitzigen Winkeln, nahe an den erwähnten, welche in ihrem 

Inneren gewöhnlich mit Gilblichen ausgefüllt ſind. Dieſen breiten Saum 

begränzt gegen die innere Fläche ein ausgeſchweifter gilblicher, bey andern 

auch weiſſer an beyden Gränzen ſchwarzgeſäumter, aus kappenförmigen Zü— 

gen zuſammengeſetzter Streif. Der nächſtangränzende Raum, oder die Mit— 

tenfläche iſt bis nahe an die Grundfläche mit Schwarzbraunem ausgefüllt, 

und abermal mit einer weiſſen ſchwarzgeſäumten kappenförmigen Linie begrängt. 

Dieſe Fläche iſt gewöhnlich noch mit einer dunkelſchwarzen kappenförmigen 

Linie wiederum getheilt, und eine dergleichen halbeirkelrunde ſtehet nächſt an 
der gegen die Grundfläche in der Mitte. Die weiſſen Narben liegen nahe 
an dem äuſſern Rand. Die erſte iſt klein und gerundet, die andere mehr 

herzförmig geſtaltet, und beyde ſind in der Mitte im Gleichmaas mit Schwar— 
zem ausgefüllt. Auf der weiſſen Grundfläche zeigt ſich nahe an dem Körper, 

noch ein abgeſetzter kappenförmiger ſchwarzgeſäumter Streif. Der vordere 

Rand iſt ſchwarzgefleckt, und gegen die äuſſere Spitze mit weiſſen Punkten 

beſetzt. Nach Abänderungen iſt die Grundfläche, ſo wie der breite Saum, 

bald lichter, bald dunkler, und der kappenförmige Streif mehr oder minder 

mit Gelben gefärbt. Die Unterſeite hat eine bleichaſchgraue Farbe, mit 

einem verlohrenen Bogenſtreif, einem dergleichen Punkt in der Mitte, und 

verblichenen Streifen gegen den äuſſern Rand. Die Hinterflügel haben 

wie die vordern eine hellweiſſe Grundfarbe, und ſind gegen den äuſſern Rand 
ins Schwärzliche verlohren. Sie werden durch eine ſchwarze kappenförmig 

gezogene Linie begränzt. An diefer find die anffigende weiſſe Borden mit 
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einer gelben, dann mit einer ſchwärzlichen Linie durchzogen. Ihre untere 

Seite iſt gewöhnlich ganz weiß, bey einigen mit Bräunlichem vermengt, bey 

andern mit einem ſchwarzen Querſtreif und einem Flecken in der Mitte, be— 

ſetzt. Der Kopf und das Bruſtſtück iſt hell oder auch aſchgrau, und mit ſchwar— 

zen Linien geſäumt, der Hinterleib aber bald mehr weiß als gilblich. Die 

Fühlhörner haben eine bräunliche Farbe. Beyderlev Geſchlechter find in den 

Zeichn ungen nicht erheblich verſchieden. 

Herr Borckhauſen hat in ven obenangeführten Beyträgen des Herrn 

Scriba, die Raupe vorgeſtellt, und beſchrieben. Er fand ſie im Julius 

öfters auf dem Schirmhabichtskraut (Hieracium umbellatum), dem Rauhen 

Löwenzahn (Leontodon hiſpitum et hirtum) und auf dem Sumpfhaſenkohl 
(Sonchus paluftris.) Sie iſt walzenförmig geſtaltet, und ganz glatt. Bey 

einer Annäherung rollt ſie ſich zuſammen und fällt herab. Doch iſt ſie übri— 

gens ſehr lebhaft, und hält ſich vorzüglich an die Blüthen der erwähnten 

Gewächſe. Sie iſt nach der Grundfarbe verſchieden, ſowohl ſchmutziggrün 
als bräunlich, oder auch gilblich, und bleibt ſich auch in den Häutungen 

nicht gleich. Die von grünlicher Farbe wurden bräunlich und ſo auch die 

von bräunlicher, grün, andere blieben unverändert. Ueber dem Rücken iſt ſie 

mit zahlreichen dunklen Punkten beſetzt. Nahe über den Füßen hat ſie eine 
gilbliche Linie auf beyden Seiten. Ihre Luftlöcher ſind dunkelbraun, die 

Füße und die untere Seite des Körpers aber mattgrün, und der Kopf hell— 

braun, mit einem winklichten Streif über den Mund. Es werden noch 

zwey beſondere Varietäten angegeben. Die erſte hat eine mattgrüne Grund— 

farbe, und über dem Rücken, aber nicht an den Seiten, roſtfärbige Punkte, 

dabey mangeln die gelben Seitenſtreife. Die andere iſt gilblichgrau, und 

hat hellgelbe Seitenſtreife, über denſelben aber eine haardünne dunkelgrüne 

Linie. Der Raum dazwiſchen iſt mit dunkelgrünen Punkten beſetzt, und in 

dieſem befinden ſich die Luftlöcher. Auf dem vierten und den folgenden 

Ringen ſtehen winklichte Striche von angehäuften Punkten. Die Raupen 
verfertigen ſich ein Gewebe von den abgentzten Blättern. Die Chryſalide 

iſt hellbraun und glänzend. Die Phalenen erſchienen nach dre bis vier 

Wochen. 

In den Papillons d' Europe iſt die Phaleue nach den wejeutlichiten 

Kennzeichen übereinſtimmend vorgeſtellt worden, die Raupe aber wurde ver⸗ 
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wechſelt. Sie gehörte zur N. Viminalis Fabr. (Saliceti Borkhauſen) wel— 

che auch Röſel übereinſtimmend im III. Theil auf der XI. Tafel vorgeſtellt 

hat, und ich noch in der Folge beyzubringen habe. In der Mantilfa und 

der Entomol, Syft. des Herrn Prof. Fabricius wird bey der Ph. Serena. 

eine Noct. perlata des Wiener Verzeichniſſes, nach S. 84. nr. 4. angege— 

ben. Die Zahlen beziehen auf beſagte Serena, eine N. perlata aber fin- 

det ſich nicht im beſagten Werk verzeichnet, es iſt ſonach ein Druckfehler, 

der zugleich in der Angabe des Herrn Devillers und der XIII. Linneiſchen 

Ausgabe unverändert geblieben iſt. Vielleicht hatten die Verf. des Syſt. 

Verz. in ſchriftlichem Beyſatz, dieſer Phalene zugleich erſtere Benennung ertheilt. 

Die 2aTtte europ. Eulenphalene. 

Ph. N. ſpiril. eriftata. PLACIDA. Weiſſe graufleckigte Eulenphalene, mit 

gedoppelt kappenförmigen Saum. 

Tom. IV. Tab. CLXVI. Noct. 87. Fig. 5. Die maͤnnliche. Fig. 6. die weibliche Phalene. 

Alis deflexis albidis einereo-nebulofis, fufeia marginali repanda nigro erenata. 

Papillons d’Europe (Cah. XV. Tom. IV. p. 118. Pl. 240. nr. 353. Fig. a. 

b. c. La Crifalle. 

Zur Zeit habe ich es noch unentſchieden zu laſſen, ob dieſe Phalene 

irgend als eine eigene Species iſt verzeichnet, oder vielleicht nur als eine 
Abänderung der vorigen, iſt angenommen worden. Sie iſt vorzüglich durch 

die Lage und Form ihrer Zeichnungen verſchieden. Die Grundfarbe der Auſ— 

ſenſeite iſt wohl gleichfalls weiß, aber ganz mit ſchwärzlichen Atomen be— 

ſtreut. Es nimmt ſich darauf nur die breite Binde gegen den äuſſern Rand 

aus, welche zwar minder, aber mit feineren Atomen beſtreut iſt. Sie hat 

gegen die Mittenfläche ſehr vertiefte kappenförmige ſchwarzgeſäumte Einſchnitte, 

welche nicht wie an jener Phalene, wiederum in gleichlaufender Linie, mit 

andern, den mondförmigen Zügen, geſäumt ſind. An der entgegengeſetzten 

Gränze gegen die Borden, iſt ſie auf faſt gleiche Art, doch mehr mit ſpitz— 

winklichten Strichen und Puneten begränzt. Die beyden Narbenflecken ſind 
etwas größer und haben kein eingemengtes Gelb, das auch auf der übrigen 
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Fläche mangelt. Nach einigen Exemplaren iſt die Grundfarbe lichter, nach 

andern mit mehreren ſchwarzen Atomen beſtreut. Zwiſchen den beyden Nar— 

ben ziehet ſich ein etwas zackigter ſchwarzer Streif gegen den innern Rand. 

In den übrigen Zeichnungen iſt kaum ein erheblicher Abſtand von der vori— 

gen Gattung anzugeben, und dieß auch nach der Unterſeite und den Hinter— 

flügeln. Beyde Geſchlechter ändern nach den Zeichnungen auf gleiche Art 

unter ſich ab, wie die vorliegenden Zeichnungen ergeben. Es findet ſich dieſe 

Phalene mit voriger, bey uns faſt in gleichen Zeiten und Plätzen. Nach 

der Bemerkung des Verfaſſers der Papillons d’Europe, wird fie auch in 

Italien gefunden. 

Die 248te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. eriftata, PISI. Erbſeneulenphaleue. 

Tom. IV. Tab. CLXVII. Noct. 88. Fig. 1. Die Raupe. Fig. 2. Eine Abänderung derſelben. Fig. 8. 
Die Chryſalide. Fig. 4. Der männliche, Fig. 5. Der weibliche Falter 

Liune Syft. Nat. Ed. XII. To. I. p. 854. [p. 172. Pi fi. Ph. N. ſpirilinguis ceri- 

ſtata, alis deflexis ferrugineo-einereis bimaculatis: ftriga poftica pallida. 
— Habitat in Pifo, Genifta, legumina confumens, in lacobaea: in- 

terdum in Cueumere ? Groffularia? — Larva nuda, ferruginea lineis 4 

flavis. — Alae fuperiores poftice ftriga flexuofa ad anum maculam albam 
conſtituente. — Ed. X. p. 517. fp. 115. — Faun, fuec. p. 319. nr. 1206. 
— Ruftica. media. Alae fuperiores grifeo -nebulofae, poftice ftriga 
flexuoſa alba, quae in angulum ani maculam albam maiorem conftituit. — 
Müller Ueberſ. V. Th. I. B. S. 699. nr. 172. — Der Hülfenfreffr. — — 
Gmelin Ed. XIII. S. N. Tom. I. P. V. p. 2572. Noct. Pifi. — 

Fabricius Entom. Syft. Tom. III. P. II. p. 93. Noct. Pi i. — Larva ferru— 
ginea, nuda, lineis 4 flavis, capite incarnato — Pupa fufca: ineiluris ferru- 

gineis. — Sylt. entom. p. 610. fp. 88. — Spec. Inf. To. II. p. 231. 
fp. 112. Mant. Inf. To. II. p. 168. (p. 22. 

De Villers Entom. Linn. To. II. p. 237. [p. 234. Ph. N. Pifi (De Pois). — 
Prope Lugdunum frequens in hortis vulgo Dela Croix- Rouffe. 

Merian Europ. Int. Tab. 50. 

Raius Hift. Inf. p. 160. nr. 10. Phalaena mediae magnitudinis, alis oblongis 
e fufco rubentibus, nigro et albo variegatis. 

Müller Faun. Fried. p. 46, ur. 404. — Zool Dan. Prod. p. 123. ur. 1417. 
Ph, N. Pifi. 
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Berlin. Magaz. (Hufnagel Tab.) III. B. S. 284. nr. 27. Ph. Pisi. Die Erb- 
ſenmotte. 5 

Gle ditſch Forſtwiſſ. I. Th. S. 339. — II. Th. S. 252. Ph. Pisi. Die Erbsmotte. 

Onomast. Hist. Nat. P. VI. p. 397. Ph. Pisi. Der Erbſenvogel. 

Degeer Mem. Tom. II. P. I. p. 440. nr. 10. Phalene rousse ä raye blan- 
che in Ziezac. — Phalene à antennes filiformes à trompe et à corcelet 

huppe, 4 ailes rabatües d'un brun roussatre, à täches et rayes brunes, noirätres 

et grises, avec une raye ondee blanche proche du bord posterieur. — Che- 
nille rase brune ou verdatre avec quatre rayes longitudinales jaunes de: citron. 
— Ööze Ueberſ. II. Th. I. B, S. 322. nr. 10. — 

Füßli Schweiz. Inf. S. 39. nr. 740. Ph. Pis i. Die Hülſenmotte. — Magaz. 
d. Entom. II. St. S. 32. — Die Raupen haben viele Zwirnwürmer — Raupe auch 
auf der Astrantia und Klee. 

Fiſcher Naturgeſch. v. Livland. S. 154. nr. 367. Ph. Pis i. Der Hülſenfreſſer. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. S. 83. Fam. O. nr. 14. Ph. Pis i. Erbſeneule. 

Rossi Fauna Etrusca. Tom. I. p. 184. nr. 1130. N. Pis i. — In Piso sativo. — 

Deutſche Encyelop. IX. B. S. 79. Eule an Erbſen. 

Geſenius Lep. Encyclop. S. 154. nr. 58. Ph. Pis i. Hülſenfreſſer. — Raupe auf 
Erbſen, Ritterſporn, Stachel- und Johannisbeeren. Im Auguſt und September. 

Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 66. nr. 100. N. Pis i. — 
Raupe im Auguſt und Sept. auf Scabioſen, Ritterſporn, Melde ꝛc. 

Mader Raupenkal. S. 76. nr. 117. — Erbsmotte. 

Göze Entomol. Beytr. IL, Th. III. B. ©. 107. nr. 72. Ph. Pisi. Erbſeneule. 

Jung Alph. Verz. Pisi. 

| Lang Verz. S. 138. nr. 1010. Ph. Pisi. Erbſennachtfalter. Um Augsburg. 

Schwarz Raupenkal. S. 546. nr. 569. Ph. Pis i. Raupe auf Eichen, Linden, Ritter⸗ 
ſporn, Melde, Sauerampfer. Im Auguſt — S. 690. nr. 746. Im Sept. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. ©. 446. nr. 179. Ph. N. Pisi. Erbſeneule. 

Müller Entom. Taſchenb. Glaz. S. 19. nr. 89. Pisi im May. 

Verzeichniß der Schmetterl. an der Donau, Neckar und Bodenſee. S. 26. 
nr. 184. Pisi. 

IV. Theils. II. Band. Hhhh 
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Röſel Inſ. Bel. I. Th. Nachtv. II. Cl. S. 275. Tab, LII. Die ſchöne rothbraune mit 
vier gelben bandförmigen Streifen, einem fleiſchfarbigen Kopf und dergleichen Füſ— 
fen gezierte Ritterſpornraupe ꝛc. 

Wilkes Engl. Moths and Butterfl. IV. Tab. I. a. 7. 

Es wäre ein beträchtliches Verzeichniß der Nahrungspflanzen dieſer Rau— 

pe anzugeben; meiſtens ſind es ſaftreiche Gewächſe; doch bey allem mannichfal— 

tigen Genuß hat ſie ſich, bey ihrer geringen Vermehrung, niemahls, unſeres 

Wiſſens, ſchädlich gemacht. Röſel fand fie auf dem Ritterſporn, andere auf 

Erbſen und dieſen ähnlichen Hülſengewächſen, mir kam ſie gewöhnlich auf dem 

wilden Lattig, (Sonchus oleraceus) oder Kohldiſtel vor. Man hat ſie auch 

auf den Gurkenblättern gefunden. Ihr Körper iſt ſehr ſchlank gebaut, und 

bey einer Berührung richtet ſie die Hälfte des vordern Körpers ſchnell in die 

Höhe, und ſchlägt dann eben ſo behende um ſich, um ihre Feinde dadurch in 

Schrecken zu ſetzen. Sie nimmt ſich durch ihre bunte Zeichnungen, ſo einfach 

ſie auch ſind, ganz vorzüglich aus. Die Grundfarbe iſt ein dunkles, zuweilen 

auch erhöhtes Rothbraun, mit ſchwärzlichen Puncten dicht beſetzt. Zwey hoch— 

gelbe breite Streife ziehen ſich nahe an dem Rücken ganz die Länge hin, und 

zwey dergleichen ſchmälere, unter den Luftlöchern. Die untere Seite, ſo wie der 

Kopf und die Füße, ſind blaßroth oder fleiſchfarbig. In dem Alter der erſten 

Häutungen hat ſie eine grüne oder auch bräunlichgrüne Farbe, mit blaßgelben 

Streifen; fie behält fie auch zuweilen im vollkommenen Alter, wie nach der ers 

ſten Figur die Vorſtellung zeigt. Sie gehet zur Verwandlung in die Erde, 

und bauet ſich ein geräumiges, innen mit Seidenfäden uͤberwebtes Gewölbe. Ihre 

Chryſalide iſt rothbraun, mit dunklen Puncten und rothen Einſchnitten an den 

Ringen beſetzt. Die Phalene erſcheint erſt in den warmen Tagen des Früh— 

lings. Man findet die Raupe in dem Auguſt und September. Zur Zeit iſt ſie 

noch nicht nach einer früheren Erzeugung vorgekommen. 

Die Phalene hat faſt ganz die Hauptfarben ihrer Raupe. Die Vor— 

derflügel führen auf der Auſſenſeite ein dunkles Rothbraun, und gegen den 

äuſſern Rand zeigt ſich ein hellgelber ausgeſchweifter winklichter Streif, der 

ſich an dem inneren Winkel in einen eckigten Flecken ziehet. Die übrige 
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Fläche iſt faſt in gleichen Abſtand, mit zwey feineren Streifen getheilt, welche 

aber öfters, wie nach der vierten Figur, ganz verlohren, oder kaum merklich 

ſind. Zwiſchen beyden ſtehen in der Mitte die gewöhnliche Narben, mit bleich— 

gelben Umriſſen. An dem Vorderrand, bis gegen die aäuſſere Flügelfpige, ſtehen 

einige gelbe Puncte. Die Sehnen ſind ſchwärzlich, und an der Fläche find 

noch einige dergleichen Schattirungen eingemengt. Die dunkelbraunen Borden 

ſtehen auf einer gilblichen Linie, und ſind durch dergleichen ausgehende winklichte 

Flecken getheilt. Die untere Seite iſt röthlichgrau und hat einen gilblichen Schil— 

ler. In der Mitte und an der Flügelſpitze zeigen ſich zwey dunklere Flecken. 

Die Hinterflügel haben eine unreine blaßgelbe, gegen den äuſſern Rand in 

das Schwärzlichbraune verlohrene Farbe mit weißgrauen Borden. Ihre Unter— 

ſeite iſt wie die an den Vorderflügeln gefärbt, und hat nur, auſſer dem Punect 

in der Mitte, einen dunkleren Querſtreif. Die Fühlhörner, der Kopf und 

das Bruſtſtück ſind gleichfalls dunkelbraun, der Hinterterleib aber bey einigen 

mehr gelbgrau, oder ſchwärzlich. Nach beyden Geſchlechtern zeigt ſich in dem Ge— 

wand kein erheblicher Abſtand. 

Die 249te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. eristata. TRICOMMA. Roͤthlichgraue Eulen⸗ 
phalene mit drey ſchwarzen abgekuͤrzten Strichen. 

Tom. IV. Tab. CLXVII. Noct. 88. Fig. 6. Die männliche Phalene. 

Alis superioribus rufescentibus strigis oblitteratis fuseis, apice maculis tribus conti 
guis nigris; inferioribus flavescentibus. 

Bey Weidling, in der Gegend von Wien, hat ſich dieſe Phalene nach 

beyderley Serus und in mehrerer Anzahl vorgefunden. Ich habe fie bereits 

vor achtzehen Jahren von Herrn Pfarrer Zach, als eine neue Entdeckung, 

von da erhalten. Sie iſt ohnfehlbar den eifrigſten Forſchungen der Ver— 

faſſer des Wiener Verzeichniſſes entgangen, ich finde weder in ihrem Syſtem, 

noch ſonſt in einem Schriftſteller eine Nachricht angegeben, und mehreres 

habe ich von der Naturgeſchichte dieſer ſo ſeltenen Gattung nicht anzuzeigen. 

Hhhh 2 
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Die Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderflügel iſt von einer blaſ— 

ſen röthlichgrauen Miſchung. Quer durch die Fläche ziehen ſich, in faſt gleis 

chem Abſtand, vier ausgeſchweifte oder auch kappenförmige, ſchwärzliche Strei— 

fe, mit verlohrenem bräunlichen Saum, nebſt einigen eingemengten abgekürz— 

ten Strichen von gleicher Farbe. Die nierenförmigen und eyrunden Narben— 

mackeln ſind durch eine verdunkelte Grundfarbe faſt ganz verdeckt, es iſt an 

beyden kaum ein weißlichter Saum wahrzunehmen. Am kenntlichſten nimmt 

ſich an der Flügelſpitze ein ſchräge eingehender ſchwarzer Flecken aus, welcher 
durch eine blaſſe Einfaſſung in drey von keilförmiger Geſtalt getheilt iſt. Der 

erſte gegen die Fläche iſt größer, die zwey übrigen gegen den Rand, ſchmäler 

und kürzer. Der Rand ſelbſt iſt mit einigen weißlichten und ſchwarzen 

Puncten beſetzt. In dem nächſten Querſtreif, unter dieſen Strichen, zeigen 

ſich auf den Sehnen zwey parallele Reihen ſchwarzer, weißgraugeſaͤumter 

Puncte, fie find aber kaum ſichtbar. Die Borden ſind nach ihrem Schiller 

röthlich grau, und mit dunkleren abwechſelnd, würflicht beſetzt. Die untere 

Seite ſchillert in ſchraͤger Lage in das Gilbliche und Röthlichbraune, in der 

Mittenfläche aber mehr in das Schwärzliche. Die Hinterflügel ſind von 

einem unreinen Ochergelb, und gegen den äuſſern Rand in das Schwärzliche 

verlohren, die Borden hingegen blaßgelb. Die untere Seite hat zwar gleiche 

Farbe, der vordere Rand aber iſt in beträchtlicher Breite röthlich gefärbt. 

Schräge durch die Fläche ziehen ſich zwey ſehr verlohrene ſchwärzliche Streife, 

und in der Mitte ſtehet eine feine hackenförmige Linie. Der Kopf iſt lichtgrau, 

zum Theil ſind auch die Lappen des röthlichbraunen Bruſtſtücks von dieſer Farbe, 

der Hinterleib aber iſt, wie die Hinterflügel, gelb und etwas ſchwärzlich ſchattirt, 

auf der untern Seite aber röthlich. Gleiche Farbe haben die Füſſe. Die fa— 

denförmigen Fühlhörner find von lichtgrauer Farbe, mit bräunlichen Einſchnit— 

ten, und mit kurzen feinen weißlichten Faſern beſetzt, die ſich nur unter der 

Vergrößerung zeigen. Der weibliche Falter iſt etwas größer als der vorliegend 

abgebildete männliche. Die Zeichnungen der Auſſenſeite der Vorderflügel ſind 

dunkler, und auf der untern Seite der Hinterflügel mangeln die Querſtreife. 
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Die 250te europ. Eulenphalene. 

Ph.Noct. spiril. eristata. ATRIPLICIS. Die Meldeneulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXVIII. Noct. 89. 

Fig. 1. Die Raupe auf einem Zweig der Gartenmelde (Atriplex hortensis). Fig. 2. Die Chryſalide. 

Fig. 3. Die männliche Phalene. 

Linne S. N. Ed. XII. Tom. I. p. 854. sp. 173. Atriplieis. Ph. N. spiril. eristata, 
alis deflexis: superioribus fusco-nebulesis, litura flava bifida. — Habitat in 
Atriplice, Rumice — Larva laevis, nuda, rufescens, punctis albis — Alae su- 
periores postice linea flava undata margineque nigro lunulato ; inferiores einereae, 
subtus puncto nigro. — Edit. X. p. 617. sp. 116. — Fauna sueec. p. 317. 

nr. 1196. — Descr. Rustica media. Alae superiores luteog fuscoque nebulosae, 

postice striga repanda flavescente: iuxta maculas ordinarias a latere interiore 

litura albido-flavescens, oblonga postice bifida; acuta. — Müller Ueberſ. des 
Linn. N. S. V. Th. I. B. S. 699 — der Meldenfauger. 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 237. sp. 235. Ph. Atriplieis (De PAr- 
roche) — Pupa nuda brunnea. — Obs. Nostra Ph. Atriplieis, aut differt, aut 

Linneus phalaenam defiguratam descripsit. Alae superiores fasciis lineisque 
lutescente-viridibus, stigmatibus ejusdem coloris, litura albida. 

Fabricius Entom. syst. Tom. III. P. II. p. 95. sp. 282. Noct. Atriplieis. Cri— 
stata alis deflexis: antieis fusco- nebulosis: litura media flava bifida. — Larva 
nuda, rufescens, albo punctata lineaque dorsali fusca. — Entom. syst. p. 611. 
sp. 91. — Spec. Ins. Tom. II. p. 232. sp. 115. — Mant. Ins. Tom. II. 
p. 169. sp. 227. — 

Geoffroy Hist. des Ins. Tom. II. p. 159. nr.97. Phalena seticornis spirilinguis, alis 
deflexis nebulosis, fascia una alterave aurea. Le Volant dore. 

Berlin. Mag. III. B. S. 286. nr. 29. Ph. Atriplieis. Die Meldenmotte. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 82. Fam. O. N. Atriplieis. Die Melden⸗ 
eule. (Atriplieis patulae). 

0. Frid. Müller Zool. dan. Prodr. p. 123. nr. 1419. Ph. Atriplieis. 

Geſeniuns Encyclop. S. 155. nr. 79. Ph. Atriplieis. — Raupe im Junius an Waſ— 

ſerpfeffer, Flöhkraut, Gartenmelde und Sauerampfer. 

Tabell. Verz. d. Chur⸗Brandenb. Schmetterl. II. Heft, S. 64. ur. 96. Ph. N. 
Atriplieis. — Raupe, im Auguſt, auf verſchiedenen Arten der Melde. — Ueber— 
all ziemlich häufig. 

* 
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Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 58. nr. 157. Ph. Atripl. 

Schwarz Raupenkal. S. 417. nr. 447. Ph. Atripl. Meldeneule. Raupe im Julius. 
S. 546. im Auguſt. — S. 689. im Septemb. — S. 769. im October. 

Jung Alph. Verz. d. Inn- u. ausl. Schmetterl. Ph. Atripl. 

Gladbach Verz. Der Bildervogel. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 137. nr. 1006. Ph. Atripl. Der Meldennachtfalter. 
Um Augsburg. 

Deutſche Encyclop. IX. B. S. 82. Grünfleckigte Eule an der Melde. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 169. nr. 163. N. Atripl. Meldeneule. 

Röſel Inſecten-Bel. I. Th. Nachtv. 2. Kl. S. 177. Tab. XXXI. Die glatte hell 
braune, dunkelgeſtreifte und weißſprecklichte Raupe, auf dem Flöhkraut oder Waſ⸗ 
ſerpfeffer. 

Wilkes Engl. Moths, III. Tab. I. a. 2. 

Hübner Abbild. Lepid. I. Noct. II. Gen. T. Tab. 17. fig. S3. Atriplieis. 

Herr Devillers hatte die Vermuthung, es möchte Linné die Beſchrei— 

bung dieſer Phalene entweder nach einer fehlerhaften Abbildung entworfen, 

oder eine andere Phalene gemeint haben. Es werden nehmlich die Zeichnun— 

gen auf der Oberſeite der Vorderflügel von gelber Farbe angegeben, da ſie 

vielmehr von grüner ſind. Dieſes Grün gehet aber bald verlohren und in 

das Gelbe über. Im friſchen Stande ſind die Streife, und ſelbſt die Nar— 

ben von einem ſehr erhöhten Graßgruͤn, nach verſchiedenen Abänderungen 

aber mehr oder minder in das Gilbliche gemiſcht, und verliehren ſich, ohne 

ſorgfältige Verwahrung, noch mehr. Im übrigen iſt die Beſchreibung ſo 

genau, als ſie nur irgend könnte gefordert werden. Die Grundfarbe der 

Auſſenſeite der Vorderflügel iſt eine vertriebene Miſchung von Schwarzem, 

Grauen und Gelbgrünen, das bald verlohrene, bald mehr verſtärkte Flecken 

bildet. Die narbenförmigen Mackeln ſind grün, und in der Mitte mit 

Schwärzlichem, zuweilen mit Röthlichem oder auch Dunfelgrünem ausgefüllt. 

Der breite dunkle Raum, in welchem ſie ſtehen, iſt gegen den äuſſern Rand 

mit einer ausgeſchweiften kappenförmigen, blaßlillafärbigen ſchwarzgeſaͤumten, 

gegen die Grundfläche aber mit einer kürzeren ſchrägen gleichfärbigen Linie 

begränzt. Als ein vorzügliches Kennzeichen, nimmt ſich nächſt unter den 
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Narben, nahe an dem innern Rand, ein großer, gleichbreiter, in zwey Spiz— 

zen ausgehender Flecken aus. Er iſt gewöhnlich von blaßröthlicher Farbe, 

verbleicht aber bald in das Weiſſe. Eine grüne ausgeſchweifte winklichte Li— 

nie umgiebt den äuſſern Rand, und bildet in den Zwiſchenräumen nahe an 

den Borden ſchwarze eckigte Flecken. Die Borden ſelbſt ſind mit lillafär— 

bigen Kappen und ausgehenden Spitzen durchzogen, und in dem Inneren 

mit zwey Reihen ſchwarzer mondförmiger Flecken beſetzt. Linne hat fie nur 

für Puncte angenommen. Bey der Angabe dieſer weſentlichſten Merkmahle, 

übergehe ich die übrigen Zeichnungen zu bemerken. Die untere Seite dieſer 

Flügel iſt aſchgrau, und hat einen gelben Schiller in ſchräger Richtung, nebſt 

einem ſchwarzbraunen verlohrenen Saum. An der vordern Flügeljpike ſtehen 

einige weiſſe Puncte. Die Hinterflügel ſind von aſchgrauer Farbe, und 

haben einen verlohrenen ſchwarzbraunen Saum mit weiſſen Borden. Die 

untere Seite iſt von lichterem Grau, und der Saum mit einem ſchwarzen 
Streif begränzt. In der Mittenfläche befinden ſich einige ablangrunde Flek— 

ken. Das kammförmige Bruſtſtück iſt grün und ſchwarzbraun geſäumt, 

oder auch mit dergleichen Puncten beſetzt, der Hinterleib hingegen aſchgrau, 

in das Schwärzliche verlohren, und mit dergleichen Haarbüſcheln über dem 

Rücken beſetzt. Die Fühlhörner haben eine braune und über dem Rücken eine 

weißgraue Farbe. 

Die Raupe iſt, zu ihrer Nahrung, an verſchiedene niedere oder ſaft— 

reiche Gewächſe gewöhnt. Die vorzüglichſten ſind die Garten- und Gemeine 

Melde (Atriplex hortensis, vulgaris), der Gänſefuß (Chenopodium), der 

Waſſerpfeffer (Polygonum Hydropiper), der Sauerampfer (Rumex Ace- 

tosa). Man findet ſie im Julius und auch noch im ſpäten Herbſt. In 

dem Alter der erſten Häutungen hat fie eine grüne Farbe, und drey Rei— 

hen augenförmiger Puncte über der Rückenfläche. In der vierten Häu— 

tung erhält fie eine braune, und in der letzten eine mehr in das Röthliche 
gemiſchte Farbe. Sie iſt von einem dicken Körperbau, und faſt walzenför— 

mig geſtaltet. In ihren Bewegungen iſt ſie ſehr träge, doch rollet ſie ſich 

bey einer Berührung augenblicklich zuſammen, um ſich durch den Fall vor 

Gefahr zu retten. Auch ihr Wuchs iſt ſehr langſam. Der Kopf iſt glänzend 

und in das Rothgelbe ſchillernd. Ueber den Rücken ziehet ſich eine einzelne 

Linie und an beyden Seiten ſtehen zwey ganz eigens gebildete Streife. Sie ſind 



608 Der europaͤiſchen Schmetterlinge, Eulenphalenen. 

von ſchwarzer Farbe und mit weiſſen Borden beſetzt, oder kettenförmig geformt. 

Ein einzelner Ring enthält drey dieſer Puncte an jedem Streif. Der letzte 

Ring hat noch eine auszeichnende Verzierung. Es ſind zwey gelbe, gerundete, 

ſchwarzgeſäumte oder augenförmige Mackeln. Der Raum zwiſchen den Länge— 

ſtreifen und jedem Ring iſt mit drey ſchwarzen Puncten beſetzt. In dieſen 

Zeichnungen iſt ſie genugſam von allen ähnlichen Arten zu unterſcheiden. Sie 

begiebt ſich zur Verwandlung in die Erde. Die Chryſalide iſt braun und von 

gewöhnlicher Geſtalt, nur hat ſie auf den Flügelſcheiden verſchiedene tief einge— 

druckte Puncte und eine etwas verlängerte Endſpitze. Das Auskommen erfolgt 
im May und Junius des folgenden Jahrs. Die Phalene entfernt ſich gewöhn— 

lich nicht weit von der Futterpflanze ihrer Raupe, und man findet ſie des Tages 

an Mauern, Zäunen und bretternen Wänden ruhend. 

Die 151te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. eristata. PRAECOX. Die Moosdiſteleule. Graue 
rothgeſaͤumte Eulenphalene. 

Linne Syst. Nat. Ed. XII. Tom. I. p. 354. sp. 174. Prae cox. Ph. Noct. spiril. 
eristata, alis deflexis einereis bimaculatis, postice rufo subfasciatis. Habitat 
in Soncho. — Larva laevis, nuda, ferruginea, linea dorsali alba. — Müller 

Ueberſ. d. Nat. Syſt. V. Th. 1. B. S. 699. sp. 174. — Der Rothſaum. — Gm e- 
lin Edit. XIII. Syst. Linn. Tom. I. P. V. p. 2573. sp. 174. Ph. N. Prae cox. — 
6) Noct. Praeceps. — Wien. Verz. 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 238. sp. 236. N. Praecox. — — (La Pre- 
coce). — Deser. Alae superiores griseo-fuscae, macula obscura ad medium 
marginis interioris; fascia ferruginea marginem posteriorem fere terminante. 

Alae inferiores supra fuscae. V. 

Fabricius Entom. syst. Tom. III. P. II. p. 97. sp. 289. Noct, Praecox. Cristata, 
alis einereis bimaculatis (posticis) postice fascia rufa abbreviata. — Noctua 
praeceps. Wien. Verz. — Syst. Eutom. p. 612. sp. 94. — Spec. Ins. Tom. II. 
p. 232. sp.118. — Mant. Ins. Tom. II. p. 169. sp. 239. — 

Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 16. nr. 20. Ph. Praecox; Der Rothſaum. 
Die Parallelmotte. 

Schwarz 
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Schwarz Raupenkal. S. 119. ur. 114, N. Prae cox. Die rothgeſäumte Eule. Die 
Parallelmotte. Die blaßgrüne braungerandete Eule. — Raupe im May, auf grof- 

ſen Diſteln, Stiefmütterchen. N 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 169. ur. 174. Ph. Praecox. — Ph 
Praeceps,. Grün gemiſcht — Wien. Verz. 

Jung Alph. Verz. Praecox, Praeceps. 

Borkhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 432. nr. 172. Pb. N. Praecox. Die Moos- 
diſteleule. 

Röſel Inſ. Bel. I. Th. Nachtv. II. Kl. S. 273. Tab. LI. Die grünlichgraue und 
oraniengelb gefärbte Eule. — f 

Ph. N. PRAECEPS. Blaßgruͤne braungerandete Eule. 

Tom. IV. Tab. CLXVIII. Noct. 89. Fig. 4. Die Raupe auf einem Stengel der Kohldiſtel, (Sonchus 

oleraceus.) Fig. 5. Die Chryſalide. Fig. 6. Die männliche. Fig. 7. Die weibliche Phalene. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 82. Fam. O. nr. 12. Unbekannte Raupe. 
N. Praeceps. Seladongrün mit ſchwarzen abgebrochenen Strichen und weißlich⸗ 

ten Farben, die Hinterflügel roſtfärbig. 

Berliner Magaz. II. B. S. 286. nr. 30. Ph. Praecox. Die Parallelmotte. 
Seladongrün mit ſchwarzen abgebrochenen Strichen und weißlichen Farben, die 
Hinterflügel roſtfärbig. 

Geſenius Encyclop. S. 173. ar. 60. N. Praecox. Die Roſtkante. Grünlichgrau. 

Brahm Inſ. Kal. II. Th. S. 295. nr. 150. Pb. N. Pra e cox. — Praeceps. 
Wien. Verz. Bloß grüne braungerandete Eule. Raupe im May. Ueberwintert 
vermuthlich. Auf Freyſaamenkraut (Viola tricolor), ſpäter auf Haſenkohl oder 

Gänſediſtel (Sonchus). Der Schmetterling im Julius. 1 

Borkhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 433. nr. 173. c. Die Vorderflügel grün 

gemiſcht. Ph. N. Praeceps. Blaßgrün braun gerandete Eule. 11 10 

Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. I. Heft. S. 64. nr. 37. Noctue 
praecox. Die Vorderflügel grünlich. — Raupe im erſten Frühjahr auf Viola 
tricolor. Um Berlin ſelten. N 182 
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Es erſcheint dieſe Phalene in zwey verſchiedenen Grundfarben der Ober— 

ſeite der Vorderflügel, von einer graulichten und ſeladongrünen; im übrigen 
ſind die Zeichnungen nach allen Puncten, Strichen und Farben unverändert. 

Die von grüner Farbe, haben die Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes, durch 

die Benennung Ph. Praeceps, von der andern unterſchieden. Die graue Art 

hat Röſel vorgeſtellt, und Linne nach deſſen Vorſtellung beſchrieben, da er 

ſie ſelbſten, nach beygefügten Bemerkungszeichen, in der Natur nicht geſehen 

hatte. Man hat fie nach beyderley Sexus von gleichen Gewand, aber in 

Rückſicht ihrer Raupen noch keine genaue Vergleichung angeben können. Sie 

ſcheinen auch keine Abweichungen zu haben, man hat die grüne Art aus gleichen 

Raupen erzogen, wenigſtens ohne eine Bemerkung angeben zu können. Es 

kommt überdieß darauf, ob fie auch in ihren Erzeugungen unverändert ſich 

gleich bleiben. Wie ich an den Exemplaren der vorliegenden Abbildungen be: 

merkt habe, geht das Grüne bald verlohren, und verbleichet vollends in das 

Graue. Schon in wenigen Tagen haben ſie nicht mehr gleiche Höhe dieſer 

Farbe, ſie gehet ohne ſorgfältiges Verwahren vollends in das Graue über. 

Es hat mit andern Gattungen gleiche Bewandtniß. Nach vorſtehender An⸗ 

zeige der Schriftſteller habe ich beyde Arten einſtweilen, bis auf entſcheidende 

Erfahrungen geſondert. Doch die Verſaſſer, des Syſtem. Verzeichniſſes ha: 

ben ſelbſten die Linneiſche Ph. praecox nicht in ihrem Verzeichniß bemerkt, und 

nur die erwähnte praeceps angegeben. | 
Die Vorderflügel dieſer Phalene ſind ſehr ſchmal, an der vordern Spitze 

gerundet, und an der gegenüberſtehenden etwas ausgeſchweift. Die Grund⸗ 
farbe iſt eine Miſchung des Grauen, das, wie ich erwähnt habe, bey der 

andern Art in das Seladongrüne ſich zieht. Unter einer ſtarken Vergrößerung 

zeigen ſich die Schuppen etwas aufſtehend und mit einem Atlasglanz geſäumt, 
es ſind graue oder grünliche, mit weiſſen vermengt, doch in ſehr ungleichen 

Parthien. Dieſe Schuppen haben auf ihrer Unterſeite einen prachtvollen Schil— 

ler und die Farbe der Smaragde. In der Mitte ſtehen die nierenförmige 
und eyrunde Narben von weiſſer Farbe, mit einem zarten ſchwarzen, 

Saum umzogen. Erſtere hat zwey graue Flecken zu beyden Seiten, und 
letztere einen in der Mitte. An der Grundfläche ſtehen zwey kappenförmige 
ausgeſchweifte, ſchwarze, meißgefäumte Querſtreife, und ein dergleichen über 

* 
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der nierenförmigen Mackel, mit einem winklicht eingehenden Zug. Ueber 

dieſem zeigt ſich eine abgekürzte, zuweilen unterbrochene roſtfärbige Binde. 
Unter der eyrunden Narbe ſtehet in der Mittenfläche noch eine weiſſe zapfen— 

förmige, ſchwarzgeſäumte Mackel. Der Rand iſt mit abgeſetzten ſchwarzen, 

mondförmigen, gleichfalls weißgeſäumten Strichen, beſetzt. Die dunkelgraue 

Borden ſind durch weiſſe durchſetzende Striche abgetheilt. An dem Vorder— 

rand zeigen ſich abwechſelnd weiſſe und ſchwarze Mackeln, und gegen die Spitze 

drey weile Puncte. Die untere Seite iſt aſchgrau, mit gelblich und ſchwärz⸗ 

lich verlohrener Schattirung, und von einem ſtarken Glanz. Die Hinter: 

flügel ſind bald einfärbig aſchgrau, mit einem ausgeſchweiften ſchwarzen 

Querſtreif in der Mitte, bald mehr gilblich und an dem äuſſern Rand in 

das Schwärzlichbraune verlohren. Die graue Borden ſtehen auf einer ſchwar— 

zen abgeſetzten Linie. Der Kopf, das Bruchſtück und der Hinterleib, ſind wie 

die Vorderflügel, von einer aſchgrauen oder grünlichen Farbe, mit ſchwarzen 

marmorirten Zeichnungen. Die Fühlhörner ſind braun und auf dem Rücken 

mit weiſſen Schuppen beſetzt. Beide Geſchlechter find in den Zeichnung en 

nicht erheblich verſchieden. Der weibliche Falter hat öfters ein höheres Grün, 

und eine mehr verſtärkte roftfärbige Binde, wie nach beyden Figuren iſt vor: 

geſtellt worden. 

Die Raupe hält ſich, wie die vorhin beſchriebene, an ſaftreiche Ge— 

wächſe, und vorzüglich an die Moosdiſtel (Sonchus oleraceus). Das Aus— 

kommen aus dem Ey erfolgt erſt im Julius, und das Wachsthum der Rau— 

pe iſt ſehr langſam, ſie überwintern vollends nach der letzten Häutung, und 

man findet ſie bereits in den erſten Tagen des Frühlings, in vollendeter Größe. 
Sie verwahret ſich gewöhnlich zwiſchen breiten Blättern ausdauernder Ge— 

wächſe. Sie iſt gleichfalls von einem dickleibigen Körperbau, und ſehr träge 

in ihren Bewegungen. Die Grundfarbe der ganzen Fläche iſt eine eigene 

Miſchung von Grünen, Grauen und Gelben. Der Kopf iſt glänzend roth— 

braun, der nächſte Ring weiß, mit ſchwarzen Längeſtrichen über den Rücken, 

auf der untern Seite aber mit dergleichen Puncten beſetzt. Ueber die ganze 
Rückenfläche ziehet ſich ein hellgrauer ſchwärzlich geſäumter Streif, in abſatz— 

weiſer Verſtärkung. Zu beiden Seiten iſt die Fläche hell, zuweilen dunkel 

oraniengelb, das ſich in das Ern ei ziehet, gefaͤrbt. Sie wird mit 

Ni 2 
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einem breiten hellgrünen und dunkler geſäumten Streif, in welchem ſich die 

Luftlöcher befinden, begränzt. Nur der letzte Ring mit den Schwanz— 
füſſen, iſt von dunkler grünlichgrauer Farbe. Gleiche Farbe haben auch die 

Vorderfüſſe, die an dem Unterleib aber ſind bräunlichgelb. Die Raupe fertiget 

ſich in der Erde ein Gewölbe ohne merkliches Geſpinnſte. Ihre Chryſalide 
iſt glänzend⸗röthlichbraun, und hat eine verlängerte Endſpitze. Das Auskommen 
der Phalene erfolgt gewöhnlich nach drey oder vier Wochen, zu Ende des 

Junius oder Anfang des Julius. Sie iſt ſowohl anderwärts, als auch in 

unſern Gegenden ſelten, und ſcheint nur in dunkler Nacht, auf den Blüthen 

Mae e zu l 1 g 1 . | 
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Die 284 e europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. cristata. TRIPLACIA. DIENFLEHFENAARIEN, 
Dreyfleckigte Eule. 

ung, 84 m Tom. IV. Tab. CLXIX. Noct. 90. 

Fig. . Die männliche Phalene. Fig. 2. Die Raupe auf einem blühenden Zweig der 1 
Kreuzwurzpflanze (Senecio vulgaris). Fig. 3. Die Chryſalide. 

Linne S. N. Ed. XII. p. 854. sp. 175. Triplacia. Ph. Noctua spirilinguis, alis 

deflexis, superioribus areu duplici comrario maculisque tibus glaueis intermediis. 

— Habitat in Soucho, Huaulo, Urticg. — Lar ya nuda viridis, gibberibus; duo- 

bus dorsi, et unico ani fuscis. . Crista thoracis rellexa, alla, pallida. Ala e 8 U- 

perigres griseo-cinerear , acru ferrugineo in alac antico et postico. Maculae 

tres interiectae glaucae, quarum duae versus marginem inferiorem: punefa 4 alba. 
— Edit. X. p. 517. sp. 118. Fauna Su ek p. 317. br. 1202 N. TFIPILa ste. 
— — Des e. Rustica media. Mae superierés ſusco Behulosgef strigis duabus 

recurvis nigriss ante et post strigas pallidiores, postice had; marginem inferiorem 

puncta quatuor alba. — Müller Ueber ſ. V. Th. I. Bd. S. 699. ur. 175. Der 
Dreyhöcker. — — Gmelin Edit. XIII. S. N. Linn. Tom. 1 P. v. p. 2573. 118 . 

„126. N. ‚Triplavia. — 6. N. „ Wien: N f 
f Art 

De Villers, Autom. Linn. Tom. Il. Sp. 137, N. Teiplaria, den, lüneltes) = 
3. Larva 16 bodeincessus geometrarum. 1. 

Rabricius Eulom. syst. Tom. III. P. II. 1 117 sp. 354 N Tape 251 
Linne. — Puppa folliculata brunnea. — Syst. en tom. p. 617. sp. 114. — Spec. 
Ins. Tom. II. p. 238. nr. 14. N. Triplasia. — Mant. Ins. Tom. II. p. 180. sp. 286. 

1 
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Geoffroi Hist. d. Ins. Tom. II. p. 152. ar. 85. Laile brune à base fauve. 

Long. 7%. Phal. feticornis spirilinguis alis deflexis ſuseis, superioribus rufis, ba- 

sique macula fulva. 

O. Fr. Müller Fauna Fridr. p. 46. nr. 402. Pb. Triplasia — Zool. Dan. Prodr. 
p. 123. nr. 1420. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 91. nr. 1420. N. Triplasia. Neſ⸗ 
ſeleule. — 

Füßli Schweiz. Inf. S. 39 nr. 742. Ph. Triplasia. Der Dreyhöcker. — Neues 

Magaz. III. B. S. 164. vr. 202. Die Raupe. 

Berlin. Magaz. III. St. S. 288. ur. 31. Ph. T-riplasia. Die Neſſelmotte. 

Naturforſcher VII. S. 125. Triplasia — IX. St. S. 82. verbeſſert Tri- 

pla ia. 

Rossi Fauna eirusca. Tom. I. p. 187. N. triplacia — non frequens. 

Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. I. Heft. ©. 45. ur. 66. N. tripla- 
sia. — Faſt überall, doch nicht haufig. 

Brahm Handb. der Inſectengeſch. II. Th. S. 382. nr. 259. M. triplacia. Neſ⸗ 
ſeleule. — Die Phalene in der Mitte des May, die Raupe im Auguſt und Sep⸗ 
tember. 27755 

1 apr 

Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 76. nr. 214. Ph. triplacıa. nt 

Schwarz Raupenkal. S. 294. nr. 288. N. Triplacia. Die dreyhöckerigte Eule. 
Raupe auf Neſſeln im Junius. — ©. 581. ur. 605. im Auguſt. — S. 684. nr. 732. 
im September und Oktober. 

Geſenius Handb. ©. 156. nr. 61. Ph. Triplasia. Die Neſſeleule. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 170. ar. 175. N. Triplacia. Die dreyhöcke⸗ 

rrigte Eule. — Anmerk. Die Teipartita. Hufnag. Magaz. II. S. 414. nr. 95. 
eine bloße Varietät der Triplasia. Naturf. III. S. 139. nr. 95. 

Jung Alphab. Verz. N. Triplacia. Nit 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. N. Triplasia. Der dreyhöckerigte Nachtfalter. 

Bordhanjen Naturgeſch. IV. Th. S. 755. ur. 343. Ph. N. Triplasia. Neſſeleule. 

Verz. der Schmetterl. an der Donau, Neckar und Bodenfee- S. 27. nr. 195. N. Tri- 
plasis. 

Merian Europ. Tab. 97. 
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Keaumur Mem. Tom. I. p. 535. 590. Tab. 37. lig. 1. 2. 3. — Chenille sur le Mou- 

ron, vers le fin de Juillet. 

Degeer Mem. Tom. I. Mem. III. p. 123. Tab. VI. üg. 13 — 21. — Chenille rase, 

verte, rayee de blanc, a trois täches obscure sur le dos, qui manche les feuilles 

de l’Ortie, et qui marche en quelque sorte A la maniere des Arpenteuses ele. — 

p. 699. Tab. VI. fig. 20. 21. Phalene A antennes en filets, d'un brun d’agathe, 

a deux rayes noires, qui renferment une petite täche triangulaire noire. — Tom. 

ll. P. II. p. 442. nor. 12. Phalene ä lunette — Göze Ueberſ. I. Th. I. Quart. 
S. 93. Tab. VI. fig. 13 — 21. Die Raupe. — 48 Quart. S. 122. Tab. VI. fig. 20. 

21. — Brillenphalene — II. Th. I. B. S. 323. nr. 12. 

Röſel Inf. Beluſt. I. Th. Nachtv. II. Kl. S. 190. Tab. XXIV. Die grüne bucklichte 

Moosdiſtelraupe ꝛc. 

Hübner Abbild. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. V. W. Tab. 55. fig. 69. Tri- 

plasıa. 

Die Raupe führt drey Höcker oder Wülſte über den Rücken, zwey auf 

dem vierten und fünften Ring, und einen pyramidenförmig, erhöhten auf dem 

letzten. Die Phalene hat drey neben einander geordnete Flecken, auf der 

Oberſeite der Vorderflügel, beyde Kennzeichen haben daher dem Ritter von 

Linne Anlaß gegeben, ſie Triplacia zu benennen. Doch es hat ſich der Zeit 

auch eine ähnliche Gattung, die Asclepiadis, vorgefunden, die nur durch ge— 

ringe Veränderung, aber um ſo mehr nach ihrer Raupe verſchieden iſt. 

Die hier vorgeſtellte Phalene erreicht ſelten das Maas der vorliegenden 

Abbildung, ſie iſt gewöhnlich in der Laͤnge um zwey Linien kleiner. Die 

Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderflügel iſt ein dunkles Aſchgrau, das 
bey einigen mehr in das Schwarzbraune übergehet. Nur die Grundfläche iſt 

von einem hellen Ochergelb, und mit einem roſtfärbigen ſchwarzgeſäumten Streif 

begränzt. Ein gleichfärbiger gegen die innere Fläche weißgeſäumter und mehr 

ausgeſchweifter Streif, ſtehet in einiger Breite von dem äuſſern Rand. Der 

Raum von da bis an die Borden hat eine mehr in das Graue gemiſchte 

Farbe, und iſt von einer Flügelſpitze zur andern, mit einer weiſſen, geraden, 

zackigten Linie durchzogen. Auf der mittleren dunkleren Fläche zwiſchen beiden 

Streifen, befinden ſich die gewöhnliche Narben, doch nur als etwas lichte, 
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ſchwarzgeſäumte Flecken, mit einem dritten unter denſelben. Zuweilen iſt dieſe 

untere Mackel mit der eyrunden in eine einzige verbunden, und bildet einen 

abgekürzten breiten Streif. Dieſe Narben ſind aber öfters ſehr verlohren und 

kaum ſichtlich. Die Borden ſtehen auf einer ſchwarzen weißgeſäumten Linie, 

ſie ſind kappenförmig ausgeſchnitten, und mit grauen und ſchwarzen abwech— 

ſelnd gewürfelt. Die untere Seite iſt glänzend und faſt ganz einfärbig von 
dunklem Aſchgrau. Nur an dem Rand der vordern Flügelſpitze ſtehen einige 

weiſſe Puncte, desgleichen auch in den Borden. Die Hinterflügel ſind gleich— 

falls braungrau, an der Grundfläche etwas lichter, oder auch gilblich angeflo— 

gen, die Borden aber weiß. Die untere Seite hat gleiche Farbe, nur iſt das 

Weiſſe der Grundfläche, mit einem ſchwarzen zackigten Streif begränzt, und 
hat in der Mitte eine dergleichen mondförmige Mackel. Das kammförmige 

Bruchſtück iſt grau oder gilblichbraun, und die Lappen ſchwarz geſaͤumt. Der 

dunkelgraue Hinterleib, hat über dem Rücken ſchwarze Haarbüſchel. Die Fühl— 

hörner find auf der obern Seite grau, auf der untern röthlichbraun. 

Die Raupe nähret ſich von den Blättern der Moosdiſtel und andern 

nach dieſen Säften ähnlichen Pflanzen, beſonders aber der großen Neſſel. Sie 
iſt von grasgrüner Farbe. Der bräunlich gefärbte Kopf iſt im Verhältniß 

klein, und hat auf der Stirn eine dreyeckigte grünliche oder weißlichte Mackel. 

Die vordern Ringe ſind in ſtufenweißer Abnahme verdünnt, und haben über 

dem Rücken einen weiſſen Streif, und dergleichen ſchräge, an beiden Seiten. 

Die vordern Ringe können ſich in die nächſtfolgende einziehen, wodurch ſich 

dann die zwey kleine Höcker über denſelben noch mehr erhöhen. Beyde führen 

einen ſchwarzen weißgeſäumten gerundeten Flecken auf der Spitze. Durch die 
übrige Ringe ziehet ſich über. dem Rücken eine ſchmale ſchwarze Linie, auf je⸗ 

dem aber zur Seite ein weiſſer Streif, und über den Luftlöchern eine weiſſe 

Linie. Der letzte Ring führet eine kegelförmig erhöhte Spitze mit ſchwarzen 

Flecken beſetzt. Die Vorderfüſſe find von grauer, und die Bauchfüſſe von grü⸗ 
ner Farbe. Wegen der Kürze der letzteren, hat die Raupe, nach Art der 

Spannenmeſſer, einen bogenförmigen Gang. Sie fertiget ſich zwiſchen Blättern 

ein Geſpinnſte. Die Chryſalide iſt dunkelbraun, der Hinterleib derſelben hat 

tiefe Einſchnitte der Ringe, und an dem Ende eine kurze Spitze. Bei der 

erſten ſeltenen Erzeugung im Junius, kommt dann die Phalene in drey bis 
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vier Wochen hervor, nach der zweiten aber überwintert die Chryſalide, und 

ihre Phalene entwickelt ſich im May. Man findet ſie gewöhnlich an den 

Mauern und Zäunen, welche mit Neſſeln, der Futterpflanze ihrer Raupe, 5 

ſetzt ſind, in Ruhe. 

Die Wzte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. eristata. ASCLEPIADIS. Die Schwalben⸗ 
wurzeulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXIX. Noct. 90. 

f Fig. 4. Die weibliche. Fig. 5. Die männliche Phalene. 

Fabricius Entom. syst. Tom. III. P. II. p. 117. sp. 335. Asclepiadis. Noctua 

eristata alis deflexis glaueis in medio obscurioribus: areu dupliei contrario, thorace 

autice maculis duabus ocellaribus. — Habitat in Asclepiade Vincetoxico. Nimis 

certe praecedenti (Triplacia) affinis, at distineta maculis duabus in anlico thoracis 
albidis, ocellaribus. Alae apice obscuriores. Lara nuda, pallida, nigro-punctata : 

linea laterali Java. — Mant. Ins. Tom. II. p. 180. sp. 286. — 

Syſtem. Ber; der Wien. Schmetterl. S. 91. nr. 2. Ph. N. Asclepiadis. 
Schwalbenwurzeule. Asclepisdis Vincetoxici.) 

Tabell. Verz. der Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 46. ur. 67, N. Ascle- 
piadis. Cristata, alis dellexis strigis duabus maculis intermediis obscurioribus. 

Der Triplacia vollkommen ähnlich, nach der Raupe aber verſchieden. Tab. II. fig. 7. 
Die Raupe. — Bey Berlin ſelten. a 

Hufnagel Tab. (Berlin. Magaz.) III. B. S. 414. ur. 95. Ph. Tripartita. — 
Naturforſcher IX. St. ©. 139. nr. 95. N. Tripartita. 

Jung Alphab. Verz. der Schmetterl. N. Asclepiadis. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 155. nr. 1115. Ph. N. Asclepiadis. Der Schwal⸗ 
benwurznachtfalter. Hat die Größe der N. Triplacia, und was bey derſelben ocker⸗ 

gelb iſt, iſt hier weißlicht glänzend. — Um Augsburg. 

Borckhauſen Naturgeſch. der europ. Schmetterl. IV. T. S. 755. ür, 344. Pb, N. 

Asclepiadis. Schwalbenwurzeule. 8 

Hübner Abbild. Lepid. IV. Gen. V. Tab. 55. fig. 68. Asclepiadis. 

Die 
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Die Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes haben dieſe Phalene zuerſt von 
der N. Triplacia unterſchieden. Eine ſo große Aehnlichkeit beyde haben, ſo 

abweichend find ihre Raupen. Auch die Futterpflanze iſt dieſer ganz eigen. 

Sie nähret ſich, nach einſtimmenden Nachrichten, einzig von der Schwalben⸗ 

wurz (Asclepias Vincetoxicum), eine Pflanze die ſich zwar nicht in unſerer 
Gegend findet, aber um ſo häufiger in den nahen Gebürgen. Die vordern 

Ringe ſind gleichfalls wie an erſterwähnter Raupe, allmählig verdünnt; ſie 

hat aber keine über dem dritten, vierten und letzten Ring erhöhete Höcker, 
doch wie jene, wegen der Kürze der Vorderfüffe, einen bogenförmigen Gang. 
Sie iſt glatt und nur mit einzelnen feinen Häärchen beſetzt. Sie iſt von ei— 

nem bläulichen Grau, und über dem Rücken ſehr dichte mit ſchwarzen Flecken 

und Puncten beſetzt. Der Kopf iſt gelb und gleichfalls mit ſchwarzen Pune— 

ten beſetzt. An beiden Seiten ziehet ſich durch ſämmtliche Ringe ein gelber 

Streif. Man findet ſie einzeln im Auguſt und September auf der erwähnten 

Pflanze. Sie fertiget ſich zwiſchen Blätter ein Geſpinnſte, und die Phalene 
entwickelt ſich erſt im Frühling des folgenden Jahres. Der Verfaſſer des 
Tabellariſchen Verzeichniſſes der Brandenb. Schmetterlinge, hat nach obiger 
Anzeige die erſte Abbildung dieſer Raupe gegeben, und ſeine Beſchreibung 

kommt mit derjenigen überein, welche Herr Prof. Fabricius angezeigt hat, und 

wird auch nach den Bemerkungen des Herrn C. R. Borſthauſen beſtätigt. 

Er fand ſie, wiewohl als eine einzelne Seltenheit, auf der Bergſtraße von 

Seeheim bis Benzheim, wo die Schwalbwurz auf ſteinigten Gebürgen häufig 
wächſt. 

Die Phalene kommt in dem Bau, der Größe, den Zeichnungen und auch 

der Grundfarbe, mit der N. Triplasia überein, nur fällt fie gewöhnlich mehr 

in das Aſchgraue. Der einzige Abſtand beſtehet nur in der Grundfläche, welche 

bis an den erſten Bogenſtreif, deßgleichen die Flecken an der innern Flügel— 

ſpitze, nächſt an dem zweiten Querſtreif, eine bläulicht weiſſe glänzende Farbe 

haben. Beyde ſind an der Ph. Triplacia ocherfärbig, wenigſtens nur letzterer 
zuweilen weiß. Auch der vordere Saum an dem Bruſtſtück, und der Rücken 

deſſelben, ſo wie des Hinterleibs, ſind gleichfalls bläulicht grau, an jener Pha— 

lene aber mehr ocherfärbig. Herr Prof. Fabricius bemerkt noch ein anderes Kenn— 

zeichen. Es hat nehmlich das Bruſtſtück zu beyden Seiten, zwey ſchwarze, 
IV. Theils. II. Band. Kkkk 
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weißgeſäumte oder augenförmige Mackeln; ſie ſind aber wegen der im Fangen 

mehrentheils zerſtöhrten Haarbüſchel, ſelten wahrzunehmen. Auch die beyde 

Streife ſind an der N. Triplacia dunkelroſtfärbig, an dieſer aber grau. Die 
untere Seite, ſo wie die Hinterflügel und der übrige Körper, ergeben keinen 
weſentlichen Abſtand. In den Abbildungen des Herrn Hübner, ſcheinen die 
Zahlen der Figuren, verwechſelt zu fein, da die Ph. Asclepiadis eine ocher⸗ 

gelbe Grundfläche, die Triplasia aber eine weißgraue führet. 

Die 254te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. cristata. SATELLITIA. Die Nebenpuncten⸗ 

Eulenphalene. Die Fruͤhbirneule. 

Tom. IV. Tab. CLXIX. Noct. 90. Fig. 8. Die Raupe in der vorletzten, Fig. 9. eben dieſelbe in 
der letzten Häutung auf einem Eichenzweig. Fig. 10. Die Chryſallde. Fig. 6. Der männliche 

Falter. Fig. 7. Eine Abänderung deſſelben. 

Linne Syst. N. Edit. XII. Tom. I. p. 855, sp. 176. Satellitia. Ph. N. sprilinguis, 

alis deflexis; superioribus subgriseis, puncto flavo inter punctula duo alba. — Ha- 

bitat in Germania. D. Schreber. Corpus medium griseo - ferugineum, ut 

Antennae. Alae super iores sup a griseae strigis aliquot repandis fuscis, in 
medio alae. Punctum flavum inter puncta duo nivea minutissima, quorum exte- 

rius visum fere fugit. Posteriores supra fuscescentes. Subtus omnes glau- 
cescentes cum striga fusca et in inferioribus lunuala fusce. Müller Ueberſ. des 

Nat. S. V. Th. J. B. ©. 700. nr. 176. — Der Trabant. ˖ a 

Fabricius Entom. syst. Tom. III. P. II. p. 87. sp. 256. Satellitia. N. oristata 
alis deflexis bruneis; anticis puncta flava inter punctula duo alba. — Habitat 

in Grossularia. Larva nigra, albo sublineata: collari anoque flavo lineatis: in 

alias larvas saevit. — Puppa brunea, postice obluse tridentata. — Syst. entom. 

p. 609. nr. 81. — Spee. Ins. Tom. II. p. 230. sp. 104. — 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 239. sp. 238. Ph. N. Satellitia. (Les Sa- 
tellites) — Habitat in Germania. In Delphinatu, teste D. Gailard, parochiae 
vulgo Touffieu dignissimus Rector. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. ©. 86. nr. 5. Ph. N. Satellitia. Frühe 
birneneule Pysi communis.) 

Füßli Schweiz. Inf. ©. 39. ar. 743. Ph. Satellitia. Bey uns etwas ſelten. 
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Berlin. Magaz. III. B. S. 418. nr. 102. Ph. Transversa. Die Quermotte. 
— Naturforſcher N. St. S. 143. nr. 102. N. Transverse. — Satelli- 
tia Linn. 

Tabellariſches Verz. d. Bran denb. Schmetterl. II. Heft. S. 88. nr. 143. 
N. Satellitia — Raupe im Junius und September auf Himbeer- und Johannis⸗ 
beer⸗Sträuchern. — Ueberall nicht ſelten. — 

Geſenius Encyclop. S. 156. nr. 62. N. Satellitia. N. Trans versa. Der 
Trabant. 

Brahm Inf. Kal. II. Bd. S. 451. nr. 306. Ph. N. Satellitia. Frühbirneule. — 
Ueberwinterte Raupe im März, erwachſen im May und Junius, auf Kiefern (Ul 
mus campestris) und Eichen. 

Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 20. nr. 38. Ph. Satellitia. Der Tra- 
bant. 

Schwarz Raupenkal. S. 131. nr. 122. Ph. N. Satellitia Raupe im May — 

S. 296. im Junius — 698. im September. 

Rau Forſtwiſſenſchaft. S. 306. §. 720. Ph. Satellitia, 

Jung Alph. Verz. der Schmetterl. Satellitia. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 143. nr. 1036. Ph. N. Satellitia. Der Trabanten⸗ 
nachtfalter. Einige find grau, honigbraun, und einige rothbraun, auf den Ober— 

flügeln ſtehet zwiſchen zwey kleinen Puncten, ein weißgelblichter. — Um Augsburg. 

Gladbach Verz. Der Ledervogel. 

Goöze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 172. nr. 176. N. Satellitia. Die Tra⸗ 
banteneule. j 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 736. nr. 333. Ph. N. Satellitia Früh⸗ 
birneule. 

Verz. der Schmetterl. a. d. Don au, Neckar u. Bodenſee. S. 22. nr. 194. 
N. Satellitia, . 

Röſel Inſ. Beluſt. III. Th. S. 287. Tab. L. Die zur Nachtv. II. Klaſſe gehörige 
ſchwarze Raupe mit dem braunen Kopfe und einer abgeſetzten hellen Seitenlinie, 

— an den Stachelbeeren. 

Hübner Abbild. Lepid. IV. oct. II. Genuin. M. Tab. 38, fig. 182. N. Satellitia. 

Kkkk 2 
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In unſern Gegenden findet man dieſe Raupe bereits in den erſten Ta: 

gen des Frühlings, oder ſo bald die Eichen ausgebrochen ſind; und faſt nur 

einzig auf dieſen, ſehr ſelten auf Birnen- oder andern Obſtbäumen. Röſel 

giebt die Stachelbeer-, andere die Johannisbeerſtauden zur Nahrung an. Man 
hat fie auch auf den Schwarzbuchen gefunden, wo fie mir aber noch nicht vor: 

gekommen iſt. Herr Brahm hat fie auch mit Salat erzogen. Doch ſie hält 

ſich ſelten bis zur vollkommenen Größe auf Bäumen auf, entweder wird ſie 

bei ihrem ſchnellen Lauf, leicht herabgeworfen, oder ſie begiebt ſich ſehr früh: 

zeitig in das Niedere, um ihre Verwandlung anzugehen, wo ihr dann in der 
Zwiſchenzeit, Graß und andere Gewaͤchſe, zur Speiſe dienen. Sie hat über: 

dieß in Gewohnheit, ſich im Verborgenen, und gewöhnlich in eingerollten Blät⸗ 

tern aufzuhalten. Auch bei künſtlicher Erziehung begiebt ſie ſich auf dem Bo— 
den der Gefäſſe, und verbirgt ſich in dichte übereinanderliegende Blätter. Sie 

iſt ſehr ſchlank gebaut, und die Ringe find an beyden Enden gemächlich ver— 

dünnt. In dem Alter der erſten Häutungen, iſt fie von lichtbrauner Farbe, 

ſie wird dann dunkler, und in der vorletzten Häutung, wie die achte Figur 

ſie vorſtellt, erhält fie ein fammetartiges Schwarz. Der Kopf iſt glänzend, 

und der Mund roſtfärbig. Ueber dem Rücken der erſten Ringe ſtehet ein hell— 

weißer Streif, und zur Seite der übrigen dergleichen abgeſetzte Linien, oder 

auch winklichte Flecken. Sie iſt glanz glatt, doch bemerkt man hin und wieder 

einzelne graue Häärchen. In der letzten Häutung, wie die vierte Figur ergiebt, 

iſt die Grundfarbe wiederum dunkelbraun, und wird um fo bläffer, je mehr 

ſie ſich ihrer Chryſalidenverwandlung nähert. Sie hat nun an den Seiten 

ſämmtlicher Ringe, abgeſetzte weiſſe Flecken und Striche, doch dieſe ſind öfters 

ſehr ſchmal, und zuweilen ganz verlohren. Der Kopf iſt dunkelbraun. Dieſe 

Raupe iſt den Verfolgungen der Ichnevmons, vorzüglich ausgeſetzt. Man 

wird auf der ſchwarzen Grundfarbe die eingeſenkte weiſſe Eyer leicht gewahr, 

öfters ſind auch die Maden ſchon aus ihrem Innern ausgebrochen, und haben 

ſich eyerförmige Gehäuſe gefertiget, über welche die Raupe ſich einkrümmt, 

und gleichſam über dieſe zu bruͤthen ſcheint. Gewöhnlich iſt ſie bey uns gegen 

das Ende des Junius ausgewachſen, und begiebt ſich dann in die Erde. Sie 

hat aber ein paar Wochen zu ihrer Verwandlung nöthig, und erſt in dem 

Auguſt, oder noch ſpäter kommt die Phalene hervor. Nach Beſchaffenheit der 
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Jahreszeit überwintert ſie in der erſten oder zweiten Häutung und zuweilen 

auch als Chryſalide, wo dann das Auskommen ſehr frühe erfolgt. In dem 

1801ten Jahr fand ich bei einem ſehr warmen Tag, bereits am fünften Jenner 

eine dieſer Phalenen, an einer Maner in lebhafter Bewegung, die früheſte 
Erſcheinung eines Falters die mir jemahls vorgekommen! Die Chryſalide niſt 

braun, und an dem untern Theil des Bruſtſtücks ſchwärzlichz ste führt eine 

einfache Schwanzſpitze. 

Auf der Oberſeite, der Vorderflügel nimmt ſich als ein weſentliches Merk— 

mahl dieſer Phalene, ein dreyeckigter oder vielmehr abgerundeter und an dem 

vordern Theil gerade abgeſchnittener Flecken, aus. An deſſen beyden Spitzen 

gegen einander über, ſtehen zwey kleine ganz gerundete Punkte. Oefters iſt 

der größere von gelber, und die zwey kleinern von weiſſer Farbe, oder beyde 

zugleich von einer oder der andern. Zuweilen iſt auch die kleinere gegen den 
vordern Rand, kaum ſichtlich, gewöhnlich aber ſind ſie von gleicher Größe. 

Linne hat von dieſer Verzierung, der Phalene die Benennung Satellitia er- 

theilt, da die kleinern Puncte den größern gleichſam als Nebenplaneten beglei— 

ten. Die Grundfarbe iſt bey einigen ein dunkles Rothbraun, bei andern gehet 

es in verſchiedener Erhöhung mehr in das Gelbbraune über, wie hier die 

beyden Vorſtellungen, nach der (ten und 7ten Figur ergeben. Man hat fie 

auch in dieſen Farben, nach beyderley Geſchlecht. Die ganze Fläche iſt faſt in 

gleichem Abſtand mit vier dunkelbraunen, grau geſäumten, ausgeſchweiften 
Querſtrichen durchzogen. Ein breiter, bleicher, oder auch gilblichbrauner Saum, 
begränzt den äußern Rand. Er iſt zuweileu mit einer roſtfärbigen Linie 
getheilt, und wiederum zur Hälfte dunkler gefärbt. Der äußere Rand iſt mit 

einer kappenförmigen ſchwarzbraunen Linie geſäumt, und die einwärts gehende 

Einſchnitte, ſind mit lichter ochergelber Farbe ausgefüllt. Die Borden ſind 

gleichfalls kappenförmig ausgeſchnitten, und von lichtbrauner Farbe. Die un⸗ 

tere Seite iſt über die Hälfte von lichten oder auch dunkeln Aſchgrau, und mit 

einem ſchwärzlichen Bogenſtreif begränzt, gegen den äuſſern Rand aber in das 

Ochergelbe verlohren. Die Hinterflügel haben gleichfalls eine blaſſe oder 
dunkelaſchgraue Farbe. Ihr äuſſerer Rand iſt etwas ausgeſchweift, und in 

der Mitte flach kappenförmig ausgeſchnitten, die Borden aber ſind einfärbig 
lichtgrau. Die untere Seite iſt von hellochergelber Farbe, mit eingemengten 
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ſchwärzlichen Atomen, und hat einen ſchwärzlichen Querſtreif mit einem der⸗ 
gleichen Flecken in der Mitte. Der Kopf und das Bruſtſtück, hat die Farbe 

der Vorderflügel, und der etwas breitgedrückte Hinterleib, iſt mehr in das Graue 

oder auch in das Bräunliche gefärbt. Die Fühlhörner ſind auf der untern 

Seite roſtfärbig, platt mit ſägeförmigen ae hans dem 1 aber mit 

lichtgrauen Schuppen beſetzt. 
— 

Die Böte europ. Eulenphalene. 

Ph; Nett spiril, eristata. TRAGOPOGONIS. Bodsbark 
Eulenphalene. 

Tom. IV, Tab. CLXIX. Noct. 91. 

Fig. 1 Die männliche. Fig. 2. Die weibliche Phalene. 

Linne Syst. Nat. Edit. XII. Tom. I. p. 855. sp. 177. Ph. N. Tragopogonis, 
Spiriinguis eristata, alis superioribus 'füseis: punetis tribus nigris approximatis: 

inferioribus luteis. — Habitat in Tragopogone, Spinachia, Sumice, Serratula ar- 

vensi. — Larva viridis, lineis sex albis, spiraculis nigris. — Fauna suec. pi 

316, sp. 1189. Pb. N. Tragopogonis — De ser. Rustica media,; inelegans, 

ſusca. Alae superiores supra in. medio „punctis ‚tribus minimis remotis, quo- 

rum 1 anterius, 2 posteriora. Inferiores alae lividae. — Müller Ueberſ. V. Th. 
I. B. S. 700. nr. 177. Der Bocksbart. — Gmelin Edit. XIIl. S. N. Tom. 1. 2 
V. p. 2573. nr. 177. Ph. Tragopogonis. — 

Fabricius Eutomol. Syst. Tom. III. P. II. p. 112. Sp. 336. Tragopogonis., No- 

etua cristata alis deflexis, änlicis fuscis punctis fribus nigris approximatis, posti- 

eis lividis. — — Pupa foliculata fusca. — Syst. entomol. p. 615. nr. 107. — 
Spec. Ins. Tom. II. p. 237. nr. 133. — Man t. Ins. Tom. II. p. 177. nr. 270. — 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 240. nr. 239. Ph. N. n (De 
„la.barbe de ‚boue)., — In Gallia australi non frequens. — 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 85. nr. 14. ph. T ragopogenis. 
Bocksbarteule“ (Tragopogonis arvensis.) 6 N ee Ne 

Berlin. Maga; Ill. B. S. 234. nr. 40. Ph. Luciola. Der Einfiedler. 
Schwarzgraubraun, mit drey kleinen ſchwärzlichen Flecken, auf jedem Oberflügel. — 
Natuürforſcher IX. St. S. 115. nr. 40. — Luciola Mt Linn. Tragopogonis. 
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Geſen ius Encyclop. S. 157. ur, 63, Ph. Lragopogonis. — Die 0 005 lebt im 

Junius auf Sauerampfer. has 

Müller Fauna Fridr. p. 45. nr. 398. — Zool. Dan! Prodr. p. 123. nr. 1421. Ph. 
Tragobogonis. 

Füßli Schweiz. Inſ. S. 39. ur. 744. Ph. Tragopog. — Bey Genv. 

Deutſche Encyclop. — Bocksbart. . 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 125. nr. 925. Ph. N. Cubicularis. Der Lämmerlattig⸗ 
nachtfalter. Die Farbe iſt durchaus dunkelglänzend, mit einer oder zwey kaum ſicht⸗ 
baren Querlinien, der Leib heller, auf der Seite mit um den After mit ſtarken fchwar- 

zen Haaren beſetzt, die Unterflügel ſind bräunlich glänzend. 

Jung Alphab. Verz. Tragopogonis — Lueiola. 

Göze Entom. Beytrage II. Th. Ul. Bd. S. 173. Ph. Tragopogonis. Bocksbart⸗ 

eule. 

Schwarz Raupenkal. S. 296. ar. 290. Ph. Tragopogonis. Raupe im Junius, 
auf Labkraut, Spinat, Cichorien. — S. 692. ur. 750. im September. Die Phalene 
im Auguſt. 

Tabell. Verz der Brandenb. Schmetterl. Ul. Heft. S. 74. ur. 115. Ph. Tra- 
gopogonis. — Raupe im Junius und September auf Labkraut, Cichorien ꝛc. 

Borckhaufen Naturgeſch. IV. Th. S. 729. ur. 326. N. Tragopogonis. Bocks⸗ 
barteule. ' \ 

BDerz.d. Schmetterl. an der Don au, Neckar u. Bodenfee S. 27. nr. 193. 
Pb. Tragopog. — Nicht ſelten. — 

Friſch Beſchr. d. Inf. XI. Th. S. 33. Nro. XXXII. II. Tafel, Fig. IX. Von der 

grünen Ritterſpornraupe mit (ſchwarzen) wen Strichen 

De Gee n Mem. Tom. II. P. I. p. 418. Tab. VII. fig, 15. Phalene grise, iete-jaune: 
Phalene à antennes flliſormes, & trompe; à ailes rabatues d’un gris cendre très- 
luissant, avec trois points noires au milieu; à téte jaune. — Chenile rase d'un 

verd clair a eing lignes fines blanches tout le long du corps. — Göze Ueberſetz. 
II. Th. I. Bd. S. 303. nr. 10. Tab. VII. fig. 15. Die graue Phalene mit gelbem 

Kopf. — Die Raupe. — 1 f 

papillons dEuröpe. Tab. CC XXXIV. nr. 338. La Triponctude. Trago- 
pogonis. N in u h 
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Bei einem ſo düſteren Gewand, hat dieſe Phalene doch einige auszeich— 

nende Verſchönerungen, wenigſtens ſehr kenntliche Merkmahle. Es iſt die Ober— 

ſeite der Vorderflügel von einem dunklen in das Graue gemiſchten Braun, in 

ſchräger Richtung aber von einem ſehr glänzenden röthlichtgelben Schiller. 

Die einzige Verzierungen ſind drey längliche ſchwarze Punkte ohne Glanz. Sie 
ſtehen innerhalb der beyden Hauptſehnen, einer in dem mittlern Raum, und 

zwey nahe an einander, an dem Schluß derſelben. In einiger Entfernung von 

dem äuſſern Rand, zeigt ſich ein kaum merklicher ſchwarzer, verlohrener ausge— 

ſchweifter Querſtreif, doch iſt derſelbe auf der etwas lichtergrauen Grundfarbe 

des Weibchens, ſtärker ausgedruckt. Der Rand ſelbſten iſt mit abgeſetzten 

ſchwarzen Strichen beſetzt, und die kappenförmig ausgeſchnittene Borden ſind 

nach ihrem Schiller, von einem lichteren Röthlichgrau. Die untere Seite iſt von 

einem blaſſen Gelbgrau, gegen den äuſſern Rand aber, etwas in das Bräunliche 

verlohren. Gleiche Farbe haben die Hinterflügel auf beyden Seiten, nur füh— 

ren ſie auf der untern einen ſchwarzen Punct in der Mitte, und der vordere 

Rand iſt in einiger Breite, vorzüglich an dem weiblichen Falter, mit dunkel— 

braunen Atomen beſetzt. Dieſe Seiten haben einen noch ſtärkeren, in das Meſ— 

ſingfärbige ſpielenden Glanz. Der ganze Körper hat die Grundfarbe der Ober— 

ſeite der Vorderflügel. Das Männchen führet an der Endfpite einen gleichför— 

migen, ſtarken Haarbüſchel. Die Fühlſpitzen ſind ſchwarzbraun. Der Kopf iſt an 

dem männlichen Falter etwas in das Gilbliche gefärbt, aber nicht an dem weib— 

lichen. Die Fühlhörner ſind ganz gerundet, ſehr zart, und von grauer Farbe. 

Es findet ſich dieſe Phalene auch in unſern Gegenden, wiewohl ſehr 

ſelten. Ich habe die Raupe zwar öfters erzogen, aber ohne eine Abbildung 

nehmen zu können. Sie iſt ganz glatt und von hellgrüner Farbe, und hat 
fünf gleiche, breite, hellweiſſe Linien. Friſch giebt in ſeiner Beſchreibung 

dieſe Linien, nach einem Schreibfehler, von ſchwarzer Farbe an. Unter der 

Linie an den Luftlöchern ſtehen auf jedem Ringe in ſchräger Richtung zwey 

weiſſe Puncte, und zwiſchen den übrigen Linien, find noch mehrere derglei- 

chen kleinere eingemengt. Auf dieſen Puncten wird man ſehr feine, kaum 

merkliche Haare gewahr. Es findet fi dieſe Raupe auf verſchiedenen ſaft⸗ 

reichen Gewächſen. Vorzüglich nährt fie, ſich von dem auf den Wieſen häu- 

figen Bocksbart (Tragopogon arvensis), und dem Ritterſporn. Herr Pfar: 
rer 
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rer Scriba, hat fie auch mit Zwetſchgenblättern erzogen. Sie erſcheint in 
dem May, und erreicht im Junius ihre vollſtändige Größe. Nach einer zwey⸗ 
ten Erzeugung, erſcheint ſie auch im September. Sie fertiget ſich ein Geſpinn— 
ſte von denen ihr nächſtliegenden Materialien. Die Chryſalide iſt braun und 
von gewöhnlicher Geſtalt. Nach ver erſten Erzeugung, kommt die Phalene in 
drey oder vier Wochen, hervor. Sie fliegt bey Tage und nährt ſich von dem 
Nectar verſchiedener Blüthen. a 

Die 256te europ. Eulenphalene. 

| Ph. Noct. spiril. eristata. SCOTOPHILA. Schwarze Kupferſchillern— 
de Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXX. Noct. 91. Fig. 5. Die männliche Phalene. 

Fabricius Entom. Syst. Tom. III. P. II. p. 21. sp. 42. Noctua livida. Laevis, 
alis ineumbentibus atris nitidulis: postieis ferrugineis; margine fusco. — Habi- 
tat in Austriae Tanaceto. Dom. Schieffermüller. — Corpus totum atrum, 
nitidulum. — Larva utrinque attenuata, nuda, flavo- virescens, rubro micans: 
linea dorsali obscuriore; laterali tenui, pallida, capite pallidiori. — Mant. Ins. 

Tom. II. p. 138. sp. 32. 

Gmelin. Edit. XIII. Syst. Linn. Tom. I. P. V. p. 2535. Sp. 999. Ph. N. livida. (Nach 
Fabric. Mant. Ins.) 

De Villers Ent. Linn. Tom. IV. p. 455. — Li vida. (La Livide.) Nach Fabr. Mant. 
Ins. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 85. nr. 13. N. Livida. Griechenblaue 
Eule. (Aus der Sammlung des Gräz. Muſäum.) — S. 313. Anmerk. — Man kann 
ſie in Zukunft, Röhrchenkrauteule (Leontodon Taraxacum) nennen, mit dem 

wir jüngſt einige Raupen dieſer Art erzogen haben. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 219. nr. 183. N. Livida. (Nach Mien 
Verz.) 

Jung Alphab. Verz. N. Livida. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 726. nr. 324. Noct. Livida. Roͤhrchenkraut⸗ 
eule. 

IV. Theils. II. Band. Lllt 
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Hübner Beytr. I. B. III. Th. S. 34. Tab. IV. fig. Z. Ph. N. Scotophila. — Aus der 
Wiener Gegend. 

Papillons d' Europe Tab. CCXXXII. nr. 2, g. h. (Variete de la Phalene Py- 
ramidee) — Espece propre. 

Mit erſt beſchriebener Phalene, ſtehet dieſe in nächſter Verbindung, fie hat 

eine noch weit einfachere Zeichnung. Auf der ganz ſchwarzen Oberfläche der 

Vorderflügel, ſind weder Puncte noch Streife wahrzunehmen. Dagegen füh— 

ret ſie einen ſtärkeren Glanz, mit einem in das Kupferfärbige fallenden Schil— 

ler. Es ſcheint dieß die Grundfarbe zu ſeyn, als welche nur mit dichten ange— 

häuften ſchwarzen Atomen bedeckt iſt. Nur die Sehnen und Borden, nehmen ſich 

in ſchräger Richtung, durch ihre düſtere matte Farbe aus. Die untere Seite iſt 
von gleichem Glanz, aber von mehr gilblicher Farbe, und ſchillert in das 

Schwärzliche nach verſchiedener Richtung. Die Hinterflügel find etwas aus— 

geſchweift. Ihre Grundfarbe, iſt wie an der Ph. pyramidea eine Miſchung 

von Rothgelb mit einem kupferfärbigen Glanz, und an dem äuffern Rand in das 

Schwarzbraune verlohren. Gleiche Farbe hat die untere Seite, und nur der 

vordere Rand iſt in beträchtlicher Breite ſchwarz angeflogen. Der ganze übrige 

Körper iſt von gleicher Farbe, und nur der Hinterleib etwas in das Röthlich— 

braune gefärbt, er führt auch einigen Glanz. Der getheilte ſtarke Haarbüſchel, 

hat eine mehr bräunliche Farbe. Auch die Fühlhörner ſind ſchwarz und gerun— 

det, nur die Zunge iſt hellbraun. Beyde Geſchlechter ſind von gleicher Zeich— 

nung, nur habe ich an dem Weibchen, mehreres Gelb, auf den Hinterflügel 

wahrgenommen. 

Dieſe Phalene hat ſich zur Zeit nur in der Gegend von Wien vorgefun— 

den. Die Verfaſſer des Syſtem. Verzeichniſſes, fanden ihre Raupe auf dem Lö— 

wenzahn (Leontodon Taraxacum). Nach der Beſchreibung, welche uns Herr 

Prof. Fabric ius, von derſelben gegeben, iſt fie an beyden Enden verdünnt, 

und ganz glatt. Sie hat eine gilblichgrüne in das Röthliche ſpielende Grund⸗ 

farbe, welche von erwähnten Verfaſſern Griechengrün genennt wird. Ueber dem 

Rücken ziehet ſich ein dunklerer Streif, zur Seite aber eine bleiche ſehr feine Li— 

nie, und der Kopf hat eine noch bleichere Farbe. Nach den Bemerkungen des 

Verfaſſers der Papill. d' Europe, führet dieſe Raupe eine minder erhöhete Py— 
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ramide, und ſoll auf den Papelbäumen in Lanquedoe gefunden werden. Mehre— 

res iſt uns zur Zeit von ihrer Naturgeſchichte nicht bekannt. Ich habe dieſe 

Phalene, noch ehe fie in der Mant. Ins. iſt verzeichnet worden, unter dem 

Nahmen Scotophila erhalten, unter welchem ſie auch Sn Hübner in Abbik— 

dung geliefert hat. 

Die 257te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. cristata. POLYMITA. Geſtickte Eulenphalene. 
Retticheulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXX. Noct. 91. Fig. 4. Die männliche Phalene. 

Linne Syst. Nat. Edit. XII. Tom. I. p. 855. sp. 180. Polymita. Ph. Noctua spiril. 
eristata, alis einereis bifasciatis, macula atra minima marginis tenuioris. — Ha- 

bitat in Raphano, Spinachia. — Alae superiores ad marginem tenuirem, in 

medio, macula atra minima. Thorax maculis 3 albis maiusculis. — Fauna 

suec. p. 321. sp.1217. — Deser. Rustica media. Alae superiores cinereae: fas-_ 
eiae tres, albae, nigro- variegatae, uti etiam maculae duae ordinariae, margo po- 
sticus punctis sagittatis nigris. Thorax tres maculas albas maiuseulas gerit *). 
Müller Ueberſ. d. N. S. V. Th. I. B. S. 700. ur. 180. — Der Rettigbeiſſer. — 
Gmelin Ed. XIII. S. N. Tom. I. P. V. p. 1543. Sp. 180. Ph. N. polymita. 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 241. nr. 244. Ph. N. Polymita (La brodee). 
— Obs. Alae inferiores modo albae, modo fuscae. 

Lill 2 

) Linne führet hier, doch nur fragweiße, Merian. europ. Tab. 35. an. Nach den 

Abbildungen der Raupe, ſcheint ſie aber die gemeine Kohlraupe zu ſeyn, und 
die Phalene läßt ſich nicht deutlich erkennen. Sie giebt davon folgende Beſchrei— 

bung: Auf dieſen zarten grünen Blättern (es iſt die Iris germanica, und ſonach 
» kein Raphanus, welches auch Linne unbemerkt gelaſſen), fand ich ſolche grüne 

Raupen, mit denen ich fie lange gefüttert, da ich aber einſtmahl verſäumte ihnen 
»zu freſſen zu geben, ſo fraßen ſie ſich einander ſelbſten auf, als ſie aber ihre 

»Speiße wieder bekamen, ließen fie von dieſem Wüthen ab. Sie find im Laufen 
»ſehr geſchwind. Sie veränderten ſich im October, und das folgende Jahr im 

»März, kamen braune Eulen daraus, welche auf jedem Flügel einen weiſſen Fleck 

hatten.“ 
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Fabricius Entom. Syst. Tom. III. P. III. p. 67. Sp. 188. Noct. polymit a. Cristata 

alis planis fusco einereoque nebulosis, angulo ani macula atra. — Thorax cine- 

reus arcubus duobus anticis nigris, maculisgue tribus posticis, albis. — Syst. 

en to m. p. 605. sp. 64. — Spec. Ins. Tom. II. p. 225. sp. S4. — Mant. Ins. Tom. II. 

P. 155. Sp. 145. — S 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 72. Fam. II. nr.4. Noct. Polymita. Rettich⸗ 

eule (Raphani sativi). 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 175. nr. 180. Ph. Poly mita. 

Jung Alphab. Verz. N. Polly mita. 

Deutſche Encyelop. IX. B. S. 88. Eule am Rettich, Rettichbeiſer. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. S. 274. nr. 116. Polymita. Retticheule. 

Scriba Beytr. z. Inſectengeſch. III. Heft. S. 269. Tab. XVIII. fig. 5. Noct. poly- 

mit a. Retticheule. (Die weibliche Phalene). 5 
— 

Nach den Kennzeichen des Linneiſchen Syſtems, hatte dieſe Phalene in ihrer 

Beſtimmung, verſchiedene Anſtände gegeben. Sie ſchienen nicht hinreichend zu 

ſeyn, und überdieß haben ſich auch verſchiedene Abänderungen, und andere nächſt— 

ahnliche Arten vorgefunden. Doch jetzt ſind dieſe Schwierigkeiten gehoben. Bey 

aller Uebereinſtimmung, hatte ein einziges Merkmahl, die vorzüglichſte Bedenk— 

lichkeit erregt. Linne giebt in den ſpecifiſchen Characteren, ſo wie in der Be— 

ſchreibung, eine ſehr kleine ſchwarze Mackel, in der Mitte auf dem innern Rand 

der Vorderflügel, an. Dieſe vermiſſen wir bey unſern Exemplaren, ſie iſt nicht 

von dieſem Maas, und hat auch nicht die angegebene Lage, wenigſtens würde 

ein ähnlicher Punct, hier keinen auszeichnenden Character ergeben. Doch dieſen 

Umſtand hat Herr Prof. Fabricius erläutert. Er beſtimmt dieſen Punct in 

dem innern Winkel des Flügels, und nennt ihn eine Mackel (angulo ani ma— 

cula atra), und damit kommen auch unſere Exemplare überein. Nach einem 

von Herrn Senator Schneider in Stralſund, mir mitgetheilten Exemplar, ha— 

ben auch die Schwediſchen Entomologen, dieſe bey ihnen einheimiſche Phalene, 

für die nämliche erklärt. Sie iſt aber zugleich nach Varietäten, ſehr verſchie— 

den. Schon Herr Devillers bemerkte, daß ſie mit weiſſen und aſchgrauen Hin— 

terflügeln abzuändern pflegt. Es hat ſich aber jetzt ergeben, daß erſtere Farbe 

die männliche, letztere die weibliche Falter führen. Auch nach den Binden der 
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Vorderflügel, zeigt ſich eine gleich beträchtliche Abweichung, und ſo wird man 
die in Herrn Paſtor Scriba vorgeſtellte Phalene nicht mit dieſer übereinſtim— 

mend finden, wenn ſie auch die nämliche Species iſt. Doch ich habe ſie jetzt 

nach dieſen Verhältniſſen zu beſchreiben. 

Sie hat die nächſte Aehnlichkeit mit der N. Flavieineta, ſie iſt aber von 

einer geſchmeidigeren Bauart, und von ſehr veränderten Zeichnungen. Die Grund— 

farbe der Auſſenſeite der Vorder flügel, iſt ein bald lichteres bald dunkleres 

Aſchgrau, oder eigentlich mit bräunlichen und ſchwarzen Atomen in fleckigter Ver— 

theilung, vermengt. Es nimmt bey einigen, mehreren, bey andern minderen 

Raum der Fläche ein, und ſo erſcheinen die ſchwärzlichen Flecken und Binden, 

mehr abgegränzt, oder in einander verlohren, doch iſt allezeit das Weiſſe mit 

ſchwärzlichen, und das Schwarze mit weiſſen Atomen begränzt. Auf dem dun— 

kelſten Grund in der Mittenfläche, ſtehen die Narbenmackeln. Die gerundete iſt 

klein, ſchwarzgeſäumt, und hat in der Mitte einen bräunlichen Flecken. Die nie— 

renförmige iſt groß, und in der Mitte ſchwärzlich ausgefüllt. Sie bildet eigent— 

lich eine kleine ringförmige Mackel, welche gegen den äuſſern und innern Rand, 

mit vier oder auch nach ſchwärzlichen Abtheilungen, mit mehreren kleineren Fle— 

cken beſetzt iſt. An der Grundfläche zeigen ſich zwey weiſſe kappenförmige 

ſchwarzgeſaͤumte Streife, und der Raum der mittleren bräunlichen Fläche, iſt mit 

einem ausgeſchweiften Streif begränzt. Er beſtehet aus einigen an einander ver— 

bundenen weiſſen Mackeln, welche gegen die innere Fläche, ſtark mit ſchwarzen 

ſtumpfen Spitzen beſetzt ſind. Auf dieſe folgt eine verlohrene weißlichte mit 

ſchwarzen Puncten beſetzte Binde. Nächſt an dem äuſſern Rand zeigt ſich an 

der vordern Spitze eine verlohrene, und über die Hälfte des Rands eingehende 

winklichte, und dann nach einem Zwiſchenraum, eine dergleichen an dem innern 

Winkel mehr verbreitete, und mit dunkleren Puncten beſetzte Mackel. Der 

Rand ſelbſt iſt von lichterem Weiß, und mit ſpitzig eingehenden ſchwarzen abge— 

ſetzten Winkeln geſaͤumt. Die Borden ſind abwechſelnd grau und weiß gewür— 

felt. Auch der vordere Rand hat ſchwarze und weiſſe, abgeſetzte Mackeln. Die 

untere Seite iſt weißgrau, und führet einen gilblichen Schiller, ſie iſt kaum 

merklich an dem äuſſern und innern Rand, in das Graue verlohren, nur eine 

nierenförmige Mackel zeigt ſich in der Mitte. Gleiche Farbe haben auch die 

Hinterflügel auf beyden Seiten, und nur eine mondförmige Mackel in der 
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Mitte. An dem weiblichen Falter ſind dieſe Flügel von aſchgrauer, an der 

Grundfläche in das Weißliche etwas verlohrenen Farbe. Zuweilen zeigt ſich auch 

in der Mitte ein bogenförmiger Querſtreif. Die grauen Fühlſpitzen ſind an dem 

äuſſerſten Ende weiß gefaͤrbt. Die Fühlhörner ſind oben gelbbraun mit feinen 

weiſſen Ringen, unten aber mit ſägeförmigen Einſchnitten, und zur Seite mit 

einem zarten, grauen, faſerichten Gewebe, beſetzt. Der Kopf und das ſtarkbe— 

haarte Bruſtſtück, haben die Farbe der Oberſeite der Vorderflügel. An den Lap— 

pen und auf der mittleren Decke, ſind drey weiſſe Flecken. Der Hinterleib hat 

eine gilblichgraue Farbe, und die Füße ſind braun, mit weiſſen Ringen beſetzt. 

In unſern Gegenden iſt mir dieſe Phalene noch nicht vorgekommen, und 

es mangeln mir auch weitere Nachrichten. Linne hat den gemeinen Rettig als 
Futterpflanze ihrer Raupe, desgleichen auch den Spinat, doch ohne weitere Er— 

wähnung, angegeben. Von erſterer haben auch die Verfaſſer des Wiener Ver— 

zeichniſſes, den teutſchen Nahmen, jedoch nach dieſer ausdrücklichen Angabe, der 

Raupe beygelegt, und daher nach einer wahrſcheinlichen Vermuthung, ihrer Fa— 

milie H, den Schmalſtrichraupen beygeordnet. Von den Saamenkapſeln der 

Rettige nähret ſich die Pyralis raphanalis, und von den Blattern mehrere 

Phalenenraupen. 

Die 258te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. eristata. POLYZONA. Graue winklicht ſtreifige Eu⸗ 
lenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXX. Noct. 91. Fig. 5. Die weibliche Phalene. 

Alis superioribus supra einerascentibus nigro-strigatis maculatisque; striga postica 
dentata alba, crenis marginalibus nigris. 

Dieſe Phalene findet ſich in unſern Gegenden, wiewohl ich von der Zeit 

ihres Aufenthaltes, ſo wie auch von ihrer Raupe, keine genauere Nachrichten 

angeben kann. Sie hat eine nahe Aehnlichkeit mit der erſt beſchriebenen Poly— 

mita, mit der ſie, nach dem erſten Anblick, leicht könnte verwechſelt werden. 
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Sie iſt etwas kleiner, aber von gleicher Form der Flügel. Die vordern ha— 

ben in der Mitte einen ähnlichen ſchwärzlichen Flecken, er iſt aber gegen die 

Grundfläche, dann bis nahe an dem inneren Rand, und ſo auch gegen den 

äuſſern, mit dunklerem Schwarz geſaͤumt. Die Grundfläche wird hier durch ei— 

nen kappenförmigen, weiſſen, ſchwarz geſaͤumten Streif begränzt und iſt mit mehr 

reren ſchwarzen Strichen und Flecken beſetzt. Auf der mittleren dunkleren Flä— 

che, iſt die nierenförmige Narbe ſehr groß, ſchwarz geſaͤumt, und in der Mitte 

zur Hälfte gelblichbraun gefaͤrbt. Statt der einzelnen eyförmigen Narbe zeigen 

ſich hier in gleichem Abſtand, zwey ablangrunde von weiſſer Farbe, mit ſchwar— 

zem Saum, der Länge hin geordnet, und unter demſelben noch zwey andere 

von gleicher Größe in faſt rautenförmiger Richtung. Unter der größern nieren— 

förmigen Mackel, ziehet ſich ein weiſſer kappenförmiger Streif bis an den in— 

nern Rand. Anſtatt der ausgeſchweiften kappenförmigen Linie, welche die Ph. 

polymita führet, ſtehet hier ein, aus ſpitzigen Winkeln gebildeter weiſſer breiter 

Streif, der dieſe Phalene am kenntlichſten von jener unterſcheidet. Anſtatt der 
ſpitzig eingehenden Winkel des äuſſeen Rands, iſt dieſer mit gerundeten oder kap— 
penförmigen Zügen begränzt. Auf den weeiſſen Borden ſtehen in den ausgehen— 

den Winkeln, ſchwarze Punkte, und dieſe ergeben abermahl eine beträchtliche Ab— 
weichung, ohne der übrigen Veränderungen zu erwähnen. Die untere Seite iſt 

gleichfalls lichtgrau, mit gilblichen Glanz, die Borden aber ſind ſchwarz und 

grau gewürfelt. Sie haben keine Mackel in der Mittenflache, aber einen einge— 

henden ſchwärzlichen abgekürzten Streif an der Flügelſpitze, und einen etwas liche 

teren Querſtreif in der Mitte. Die hellweiſſen Hinterflügel führen einen 

gilblichen, etwas ins Bräunliche verlohrenen Saum. Dieſer mangelt auf der 

gleichfärbigen Unterſeite, und es ſind zwey ſchrege Querſtreife kaum merklich. 

Der Kopf und das Bruſtſtück ſind braun, mit ſchwarzen und grauen Strichen 

und Mackeln beſetzt. Die Fühlhörner haben eine braune, und der Hinterleib eine 

mehr in das Röthlichgraue fallende Farbe. Die Füße ſind gleichfalls weißge— 

ringt. Nach der Geſtalt des Hinterleibs, iſt dieß die weibliche Phalene, die 

männliche iſt mir zur Zeit noch nicht bekannt. 
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Ph. Nect.spiril. erist. PYRAMIDEA. Pyramidenraupeneulenphalene. 

Nußbaumeulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXI. Noct. 92. 

Fig. 1. Die weibliche Phalene. Fig: 2. Die Raupe auf einem Eichenzweig. Fig. 3. Die Chryfalide. 

Linne S. N. Ed. XII. Tom. I. p. S56. nr. 181. Pyramidea. Ph. N. spiril. eristata, 
alis cinerascentibus, superioribus strigis tribus undatis flavescentibus repandis ma- 

culaque fusca. — Habitat in Pruno, Juglande, Quercu. — Larva postice co- 
nico-gibba nuda, viridis, linea dorsali flava, laterali alba. — Abdomen Phalenae 
ad latera punctis 3 s. 4. albis notatur, ut in Ph. C. nigro. — Ed. X. Tom. I. 
p. 518. sp.119. — Müller Ueberf. d. N. ©. V. Th. I. B. S. 701. ur. 181. — Der 

Flammenflügel. — Gmelin Ed. XIII. S. N. Linn. Tom. I. P. V. p. 2574. — 

De Villers Entom. Linn. T. II. p. 242. sp. 243. Ph. N. Pyramidea. (La pyrami- 
dale). — 

Fabricius Entom. Syst. Tom. III. PII p. 98. sp. 290. Pyramide a. Noctua eri- 
stata alis fuseis: Strigis tribus vadatis flavescentibus repandis, postieis, ferrugi- 

neis — Puppa brunnea. — Srst. Entom. p. 612. sp. 95. — Spec. Ins. Tom. II. 
p. 232. Sp. 119. — Mant. Ixs. Tom. II. p. 169. sp. 231. — 

Raius ist. Ins. p. 159. ur. 9. Phalaena media, alis longis, angustis, exteriori- 

bus lineis et areolis nigris, albis, atro — rubentibus, transversis pulchre depietis: 

interioribus obscure rubris. — Eruca viridis, glabra, lineis albis secundum lon- 

gitudinem ductis varia, angulosis, in extremo dorso emmentia seu spina ducta. 

Geoffroi Hist. d. Ins. Tom. II. p. 160. nr. 99. Phalaena seticornis spirilinguis, alis 
deflexis; superioribus fuscis, lineis transversia undulatis nigris; in feriori— 
bus ferrugineis. La brunette ä ailes inferieures rougeätres. Long. 11. 
lign. — Chenille verde, et a sa partie posterieure relevee en pointe, comme 
le bout d'un batton. N 

Berlin. Magaz. (Hufnagel. Tab.) III. B. S. 288. nr. 32. Ph. pyramidea. Dunkel⸗ 
braun mit theils ſchwarzbraunen, theils gelblichen Zeichnungen, die Unterflügel roth— 

braun. — (S. 422 Anmerk. E, wird ohne angezeigte Gründe, irrig behauptet, Rös 
ſel habe eine falſche Raupe angegeben). 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 71. Fam. C. Nußbaumeule (luglandis re- 
galis). Ph. Pyramidea. 

Mader, 
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Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 12. nr. 11. Ph. Pyramidea. Pyramiden 
Motte. Flammflügel. 5 ; 

Brahm Inf. Kalend. II. B. S. 418. nr. 294. Raupe zu Ende des May erwachſen. 
Auf Eichen, Rüſtern ꝛc. 

Schwarz Raupenk. S. 121. nr. 16. Ph. N. Pyramidea. — Raupe im May, 
nach Ueberwinterung. — S. 296. im Junius. — S. 711. im September. 

Tabellar. Verz. der Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 73. ur. 114. N. Pyrami- 
dea. — Im Julius auf Linden- und Obſtbäumen. Bey Berlin nicht häufig. 

Füßli Schweiz. Inf. S. 39. ur. 745. Ph. Pyramidea. Die Pyramide. Auf Weiden 
und Linden nicht felten. — Magaz. d. Entom. II. B. S. 33. Ph. pyramidea. 
Anmerk. 1. Abänderung einer Raupe, ganz mit gelben Strichen auf den vordern, 
und weiſſen auf den übrigen Ringen, nebſt gilblichen Flecken auf den Seitenftri- 

chen. 2. Weder Röſel noch Reaumur, haben die ſeltſame, der Raupe der Ph. 
camelina ähnliche Stellung bemerkt. — Auf Haſelſtauden. — Entwicklung der 
Phalene im Auguſt. 8 

Gleditſch Forſtwiſſenſch. I. Th. S. 515. — II. Th. S. 50. u. 110. Ph, pyramidea, 

Pyramide. f 5 

Fiſcher Naturgeſch. v. Livland, S. 154. nr. 308. Ph. pyramidea. Der Flam⸗ 

menflügel. R 

Jung Alphab. Verz. d. inn⸗ und ausl. Schmetterl. Ph. pyramidea. 

Deutſche Encycelop. 9. B. S. 86. Eule am Nußbaum. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 125. nr. 922. Ph. pyramidea. Pyramidennachtfalter. 
Um Augsburg. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 175. Ph, pyramidea. Die Pyramideneule. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. Schmetterl. IV. Th. S. 197. nr. 90. Ph. N. pyrami- 
dea. Die Nußbaumeule. 0 

Verz. d. Schmetterl. an d. Donau, Neckar u. Bodenſee. S. 25. nr. 168. 
Pyramidea. Keine Seltenheit. 

Merian Inf. Pl. 59. 

Reaumur Mem. Tom. I. p. 300. et 330. Tab. 15, fig. I—5. Chenille raſe 
et verde — qui vit de chene: fon derriere eſt fait en poupe de vaiſſeau. 

Admiral Tab. XI. 17. Verandering. De Meudonet. Raupe zu Verſailles, gieng 

IV. Theils. II. Band. M m i m 
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den 14. May in die Erde, verwandelt ſich zur Puppe d. 31. dito und den 
2ten July zur Phalene. 

Papillons d' Europe. XX. Cah. Tab. 233. nr. 337. fig. a — f. Chenille de 
chene. La Pyramidee. 

Röſel Inſectenbeluſt. I. Th. Nachtv. 2te Kl. S. 73. Tab. II. Die glatte blaß⸗ 
grüne Pyramidenraupe, die eine pyramidenförmige Erhöhung auf den hinterſten 

Abſätzen führet ꝛc. 

Die Raupe dieſer Phalene, macht ſich durch einen beſonderen Aus— 

wuchs leicht kenntlich, und iſt faſt die einzige dieſer Art. Sie führet auf 

dem letzten Ring eine kegelförmige Erhöhung mit einer etwas verhärteten 

Spitze. Es ziehen ſich von derſelben weiſſe erhöhete Linien herab, die ſich 
in Streife auf die übrige Fläche verbreiten, und in dieſer Verſtärkung bil⸗ 
den ſie gleichſam die Kanten einer Pyramide. Der Gebrauch dieſes Werk— 

zeugs, ſo wie von andern ähnlichen, iſt noch nicht erforſcht. Es ſcheint der 

Raupe zu ihrer Beſchützung zu dienen; ſie hält im ruhenden Stand die 
vordern Ringe rücklings geſchlagen, und die Füſſe zu jedem Angrif ausge- 

ſtreckt, wo ihr denn zugleich auch dieſe Spitze bei einem entgegengeſetzten An— 

grif, zur Vertheidigung dient. Aber warum hat die Natur gerade dieſe Raupe 
mit jo vorzüglichen Werkzeugen verſehen? Andere haben einen gleichen glat- 

ten Körper, fie nähren ſich von den nämlichen Pflanzen, fie find nicht zahl- 

reich verbreitet, und bei ihrer Verwandlung, giebt dieſes Organ, der Phale— 

ne keinen veränderten Körper. Es iſt alſo nur zu ihrem Raupenſtande nö⸗ 

thig geweſen, oder ſind darinnen ganz eigene Abſonderungsgefäße enthalten? 

Doch es iſt die öeonomiſche Verbindung des Ganzen in der Natur, noch fo 
wenig erforſcht, als die Anwendungen zu unſern Nutzen, mit denen es noch 

auf Jahrtauſende anſtehen kann. Es erſcheint dieſe Raupe nach denen vor 

Winter abgelegten erſten Häutungen ſehr frühe, und zwar ſobald die Kno⸗ 

ſpen der Eichen ausgebrochen ſind. Sie iſt dann ſehr zart, weich, und faſt 

durchſcheinend, fie hat daher wohl ein eigenes Werkzeug zu ihrer Beſchützung 

nöthig. In den erſten Häntungen iſt fie gelbgrün, faſt ohne merkliche Zeich⸗ 

nungen, welche ſich erſt in den letzten Häutungen bilden. Sie beſtehen aus 

einer weiſſen Linie über dem Rücken, und einer zur Seite durch die Fuftlö- 
cher. Zwiſchen beyden zeigen ſich in ſchrägen Reihen, nach verſchiedener An⸗ 

zahl weiſſe Puncte. Zuweilen ſind dieſe Linien gelb, zuweilen nur die über 
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dem Rücken. Ich vermuthe, fie geben eine Geſchlechtsverſchiedenheit an. Die 

Grundfarbe wird bey vollkommenen Wuchs, mehr in das Graßgrüne erhöht, 

und die Spitze auf der Pyramide, rothgelb gefärbt. Die ganze Fläche iſt 

glatt und etwas glänzend. Nur unter der Vergrößerung, wird man einige 

feine Haare hin und wieder gewahr. Die untere Seite iſt dunkler, die ſämmt—⸗ 
liche Füſſe aber bräunlichgelb. R 

In unſern Gegenden, nähret ſich dieſe Raupe, jo wie anderwärts, vor— 

züglich von der Eiche. Zufällig, und zwar ſehr ſelten, kommt ſie auf den 

welſchen Nußbäumen, einer nicht urſprünglich uns zugeeigneten Baumgattung vor. 

Die Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes, haben in Ermangelung eines ſchick— 

licheren Namens, die Benennung von daher genommen. Sie hält ſich an 

mehrere Baumgattungen und Geſträuche. Wir finden ſie faſt auf allen Arten 

der Obſtbäume, deßgleichen auch auf den Weiden und Schwarzbuchen, doch 

erſcheint ſie nur einzeln. 

Zu Ende des May, bis in die Mitte des Junius, erreicht ſie ihren 

vollkommenen Wuchs, und öfters in ſehr verſchiedener Größe. Sie fertiget 
fish zwiſchen Blättern ein Gewebe. Die Chryſalide iſt dunkelbraun, doch der 

vordere Theil mehr ſchwärzlich angeflogen, und der Hinterleib hat etwas ver: 

tiefte Einſchnitte. Die Entwicklung der Phalene erfolgt gewöhnlich in drey 
bis vier Wochen. Man findet ſie ſelten auf Blumen, ſie ſcheint nur in dunk⸗ 

ler Nacht auf ihre Nahrung auszugehen, und man trift ſie bey Tage, unter 
den Rinden der Bäume, oder au in offenen Gemächern, an den Peer 
ruhend an. 

Beyderley Geſchlechter ſind außer der Größe und der etwas dunkleren 

oder lichteren Zeichnung, wenig verſchieden. Nach den Linneiſchen Kennzeichen, 

iſt die Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderflügel, in das Aſchgraue 

gemiſcht. Herr Prof. Fabricius giebt ſie beſſer von brauner Farbe an. 

Eigentlich iſt ſie gelblich oder lichtgrau, und durch eingemengte ſchwarze Ato— 

men in wolkigten Vertheilungen mehr verdunkelt. An der Grundfläche fte- 

het ſchräge, ein Querſtreif von ſpitzwinklichten oder kappenförmigen, abgeſon— 

derten, ſchwarzen, innen mit Lichtgrauen ausgefüllten, und abermahl mit 

Schwarzem begränzten Mackeln. Der Raum zwiſchen den Hauptſehnen iſt 

M m mm 2 
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gleichfalls ſchwarz, und hat nahe an dem erſterwähnten Streif einen herz⸗ 

förmigen, zuweilen auch eyrunden, theils größeren, theils kleineren lichtgrau ge— 

ſäumten Flecken. Es iſt eigentlich die eyrunde Narbe, da die nierenförmige, 

durch die ſchwarze, auch weiter an dem innern Rand herabziehende fleckigte 
Schattirung, ganz verdunkelt, oder bey einigen kaum nach etlichen verlohre⸗ 

nen lichteren Puncten zu erkennen iſt. Auf dieſe verlohrene ſchwarze Binde, 
folgt ein lichter ausgeſchweifter Streif von kappenförmigen größeren und Flei- 

neren Mackeln. Sie ſind gegen die innere Fläche ſtärker, als gegen die vor⸗ 

dere mit Schwarzen geſäumt, und zuweilen auch gegen den äußern Rand, mehr 
in das Graue verlohren. Nach einigem Zwiſchenraum, und einer abermahl 

in das Schwärzliche verlohrenen Binde, folgt ein grau punctirter, oder klein⸗ 

fleckigter ausgeſchweifter Streif. Der Raum zwiſchen den lichteren Sehnen 
bildet länglich viereckigte ſchwarze Flecken in zwey Reihen geordnet, doch ſind 

fie öfters ſehr verlohren. Der Rand ſelbſt ift mit einer Reihe weiſſer Punecte - 

oder auch abgeſetzter Striche, begränzt. Von da ziehen ſich winklichte graue 

Striche in die ſchwarzbraune, etwas kappenförmig-ausgeſchnittene Borden. 

An dem äuſſern Rand zeigen ſich noch einige eckigte grau geſäumte Mackeln. 

Die ganze Fläche iſt bey friſchen Exemplaren, metalliſch glänzend. Die un⸗ 

tere Seite hat eine röthlichgraue oder auch gilblichgraue glänzende Farbe, 

mit einem ſchwärzlichen Schatten in dem mittlern Raum, und an dem. äuf- 

ſern Rand, zuweilen zwey kaum merkliche dunklere Querſtreife. Die Hin⸗ 
terflügel ſind roſtfärbig, doch mehr in das Gelbe erhöhet, und haben einen 
ſtärkeren faſt meſſingfärbigen Glanz. Nur der vordere Rand iſt in einiger 
Breite mit Grauem angeflogen. Die untere Seite hat eine bläſſere Mi⸗ 

ſchung des Rothgelben, und iſt bei einigen über die Hälfte, mit Gilblich— 
grauem angeflogen, fie führet aber einen faft ſtärkeren Glanz als von auſſen. 
Jun der Mitte ſtehet eine ſchwarze mondförmige Mackel, und gegen den 

äuſſern Rand eine dergleichen fleckigte, breite, doch abgekürzte Querbinde. Die 
Borden ſind der Grundfarbe gleich, und mit zwey ſchwärzlichen Linien ge⸗ 

ſäumt. Die Fühlſpitzen haben eine ſchwarzbraune Farbe, und das Bruſtſtück 
iſt, wie die Grundfarbe der Vorderflügel, grau, mit ſchwarzen Saum und 

Flecken beſetzt. Der Hinterleib hat auf der Oberſeite, eine braungraue, auf 

der untern eine mehr rothgelbe Farbe. Er iſt etwas breit gedruckt, und 
führet an beyden Rändern, ſchwarze und weiſſe Haarbüſchel. Die Endſpitze 

iſt ganz von ſchwarzen Haaren, auf der untern Seite grau mit einem 
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ſchwarzen Ring bezeichnet. Die vordere Glieder der Füſſe ſind ſchwarz und 

weiß geringt, die Fühlhörner gleichfalls grau, und mit ſchwarzen Ringen 
beſetzt. Nach der Raupe iſt dieſe Gattung in unſern Gegenden häufig zu 
finden, man h noch keine Nachricht eines Nachtheils erfahren. 

2 Die 260te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril, fuberiftata. CONICA. Kegelraupenphalene. Die Zim— 

metfärbige Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXI. Noct. 92. Fig. 4. Die weibliche Phalene. Fig. 5. Die Raupe auf einem 
Ulmenzweig mit deſſen blättrichten Saamengehäußen. Fig. 6. Die Chryſalide. 

Alis ſuperioribus ſupra rufefcentibus pallide maculatis, ſtriisque longitudinali- 
bus nigris, fubtus dilutioribus: inferioribus fupra ferrugineo fulvis. 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 279. nr. 364. Ph. N. Pigra (La Paref- 
„feufe.) Ex Mufeo Auctoris. Spirilinguis laevis, alis ineumbentibus nigrican- 
tibus, inferioribus teftaceo-rubris. Kleemann Tab. 18, — Habitat in Eu- 

ropa. Prope Lugdunum rara. Defecr. Tota fupra nigricans. Alaeinfe- 
riores fupra teftaceo-rubrae: infra omnes albidae, atomis rubellis ad- 
fperfae. Corpus cralfum ratione magnitudinis. Tarde volitat. 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. ©. 205. nr. 60. Ph. einnamomea. Die 
Zimmetfarbige Ulmeneule (nach Kleemann.) Alis incumbentibus, antieis fufco — 
poftieis hilare cinnamomeis. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 71. Fam. 6. (Anmerf. vor Ph. Py- 
ramidea.) Kleemanns Ilmeneule, als hieher gehörig, ohne Benennung. 

Füßli Neues Magazin. III. B. S. 154. nr. 100. Die Raupe. S. 162. nr. 173. 
Der Schmetterl. 5 

Maders (Kleemann) Raubenkal. S. 67. ur. 190. 

Sch w arz Raupenkal. S. 424. nr, 452. Ph. N. cinnamomea. Die Zimmetfarbe Il⸗ 
meneule. Raupe im Julius. Auf Ulmenbäumen. 

Deutſche Encyelop. IX. B. S. 94. Eule, zimmetfärbige. 

Jung Alph. Verz. Cinnamomea. 

Lang Verz. fr. Schmetterl. S. 125. nr. 924. N. einnamomea. Der Ilmennachtfalter. 

Von Donauwerd. \ 
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Brahm Inf. Kalender. II. B. S. 402. ur. 352. N. cinnamomea. Raupe auf den 
Italieniſchen Pappeln oder Bellen, auch auf dem Spindelbaum. In andern Ge⸗ 
genden auf Rüſiren und Schwarzpappeln, im May ſchon erwachſen, und zu Ende 
des Junius verpuppt. Die Phalene in der Mitte des Aug 1 8 

Borckhauſen Naturgeſch. d. Schmetterl. IV. Th. S. 202. nr. N. Cinnamo- 

mea. Die Ilmeneule. 

Kleemann Beytr. S. 157. Tab. XVIII. fig. 1 — 6. Die ſchöne gelblichgrüne mit 
einem ſchmalen hellgelben Rücken und Seitenſtreif, auch mit verſchiedenen weißlichen 

Strichen und Pünktchen gezierte Raupe. 4 

Papillons d’Europe Cah. XX. Tom. VI. p. 100. Pl. CCXXXIV. Nr. 339. Che- 

nille de l’Orme. (Ulmus campeltris.) La conique. Fig. a — e. fig. f. g. 

une variete tres claire de la femelle. 

Mit erſt beſchriebener Phalene, ſtehet dieſe in naher Verbindung, fie 

hat, außer einer etwas minderen Größe, faſt gleiche Form und auch die 

ſeltene rothgelbe Farbe der Hinterflügel. Ihre Raupe iſt aber ganz ver⸗ 

ſchieden, doch hat ſie das Eigene, im ruhenden Stand, oder nach dem Ge— 

nuß ihrer Nahrung, ſich zuſammen zu ziehen, und faſt um die Hälfte zu 

verkürzen, wo ſie dann eine an den letzten Ringen aufgetriebene, oder faſt 
kegelförmige Geſtalt erhält. Kleemann hatte fie zwar zuerſt vorgeſtellt, es 

wurde aber der Phalene keine Benennung ertheilt, auch die Verfaſſer des 

Syſt. Verzeichniſſes der Wiener Schmetterlinge, haben ſie nicht namentlich 

angegeben, und in dem Syſtem des Herrn Prof. Fabric ius iſt fie noch 
nicht eingetragen. Erſterwähnte Eigenſchaft, hat mich daher veranlaßt, die⸗ 

ſer Phalene den vorſtehenden Nahmen zur Erleichterung des Gedächtniſſes, 
bey der nahen Verwandtſchaft der pyramidea, beyzulegen, den auch der Ver⸗ 

faſſer der Papillons d' Europe aufgenommen hat. Andere hatten nachgehends 

den Nahmen von der Farbe des Falters gewählt. 

In unſern Gegenden nähret ſich die Raupe dieſer Phalene gewöhnlich 

von Erlen, an andern Orten aber von Ulmen, und vorzüglich von den ita— 

lieniſchen Pappelbäumen. Herr Brahm hat ſie auch auf der Schwarzbuche 
und dem Spindelbaum, wahrgenommen. Sie erſchient im Junius bis zu 

Ende des folgenden Monaths, nach ungleichen Erzeugungen, da halb und ganz 

erwachſene, öfters auf einem Baum zugleich beyſammen gefunden werden, und 
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fo ſcheint es, daß fie auch noch ſpäter ohne zweyie Erzeugung, vorkommen, 

und im Chryſalidenſtande überwintern. Die im Junius verwandelte Chryſa— 
liden haben ſechs Wochen zu ihrer Entwickelung nöthig, die Phalenen erſchei— 

nen ſonach in dem Auguſt, die vom überwinterten Chrvſaliden aber, in erſten 
Tagen des Frühlings. 

Es wohnet dieſe Raupe anfangs in eingerollten, an beyden Ausgängen 

mit einem Gewebe leicht verwahrten Blättern, doch hält ſie ſich nach den 

Genuß ihrer Nahrung mit eingezogenen Ringen, auch frey auf den Blättern 

auf. Sie iſt von einer friſchen grünlichgelben Farbe. Ueber dem Rücken ſtehet 

eine weiſſe, oder auch blaßgelbe, und an den Seiten über den Luftlöchern 
eine von ſtärkerem Gelb gefärbte Linie. Auf den beyden vorletzten Rin— 

gen befinden ſich zwey ſchräge gelbe Streife. Der Kopf hat eine blaulicht— 

grüne und die Freßwerkzeuge eine weißlichte Farbe. Die ganze Fläche zwi— 
ſchen den Rücken- und den Seitenlinien, iſt auf jedem Ring, mit vielen fei- 
nen kaum ſichtlichen, ſowohl der Länge hin, als ſchräge ſich durchziehenden 

weiſſen Streifen und zerſtreuten Punkten beſetzt. Der ganze Körper zeigt un— 

ter der Vergrößerung verſchiedene einzelnſtehende kurze Haare. Die Füſſe 

ſind von gleicher grüner Grundfarbe. Sie iſt in ihrer Bewegung ſehr träge, 

und Herr Devillers, der dieſes gleichfalls bemerkte, hat dieſer Gattung deß— 
halb den Nahmen pigra ertheilt. 

Sie fertiget ſich zur Verwahrung ihres nächſten Standes, ein weißlichtes 
leichtes ablangrundes Geſpinnſte, von zuſammengezogenen Blättern. Die 

Chryſalide hat wie mehrere, anfänglich eine grüne, und hierauf eine dun— 

kelrothbraune Farbe, mit vorzüglichem Glanz. Sie führet eine kurze Endſpitze 
mit einwärts gekrümmten Häckchen. 

Die Auſſenſeite der Vorderflügel dieſer Phalene, iſt von einer blaß⸗ 
kröthlichgelben Miſchung, und mit dunkelrothbraunen Atomen und Flecken be— 

ſtreut. Gegen den vordern Rand iſt die Fläche lichter, und es nehmen ſich 
die ſchwarze, die Länge hin ſich durchziehende Sehnen, als Streife, um fo 

deutlicher aus. Gegen den äufferen Rand, zeigt ſich ein bogenförmiger, 

ausgeſchweifter lichterer Streif. Er hat an dem vordern Rand eine ſchwar— 

ze Mackel, und gegen den innern, pfeilförmige, ſchwarzgeſäumte Flecken. 
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An dem männlichen Falter iſt dieſer Streif deutlicher ausgedruckt als an 

dem weiblichen, wo er ſich in die dunklere Grundfarbe verliert. Ein lichte⸗ 

rer Saum von winklichten Flecken, umgiebt den äuſſern Rand. Die Borden 

ſind ſchwarzbraun, kappenförmig ausgeſchnitten, und in die gerundete Aus⸗ 

ſchnitte ziehen ſich lichte winklichte Streife. Auch die Mittenfläche, hat zwei 

weißlichte undeutlich begränzte Flecken. An der Grundfläche wird man noch 

einige lichte, winklichte, ſchwarzgeſäumte Striche gewahr. Die untere Seite 

hat eine weißliche blaßröthliche Grundfarbe, mit einem dunkelröthlichen 

verlohrenen Querſtreif, mit dergleichen eingemengten Atomen. Dieſe find an 

der vordern Flügelſpitze, ſtärker angehäuft, oder bedecken die Sehnen, und 3 

bilden rothbraune Striche. Die Hinterf lügel ſind mit einem lichteren Roth⸗ 

gelb, als bei der Ph. pyramidea angelegt, und haben an der Grundfläche 

eine bläſſere, gegen den äuſſern Rand aber mehr verſtärkte Farbe, mit dunk⸗ 

leren Sehnen. Ihre untere Seite hat gleiche Farbe mit den Vorderflügeln, 

doch einen breiteren Bogenftreif , mit einer dergleichen Mackel in der Mitte, 

und einem ſchmalen Saum an dem äußern Rand. Die kappenförmige Bor⸗ 

den ſind auf beyden Seiten weißgrau, und die Fühlſpitzen dunkelbraun, der 

Kopf und das Bruſtſtück aber, haben eine mehr mit Grauem gemiſchte, und 

der Hinterleib eine noch lichtere, an dem Weibchen aber mehr ſchwärzliche, 

Farbe. Die Endſpitze iſt mit einem ſtarken Haarbüſchel beſetzt. Die Füſſe 

find rothbraun, und an den vordern Gliedern, weiß geringt. Die Fühlhör⸗ 

ner haben gleiche Farbe und feine Einſchnitte mit weiſſen Ringen. 

In den Papillons d’Europe iſt aus der Sammlung des ſeel. Geruing 
eine beſondere Abänderung von blaßröthlicher Farbe nach beyden Seiten 
ſämmtlicher Flügel, mit kaum merklich dunkleren Zeichnungen, vorgeſtellt wor⸗ 

den. Die Phalene trägt die Flügel in ebener Richtung übereinander geſchlagen. 

Die 
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Die 261te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criſt. DIPSACEA. Kartendiſtel-Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXII. Noct. 93. 

Fig. 1. Die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. Fig. 3. Eine Abänderung der männlichen. 

Tom. IV. Tab. CLXXXV. Noct. 1— 6. Die Raupe und Chryſalide. II. B. 
II. Abſchnitt. S. 21. 

Linne Syft. Nat. Ed. XII. Tom. I. p. 185. ſp. 856. Dip face a. Ph. Noctua ſpiri- 
linguis, alis ſuperioribus glauceſcentibus punctis maculisque fufeis; inferio- 
ribus nigro alboque variis. — Habitat in Suecia. Fabrieius; in agris 

ſecalinis, Gother. Mellificans in Dipſaci floribus D. Schreber.— Minor. 
Alae [uperiores [upra cinereo-glaucefcentes adfperfae punctis minutif- 
ſimis fufeis et faſcia fufca in medio; fafeiae rudimentum verſus apicem. 
Subtus pallidae aterrimo, dein macula nigra, tum fafeia fufca. Inferiores 
ſupra nigrae: faſcia dimidiata alba in medio; macula alba verfus baſin; 
macula transverfa intra marginem pofticum. Subtus pallidiae macula cen- 
trali et faſcia poſteriore fuſcis. — Müller Ueberſ. d. N. S. V. Th. I. B. 
S. 702. nr. 185. Der Kartenvogel. — Gmelin Edit. XII. Tom. I. P. V. p. 2553. 
ſp. 185. — 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. ſp. 247. N. Dipfacea (La dipfacee.) — In 
Gallia auftr. 

Fabricius Entom. fyft. Tom. III. P. II. p. 33. fp.83. Dipflacea. N. laevis 
alis deflexis pallidis: fafeia lata fuſca, poſticis albo nigroque variis. — 
Habitat in Centaurea, Plantagine, Tragopogone, capitula exedens. — Lar- 
va rubra lineis albis interruptis, capite einereo. — Sylt. entomol. p. 598. 

fp. 32. — Spec. Inf. Tom. II. p. 217. ſp. 45. — Maut. inf. Tom. II. p. 143. 
ſp. 65. — * 

Syſtem« Verz. der Wien Schmetterl. S. 89. Fam. W. nr, 3. Ph. Dip a- 
cea. Mengelwurzeleule (Rumicis acuti). 

Berlin. Magaz. III. B. S. 406. nr. 84. Ph. Viriplaca. Der Grünling. — 
Naturforſcher IX. St. S. 136. nr. 84. 

Deutſche Encyclop. IX. B. S. 85. Eule an der Mengelwurz. Karteneule. 

Geſenius Lepid. Encyclop. S. 158. nr. 68. Ph. viriplaca, dipfacea. 

Brahm Inſektenkal. II. B. S. 538. nr. 399. Ph. Dipfacea. Donnernelfeneule. 
Im May. 

IV. Th. II. B. Nunn 
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Tabell. Verz. d. Bran denb. Schmetterl. II. Heft. S. 20. nr. 22. N. Dipface a. 

— Ueberall nicht ſelten. Raupe nackt, bräunlichroth, mit abgeſetzten gelben Linien, 
und einem gleichfärbigen in die Länge gezogenen Streif, auf jeder Seite ꝛc. Im 
Auguſt und September auf wilden Beyfuß. 

Schwarz Raupenkal. S. 428. nr. 455. Ph. N. Dipfacea. Die Karteneule. Rau⸗ 
pe im Julius. Nahrung: die Saamenkapſeln des zweyhäuſigen Lichtröhrleins 

(Lyehnis dioica) und der wilden Nelke (Dianthus prolifer.) — S. 570, nr. 587. 
— im Auguſt. — ©. 679. nr. 726, — im September. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. Bd. S. 179. Ph. Dip facea. Die Karteneule. 

Jung Alphab. Verz. d. Schmetterl. N. Dip face a. Viriplaca. 

Borckhauſfen Naturgeſch. d. Schmetterl. IV. Th. S. 89. nr. 38. Ph. N. Dipfa- 
cea. Die Kartendiſteleule. 

Merian Europ. Inſ. Tab. 49. 

Scriba Entom. Beytr. II. Heft S. 172. Tab. XII. (Brahm). N. Dipfacea. 

Papillons d' Europe. Tab. 316. nr. 353. La Dip face. 

Bey einer begünſtigten Vermehrung, würde die Raupe dieſer Phalene 

eine der ſchädlichſten werden. Sie hält ſich zu ihrer Nahrung, nicht an die 

Blätter, ſondern an die Blüthenköpfe und die Saamen der Pflanzen. Man 

hat ſie auf verſchiedenen Getraidearten, vorzüglich in den Aehren des Win— 

terwaizens wahrgenommen. Sie durchbohrt die Bälche, gewöhnlich an dem 

oberen Theil, und verzehrt die noch grünende Körner. Im Verhältniß der 

Größe nach ihrem Alter, pflegt ſie in dieſe Höhlungen über die Hälfte ihres 

Körpers, oder bis über die vordern Ringe einzudringen. Sie verläßt dann 

dieſe Stelle und ſucht andere Saamenkörner auf, und nur wenn ſie ge— 

ſättiget iſt, findet man ſie an den Halmen, oder Blättern in Ruhe. Dieſe 

Bewandtniß hat es auch bey andern Gewächſen, von denen ſie theils die 

Blüthenköpfe, theils die Saamenkapſeln durchbohrt, um ſich von dem In— 

nern derſelben zu nähren. Man hat eine zahlreiche Menge der Pflanzen— 
gattungen angegeben, deren fie ſich auf gleiche Art zur Nahrung bedient. 

Die vorzüglichſte find einige Gattungen der Kartendiſteln, (Dipſacus fullo- 

num, arvenſis, piloſus). Die Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes, geben 
den ſpitzigen Ampfer, bey ihnen die Mengelwurzel genannt (Rumex acutus), 

an, und haben ihr von daher die Benennung beygelegt. Ferner die Saa⸗ 
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menkapſeln verſchiedener Nelken, Dianthus prolifer, fuperbus, deltoides), 
die in Wieſen häufige Flockenblume (Centaurea nigra und Jacea), die 

Scroboſe, die Wegriche, verſchiedene Lychnisgattungen, vorzüglich die mit ge— 

trennten Geſchlechtern (Lychnis dioica), der Gliedweich (Cucubalus Behen 
und bacciferus), der Bocksbart, und auch der wilde Beyfuß. 

Die Raupe erſcheint gewöhnlich zu Anfang des Julius, und erreicht 

in dem folgenden Monath ihre vollkommene Größe. Sie gehet zur Verwand— 
lung in die Erde, und das Auskommen der Phalene erfolgt in vierzehen 

Tagen oder drey Wochen. Die Raupen von der zweyten Erzeugung, über— 

wintern im Chryſalidenſtand, und ihre Phalenen kommen zu Ende des May 

hervor. 

Auf der CLXXXV. Tafel Noct. 106. fig. 1. habe ich bereits dieſe 

Raupe, in Abbildung vorgelegt. Sie iſt an beyden verdünnt, oder ſpindel— 

förmig geſtaltet, und ganz glatt. Ihre Haut iſt ſo zart und durchſcheinend, 

daß man die Bewegung der Säfte, und faſt die Eingeweide erkennen kann. 

Zur Grundfarbe hat ſie ein blaſſes Grün, das aber nach Abänderungen in 

das Gilbliche und Röthliche übergehet. Nach der von Herrn Prof. Fabri— 

eins angegebenen Beſchreibung, führet fie auch eine ganz rothe Farbe, und 

Herr Brahm hatte die Vermuthung, es möchten die Raupen in dieſer Ab— 

weichung, eine eigene Gattung ergeben, wenn auch die Phalenen nicht verſchie— 

den find. Man hat auch Abänderungen von grauer Farbe mit röthlicher 

Miſchung, wie überhaupt bey Raupen mit durchſcheinenden Membranen, die 

Farbe durch die Säfte der Nahrung, faſt ſo veränderlich als an dem Cha— 
mäleon iſt. Die ganze Fläche iſt mit feinen, kaum ſichtlichen, weiſſen wel— 

lenförmigen Linien durchzogen, und unter ſtarker Vergrößerung erſcheint ſie 

mit unzähligen ſchwarzen Puncten bedeckt. Auf jedem Ring ſtehen vierzehen 
Wärzchen mit einzelnen feinen Häärchen, wie die Fig. b, nach einer Ver⸗ 
größerung, in dem Umriß des Durchſchnitts eines Rings an den Bauchfüſ— 

ſen, zu erkennen giebt. Ueber dem Rücken ziehet ſich ein Paar nächſt an 

einander liegender Streife, welche aber ſelten deutlich, und nur an den vor— 
dern und letzten Ringen zu erkennen ſind. In der hier unter der erſten Fi— 

gur vorgelegten Abänderung, ſind ſie von dunkler gilblicher Farbe. Das zweyte 

Paar dergleichen Streife zeigt ſich an den Seiten, und iſt noch feiner ange: 

Nnnn 2 
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legt. Das dritte Paar iſt ſtärker ausgedrückt, und gränzt nächſt an die 

Bauch- und Vorderfüſſe an. Nach der hier vorgelegten Abänderung hat 

der Raum zwiſchen beyden letzteren, abgeſetzte Flecken von angehäuften ro— 

then Puncten. Der Kopf führet eine grünlichgraue, oder auch gilbliche Farbe, 
und iſt mit feinen Häärchen beſetzt. Die Luftlöcher ſind weiß, und mit ei— 

nem ſchwarzen Ring umzogen. Die Raupe fertiget ſich in der Erde ein Ge— 

wölbe von ſehr zarten Geſpinnſt. Der Koth, von dem, unter der dritten 

Figur eine vergrößerte Vorſtellung iſt beygefügt worden, beſtehet aus kleinen 

in einem gerundeten Ballen verbundenen Kügelchen, von den abgeſetzten Nah— 

rungstheilen der unzeitigen Waizenkörner. Die Chryſalide hat eine dem 
Gattungen dieſer Abtheilung gewöhnliche Geſtalt, und iſt von brauner ins 

Schwärzliche gemiſchter Farbe mit einigem Glanz, und blauen Staub über— 

zogen. Die Endſpitze führet zwei hornartige Stiele. 

Die Grundfarbe der Vorderflügel iſt auf der äuſſern Seite von einem 

lichten Ochergelb, mit etwas Grünlichen gemiſcht, das aber bald verbleicht. 

In der hellgrünen Farbe, wie tie Brahm vorgeſtellt hat, iſt fie mir noch 

nicht vorgekommen. Die Fläche führet zwey braune ausgeſchweifte Bänder, 

eines faſt in der Mitte, das andere nahe an dem äuſſern Rand. Nach Ab— 
änderungen, ſind ſie von unterſchiedener Vertiefung dieſer Farbe, und neh— 

men auch öfters einen breiteren Raum der Fläche ein, wovon die dritte dl 

gur der 171ten Tafel ein Beyſpiel giebt. Zuweilen ſind fie auch abgekürzt, 

oder eine und die andere ſchmäler und in die Fläche verlohren, zuweilen 

bildet das mittlere Band einen viereckigten Flecken, mit einem ſchwärzlichen 
Saum. Der Rand iſt mit ſchwarzen Puncten beſetzt, und öfters auch in 

einiger Breite, nebſt den Borden, braun gefärbt. Die untere Seite hat 
eine lichte weißgraue Grundfarbe, gemeiniglich mit einem in das Gilbliche 

gemiſchten Saum. An der Grundfläche ſtehet ein kleiner gerundeter Flecken 

von ſchwarzer Farbe, und unter demſelben, ein dergleichen ſchmaler Streif, 

der bey einigen auch den Raum bis an den innern Rand bedecket. In der 

Mittenfläche nimmt ſich eine große gerundete Mackel aus, und gegen den 

äußern Rand, eine dergleichen bogenförmige, nicht ganz durchſetzende Binde. 

Die Hinterflügel haben eine blaßgelbliche oder auch weißgraue Farbe. Sie 

führen in der Mitte, eine breite, abgekürzte, gleichbreite, bey einigen Exem⸗ 

plaren etwas winklicht gezogene, oder auch in den vordern Rand verlohrene, 
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ſchwarze Binde. Den Rand umgiebt ein ſehr breiter ſchwarzer, etwas aus— 

geſchweifter Saum, in welchem ſich nahe an dem innern, eine mit der 

Grundfarbe gleichfärbige, durch die Sehnen getheilte Mackel, befindet. Oef— 

ters iſt das ſchwarze fo ſehr verbreitet, daß von der Grundfarbe nur ein 

kleiner Raum übrig geblieben, der eine oder zwey lichtgraue Mackeln bildet. 

Der äuſſere Rand iſt mit einer ſchwarzen und grauen Linie begränzt, und 

die Borden ſind von weißlichter Farbe. Die untere Seite hat wie die auf 

den Vorderflügeln, gleiche Grundfarbe, und ihre Zeichnungen ſind die näm— 

liche wie von auſſen, nur find ſie ſehr blaß, und nach Abänderungen, auch bräun— 

lich gefärbt. Der Kopf und das Bruſtſtück ſind wie die Binden der Vor— 

derflügel, bräunlich gelb, und der Hinterleib hat eine etwas grünere Farbe. 

Die Fühlhörner ſind ein wenig breit gedruckt und von brauner Farbe, die Füſſe 

aber einfärbig gilblichgrau. Der weibliche Falter iſt etwas gröſſer, und hat 

einen mehr verſtärkten Hinterleib. Die Phalene fliegt gewöhnlich bey Tage, 

und hält ſich in den Haiden und Wieſen, vorzüglich auf den Blüthen der 

Wirbeldoſte (Origanum vulgare), der gemeinen Kartel, verſchiedener Diſtel— 

arten, und der Hauhechel (Ononis arvenſis), auf. Sie genießet ihre Nah— 

rung mit zitternder Bewegung der Flügel, und verweilet ſich nicht lange an 

einer Pflanze. Nach dem Genuß derſelben oder bey trüber Witterung lebt 

ſie auf dem Boden, oder im Graſe verborgen. 

Die 262te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. fuberiftata. ONONIS. Die Hauhechel-Eulenphalene. 

Tom, IV. Tab. CLXXII. Noct. 93. 

Fig. 4. Die männliche Phalene, fig. 5. eine Abänderung, üg. 6. in ruhender Stellung. 

Fabricius Entom. fyft. Tom. III. P. II. p. 34. Noctua Ononis. Laevis, alis 
deflexis einereis, carneo-nitentibus fufco faſciatis, poſtieis atris: maculis 
tribus albis. — Habitat in Ononis fpinofae floribus. Dom. Schieffermüller. 

— Statura omnino praecedentis (Dipfaceae.) Alae anticae bafi einereae, 

in medio faſcia lata, tune einerea. Margo late fuſcus, ſtriga parva, einerea. 
Pofticae atrae, maculis tribus einereis. — Larva ſolitaria, nuda: ſtriis 

roſeis ac purpureis alternis: purpurea atomis nigris. — Mant. Inf. Tom. II. 
p. 143. fp. 66. — Gmelin Ed. XII. Syft. Linn. Tom. I. P. V. p. 2554. 
Ip. 1098. — 
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De Villers Entomol. Linu. Tom. IV. p. 458. Noct. Ononis. (De l’Arrete-boeuf.) — 

Nach Fabricius. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 89. ur. 4. Fam. W. Noct. Ono- 

nis. Hauhecheleule (Ononis fpinolae.) 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 223. Ph. Ononis. Wien. Verz. 

Jung Alphab. Verz. Ononis. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. ©. 153. ur. 1106. Ph. N. Ouo nis. Hauhechelnachtfalter. 
Kleiner als Dipfacea, mehr einfärbig, und die untern Flügel haben eine ſtärkere 
ſchwarze Binde. Von Frankfurt. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. Schmetterl. IV. Th. S. 87. ur. 34. Ph. N. Ononis. 

Hauhecheleule. 

Schaefer Icon. Inf. Ratisb. Tab. CLXXIII. fig. 23. — Panzer Enum. Inf. 

b. 156. Noct. dipfaceae Variet. 

Papillons d’Europe Tab. CCCXVI. fig. 554. (Ph. dipfacea.) 

Hübner Beytr. III. Th. S. 25. Tab. IV. fig. W. N. Dipf. Der männliche Falter. 

So weſentlich dieſe Species, und vorzüglich nach ihrer Raupe, von der 

Ph. Dipfacea verſchieden iſt; fo find dennoch die Unterſcheidungs-Merkmahle 

kaum hinreichend, ſie in wörtlichen Ausdrücken anzugeben. Sie hat gleiche 

Form der Flügel, und die nämliche Zeichnungen. Doch ſchon nach dem er— 

ſten Anblick macht ſie ſich durch die geringere Größe, und die dunkle Grund— 

farbe kenntlich, ſie pflegt aber auch noch mehr als jene abzuändern. Die 

Auſſenſeite der Vorderflügel, iſt mit einer ochergelben Miſchung, die bey 

einigen Exemplaren, in das Röthliche, bey andern in das Grünliche abſticht, 

oder auch durch ſchwärzliche Atome ſich verdunkelt, angelegt. Die Binden 

ſind von vorzüglicher Breite, und reiner als bei erwähnter Phalene, be— 

gränzt, ſie haben eine ſchwärzliche, oder auch zuweilen in das Dunkelgrüne 

gemiſchte Farbe. Der Saum an dem äuſſern Rand, iſt ſehr breit, und 

durch einen ſchmalen lichtgrauen Streif, nach der Breite getheilt. In der 

Mittenfläche ſtehet eine dunkle ſchwarzgerandete Mackel, von viereckigter oder 
auch gerundeter Form, mit einer ſchmälern, in den innern Rand ſich zie— 

henden Binde. Die Grundfläche iſt mit ſchwärzlichen in die übrige Flaͤche 

verlohrnen Atomen bedeckt. Es mangeln die Punete an dem äuſſern Rand 



262fte Gatt. Tab, CLXXII. Noct. 93. Ononis. Hauhechel-CEulenph. 647 

oder es ſind wenigſtens an deren Stelle nach einigen Exemplaren, abgeſetzte, 

und in dem dunklen Saum kaum merkliche Striche, wahrzunehmen. Die 

untere Seite dieſer Flügel hat ein lichteres Weißgrau zur Grundfarbe, aber 
gleiche Binden und Flecken, wie an der Ph. Dipſacea, nur iſt fie an der 

Grundfläche öfters ſchwarz angeflogen, und die Zeichnungen ſind mehr ver— 

breitet. Auch der äuſſere Rand hat einen dunkelaſchgrauen Saum. Die 

Hinterflügel ſind eigentlich ſchwarz, da dieſe Farbe mehreren Raum als 

das Weißgraue einnimmt, welches die Flecken bildet. Gewöhnlich ſtehet ein 

groſſer rautenförmiger in der Mitte, und ein kleinerer daneben, unter dieſem 

aber nächſt an dem äuſſern Rand ein dritter von mittlerer Größe. Erſtere 

ſind zuweilen als Binden zuſammengefloſſen. Die untere Seite hat mit der 

der Oberflügel gleiche Grundfarbe, aber ein minder vorbereitets Schwarz 

an den Binden. Die an dem äuſſern Rand iſt zur Hälfte, gegen die Flü— 

gelſpitze, gemeiniglich nur von einem dunklen Aſchgrau. Herr E. R. Bord- 

hauſen giebt die Unterſeiten von grünlichgrauer Farbe an, welche ich aber 

an dieſem Falter, nach einer großen Anzahl der Exemplare, niemahlen be— 

merkt habe. Der ganze Körper iſt von ſchwarzer oder ſchwarzgrauer Farbe, 

und giebt dadurch von der Ph. dipſacea, einen auffallenden Abſtand. Die 

Fühlhörner ſind braun, und unten grau. Der weibliche Falter hat gemei— 
niglich eine mehr lichtere Grundfarbe. N 

Nach der ſechſten Figur habe ich eine Abänderung vorgelegt, welche 

mir von Herrn Devillers aus der Gegend von Lion, iſt mitgetheilt worden. 

Sie hat auf der Oberſeite der Vorderflügel ein etwas in das Röthliche ge— 

miſchtes Grau, beſonders an der Grundfläche. Die Flecken und die Binden 

ſind in das Grünliche gemiſcht, und die mittlere beſtehet aus zwey paralle— 

len Streifen. Die untere Seite iſt nicht verſchieden. Wie zugleich dieſe Vor— 
ſtellung zeigt, haben die Falter dieſer Gattung, dachförmige, an den innern 

Seiten gedrängte angeſchloſſene Flügel. Die Phalene ſucht bey Tage mit 

ſchnellem Flug, ihre Nahrung auf verſchiedenen nectarreichen Blüthen. Sie 
iſt in unſeren Gegenden etwas ſelten. 

Ihre Raupe iſt mir noch nicht vorgekommen. Nach Angabe des Sy— 

ſtem. Verzeichniſſes, nähret ſie ſich von den Blüthen der faſt aller Orte ge— 

meinen, ſtach lichten und Acker-Hauhechel (Ononis ſpinoſa und arvenſis.) 
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Nach Angabe des Herrn Prof. Fabricius, lebt ſie einſam. Der ganze Körper 

iſt glatt, und hat roſenrothe mit purpurfärbigen abwechſelnde Streife, andere 

ſind ganz purpurfärbig, und mit ſchwarzen Punkten beſetzt. Nach der Be— 

ſchreibung des Herrn C. R. Borckhauſen, wird noch beygefügt, daß ſie wal— 

zenförmig geſtaltet, doch an dem Kopf und an den letzten Ringen ver— 

dünnt iſt. Die untere Seite hat eine violette Farbe. Sie fertiget ſich zur 

Verwandlung ein Gewölbe in der Erde. Die Chryſalide iſt rothbraun, und 

die Phalene kommt daraus in dem April oder May, auch wohl noch ſpäter 

hervor. 

Die 263te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril, eriſtata. TYPICA. Die graue Schrifteulenphalene. 

Netzeulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXIII. Noct. 94 

Fig. 1. Die männliche, fig. 2. die weibliche Phalene. Fig. 3. Die Raupe, auf eiuem blühenden 

Stengel einer Garten- Aurikel. Fig. 4 Die Chryſalide. 

Linne Syft. Nat. Ed. XII. Tom. I. p. 857. ſp. 186. Ph. N. Typica. Spirilinguis 
eriſtata, alis deflexis fufcefcentibus, ſtigmatibus marginatis, ſtrigis pallide reti- 

eulatis. — Habitat in Salice. — Larva viridis, nuda, grifea, lineis, late- 

ralibus flavis, Alae ftrigae albidae: poftica poſterius in ftrias excurrento. — 
Edit. X. Tom. I. p. 518. fp. 122. — macula reniformi.— Fauna [uec. p.317. 
ur. 1195. — Defer. Ruftica media. Alae [uperiores cinereae, maculis 
ordinariis margine albis et ftrigis tribus albidis, poftice in ſtrias excurren- 
tibus, unde alae quafi reticulatae. — Gmelin Ed. XIII. Syft. N. Tom. I. 
P. V. p. 2576. [p. 186. — Müller Ueberſ. d. Linn. N. S. V. Th. I. B. S. 702. 

nr. 186. — Der Splitterſtrich. 

De Villers Entomol. Linn. Tom. II. p. 244. [p. 248. Ph. Typica (La gravee) 
(mangelt um Lion). 

Fabricius Entom. Syft. Tom. III. P. II. p. 99. ſp. 293. Noct. typic a. Criftata 
alis deflexis fufeis: ſtigmatibus marginatis ſtrigisque pallidis reticulatis. — 
Habitat in Salice. — Larva nuda, grifea: lateribus albis; linea nigra. 
Puppa folliculata, brunnea. — Syft. entom. p. 613. fp.96. — Spec. Inf. 
Tom. II. p 233. fp. 110. — Mant. Inf. Tom. II. p. 170. (p. 234. — 

Füßli 
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Füeßli Schweiz. Inſ. S. 39. nr. 748. Ph. Typica. Das Netz. Auf den Weiden. 
Selten. 

Berlin. Magaz. III. B. S. 290. nr. 1422. Ph. Typ. Das Netz. Graubraun, 
mit einem nierenförmigen dunklen Fleck, und netzförmigen, blaßgelben Strichen. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 82. Fam. 0. nr. 4. Ph. Typica, 
Flechtweideneule (Salieis pentandrae). 

Müller Zool. Dan. Prodr. p. 123. nr. 1422. Ph, Typica. 

Gleditſch Forſtwiſſenſchaft. II. Th. S. 49. nr. 39. Ph. N. Typica. Das Netz. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 180. nr. 186. Ph. Typica. Der Splitter⸗ 
ſtrich. 

Deut ſche Encyclop. IX. B. S. 79. Eule an Flechtweiden. 

Mader (Kleemann) Raupenkal. ©. 16. nr. 22. Ph. Typica. Der Splitterſtrich. 

Brahm Inſectenkal. II. B. S. 108. ur. 48. Raupe auf Wollkraut, Hundszunge⸗ 

Neſſeln, nie auf Weiden. Im März. S. 146. nr. 74. Im April. Ph. N. Typica. 
Flechtweideneule. 

Tabellar. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 63. nr. 96. N. typica. 
Raupe nackt, ſchmutzigbraun, mit zwey ſtarken, gebogenen Linien zur Seite ꝛc. — 
Ueberall nicht ſelten. 

Schwarz Raupenkal. S. 118. nr. 113. Ph. Typica. Raupe auf Weiden, Wollkraut, 
im May. S. 297. nr. 292. im Junius. S. 440. nr. 460. im Julius. S. 764. 
nr. 871. im October. 

Jung Alphab. Verz. N. Typica. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 137. nr. 1000. N. Typ. Buchdruckernachtfalter. Um 
Augsburg. * 

Borckhauſen Naturgeſch. d. Schmetterl. IV. Th. S. 402. nr. 162. Ph. N. Ty pic a. 
Flechtweideneule. 

Verz. der Schmetterl. an d. Donau, Neckar u. Bodenſee. S. 180. nr. 181. 
N. Typica. 

Merian Europ. Tab. 81. 

Röſel Inſ. Beluſt. I. Th. Nachtv. II. Kl. S. 286. Tab. LVI. Die erdbraune 
Raupe, mit hellen Seitenſtreifen. 

IV. Theils. II. Band. O ooo 
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Faſt von allen hier angezeigten Schriftſtellern, wird zur Futterpflanze 

der Raupe dieſer Phalene, die Weide, angegeben; Herr Brahm aber erwähnte 

ſchon, daß er ſie niemahls darauf angetroffen habe, und dieſe Angabe finde 

ich auch bey den Raupen in unſern Gegenden beſtätigt. Sie halten ſich bey 

uns auf niederen ſaftreichen Gewächſen auf. Vorzüglich ſind es die Primuln 

in Wäldern mit der großen weiſſen Blüthe; auf den gemeinen mit gelben 

Blüthen, habe ich fie niemahls wahrgenommen. Auf den Aurieuln in Gär— 

ten kommen ſie öfters häufig vor, und ſind dieſen Pflanzen ſehr ſchädlich. 

Nicht minder nähren ſie ſich auch von Neſſeln, dem Wollkraut, und pflegen 

ſich unter dieſen und andern breiten Blättern, den Winter über zu verber— 

gen. Dieſe Plätze ſind öfters allzuſehr von denen Weidengeſträuchen ent— 

fernt, als daß die Raupen von daher ſollten abgekommen ſeyn. Man findet 

ſie bereits im März und April, nach Ueberwinterung, in dem Alter der drit— 

ten oder vierten Häutung, und ſie gehen zu Anfang des May, früher oder ſpä— 

ter, nach Beſchaffenheit der Witterung, ihre Chryſa lidenverwandlung an. 

Da die Phalene ſchon in drey Wochen auszukommen pflegt, ſo iſt eine zwei— 

fache Erzeugung auſſer Zweifel geſetzt, wiewohl uns Raupen von der erſten 

als im Junius und Julius, nicht vorkommen, ich habe wenigſtens noch kei⸗ 

ne in dieſen Monathen gefunden, ſo häufig ſie im Frühjahr ſind. 

Der Körper dieſer Raupe iſt ganz glatt, und von einer ſchwarzbrau— 

nen Farbe. An den letzten Ringen, iſt er in gemächlicher Zunahme beträcht- 

lich verſtärkt, der Kopf aber in dieſem Verhältniß ſehr klein. Die Rücken⸗ 

fläche des letzten Rings hat nebſt den Schwanzfüſſen, eine weißgraue Farbe. 

Die erſte Seitenlinie, die ſich durch ſämmtliche Ringe ziehet, iſt ausge— 
ſchweift, und von rother oder auch Hochgelber Farbe. Nach dieſer folgen 

zwey von weißgrauer Farbe, und zwiſchen beyden ſtehen einige dunklere Punkte 

ohne Ordnung. Die graue Vorderfüſſe ſind mit braunen Punkten beſetzt. 

In dem Linneiſchen Syſtem, wird die Raupe von grüner Farbe angegeben, 

in welcher wir ſie aber niemahls gefunden haben. Herr Brahm bemerkt, 

es möchte die Irrung daher kommen, daß nach dem Genuß der Nahrung, 

das Grüne der Futterpflanze in der zarten Haut durchſcheinet, und fie ſonach 

färbt. Die Raupe, begiebt ſich zur Verwandlung in die Erde, und fertigt 

ſich von Sandkörnern ein Gewölbe. Die Chryſalide iſt rothbraun, und hat 

eine einfache, ſchwarze Endſpitze. 
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Die Vorderflügel der Phalene, ſind nach beyderley Sexus durch die 

Grundfarbe etwas verſchieden. An dem weiblichen Falter iſt ſie von grau— 

bräunlicher Farbe, an dem männlichen aber fällt fie mehr in das dunkle. 

Die ſämmtliche Sehnen ſind von hellerem Grau, und die Narbenflecken mit 

gleicher Farbe geſäumt. Eine dergleichen kappenförmige, ſchwarzgeſäumte 

Linie, ſtehet ſchräge hinter der nierenförmigen Mackel, und eine Binde von 

dieſer Farbe mit ausgehenden Spitzen, nahe an dem äuſſern Rand. Die 

Borden ſind brann und kappenförmig ausgeſchnitten. Die gitterförmige Zwi— 

ſchenräume, welche die Sehnen und die ſchräge durchziehende Streife bilden, 
ſind mit verlohrenen, ſchwarzen Flecken, an dem weiblichen Falter aber in 

minderer Stärke, nur die zwiſchen den Narben ausgenommen, mit Schwarz- 

braunen, ausgefüllt. Der vordere Rand iſt gleichfalls abwechſelnd gefleckt. 

Dieſe Züge gleichen aufgetragenen oder abgedruckten Zeichnungen auf einem 

einfärbigen Grund, und dieß hat den Herrn von Linne zur Benennung An— 

laß gegeben. Die untere Seite führet eine ſchwarze faſt wie geduſchte Far— 

be, nur der äuſſere und vordere Rand, ſo wie die durchziehende Sehnen, 

find lichtgrau. Durch die Mittenfläche ziehet ſich ein dunkelſchwarzer ausge— 

ſchweifter Streif. Die Hinterflügel ſind von graubräunlicher, gegen den 
äuſſern Rand mehr in das Schwarze verlohrene, und die Borden, welche 

auf einer ſchwarzen weißgeſäumten, winklicht abgeſetzten Linie ſtehen, von 

einer grauen Farbe. Ihre untere Seite iſt gemeiniglich lichter, und hat einen 

zackigten ſchwarzen Querſtreif, und eine dergleichen mondförmige Mackel in 

der Mitte. Das Bruſtſtück hat ein erhöhetes kammförmiges Gefieder von 

grauer Farbe, mit ſchwarzen und lichterem Saum an den Decken und Lap— 

pen. Der Hinterleib iſt einfärbig bräunlich oder gilblichgrau, zuweilen auch 
ſchwärzlich. Die feine Fühlhörner ſind gerundet, und von braungrauer Far— 

be, die Füſſe hellgrau, mit lichteren Ringen beſetzt. 

Es erſcheint dieſe Phalene in einer ſehr veränderten Grundfarbe, aber 

nach allen ganz übereinkommenden Zeichnungen. Man hat dieſe Abweichung 

für eine zufällige Abänderung erklärt, ſie erſcheint aber in dieſem Gewand 

von beyderley Serxus, und fie bleibt ſich auch in den Erzeugungen 

gleich. Ueberdieß iſt die Raupe ſehr verſchieden. Ich werde ſie, ſo wie die 
Phalene, in den nächſten Tafeln des zweyten Abſchnitts dieſes Bands, in 
Abbildung vorlegen. Dieſe angebliche Abänderung iſt um ein ſehr beträchtli— 

O o o o 2 
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ches kleiner aber von gleicher Form der Flügel. Die Grundfarbe der Auſ— 

ſenſeite der Vorderflügel iſt ein ſehr dunkles, etwas in das Röthliche ge⸗ 

miſchtes, und an dem männlichen Falter noch mehr verſtärktes Braun. Ich 

habe nicht die mindeſte Abweichung in den Zeichnungen wahrnehmen können. 

Einzig ſind die Sehnen, die Einfaſſungen der Narben, und die lichtere 
Streife, weit ſchmäler, und von einem mehr in das Gilbliche fallenden 

Grau. Ihre Unterſeite iſt gleichfalls ganz dunkelbraun, und nur der männ⸗ 

liche Falter, hat einen etwas lichteren Saum, aber gleiche ſchwarze Quer— 

ſtreife. Die Hinterflügel unterſcheiden ſich faſt am meiſten, ſie haben 

auf der Oberſeite eine einfärbige ſchwärzliche Farbe, auf der untern aber 

gleichfalls einerley Zeichnungen. Auch der ganze Körper hat eine weit dunk⸗ 

lere ſchwarzbraune Farbe. 

Die Raupe hält ſich an gleiche Futterpflanzen wie die erſt beſchriebene. 

Doch Herr Oelmann in Leipzig, von dem ich einige zu Anfang des März 

des 1791. Jahres bereits in faſt ausgewachſener Größe erhalten hatte, 

meldete mir, daß fie gewöhnlich, von der wilden Rhabarbar (Rheum Ra- 

pondicum), ſich nähren, und in dem erſten Alter auf dieſer Pflanze ange— 

troffen werden. Sie halten ſich auſſerhalb den Wäldern, des Tages in Ruhe 

an den Zäunen und Mauern auf, wo fie ſich dann von den Neſſeln näh⸗ 
ren, wenn ſie jene Pflanze nicht mehr erreichen können. Ich hatte ſie mit 

Primuln vollends erzogen, und die Phalenen erſchienen in der Mitte des 

Aprils. Dieſe Raupen hatten übereinſtimmend, gleiche Zeichnungen, die 

aber von denen an der Umbratica ſehr verſchieden ſind, und daher mag 

auch von verſchiedenen Schrifſtellern, die ſo abweichende Angabe kommen. 

Sie haben gleichen Bau des Körpers, ſind aber um vieles kleiner. Die 

Grundfarbe iſt lichtbraun mit Röthlichgrauen vermengt. Ein abgeſetzter brei⸗ 

ter Streif von ſchwarzbrauner Farbe, ziehet ſich durch die Luftlöcher, welche 

mit einem weißgrauen ſchwarz-punctirten großen Flecken umgeben find. Die⸗ 

ſer Streif iſt zu beyden Seiten, lichtgrau geſäumt. Ueber den Rücken ziehen 

ſich abgeſetzte weiſſe, ſchwarzgeſäumte Striche, dann zu beyden Seiten winf- 

licht eingehende, ſchwarzbraune und weißlichte Striche auf jedem Ring. Sie 
haben auch nicht wie jene, an dem letzten Ring die lichtgraue Farbe. Im 

übrigen find fie, wie auch die Chryſalide, nicht verſchieden. Dieſe Abwei⸗ 

chungen zuſammen genommen, beſtimmen ſie zu einer eigenen Gattung. Ich 
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habe derſelben, in ähnlicher Bedeutung des Worts, den Nahmen der Ph. 

excuſa, der braunen Schriftphalene, beygelegt. Herr Oelmann erwähnte 

mir hiebey, daß er dieſe Phalene unter dem Nahmen der Ph. furva des 

Syſt. Verzeichniſſes, auch aus Wien erhalten habe. Es iſt dieß aber eine 

Irrung, indem es ſich jetzt beſtättigt hat, daß unter dem Nahmen der N. 

Furva, diejenige Gattung gemeint war, welche ich unter der Benennung: 

Ph. Melaleuca, nach der LXIVten Tafel, fig. 5. denen Spinnerphalenen 
beygefügt habe. 

Die 264ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct, fpiril. eriftata. CAPSIN COLA. Lychnisſaamen-Eulenphalene. 

Tom, IV. Tab. CLXXIII. Noct. 94. Fig. 5. Der männliche Falter. 

Alis deflexis fufeis, fuperioribus nigro maculatis punctatisque, ſtriga poftica 
dentata punctisque marginis antiei albis, ſtigmatibus albo eircumduetis: in- 
ferioribus obſcure einereis. 

Fabricius Ent. Syft. Tom. III. P. II. p. 101. ſp. 300. N. rivularis. — N. 
Caplincola. Syſt. Verz. ang. O. Sit zugleich mit der folgenden Gattung, der N. 

Cucubali, dahin die angegebene Charactere genauer übereinkommen, nach Anführung 
des Syſt. Verz. vereinigt worden. Gleiches nach dem Syft. Ent. p. 613. fpec. 90. 

— und Spec. Inf. Tom. II. p. 234. nr. 124. — 5 

Syſt. Ver z. d. Wien. Schmetterl. S. 84. Fam. P. nr. 6. Ph. N. Capfinco- 

la, Lychnisſaameneule. (Lychnidis dioicae). 

Berliner Magaz. III. B. S. 302. ur. 53. Ph. bieruris. Die Winkelmotte. — 

Naturforſch. IX. St. S. 121. nr. 53. — 

Deutſche En cyclop. IX. B. S. 93. Eule mit einem Winkelzeichen. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. Bd. S. 190. nr. 12. Ph. bier uris. — S. 218. 
nr. 171. Ph, Capfin cola. 

Brahm Inf. Kalend. II. B. S. 470. nr. 333. N. Capfin cola. Lychnisſaamen⸗ 

Eule. Im May — Raupe im Junius und Julius, September und October. 

Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 71. u. 96. N. Ca p- 

[in cola. Bey Berlin häufig. 
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Schwarz Raupenkal. S. 422. nr. 451. Ph. N. Capfincola. Raupe im Julius. — 
S. 712. ur. 777. im September. 

Jung Alphab. Verz. Ph. Capfincola. Bieruris. 

Borckhauſen Naturgeſch. der Schmetterl. IV. Th. S. 367. nr. 152. Ph. N. Capfin- 

cola. — Rivularis. 

Friſch Beſchr. d. Inf. X. Th. S. 14. nr. 11. IIIte Platte. Tab. XI. Bilſenraupe. 

Scriba Beytr. (Brahm) II. Heft. S. 119. in ausführlicher Beſchreibung von neun 
Seiten. Tab. IX. fig. 5. Ph. N. Capfinc ola. Lychnisſaameneule. 

Hübner Beytr. 4ter Th. S. 19. Tab. III. fig. P. 1. 2. 3. Ph. N. Capfin- 

cola. 

In dem entomologiſchen Syſtem des Herrn Prof. Fabricius, iſt dieſe 

Gattung mit der folgenden, der N. Cucubali, unter den Nahmen der N. 
Rivularis, wegen des geringgeſchienenen Unterſchieds, verbunden worden. 

Es waren damahls die Raupen noch nicht genugſam bekannt, und ſo iſt es 

kein Zweifel, daß nicht in der neuen Ausgabe beyde wiederum geſondert 

werden. 

Es wird dieſe Phalene ſehr verſchieden beſchrieben, und in der That 

find auch die Kennzeichen, in Vergleichung anderer nächſt ähnlichen Gattun⸗ 

gen, kaum hinreichend anzugeben. Die Grundfarbe der Oberſeite der Wor— 

derflügel, iſt ein ſehr dunkles Braun, und der mittlere Raum zwiſchen 
den weißſtreifigen Sehnen, von ſchwarzer Farbe. In dieſem ſtehen die gleich— 

falls weißgeſäumten Narben, in einer ſchrägen Richtung, und ſind mit einem 

gemeinſchaftlichen weißlichten, durch einen zackigten ſchwarzen getheilten Strich 
in Form eines gabelförmigen Bands, mit einander verbunden. An dem 

vordern Rand, ſind die Narben durch weiſſe Punete, in Form einer Binde 

verlängert. An der kleineren Narbe, gränzt eine ſchwarze Binde an, und 

an der nierenförmigen, eine dergleichen von zwey abgeſonderten Flecken, da— 

zwiſchen aber ſtehet ein ausgeſchweifter Streif von kleinen winklichten Strichen. 
Nahe an dem äuſſern Rand, zeigt ſich ein weiſſer in zackigte und mondför— 

mige Spitzen geformter Streif, und die braune Borden, ſtehen auf einer 

ſchwarzen, winklichten Linie. Der ganze vordere Rand iſt ſchwarz und weiß 

gefleckt. An der Grundfläche befindet ſich gleichfalls eine Binde, von weiß— 
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und ſchwarzfleckigten Strichen. Die untere Seite iſt lichtbraun, und gegen 
den äuſſern Rand, der einen etwas lichteren Saum führet, mehr verſtärkt. 

Der vordere Rand iſt gegen die Spitze, dunkelbraun geſäumt, und mit vier 

weißlichten Puncten beſetzt. In der Mittenfläche ſtehet eine ſchwärzliche 

Mackel. Die Hinterflügel ſind von einem hellen, an dem Rand in das 

Schwarze verlohrenen Ochergelb, und an der Grundfläche zeigt ſich ein weiſ— 

fer oder gilblicher Punet. Die untere Seite iſt lichter, an dem vordern 

Rand dunkelbraun punctirt, und hat zwey dergleichen Querſtreife mit einer 

ſchwärzlichen Mackel in der Mitte. Die graue Borden ſtehen auf einer 
ochergelben, ſchwarzgeſäumten Linie. Das kammförmige Bruſtſtück hat die 

Farbe der Oberſeite der Vorderflügel, und iſt an den Lappen und den Decken 

grau geſäumt. Die gerundete Fühlhörner find lichtgrau, mit feinen ſchwar— 

zen Ringen beſetzt, und haben auf der untern Seite ausſtehende kurze Fa— 
ſern. Der Hinterleib hat die Grundfarbe der Hinterflügel. 

Die Raupe dieſer Phalene, erſcheint im Julius und Auguſt, man 

will auch eine frühere Erzeugung beobachtet haben. Sie hält ſich gewöhn— 

lich an verſchiedene Gattungen des Gliedweichs (Cucubalus Behen 

und baceiferus). Nicht minder findet fie ſich auch auf einigen Gattungen 

der Lychnis, vorzüglich der dioica, und andern nelkenartigen Pflanzen, 
desgleichen auch auf dem ſchwarzen Bilſenkraut, (Hyoſciamus niger), einer 

Pflanze, die ſonſt andere Raupen ſich nicht zur Nahrung bedienen. Ge— 

wöhnlich hält ſie ſich an die Kelche, und durchnagt die Kapſeln, um die 

unzeitigen Saamen zu genießen, ſie pflegt ſich auch ganz darinnen zu verber— 

gen. Man erkennt ſie aber leicht durch die gerundete Oefnung und den an— 

hängenden Koth. Sie iſt auch den Verfolgungen der Ichnevmons vorzüg— 

lich ausgeſetzt. In Ermanglung der Blüthen, nähret ſie ſich auch von den 

Blättern der erwähnten Pflanzen. Der Körper iſt ganz glatt, und hat über 
dem Rücken eine bräunlichgraue Grundfarbe, mit feinen ſchwarzen Punkten. 

Auf dem erſten Ring zeigen ſich zwey parallele ſchwarze Streife, und auf 

jedem der übrigen winklichte ſchwarze Striche, die ſich auf dem weißlichten 

Rückenſtreif, an dem nächſten Ring vereinen. Zur Seite jeder dieſer Strei— 

fe, ſtehet ein gleichfärbiger Punet, und an denen Seiten der Luftlöcher, 

wird man nur ſchwache, ſchräge Striche dieſer Farbe gewahr. Der Kopf 

iſt glänzend, von hellbrauner Farbe, an dem Vordertheil ſchwarz geſtreift 
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und punctirt. Die Bauchfüſſe haben gleiche Grundfarbe, die vordern aber 

ſind braun und mit ſchwarzen Ringen beſetzt. Sie gehet ihre Verwand— 

lung in der Erde an, und bauet ſich darinnen ein ablangrundes Gewölbe. 

Die Chryſalide iſt dunkelbraun. Die Stelle an den Flügeldecken iſt ſtark 

gewölbt, und führet auf der untern Seite eine ſtumpfe Zungenſcheide. Auch 
an dem Kopf führet ſie zur Verwahrung der Fühlſpitzen, eine ausſtehende 

Scheide. Das Auskommen der Phalene erfolgt gewöhnlich in dem Früh— 

ling. In der Folge werde ich eine Abbildung der Raupe beyzubringen nicht 
unterlaſſen, die ich öfters zu verſäumen vermuͤſſiget war. Zugleich habe ich 

eine dieſer ähnliche oder näher der Typica gleichende Phalene, die N. Sa- 

ponariae, derſelben, in dem zweyten Abſchnitt beizufügen. 

Die 26öſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriftata. CUCUBALI. Die Gliedweich-Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXIII. Noct. 94. Fig‘ 6. Die männliche Phalene. 

Fabricius Entomol. Syft. Tom. III. P. II. p. 101. fp. 300. Noct.Rivularis. 

— (Cueubali Wien. Verz. I. c. — Conf. Noct. Capfincola Wien. Verz. I. e. 
vix differt:) Criftata alis deflexis fuſcis, faſcia grifea, apice bifida flavo mar- 
ginata. — Habitat in Europae Cucubalo. — Larva nuda, glabra vire- 
fcenti einereoque varia: punetis obfeurioribus. — Syft. entomol. p. 613. 
(p. 99. — Spec. Inf. Tom. II. p. 234. ſp. 124. — Mant. Inf. Tom. II. 
p. 171. fp. 241. — 

De Villers Entomol. Linn. Tom. II. p. 259. [p. 269. Rivularis (La finuee) 
(nach Fabricius). — Habitat in Germaniae Coryletis. Frequens in Breflia. — 
Defcr. Thorax ftrigis einereis nigrisque variegatus. Ala e fuſeae, bafi 
ftrigis aliquot undatis fuſeis, in medio fafeia lata grifea, ad marginem eraſ- 

liorem bifida, laciniis flavo marginatis. Margo ipfe nigro cinereogne varie- 
gatus. Pone faſciam ſtriga undata, flavicans. Subtus alae grifeae, fafcia 
fufea. 

Gmelin Ed. XIII. S. Sinn. Tom. I. R. V. p. 2576._fp. 1175. Ph. N. rivulofa. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 84. Fam. P. nr. 4. Noct. Cucubali. 

Gliedweicheule (Cucubali Behen). 

Füeßli Neues Magaz. II. B. II. St. ©. 218. Ph. Cucubali. 

Göze 
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Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 218. nr. 170. Ph. Cucubali. — S. 235. 
nr. 300. Ph. Rivularis. Der ſächſiſche Spaltſtreif. 

Jung Alph. Verz. N. Cucubali — Rivularis. 

Brahm Inſectenkal. II. Th. S. 472. nr. 334. Ph. Cucubali. Gliedweich-Eule. Im 
May. Raupe im Auguſt und September. 

Tabellar. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 70. nr. 109. N. 
Cucubali — Rivularis. Fabr. In Berlin nicht ſelten. 

Schwarz Neuer Raupenkal. S. 406. nr. 439. N. Cucubali. Gliedweicheule. Raupe 
im Julius. S. 550. im Auguſt. S. 712. im Auguſt. 

Deutſche Encyclop. IX. B. S. 80. Eule mit geſpaltenem Streif. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. Schmetterl. IV. Th. S. 363. nr. 150. N. Cucubali. Glied⸗ 
weicheule. 

Thunberg Novae spec. Inf. Spec. 3. Noctua Triangularis. Cristata, alis 
deflexis ſuscis, triangulo fasciaque dentata, flavo, marginatis. 

Bey der ſo nahen Aehnlichkeit dieſer Phalene mit der erſtbeſchriebenen, 

der N. Capsincola, iſt doch nach einigen Veränderungen, ein auffallender 

Abſtand gelaſſen. Die Oberſeite der Vorderflügel iſt glänzend, die Grund— 

farbe röthlich oder purpurfarbig, die Narben ſind doppelt geſäumt, innen 

ſchwarz, auſſen aber gilblich, und die winklichte Binde verbreitet ſich in ſtär— 
kerem Ausdruck bis an den innern Rand. Eine breite ausgeſchweifte röth— 

liche ſchwarzgeſäumte Binde, die jener Gattung mangelt, ziehet ſich über die 

nierenförmigen Mackel, ſchräge durch die Fläche. An dem Rand ſtehen in 

unterſchiedener Größe ſchwarze, winklichte, gilblichgeſäumte Flecken, welche 

gleichfalls der Ph. Capsincola mangeln, übrigens aber hat fie faſt gleiche 

Flecken und Punete mit jener gemein. Die untere Seite dieſer Flügel iſt 

braungelb, bey einigen Exemplaren mehr ins Schwärzliche, bey andern mehr 
in das Röthliche gemiſcht. Sie führen einen ſchwarzen Querſtreif, der aber 

auch bey einigen nicht ausgedrückt iſt, und es mangeln auch die weiſſen Puncte 

an dem Rand der Flügelſpitze. Die Hinterflügel haben eine lichter ocher— 

färbige Grundfarbe, und auf der untern Seite nur einen einzigen bogen— 

förmigen ſchwärzlichen Querſtreif, mit einem Flecken in der Mitte. Dieß 

möchte zur Angabe des Abſtands hinreichend ſeyn. Nach Abänderungen iſt 

die mittlere aſtförmige Binde, ſo wie die ausgeſchweifte darüber breiter, 

IV. Theils. II. Band. Popp 
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und in der Mitte mit gelben ſchwärzlichgeſäumten Linien getheilt. Herr C.“ 

R. Borckhauſen, hatte die Vermuthung, es möchte dieje- Phalene die von 

Herrn Devillers beſchriebene und abgebildete Manicata *) ſeyn. Dieſe iſt 

aber, wie ſchon die ſonderbar behaarten Vorderfüſſe des männlichen Falters 

zu erkennen geben, die von mir unter dem Namen der Ph. Lagopus vorge— 
ſtellte Gattung. Sie wurde von Hrn. Cramer zugleich unter dem Namen 

Ph. Juventina zu den ausländiſchen Arten gerechnet. Ich habe dieſe ſowohl, 

als die in Lion ſehr häufige Ph. Cucubali, von Hrn. Devillers ſelbſten, wie— 

wohl damahls, als vor der Ausgabe ſeiner Entom. Linn., ohne Benennung 

erhalten. Auch hatte Herr C. R. Borckhauſen in der Beſchreibung dieſer 

ebenerwähnten Phalene die Tab. 130. Noct. 51. fig. 4., von mir vorgeſtellte 

Ph. Filograna, fragweije angeführt. Dieſe Eulenphalene iſt aber ſchon ge: 

nugſam durch die kleine ganz gerundete Narbe, und die deutlich nierenförmige, 

ſo wie auſſer andern, durch die ganz abweichenden, ſpitzwinklichten Züge an dem 

äuſſern Rand, und durch die ihn begränzenden dreyfachen Reihen ſchwarzer kap— 

penförmiger Züge, von jener unterſchieden. 

Die Raupe dieſer Phalene erſcheint gleichfalls in dem Sommer, und 

iſt wie jene geartet. Sie hält ſich an verſchiedene Gattungen des Glied— 

weichs, vorzüglich den Cucubalds baceiferus und Behen, deßgleichen an 

einigen Lychnis-Gattungen. Sie nähret ſich gewöhnlich von den unzeitigen 

Saamen in den Kapſeln, doch in deren Ermanglung auch von den Blättern. 

Ihre Farbe iſt zuweilen dunkel, zuweilen hell oder auch gelbgrün, und an 

den erſten Ringen mit feinen roſtfärbigen, auch aſchgrauen Punecten beſetzt. 

Auf jedem der folgenden zeigen ſich über dem Rücken zwey roſtfärbige 

winklichte Streife von vereinigten ſchwarzen, feinen Puneten, an den Sei— 
ten aber führet ſie dergleichen blaſſe Striche in ſchräger Richtung. Ueberdieß 

find unter der Vergrößerung mehrere kleine weiſſe, ſchwarz geſäumte Wärz- 
chen wahrzunehmen, welche mit einzelnen Härchen beſetzt ſind. Der Kopf 

iſt von gilblichbrauner, die Füſſe aber ſind von grüner Farbe. Vor der 

letzten Häutung verändern ſich die Zeichnungen, es verſchwinden die roſt— 

färbigen Puncte auf den vordern Ringen, und auf den folgenden die ſchrägen 

Striche, dagegen ſind die wellenförmigen deutlicher, und über den Luftlöchern 

) Entom. Linn. Tom. II. p. 275. ur. 349. Tab. V. fig. 22. 
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erſcheint eine weiſſe Seitenlinie, über den Füſſen aber ein weiſſer Streif. 

Sie begiebt ſich gleichfalls zur Verwandlung in die Erde, wo ſie ſich ein 

geräumiges Gewölbe baut. Das Auskommen der Phalene erfolgt im April 

oder May. In unſern Gegenden iſt dieſer Falter nicht ſonderlich ſelten. 

Ich hoffe in den nächſten Fortſetzungen die Abbildung der Raupe und ihrer 

Chryſalide beyzubringen. 

Die 266te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. eristata. LUCIPARA. Glänzende purpurfärbige Eulen— 

phalene, Goldwurzeule. 

Tom. IV. Tab. CLXXIV. Noct. 95. 

Fig. 1. Der männliche, fig. 2. der weibliche Falter. Fig. 3. Die Raupe, auf einem blühenden Zweig 
der Goldwurz (Chelidonium majus Linn.) 

Linne S. N. Ed. XII. Tom. I. p. 157 sp. 187. Ph. N. Lucipara. Spirilinguis, 
eristata, alis purpurascentibus lueidis: fascia nigra: stigmate postico flavo. — 
Habitat in Europa. — Alae nitidae, stigmate posteriore flavo. — Ed. X. 

Tom. I. p. 518. sp. 123. — Fauna sue. p. 318. sp. 1201. — Descr. Rustica 
minor, s. media. Ala e superiores antice et postice latius ruffescentes, nitidae ; 
in medio vero fusco-nebulosae; macula ordinaria posterior lutea, nitida. Caput 
et thorax ſusca. — Müller Ueberſ. V. Th. I. B. ©. 702 nr. 187. — Der Pur: 

purglanz. — Gmelin Ed. XIII. S. Linn. Tom. I. P. V. p. 2576. sp. 187. — 

De Villers Entomol. Linn. Tom. II. p. 245. sp. 249. Ph. N. Lucipara (La 
brillante). — Habitat in Europa, in Gallia. 

Fabricius Entomol. Syst. Tom. III. P. II. p. 99. sp. 294. N. Lucipara, Cristata 
alis deflexis einereo nitidis: fascia media lata fusca. — Habitat in Europa 
boreali. — Rustica minor. Alae totae cinereae, nitidae, in medio fascia lata, 
fusca, quae tamen marginem tenuiorem haud attingit. — Spec. Ins. Tom II. 
p. 233. sp. 121. — Mant. Ins. Tom. II. p. 170. sp. 235. N. Lucipara. — 
p. 117. sp. 104. Bombyx flavomacula. Alis deflexis obscure cinereis: fascia 
media lata angulata nigra; macula marginali flava. Habitat Hafniae Dn. de 
Sehestedt. — Media. Caput et thorax hirta nigra. Alae obscure cinereae 
nitidulae, fascia in medio lata atra, quae postice ad marginem extertiorem angu- 

lum format et in hoc angulo macula magna flava. Margo posticus fuscus, punctis 

Pppp 2 
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aliquot atris. Posticae subtus cinereae, puncto strigaque postica fuscis. Pedes 
nigri, flavo annulati. Anus flavus. . 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 84. Fam. P. nr. 3. Ph. N. Lucipara, 
Brombeerſtraucheule (Rubi fruticosi). 

Berlin. Magaz. Hufnagel Tabell.) III. B. S. 404. ur. 80. Ph. dubia. — Naturf. 
IX. St. S. 135. nr. S0. Ph. Dubia, Lucipara. 

Geſenius Encyclop. S. 159. Ph. dubia. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 181. nr. 187. Ph. Lucipara. Der Pur⸗ 
purglanz. 

Jung Alphab. Verz. d. inn- und ausl. Schmetterl. Ph. Lucipara. Dubia. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 140. nr. 1021. Ph. Lucipara. Der leuchtende Nacht 
falter. 

Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 73. ur. 113. Ph. N. 
lucipara. — Bei Berlin nicht ſelten. Raupe im Auguſt und Sept. auf Himbeeren 

und einigen Arten der Farrenkräuter. — 

Schwarz Raupenkal. S. 554. nr. 557. Ph. N. Lucipara. Raupe im Auguſt, auf 
Himbeerſträuchen, Steinklee, Sauerampfer, Salat, Camillen, Ochſenzunge, Gold— 
wurz. — S. 691. ur. 749. im Sept. — S. 769. nr. 886. im October. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 373. nr. 158. Ph. N. Lucipara. Brom⸗ 

beerſtraucheule. 5 

Verz. d. Schmetterl. an der Donau, Neckar ꝛc. S. 25. ur. 179. N. Lu- 
eipara. 

Knoch Beytr. II. St. S. 21. Tab. I. fig. 4 — 7. Ph. Lucipara. Der Purpur⸗ 
glanz. 

Unter den verſchiedenen Pflanzenarten, deren ſich dieſe Raupe zur Nah⸗ 

rung bedient, iſt auch das aller Orte gemeine Schelkraut, oder die Gold— 

wurz, (Chelidonium maius L.), auf dem man fie öfters findet. Es iſt zu 

bewundern, daß die ſo ätzenden gelben Säfte ihr nicht im mindeſten nachtheilig 

ſind, und auch ihre grüne Farbe nicht ändern. Man kennt faſt nur ein ein— 

ziges Inſect, das ſich gleichfalls von demſelben, auch nach ſeiner Made nährt, 

die Tinea proletella, welche nun mit Recht aus der Claſſe der beſtäubten 

Flügler, in die mit halbharten Flügeldecken (II. Hemiptera) iſt verſetzt wor⸗ 
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den *). Die übrigen vorzüglichſten Nahrungsgewächſe find die Himbeer- und 

Brombeergeſträuche, die Chamillen und Aurieuln, verſchiedene 
Kleegattungen, die Ochſenzunge (Anchusa officinarum) und der 
Natterkopf (Echium vulgare). 

Sie erſcheint gewöhnlich im Auguſt und den nächſtfolgenden beyden 
Monaten; nach einer früheren Erzeugung), die ſehr wahrſcheinlich iſt, hat man 

ſie noch nicht vorgefunden. Der Körper iſt ganz glatt, und die Farbe von 

einem friſchen Graßgrün, an den Einſchnitten der Ringe aber und an den 

Seiten etwas lichter. Der Kopf hat eine dunkelbraune Farbe. Schräge 

durch jeden Ring, ziehen ſich dunkelgrüne, gegen den Rücken mehr verſtärkte, 

in einem ſich vereinigende Streife. Die Luftlöcher haben eine roſtfärbige, 

oder auch ſchwarze Farbe, und unter dieſen ziehet ſich der Länge hin, eine 

weiſe, bey andern Exemplaren, eine gelbe Linie. Der letzte Ring hat eine 

etwas ſpitzige Erhöhung, und daneben zwei weiſſe Puncte. Die Vorderfüſſe 
ſind roſtfärbig, die Bauchfüſſe aber grün. Sie fertiget ſich in der Erde 

ein Gewölbe, innen mit einer leimartigen Membrane überzogen. Die Chr y— 

ſalide iſt rothbraun und glänzend, an der Endſpitze mit zwei einwärts ge— 

krümmten Häckchen beſetzt. Das Auskommen der Phalene erfolgt im May, 

zuweilen auch um etliche Wochen ſpäter. 

Unter dem Namen des Bombyx flavomacula, hatte Herr Prof. Fa- 

bricius eine ihm angegebene neue Spinner = Gattung in den Mantiſſen 

verzeichnet, es hat ſich aber nach ſeinen eigenen Berichtigungen ergeben, daß 

es eben dieſe nämliche, ſchon unter den Eulenphalenen angegebene Species 

iſt. Die ſchwarzbraunen weißgeringten Fühlhörner haben zwar auf der Un— 

tkrſeite ſägeförmige Einſchnitte, mit feinen grauen Faſern; fie find aber 

) Syst. N. Ed. XII. p. 889. sp. 379. — Geoffroi Tom. II. p. 172. nr. 126. 
Phalene culiciforme de I'Eelaire (Chelidonium maius). Herr L'Atreille, 

und Herr Lamark in dem Syst. des Animeaux sans Vertebres, p. 269. 
Gen. 163. nannten fie Aleirodes, und verſetzten fie in die Klaſſe der Hemiptera. 

Es hat dieß Inſect ein hornartiges ſtachelformiges Freßwerkzeug, und iſt nicht 
mit Schuppen, ſondern mit einem meelartigen Staub bedeckt. Es hat nur die 
Größe eines Nähnadelkopfes, iſt aber überaus zahlreich auf dieſer Pflanze im 
Sommer zu finden. ' 
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von den kammförmigen der Spinner genugſam verſchieden, und ſchließen 

ſich auch nicht durch Nebenfaſern zuſammen. Die Grundfarbe der Auſſen— 

ſeite der Worderflügel iſt ein dunkles Aſchgrau, wenn es zwar nicht den 

größten Theil der Fläche beträge. Die Seiten ſämmtlicher Flügel ſind bey 

friſchen Exemplaren ſehr glänzend, welches Herrn von Linne zur Benennung 

Anlaß gegeben. Mitten durch die Flügel ziehet ſich ein breites dunkleres, 

ſchwarzfleckigtes Band. Es iſt gegen den innern Rand verengert, gegen 

den äuſſern aber ſtark ausgeſchweift, und mit einer roſtfärbigen ausgekappten, 

in der Mitte durch eine ſchwarze Linie getheilte Binde, begränzt. Auf dieſe 

folgt dann eine Reihe ſchwarzer Flecken. Die Borden ſind gleichfalls kap— 

penförmig und von ſchwarzer Farbe, mit röthlichen Puncten beſetzt. In 

dem ſchwarzen Band ſtehet eine große nierenförmige Mackel von blaßgelber 

Farbe, durch einen ſchwarzen Strich in der Mitte getheilt. Die eyrunde iſt 

kaum deutlich, ſie hat eine röthliche Farbe, mit Schwarzen umzogen, und 

führt in der Mitte eine dergleichen Madel. Gegen die Grundfläche iſt dieß 

Band mit einer ſchwarzen Linie und einem darauf folgenden röthlichen Streif 

begränzt. Die übrige Fläche iſt, ſo wie auch der äuſſere Rand, mit ſchwar— 

zen Flecken beſetzt. Nach Abänderungen iſt die Grundfarbe bald mehr in 

das Graue, bald mehr in das Röthliche oder auch Schwarze, gemiſcht, und 

die Narben zuweilen mehr in das Weiſſe erhöht. Die untere Seite iſt 

ſchwärzlichgrau, mit einem gilblichen verlorenen Flecken an der Stelle der 

nierenförmigen Narbe, und führet gegen den äuſſern Rand zwey ſchwarze pa— 

rallele zackigte gilblichgeſäumte Querſtreife. Die Hinterflügel find von ei— 

nem lichten Weißprau, und gegen den äuſſern Rand in das Bräunliche oder 

Schwärzliche verloren, wo ſich zugleich zwey verblichene zackichte, ſchwarze, 

gilblichgeſäumte Querſtriche befinden, die aber öfters mangeln. Die untere 

Seite iſt von gleicher Farbe, und nur an dem vordern Rand etwas ſchwärz— 

lich angeflogen, in der Mitte aber hat ſie eine bald größere, bald kleinere 

ſchwarze Mondmackel, welche aber zuweilen mangelt. Das ſtarkbehaarte 
Bruſtſtück iſt von ſchwarzbrauner Farbe, und führet zur Seite zwey auf— 

recht ſtehende an dem Ende roſtfärbig geſäumte Haarbüſchel. Sie beſtehen 

aus blätterichten Schuppen, und ſind in Form eines Trichters geordnet. Sie 

laſſen ſich aber ſelten vollſtändig erhalten. Vielleicht dienen ſie zu dem Gehör. 

Der Hinterleib iſt gilblichgrau, und hat über dem Rücken ſowohl, als zur 
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Seite, und an der Endſpitze, ſchwarze Haarbüſchel, mit vöthlichgrauen ver— 
mengt, ſie gehen aber gleichfalls leicht verloren. Die Füſſe ſind ſchwarz— 

braun und mit gilblichen Flecken beſetzt. 

Die 267 te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. erist. LANCEA. Lanzett-Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXIV. Noct. 95. Fig. 5. Die männliche Phalene. 

Alis superioribus ruffescentibus nigro nebulosis macula longitudinali lata, ramosa, 
linea postica dentata, stigmatibus lutescentibus. 

Zur Zeit ift mir dieſe Phalene nur nach einem einzelnen Exemplar be: 

kannt, das ich der Güte eines Freundes in Tyrol zu danken habe. Sie hat 

einige Aehnlichkeit mit der Lucipara, iſt aber von weit geſchmeidigern Kör- 

perbau, und in den Zeichnungen ganz verändert. Die Grundfarbe der 

Auſſenſeite der Vorderflügel iſt roſtfarbig mit eingemengten ſchwarzen 

Flecken und Atomen. Eine breite lichter gelaſſene Binde ſtehet nahe an dem 

äuſſern Rand. Sie iſt gegen die innere Fläche ausgeſchweift, gegen die Bor— 

den aber zahnförmig ausgeſchnitten, und an beyden Gränzen mit einer gilbli— 

chen Linie geſäumt. Nahe an dem innern Rand ſtehet ein an dieſe Binde 
angränzender, die Länge hin gezogener, gleichbreiter ſchwarzer Streif. Er 

iſt gegen die Grundfläche bis an den vordern Rand, ſo wie auch gegen 

den innern, aſtförmig verlängert, und an dem eingehenden ausgehöhlten Win— 

kel mit einer gelben Linie geſäumt. Die Narben haben gleichfalls einen 

gilblichen Umriß, und die nierenförmige hat zwey gegen einander überſtehende 

ſchwarze Puncte, mit einem dergleichen mondförmigen Strich, die eyrunde 

aber eine ablangrunde Mackel in der Mitte. Der äuffere Rand iſt mit 

gelblichen Puncten beſetzt, und die Borden ſind ſchwarzbraun. Die untere 

Seite ſowohl, als die beyden der Hinterflügel, ſind blaßroſtfärbig, und haben 

nur einen verlorenen ſchwärzlichen Saum. Sie ſind von auſſen, ſo wie 

von innen etwas glänzend. Das kammförmige Bruſtſtück, desgleichen auch 

der Hinterleib, hat gleiche Roſtfarbe, mit ſchwarzen Flecken und Säumen, 

wie die Auſſenſeite der Vorderflügel. Die Fühlſpitzen ſtehen weit hervor, 
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und ſind breit gedruckt. Sie führen gleiche Farbe mit ſchwarzen Puncten, 

desgleichen auch die Fühlhörner. Die Augen ſind grünlich mit dunkleren 

Puncten beſetzt. 
Unter dem Namen Ph. Lancea, iſt nachgehends in den Mant. Inf. 

des Herrn Prof. Fabricius, eine von dieſen verſchiedene Phalene verzeichnet 

worden, welche von den lanzettförmigen Flügeln dieſe Benennung erhalten 

hat. 

Die 268te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. cristata. DELPHINII. Ritterſporneulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXV. Noct. 96. 

Fig. 1. Die männliche Phalene. Fig. 2. Die Raupe in der vorletzten, fig. 3. eben dieſelbe in der 

letzten Haͤutung, beyde auf einem blühenden Zweig des gemeinen Feldritterſporns (Delphinium 

Consolida). Fig. 4. Die Chryſalide. 

Linne Syst. N. Ed. XII. Tom. I. p. 857. sp. 188. Ph. N. Delphinii. Spirilinguis 
cristata, alis deflexis purpurascentibus: fasciis duabus flavescentibus: Inferiori- 
bus obseuris. — Habitat in Delphinio — Larva nuda, flavescens, nigro-punc- 
tata. — Ed. X. Tom. I. p. 518. sp. 124. — Müller Ueberf. d. N. ©. V. Th. 
I. B. S. 702. sp. 188. Der Ritterſporn. — Gmelin Ed. XIII. S. N. Tom. I. 

P. V. p. 2576. sp. 188. — 

De Villers Entomol. Linn. Tom. II. p. 245. sp. 250. N. Delphinii (De pied 
d’Alouette). — — Minor s. media. Pulchella. Colore roseo supra et infra fa- 
eile agnoseitur. V. 

Fabricius Entomol. Syst. Tom. III. P. II. p. 90. sp. 267. Noct. Delphinii. 
Cristata alis deflexis purpurascentibus: fasciis duabus albidis, postieis obscuris. 
Larva laevis, nuda, flavescens, nigro punctata lineisque duabus flavicantibus. 
Puppa brunnea. — Syst. Ent. p. 610. sp. 87. — Spec. Inf. Tom. II. p. 231. 
nr. 111. — Mant. In f. Tom. II. p. 167. sp. 215. 

Geoffroi Hist. des Inf. Tom. II. p. 264. sp. 109. Li ncarnat. Phalene seticornis, 
alis deflexis roseis, superioribus fascia dupliei limboque albidis. Long. 7 lign. 

Berlin. Magaz. III. B. (Hufnagel Tab.) ©. 712. nr. 178. N. Delphinii. Die 
Roſenmotte. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 87. or. 8. N. Delphinii. Ritterſporn⸗ 

eule (Delphinii consolida). 
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Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. SS. nr. 144. N. Del- 
phinii. Bei Berlin ſelten. a 

Mader (Kleemann) Raupenkal. ©. 55. nr. 148. N. Delphinii. Im Julius. 

Schwarz Raupenkal. S. 404. nr. 246. N. Delphinii. Die Ritterſporneule. — 
Raupe im Julius. — Phalene im May und Junius. 

Göze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 181. nr. 188. N. Delphinii. 

Jung Alphab. Verz. d. Schmetterl. Delphinii. 

Deutſche Encyclop. IX. B. S. SS. Eule am Ritterſporn. 

Onomast. Hist. Nat. P. VI. p. 384. N. Delphinii. Der Ritterſpornvogel. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. Schmetterl. IV. Th. S. 652. nr. 279. Ph. N. Del- 
phinii. Ritterſporneule. 

Merian Europ. I. Tab. 40. Auf Ritterſporn. 

Röſel Inſectenbeluſt. I. Th. Nachtv. Kl. S. 81. Tab. XII. Die veilblaue, gelbge— 

ſtreifte und ſchwarzgeſprengte Raupe auf dem Ritterſporn. 

Wilkes Engl. Moths and Butterfl. III. Tab. I. a. 4. 

Panzer Fauna Germ. VII. Tab. 17. Noct. Delphinii. 

An den Oberflügeln der Schmetterlinge hat die Natur die rothe Far— 

be ſehr ſparſam verwendet, ſie wurde mehr zur Verſchönerung der Hinterflü— 
gel, um den Abſtand zu erhöhen, angebracht. Noch ſeltener iſt das anmu— 
thige Roſenroth, es gehet ohnedieß leicht verloren. Mit einem ſo auszeich— 

nendem Gewand, iſt dieſe Phalene, als eine unſerer vorzüglichſten bekleidet, 

und doch iſt für jo kurzes Leben, auch dieſe Schönheit bald dahin. Es ift 

das Vertriebene der Miſchung einer Grundfarbe in ſo blaſſer Anlage, bis zu 
dem ſo ſehr erhöheten Roth zu bewundern. Nur der äuſſere Rand hat ei— 
nen bleichen, zuweilen gilblichen Saum. Die dunkelrothe Grundfläche iſt 
mit einer weißlichten kappenförmigen Linie geſäumt, und eine dergleichen aus— 

geſchweifte ziehet ſich ſchräge über die nierenförmige, kaum merklich ausge— 

druckte oder mehr in die dunklere Miſchung verlorene Mackel, bis an den 
innern Rand. Die eyrunde, bildet einen ſehr kleinen, blaſſen, rothgeſäum— 

ten, kaum ſichtlichen Flecken. Schon nach dieſer Augabe iſt die Phalene, 

da wir zur Zeit keine nächſtähnliche haben, genugſam zu unterſcheiden. Die 

IV. Theils. II. Band. Qqq q 
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Unterſeite iſt von bläſſerer Farbe, mit einer etwas ſchwärzlichen ſehr verlo— 

renen Schattirung, und hat einen dergleichen Flecken an der Stelle der nie— 

renförmigen Mackel. Der blaſſe Saum iſt wie von auſſen, mit einem dunk— 

ler rothen Streif begränzt. Die Hinterflügel ſind von einem kaum merk— 
lich in das Röthliche gefärbten Weiß. Sie werden von andern braungrau an— 

gegeben, das ich aber an den erzogenen Exemplaren nicht bemerkt habe. Linne 

giebt fie ſelbſt von dunkler Farbe (inferioribus obscuris) an, er bemerkte 

aber zugleich nach ſeiner Genauigkeit, die Phalene nicht in der Natur geſe— 

hen zu haben. Sie hat nur an dem äuſſeren Rand einen ſehr blaßbräunli⸗ 

chen Saum, der ſich weiter an die Borden, in das Röthliche zieht. Er man— 

gelt auf der untern Seite, welche nur einen Bogenſtreif führet. Die Borden 
find gilblich. Die Fühlſpitzen haben ein dunkleres Gelb, mit röthlichem Anz 

flug, desgleichen auch die Fühlhörner über den Rücken, unten aber ſind 

beyde bräunlich. Auch der Kopf und das kammförmige Bruſtſtück iſt von 
gelber Farbe, der Hinterleib aber hat eine etwas in das Graue fallende, 

und zur Seite eine röthliche Miſchung. Die Füſſe ſind von gleicher Farbe, 

die vordern Glieder aber mehr bräunlich und mit gelben Ringen beſetzt. Der 

männliche Falter führet eine röthliche Endſpitze. 

Zur Zeit hat man die Raupe dieſer Phalene nur auf einer einzigen 

Pflanzengattung, dem Ritterſporn (Delphinium Consolida) angetroffen, 

doch hält ſie ſich mehr an die an Rainen, als auf denen in Feldern ſtehen— 

den ſo häufigen Pflanzen auf. Sie läßt ſich mit andern Gattungen dieſes 

Geſchlechts, vorzüglich den in Gärten angebauten, dem Delphinium Ajacis, 
erziehen. Man will ſie auch auf der Leindotter, dem Antirrhinum Lina- 

ria gefunden haben, es ſcheint aber, man habe ſie, ohne die Erziehung an— 

zugehen, mit der nächſtähnlichen Raupe, der Ph. Linariae, verwechſelt. Sie 
hält ſich auch an die Saamenkapſeln, und vorzüglich an die Blüthen, die 

überhaupt den meiſten Raupen angenehmer als die Blätter ſind. Sie er— 

ſcheint im Julius und Auguſt, eine frühere Erzeugung, ſo wahrſcheinlich ſie 

iſt, hat man zur Zeit noch nicht erfahren. In unſern Gegenden iſt ſie ſehr 

ſelten und ſeit verſchiedenen Jahren nicht vorgekommen. Bey Nürnberg aber, 

wo fie auch Röſel entdeckte, iſt fie zuweilen häufiger zu finden. Herr Amt— 

mann Schwarz hatte die Güte, mir vor zehen Jahren einige dieſer Rau— 

den zu überſenden. Sie hatten acht Tage ihre Nahrung genoſſen, und die 
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vollkommene Größe erreicht. Aus zweyen aber kamen, eben da die übrigen 

zur Verwandlung in die Erde ſich verfügten, zwey Fadenwürmer (Gordius 

aquaticus, oder Filaria) hervor. Es hatte ein jeder über acht Zolle in 
der Länge, und es iſt unbegreiflich, wie ſie in den Raupen Raum gehabt, 

welche bey dem Auskommen derſelben, zwar ohne Leben waren, aber nicht 

beträchtlich in der Größe ſich verkleinert hatten. Noch hatten ſie kurz vor— 

her ihre Nahrung genoſſen. 0 

In dem Alter der erſten Häutung iſt ſie von bräunlichgrauer Farbe 

und mit feinen Häärchen beſetzt, die ſich aber nach und nach ganz verlieren. 

In der letzten Häutung wird die Grundfarbe bläulichtgrau, das zuweilen 

mehr in das Weiſſe, zuweilen mehr in das Röthliche fällt. Ueber den Rücken 

ziehet ſich eine ſehr zarte gilbliche Linie, die zwar öfters mangelt, an beyden 

Seiten aber ſtehen zwey breite von hochgelber Farbe, mit ſchwarzen Puncten 

an den beyden Gränzen beſetzt. Auf den mittleren Ringen befinden ſich in 

rautenförmiger Lage ablangrunde, ſchwarze Punete mit eingehenden Spitzen, 

mit einer in der Mitte über die beyden nebenſtehenden, verlängerten Mackel. 

Die übrigen Ringe haben dieſe Punecte nur in einzelnen Paaren. Der Kopf 

iſt bey den erſten Häutungen ſchwarz, dann aber von der Grundfarbe des Kör— 

pers, und mit ſchwarzen Puncten beſetzt. Die Füſſe haben eine graue, mit 

ſchwarzen Puncten beſetzte Farbe. Die Chryſalide iſt von gewöhnlicher 

Geſtalt, doch an dem Kopfe mit einer Scheide für die Fühlſpitzen, und an 
dem Ende mit einem Stachel, beſetzt. Die Entwicklung der Phalene erfolgt 
in dem May oder Junius des nächſten Jahres. 

Die 269te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. cristata. CITRAGO. Zitronenfärbige Eule. Stein: 
lindeneule. 

Tom. IV. Tab. CLXXV. Noct. 96. 

Fig. 5. Die männliche, fig. 6. die weibliche Phalene. 

Linne S. N. Ed. XII. Tom. I. p. 857. sp. 189. Citrago. Ph. N. spirilinguis eri- 
stata, alis depressis luteis: Habitat in Pado, Salice. Larva nuda fusca lateribus 

Qqqq 2 
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flavis. Superioribus faseiis tribus ferrugineis obliquis. — Fauna suec. p. 313. 
nr. 1174. — Descr. Media, similis Geometrae. Alae plano-incumbentes, 
laete luteae, strigis 3 8. 4. obliquis purpurascentibus ; inter strigas 2 et 3, punc- 
tum ferrugineum annulo rufo; inter 3 et 4, macula reniformis rufo margine. 
Inferiores alae supra albidae. Omnes subtus puncto arcuque purpurascente. 
— Ed. X. T. I. p. 518. sp. 125. — Müller Ueberſ. V. Th. I. B. S. 700. 
sp. 189. Der Citronvogel. — Gmelin Edit. XIII. S. L. Tom. I. P. V. p. 2577. 
sp. 189. — s 

Fabricius Entomol. Syst. Tom. III. p. 75. sp. 215. Citrago. Cristata, alis de- 
flexis luteis, strigis tribus obliquis ferrugineis. — Habitat in Pado, Salice. 
Larva nuda fusca: Jateribus flavis. — Puppa folliculata brunnea. — Syst. 
Ent. p. 606. sp. 67. — Spec. Inf. Tom. II. p. 226. sp. 88. — Alis incum- 
bentibus luteis, ferrugineo subfasciatis. — Mant. Inf. Tom. II. p. 160. sp. 168. 

— alis deflexis luteis, strigis tribus ferrugineis. — 

De Villers Entomol. Linn. Tom. II. p. 245. sp. 291. N. Citrago. (La Citronde). 
— Obs. Cum sequenti (Fulvago) facile conſunditur: sed in hae ordo puncto- 
rum ferrugineorum abest, qui in alis superioribus sequentis postice videtur. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 86. nr. 3. Ph. Citrago Linn. Steinlin⸗ 
deneule (Tiliae europaeae). 

Gleditſch Einleit. in d. Forſtwiſſenſch. II. Th. S. 50. nr. 43. Ph. N. Citrago. 
Die gelbe Nachteule mit drey roſtfärbigen ſchrägen Querbinden. 

Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 40. nr. 57. N. Citrago. 
(S. 95. Circellaris, Naturf.) In Berlin ſelten. — Unbek. Raupe. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 182. nr. 189. Ph. N. Citrago. Die Zitro⸗ 
neneule. (Ausſchlüſſig N. Umbra. Berl. Magaz.) 

Neuer Schauplatz der Natur. II. Th. S. 157. Ph. Citrago. Zitronenvogel. 

Jung Alph. Verz. d. Schmetterl. Citrago. 

Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 145. nr. 1050. Ph. N. Citrago. Der Citronengelbe 
Nachtfalter. Um Augsburg. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. Schmetterl. IV. Th. S. 667. nr. 286. Ph. N. Citrago. 
Steinlindeneule. 

Albinus Hist. Inf. Tab. 33. 

Wilkes Engl. Moths and Butterflies. V. Tab. 1, a. 8. 
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Degeer Mem. Tom. II. P. I. p. 429. nr. 4. Tab. VII. ſig. 25. Phalene jaune à 
rayes rousses. Phalene à antennes filiformes à trompe, et à corcelet huppe; 
à ailes rabatues jaunes à quatre rayes transverses, et deux cercles ovales 

roux. — Chenille rase brune ou griseätres, marquee de plufieurs täches 
noirätres, et a seize pattes. — Göze Ueberſ. II. Th. II. B. S. 313. nr. 4. 

Tab. VII. fig. 25. — Die gelbe braunrothgeſtreifte Phalene. — (In den 

Anführungen, Hufnagels Ph. Umbra auszuſchließen). 8 

Papillons d' Europe Tab. CCcv. nr. 527. a. b. e. La Citronee. 

Hübner Beytr. II. B. I. Th. S. 10. Tab. I. fig. D. Ph. N. Ochrea g o- 

Eine beträchtliche Anzahl der Eulenphalenen zeichnet ſich durch die 

ſehr verbreitete gelbe Grundfarbe ihrer Vorderflügel, nach mannichfaltigen 
Miſchungen aus. Linne hat zwey derſelben verzeichnet, und ihre Benennungen 
durch die Endſilben — ago, unterſchieden. Der Zeit haben ſich mehrere die— 

ſer verwandten Gattungen vorgefunden, denen nach dieſer Angabe, Namen 

nach gleichen Endungen ſind beigelegt worden. Damit haben ſich aber zu— 
gleich verſchiedene Verwechſelungen und Irrungen ergeben, die ich in der 

Folge zu berichtigen habe. Doch bei dieſer von Linne ſo genau beſtimmten 

Gattung, hatte es keinen Anſtand, es ſind alle angegebene Kennzeichen ent— 

ſcheidend. Nur wurde ſie von einigen für die N. Umbra der Hufnageliſchen 
Tabellen erklärt, und von Herrn Hübner Ochreago genannt. Nach Linnei⸗ 

ſcher Beſtimmung war der einzige Anſtand wegen der angegebenen drey 

roſtfärbigen Binden, daß es keine fasciae, ſondern striae, Streife, find. 
Dieß wurde aber in der Fauna suec. genugſam erklärt, überdieß ſind auch 

dieſe Streife, nach einigen Exemplaren, etwas verbreitet. Herr Prof. Fa- 

bricius bediente ſich daher in den Spec. Ins. des Ausdrucks, subfasciatae, 

in der Entomol. Syst. aber wurde die nämliche Linneiſche Beſtimmung wie— 

derum beybehalten. 

Die Oberſeiten der Vorderflügel haben eine lichte ochergelbe, in das 

Citronenfärbige übergehende Miſchung. Die ganze Fläche iſt zuweilen mit 

roſtfärbigen Atomen, vorzüglich an dem äuſſern und an dem mittlern Rand, 

beſtreut, daher auch Herr Degeer erwähnt, daß die Farbe bey einigen in 

das Aurorafärbige übergehet, wiewohl ich vermuthe, daß bey dieſer Angabe 

eine andere nächſtähnliche Gattung verwechſelt worden, da dieſe Phalene doch 
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niemals ganz in die angezeigte Farbe übergehet. Insgemein werden nur 

drey ſchräge roſtfaͤrbige Streife angegeben, es zeigt ſich aber noch ein vier— 

ter nächſt an der Grundfläche, er iſt aber öfters ſehr kurz, und auch verbli— 

chen. Zwiſchen dem zweyten und dritten Streif, ſtehet die ganz gerundete 

Narbe, nur nach einem feinen roſtfärbigen Umriß, mit einem dergleichen 

Punct in der Mitte. An dem dritten gemeiniglich mehr verſtärkten Streif, 

gränzt die nierenförmige Narbe an. Sie hat gleichfalls nur einen feinen 

Umriß, und iſt öfters kaum ſichtlich, nach Abänderungen aber faſt ganz mit 

Roſtfärbigem ausgefüllt. An dem äuſſern Rand bilden angehäufte Atome 

einen zarten Streif. Auch die Sehnen ſind roſtfärbig. Der weibliche Fal— 

ter hat eine bläſſere Grundfarbe, und auch dergleichen Borden, welche an 

dem Männchen roſtfärbig, oder mit zwey dergleichen kappenförmigen Linien 

geſäumt ſind. Die Hinterflügel haben von auſſen eine weiſſe, etwas in 

das Gilbliche ſich ziehende Farbe, ohne einige Zeichnung. Auf der untern 

Seite führen ſämmtliche Flügel eine weit bläſſere Grundfarbe als von auſ— 
ſen, und nur einen roſtfärbigen abgekürzten Querſtreif, mit einer Mondmackel 

in der Mitte, die aber beyde öfters mangeln. Die Augen find ſchwarz⸗ 
braun. Der Kopf, die Fühlſpitzen und das Bruſtſtück, haben eine etwas 

dunkler angelegte Farbe als die Auſſenſeite der Vorderflügel. Ueber dem 

Rücken hat das Bruſtſtück, in der Mitte, eine durch die Schuppen erhöhete 

Schneide oder Nath, mit einer vornen einwärts gerichteten Spitze. Ueber 
dieſe ziehet ſich, bis über den blaßgelben Hinterleib, eine roſtfärbige Linie. 

Die Fühlhörner ſind auf dem Rücken gilblich mit braunen Ringen, und 
unten roſtfärbig, mit feinen Faſern beſetzt. 

Die Raupe wird ſehr verſchieden angegeben, und ſcheint mit andern 

verwechſelt zu ſeyn, ich habe ſie zur Zeit noch nicht aufgeſucht, wenn zwar 

die Phalene ſich bey uns, wiewohl ſelten, findet. Nach der Angabe des Herrn 

Degeer, der die Falter auf das genaueſte beſchrieben hat, iſt ſie glatt, braun 

oder gräulich, und mit verſchiedenen ſchwärzlichen Flecken beſetzt. Linne und 

Herr Prof. Fabricius fügten noch bey, daß ſie an den Seiten gelb gefärbt iſt. 

Herr Hübner erwähnet, ſie wäre grau, weiß und ſchwarzſcheckig, und gleiche 

der Raupe der Ph. 00. Nach einſtimmenden Nachrichten lebt ſie auf der 

Linde und Weide, zwiſchen zuſammengezogenen Blättern, in denen ſie auch 
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ihre Chryſalidenverwandlung anzugehen pflegt. Sie erſcheint in dem May 

und Junius, der Falter aber zu Ende des folgenden Monats. 

Tom. IV. Tab. CLXXVI. Noct. 94. Fig. 1. Der weibliche Falter. 

Ph. Noct. spiril. cristata. FLAVAGO. Varietas. Eine Abänderung 
der Drapdor-Eulenphalene. 

Zu I. B. S. 213. Tab. CXII. fig. 2.) 

Füßli Neues Magaz. II B. 4. St. S. 180. Ph. Flavago. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. Schmetterl. IV. Th. S. 677. N. 292. Ph. N. Flavago. 
Königskerzeneule. 7 

Hübner Beytr. I. B. I. Th. S. 19. Tab, II. fig. M. Ph. N. Ochreacea. Die 
kleine Varietät. 

Auf der CLXXVI. Tafel N. 94. habe ich nach der 2ten Figur dieſe 

Phalene nach der Vorſtellung des Herrn Sepp, vorgelegt. Hier habe ich 

nach einem Original eine Abänderung derſelben beyzufügen. Sie unterſchei— 

det ſich nur durch die mehr rothgelbe Grundfarbe, und die breiteren dunkelvio— 

letten Binden. Herr Hübner hat nach obiger Anzeige unter dem Namen 

Ochreacea, eine Abänderung von weit minderer Größe vorgeſteckt, die übri— 

gens aber nicht erheblich verſchieden iſt. Es hat ſich genugſam beſtätigt, 

daß dieſe Phalene auch die N. Flavago des Wiener Verzeichniſſes iſt. Noch 

aber hat ſich die N. Flavago des Herrn Prof. Fabricius nicht vorgefunden, 

um das Gewiſſe zu entſcheiden. Ich habe daher zu ihrer Berichtigung auch 

die Anführung derſelben auszuſetzen *). f 

*) Zu der Tab. CLXXV. Noct. 97. fig. 2. vorgeſtellten und S. 218. unter dem 
Namen Argyritis vorgeſtellten Phalene, find folgende Schriftſteller beizu— 

fügen: 

Fabricius Entomol. Syst. Tom. III. argenteo. Habitat in Austriae mon- 

P. II. p. 79. sp. 229. Noctua. Mone- tosis. — Magnitudo N. Festucae. 
ta. Cristata, alis deflexis aureis: Thorax eristatus, griseus punctis 

strigis undatis annuloque geminato nigris. Alae anticae aureae strigis 
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Die 270te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. eristata. GILVAGO Gelbe fleckigt banderte und punctirte 

Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXVI. oct. 97. Fig. 2. Die männliche Phalene. 

Alis superioribus supra flavis, faseiis macularibus, serieque punctorum postica 
ſuscis; subtus et inferioribus, utrinque albis. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. ©. 87. nr. 9. Noct. Gilvago. Trüb⸗ 

gelbe, wellenſtriemigte Eule. 

Lang. Verz. ſ. Schmetterl. S. 146. nr. 1055. Ph. Gilvago. Gilvagnachtfalter. 

Jung Alph. Verz. Gilvag o. 

Nach einſtimmenden Zeugniſſen iſt dieß diejenige Gattung, welche die 

Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes unter vorgeſetzten Namen gemeynt ha— 

ben. Herr C. R. Borckhauſen hat die unter dem Namen N. paleacea 
Tom. IV. 

atomisque fuscis, apice obscuriorio- 
res. In medio annulus duplicatus, 
argenteus, quadro fusco notatus. 
Posticae einereae. — Mant. Inf. 
Tom. II. p. 162. sp. 182. 

argenteae intra quas puncta tria 

argentea, posita sunt. Alae omnes 
subtus atomis fuscis adspersae. — 
Tom. IV. p. 474. N. Moneta (la 
riche) — (nach Fabricius). 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. 
p. 275. sp. 347. Tab. V. fig. 21. Noc- 
tua Napelli. (Du Napel). Spiri- 

linguis, eristata, alis lutescentibus, 
lunulis punctisque argenteis. — Ha- 
bitat in Europa. In Gallia australi. 
Napello. Lecta aurelia in Foliis Na- 
pelli. Larva incognita. Des er. 
Palpi insigniter reflexi. Thorax tri- Herr Devillerd fand eine Chryſalide 
pliciter eristatus, erista media bifi- zwiſchen den Blättern des Eiſenhütleins 
da. Alae superiores lutescen- (Aconitum Napellus), es folgt aber nicht, 
tes, strigis duabus inferiori angula- daß ſich auch die Raupe davon nähret, 
ta. In medio alae duae lunulae die zur Zeit noch unbekannt iſt. 

Borckhauſen Naturgeſch. d. Schmett. 
IV. Th. S. 780. or. 357. Ph. N. 
Moneta. Silbergrau und gelbbraun 
gemiſchte ſilbergezeichnete Eule. 

Hübner Beytr. I. B. III. Th. S. 22. 
Tab. III. fig. P. Ph. N. Moneta. 
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Tom. IV. Tab. CXXII. Noct. 43. fig. 3. vorgeſtellte Phalene *), für die 

Ph. Gilvago dieſes Verzeichniſſes, die auf gleicher Tafel fig. 2, aber unter 

dem Nahmen flavescens, nach beybehaltener Benennung, für die vom Herrn 

Prof. Fabricius verzeichnete Ph. Gilvago ) erklärt, dahin auch die ange— 
gebenen Kennzeichen ſich anwenden laſſen. Die hier vorgeſtellte Phalene kommt 

mit der N. paleacea ſehr nahe überein, und ich hatte ſie, nach verſchiede— 

nen Abänderungen, anfangs für die nämliche Species erklärt. Beyderley 

Geſchlechter ſind aber nicht ſo ſehr wie an jener verſchieden. Die Vor— 

derflügel haben auf ihrer Auſſenſeite ein mehr erhöhtes Gelb, in der Mitte 

aber zuweilen eine bräunlichgelbe verlohrene Miſchung. Durch dieſe Fläche 
ziehen ſich abgeſetzte kappenförmige Streife, öfters in minderer Anzahl, oder 

auch nur als verblichene Mackeln. Es mangeln aber die braunen ausgeſchweiften 

Querſtreife, welche die N. paleacea führt. An der Flügelſpitze ſtehet ein 

bräunlicher Flecken, und zuweilen auch einer in der Mitte. In gleicher Ent— 

fernung von dem Rand nimmt ſich vorzüglich eine Reihe ſchwarzer Puncte 

aus, welche jener Gattung mangelt. Sie ſind bey einigen ſehr fein, oder 

auch in mehrerer oder minderer Anzahl. Die Borden ſind gleichfalls gelb, 

„) Borckhauſen Naturgeſchichte. IV. Th. S. 683. nr. 295. Ph. N. Gilvago. 
— Syſt. Verz. d. Wien. Schmetterl. 0. ang. OG. — Tabellariſches 

Verz. d. Churbrand. Schmetterl. II. Heft. S. 42. nr. 60. N. Gilvag o. Alis 
deflexis flavescentibus strigis duabus fasciaque media interrupta rufescenti- 

bus. Bey Berlin im September an dem Laub und den Stämmen der Eichen. — 
N. Paleacea a. O. 

*) Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 684. nr. 297. N. Flavescens. 
Gelbe hinterwärts einfach punctirte Eule. — Fabrieius Mant. Ins. Tom. II. 

p. 161. nr. 172. — (Beyzufügen — Ent. Syst. Tom. III. P. II. p. 76. N. 
Gilvag o. Cristata, alis deflexis luteis: puncto medio fusco, strigaque pos- 
tica punetorum nigrorum. Habitat in Germania. Dom. Schneider. — Alae 
anticae flavae, vix strigosae, puncto magno medio fusco, et pone hoc striga 

e punetis sex nigris. Alae posticae albae. — De Villers Ent. Linn. 
Tom. IV. p. 473. N. Gilvago. La Clairette. (Nach Fabricius). Berliner 
Magaz. III. St. S. 423. Anmerk. 6. Durchaus blaßgelb, nur in der Mitte 
der Oberflügel ein bräunlichrother Fleck. — Herr von Rottemburg hält im Na— 

turforſcher IX. St. S. 117. or. 43. dieſe Eule für eine Varietät der Ph. 

Icteritia. — Scriba Beytr. II. Heft. S. 141. Tab. X. fig. 1. Ph. N. Gil- 

vago. (Wien. Verz., die es aber nicht iſt). N. Flavescens ang. O. 
IV. Theils II. Band. Rrrr 
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und mit ſchwarzen Puncten oder kurzen Strichen beſetzt. Die untere Seite 
hat hier ein etwas unreines Weiß, und nur eine bräunliche Mackel an der 

Flügelſpitze, die Hinterflügel ſind aber auf beyden Seiten weiß, ohne alle 
Zeichnungen. Das kammförmige Bruſtſtück hat gleiche Farbe mit der Ober: 

ſeite der Vorderflügel. Der Hinterleib iſt bey dem Männchen weiß, bey 

dem Weibchen hingegen ochergelb. Die Fühlhörner ſind gelb. Ich fand 

die Raupen dieſer Phalene auf den Saalweiden in dem Herbſt. Sie hat— 

ten eine braune Farbe, und hielten ſich, nach Art der Blattwickler, in zu— 

ſammengeſponnenen Blättern auf. Sie entwickelten ſich zu Anfang des 

Aprils in dem folgenden Jahr. Ich hatte ſie weder genau beſchrieben, noch 

eine Abbildung davon nehmen können. 

Die 271te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. cristata. CROCEAGO ). Pomeranzenfärbige Gulen= 

phalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXXVI. Noct. 97. 

Fig. 3. Die männliche, fig. 4. die weibliche Phalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXXVI Noct. 107. Fig. 5. Die Raupe im jüngerem Alter, fig. 6. in ausge— 

wachſener Größe auf einem Eichenzweig. Fig. 7. Die Chryſalide. 

Fabrieius Entomol. syst. Tom. III. P. II. p. 73. sp. 209. Noctua Croceago. 
Cristata alis deflexis ferrugineis (eroceis): strigis fuseis, costa albo punctata, 
Habitat in Germaniae Quereu. Dn. Schieffermüller. — Caput et 
thorax ferruginea, immaculata. Thoracis crista valde elevata, compressa. 
Alae anticae ferrugineae strigis tribus obseuris. Costa punctis duobus baseos 
quatuorque in medio niveis. Posticae albidae, puncto strigaque undata sangui- 
neis. — Larva flavescens, linea dorsali fusca lineolis obliquis lateralibus au- 
rantiis. — Mant. Ins. Tom, II. p. 159. nr. 163. — 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 470. N. Croceago. La Saffranee, (nach 
Fabricius). 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 86. ur. 2. N. Croceago. Traubeneichen⸗ 

eule (Quercus Roboris). a 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 220. nr. 190. N. Croceago. 

*) In der Unterſchrift dieſer Tafel, Fulvago. 
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Lang Verz. ſ. Schmetterl. S. 144. nr. 1046. Ph. N. Fulvag o. Der roſtpunctige 
Nachtfalter. ? 

Jung Alphab. Verz. N. Croceago. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 665. nr. 285. N. Croceago. Traubenei⸗ 

cheneule. 

Hübner Beytr. I. B. I. Th. I. Taf. Fig. F. S. 12. Ph. N. Fulvag o. — An: 
hang. Citrago. 

Die Raupe dieſer Phalene iſt in unſeren Gegenden nicht ſelten. Sie 

erſcheint bereits in dem May und Junius, der Falter aber erſt in dem ſpäten 

Herbſt, oder auch in den erſten Tagen des Frühlings. Bey der gelinden Wit— 

terung des 1800ten Jahres fand ich ein Paar dieſer Phalenen, noch am Sten 
November, vollſtändig erhalten. Es iſt daher eine zweyte Erzeugung unſtrei— 

tig, wiewohl ſich dieſe ſelten ereignet. Die Nahrung der Raupe ſind die 

Blätter der Eichen, und, wiewohl ſelten, der Buche. Der Körper iſt wal— 

- zenförmig, an den Vorderringen aber gemächlich verdünnt. Im jüngeren 

Alter hat fie eine hochgelbe Gitronenfarbe, mit einem rothen Seitenſtreif un— 
ter den Luftlöchern; in der letzten Häutung aber verändert ſie ſich ganz in 

gleiches Pomeranzenfärbige wie die Vorderflügel ihrer Phalene. Ueber je— 

dem Ring ziehen ſich roſtfärbige, oder auch dunkelbraune, mit der Spitze 

in dem nächſten Ring eingehende, winklichte Striche. Unter der Vergröße— 

rung zeigen ſich in der Oeffnung dieſer Winkel zwey braune augenförmige 

Puncte mit einer gelben Pupille, auch die ganze Fläche iſt mit dergleichen, 

doch weit kleineren Puncten beſetzt. An dem Ende des letzten Rings ſtehen 

zwey oder auch vier, hellgelbe kleine Mackeln. Der Kopf iſt röthlichbraun, 

wie auch die Füſſe. Sie fertiget ſich zwiſchen Blätter, auch oberhalb der 

Erde mit dienlichen Materialien, ein ſeidenartiges Gehäuſe. Die Chryſalide 
iſt rothbraun, und hat eine einfache Endſpitze. 

Die Grundfarbe der Oberſeite der Worderflügel iſt ein ſehr friſches 

Pomeranzengelb. Herr Prof. Fabricius hat ſie roſtfärbig angegeben, und 

Herr Borckhauſen daher Anſtand genommen, die nach einem Original von ihm 

beſchriebene für die nämliche zu erklären, allein es gehet das Roſtfärbige in 

gleiche Erhöhung über, und zudem find die übrigen Kennzeichen ganz entſchei— 

dend. Die vorzüglichſten Merkmale ſind die weiſſen Punete an dem Vor— 

derrand. Es ſtehen zwey nahe an der Grundfläche, und drey in der Mitte; 

Rrrr 2 
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eigentlich ſind es mit Dunkelbraunem abgeſetzte Striche. Die ganze Fläche iſt 

hin und wieder mit etwas dunklerem Rothbraun ſchattirt. Durch die Fläche 

ziehen ſich in faſt gleicher Entfernung drey ſchräge dunkelrothbraune Streife, 

von denen aber öfters nur der mittlere ſichtlich gelaſſen iſt. Zwiſchen den 

zwey letztern zeigt ſich eine durchſetzende Reihe ſchwärzlicher Punete. Die Nar⸗ 

ben ſind gilblich geſäumt, aber öfters kaum zu erkennen. Die Borden haben 

mit der Oberfläche der Flügel gleiche Farbe. Die untere Seite iſt blaß— 

röthlich, und hat nur einen abgekürzten Querſtreif, oder eine punctirte Bo— 

genlinie, die aber beyde zuweilen mangeln. Die Hinterflügel ſind zu bey— 

den Seiten ganz einfärbig weiß, oder nur auf der untern etwas gilblich 

angeflogen, und mit einer bogenförmigen punctirten Linie durchzogen, die 

aber öfters gleichfalls mangelt. Herr Prof. Fabricius hat auf der Ober— 

ſeite dieſer Hinterflügel noch einen rothen Punct mit einer dergleichen wel— 

lenförmigen Linie zum Merkmal angegeben. Ich habe dieſe Verzierungen 

anfangs bey vielen Exemplaren, nicht nach den mindeſten Spuren, bemer— 

ken können. Durch die Erziehung erhielten aber dann mehrere, doch einzig 

nach dem männlichen Falter. Es find dieſe Verzierungen ſehr fein, und 

kaum ohne fie zu verſtärken, auszudrücken. Es iſt ein blaßrother Punet in 

der Mitte der Flügel, durch welche ſich ein gleichfärbiger halber Cireulbogen 

ziehet, der an beyden Enden winklicht verbreitet iſt. Auch die Sehnen an 

dem innern Rand, und die kuppenförmige Linie, auf welcher die Borden ſte— 

hen, ſind mit gleicher Farbe, doch ſehr fein angelegt. Sie erſcheinen auch 

auf der untern Seite, aber noch weniger merklich, die braune Mackel in der 

Mitte hingegen iſt um ſo ſtärker als gewöhnlich bey andern Exemplaren. 

Die Fühlſpitzen find breitgedruckt, lanzettförmig geſtaltet, und ragen weit, 

über dem Kopf hervor. Sie ſind, wie die breiten Decken über dem Kopf, 

etwas bräunlich gefärbt. Das Uebrige des Bruſtſtücks aber hat gleiche 

Farbe mit den Vorderflügeln, und führet über dem Rücken eine ſtark er— 

höhete Schneide mit einer kegelförmigen Spitze. Der Hinterleib iſt ge— 

wöhnlich weiß, bey andern gilblich und mit ſchwärzlichgrauen Bändern über 

den Ringen beſetzt. Die Fühlhörner ſind, wie auch die Füſſe, roſtfärbig. 

Die weibliche Phalene iſt gewöhnlich etwas größer als die männliche, die 

braune Streife ſind aber öfters ſehr verblichen, und die Fläche ſcheint nur 

mit bräunlichen Atomen beſetzt zu ſeyn. 
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Da in dem Linneiſchen Syſtem nur zwey dieſer Phalenenarten find ver- 

zeichnet worden, und nach andern der Unterſchied nicht konnte angezeigt wer— 

den, ſo wurde dieſe für die Flavago als eine der bekannteſten Gattungen 

erkläret. dach Erläuterung des Herrn Prof. Fabricius aber und andern 

Entſcheidungen, war unter jener Benennung eine andere Gattung gemeint, 

und zwar diejenige, welche auf der folgenden Tafel, unter dem Nahmen 

der Ph. Ochrago iſt vorgeſtellt worden, und bey deren Beſchreibung ich das 
Vorzüglichſte anzuzeigen habe. 

Die 272te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. erist. FUSCAGO. Gelbe braunbanderte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXVI. Noct. 97. 6 

Fig 5. Die männliche, fig. 6. die weibliche Phalene. 

Alis deflexis flavescentibus, fusco fulvoque maculatis et strigosis, postice puncta- 
tis; inferioribus supra einereis. 

Nach den beyden hier vorgeftellten Geſchlechtsverſchiedenheiten iſt mir 

dieſe Phalene von dem Seel. Gerning zu Frankfurt, der ſie aus Italien 

erhalten hatte, mitgetheilt worden, und mehreres kann ich auch von ihrer 

Geſchichte nicht erwähnen. Bey ſo kleinem Ausmaas hat der männliche 

Falter eine noch mindere Größe als der weibliche. Die Auſſenſeite der 

Vorderflügel hat eine Miſchung von Hellgelben mit eingemengten rothgel— 

ben Mackeln. Die Fläche iſt ſchräge mit winklichten parallelen Streifen, paar= 
weiſe durchzogen. In der Mitte ziehen ſie ſich in eine ſchwärzliche Mackel. 

An dem weiblichen Falter ſind auf einer Grundfarbe von bläſſerem Gelb 
die Zwiſchenräume dieſer Linien mit bräunlichem Rothgelb ausgefüllt, und 

bilden in der Mittenfläche ein aſtförmiges Band, an der Flügelſpitze aber 
eine abgekürzte Binde mit einem durchſetzenden Streif, zwiſchen zwey Reihen 

dergleichen Punete. Die größere Narbe hat eine gerundete Geſtalt, fie 

iſt von aſchgrauer Farbe, mit einem ſchwarzen Kreis gerandet, und führet 
einen dergleichen Punet in der Mitte. Die Hinterflügel find einfärbig , 

dunkelaſchgrau, mit einer ſchwarzen Linie und gilblichen Borden geſäumt. Die 

untere Seite, ſo wie auch an den Vorderflügeln, iſt gilblich. Beyde ſind 

mit einem oder zwey ſchwärzlichen Querſtreifen durchzogen, und haben eine 
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dergleichen Mackel in der Mitte. Der ganze Körper iſt gleichfalls ocher— 

gelb, an dem Weibchen aber mit einem ſchwärzlichen Ring beſetzt. Die ſehr 

feinen Fühlhörner find braungelb. 

Die 273te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. cristata. FULVAGO ). Gelbe braunftreifige und 

punctirte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXVII. Noct. 90. Fig. 1. Die männliche Phalene. 

Linne Syst. N. Ed. XII. p. 858. sp. 190. Ph. N. Fulvago. Spiril. eristata, alis 
deflexis flavis: faseiis ferrugineis: inferioribus albis. Habitat in Europa. Similis 
Citragini. Alae superiores postice ordine punctorum ferrugineorum. — Fauna 
suec. p. 312. ur. 1173. N. Fulvago. Alis pallidis: fasciis ferrugineis, palpis 
abdomine alisque subtus fulvescentibus. — Habitat Holmiae. Deser. Similis 
Citragini. Alae pallide glaucescentes: faseia una alterave ferruginea, postice 
fascia obsoleta utringue punctata. Alae inferiores pallidae. Subtus omnes 
pallide flavae. Palpi, Abdomen et Tibiae fulvae. Pectus subtus lana alba. — 
Clerck Icon. l. e. — Müller Ueberſ. V. Th. I. B. S. 703. nr. 190. — 
Der Roſtpunct. — Gmelin Ed. XIII. S. Linn. Tom. I. P. V. p. 2478. sp. 190. 
N. Fulvago. 

Fabricius Entom. Syst. Tom. III. P. II. p. 73. sp. 208. Noct. Fulvago. (Nach 
Linne). — Habitat in Europae Betula alba. — Larva nuda, pallida, capite 
brunneo, — Mant. Ins. Tom. II. p. 159. sp. 162. — 

De Villers Entomol. Linn. Tom. II. p. 246. sp. 252. Ph. N. Fulvago. (La 
Ternie). — In Europa. In Gallia australi. — Obs. Variat certe haec pha- 
laena; nostra — tum enim alae ochraceae et non glaucescentes. Subtus omnes 
albidae. Caetera ut in Linnei deseriptione. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. ©. 86. nr. 1. N. Fulvago. Weißbir⸗ 

keneule. 

Göze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 183. nr. 190. N. Fulvago. Der Roſt⸗ 

punct. 

Jung Alphab. Verz. Ph. Fulvago. 5 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 664. nr. 284. N. Fulvag o. Weiß birkeneule. 

*) In der Unterſchrift dieſer Tafel, Ochreago. 
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Clerek Icon. Tab. VI. fig. 15. 

Hübner Beytr. II. B. III. Th. Tab. I. fig. D. Ph. N. Fulvago. In Oeſterreich 
ſelten. 

Mit dieſen von dem Ritter Linne angegebenen Kennzeichen der in 

Schweden einheimiſchen N. Fulvago, kommt die hier in Abbildung vorge— 

legte Phalene am nächſten überein, und wir haben ſie dafür anzunehmen, 

bis ſich nähere Aufſchlüſſe ergeben. Herr De Villers bemerkte ſchon, daß 

ſie wenigſtens abändern müſſe, da ſeine Exemplare eine ochergelbe und keine 

röthlichſchielende Farbe (glauscescentes) hatten. Ans der angeführten Ab— 

bildung in Clerek Icon. läßt ſich eben auch nichts Beſtimmtes abnehmen. 

Es haben nach jener Vorſtellung, die gelben und mit Puncten beſetzten Vorder— 

flügel einen ſchwarzbraunen unterbrochenen Querſtreif, die Hinterflügel aber 

ſind ſchwarz bemahlt. Linne erwähnt einer verblichenen mit Puncten geſäum— 

ten Binde an dem äuſſern Rand, welche aber auf unſere Phalene nicht ganz 

zu paſſen ſcheint. Die Herrn Verf. des Wien. Verz. haben indeſſen nach 

Beſtätigung des Herrn Prof. Fabricius die hier vorgeſtellte Gattung, für 

die Linneiſche angenommen. f 

Die Auſſenſeite der Vorderflügel iſt von einem etwas unreinen 

Gelb. Sie hat in der Mittenfläche einen winklichten, und dann in einiger 

Entfernung einen ausgeſchweiften, nahe an dem äuſſern Rand aber einen mit 

demſelben gleichlaufenden, roſtfärbigen Querſtreif. Zwiſchen den letztern ſtehet 

in der Mitte eine Reihe brauner Puncte, und zwiſchen den folgenden eine 
graue nierenförmige Mackel, welche öfters in zwey gerundete Flecken getheilt 

iſt, auf einem rothgelben verlohrenen Grund. An der Einlenkung dieſer 

Flügel zeigt ſich noch eine kurze winklichte Binde, mit einigen Puncten be— 

gleitet. Nach der Vorſtellung des Herrn Hübner ſind die Vorderflügel von 

ſehr blaßgelber Farbe. Die untere Seite iſt gilblich, und hat einen etwas 

roſtfärbigen Vorderrand, und einen ſchwärzlich verlohrenen Saum an den 

Borden, in der Mitte aber zwey abgekürzte Querſtriche. Die Hinterflügel 

find von auſſen einfärbig blaßgelb, auf der untern Seite aber an dem in— 

nern ſo wie an den äuſſern Rand röthlichgelb angeflogen, und haben zwey 

dergleichen dunklere abgekürzte Querſtriche. Der ganze Körper ift von gleicher 

gelber Grundfarbe wie die Auſſenſeite der Vorderflügel, die Fühlhörner aber 
ſind roſtfärbig, desgleichen auch die Fühlſpitzen. 
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Nach Angabe des Herrn Prof. Fabricius ift die Raupe glatt, gilb- 

lich, mit einem braunen Kopf, und hält ſich auf der Birke auf. Herr 
Borckhauſen giebt fie von blaulichtgrüner Farbe an, und fügt noch bey, daß 

ſie ſich in zuſammengezogenen Birkenblättern, nach Art der Wickler, aufzu— 
halten pflegt, und im Junius gefunden wird. Sie ſoll ferner nahe unter 

der Oberfläche der Erde ſich in einem Geſpinnſte verwandeln, und die Pha— 

lene nach drey bis vier Wochen auskommen. 

Die 274te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. suberistata. PERLA. Perlfärbige ſchwarzfleckigte Eu— 

lenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXVII. Noct. 98. Fig. 2. Die mäunliche Phalene. 

Fabricius Entomol. Syst. Tom. III. P. II. p. 104. sp. 310. Noctua Perla. Cri- 
stata alis deflexis einereis, nigro undatis: maculis duabus fuseis. — Habitat 
in Austria. Mus. Dn. Schieffermyller. Affinis videtur N. Algae. Alae anticae 
supra obscure cinereae, strigis undatis, nigris. In medio maculae duae magnae 
fuscae. Posticae albidae, puncto centrali fusco. — Mant. Ins. Tom. II. p. 173. 
sp. 241. 

Gmelin Edit. XX. Syst. Linn. Tom. I. P. V. p. 1563. sp. 1127. N. Perla. (Nach 

Fabric.) 

De Villers Entomol. Linn. Tom. IV. p. 483. Noct. Perla (La perlee). — Nach 

Fabricius. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. Fam. E. S. 70. ur. 3. N. Perla. 
Perlenfarbene Eule. Unbekannte Raupe. 

Göze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 210. ur. 87. N. Perla. 

Brahm Inf. Kal. II. Th. S. 440. ur. 307. Noct. Lithophila. Mauerflechten⸗ 
eule. Raupe im May auf den Mauerflechten (Lichen saxatilis), die Phalene im 
Julius und Auguſt. 

Jung Alph. Verz. N. Perla. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 128. nr. 52. Ph. N. Glandifera. Stein⸗ 
flechteneule. (Syſt. Verz. d. Wien. Schm. S. 70. ur. 2.) 

Scriba Beytr. III. Heft. S. 262 — 269. Tab. XVIII. fig. 4. (Brahm). 
(Lithophila). Ph. N. Perla. Steinflechteneule. 

Papil- 
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Papillons d’Europe (XIX. Cab.) Tom. VI. p. 68. Pl. CCXXV. Nr. 321. a. b. 
c. d. La Glandifere. Wien. Verz. Für die Perla Fabr. u. des Wien. Verz. 
wurde die N. Algae (Lichenis, Tab. CXVIII. Nr. 39.) erklärt. 

Es erſcheint dieſe ſehr zierlich gebildete Phalene in dem Julius und 

Auguſt. Sie hat gewöhnlich des Tages ihren Aufenthalt an den Wänden 

der Hausplätze, öfters auch in verſchloſſenen Zimmern, und pflegt des Nachts 

angezündeten Lichtern zuzufliegen. Dieſe Umſtände ſchienen uns längſtens 

auffallend zu ſeyn, zumal wir dieſe Falter nicht auf Blüthen, um ihre Nah— 

rung zu ſuchen, antreffen. Nun hat ſich nach Entdeckung ihrer Raupe 

gezeigt, daß ſie eben auch nicht weit entfernt, oder vollends ihren Aufent— 

halt in unſeren Wohnungen hat. Herr Brahm hat uns in dem oben an— 

gezeigten Werk die erſte Nachricht von derſelben nach ausführlicher Be— 

ſchreibung gegeben. 
Gewöhnlich hat dieſe Raupe ihren Wohnplatz an alten, mit der Stein— 

flechte, dem Lichen saxatilis, bewachjenen Gemäuern. Sie erſcheint in 

den Monaten May und Junius. Bey Tage hält ſie ſich in den Ritzen 

und Klüften der Steine verborgen, und erſt nach Untergang der Sonne 
kommt ſie daraus hervor. Sie rollet bey einer Berührung ſchnell zuſammen, 

um durch den Fall ſich zu retten. Die Erziehung iſt ſehr mißlich, wenn 

man ſie nicht in einem faſt ſchon vollendeten Alter erhält, ſie verlangt Be— 

feuchtung ihrer Futterpflanze, und ſcheint faſt mehr von dieſer allein, oder 

von der Auflöſung der kaliſchen Theile ſich zu nähren. Ihre Länge beträgt 

ohngefähr acht Linien. Ihr Körper iſt walzenförmig geſtaltet, an beyden 

Enden aber ſpindelförmig verdünnt. Die Oberſeite hat eine ſchwarze, in 

das Grünliche gemiſchte Grundfarbe. Unter der Vergrößerung zeigen ſich 

an den Seiten grünliche verblichene Längeſtriche. An den Luftlöchern und 

auf der untern Seite iſt ſie ſchmutziggrün. Gleiche Farbe haben auch die 

Füſſe. Ueber dem Rücken bis in die Mitte des Körpers führet ſie eine 

etwas breite rothgelbe Linie, die ſich dann in jedem Einſchnitt in eine et— 

was unförmliche Raute, mit einem ſchwarzen länglichten Punet in der Mitte, 

verbreitet. Doch dieß läßt ſich nur bey einer Bewegung erkennen, da im 

ruhenden Stand die Ringe eingezogen werden. Jeder Ring iſt, bis auf 

dem erſten, mit einer verſchiedenen Anzahl ſchwarzglänzender Wärzchen be— 
ſetzt, auf welchen ziemlich verlängerte, einzelne, graue Häärchen ausſtehen. 

IV. Theils II. Band. Ssss 
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Der Kopf ift glänzend, von ſchwarzer Farbe, gleichfalls mit grauen Häär— 

chen beſetzt, und führet an den Mund einen weißlichten Flecken. Die 

Freßwerkzeuge ſind ſehr ſtark. Herr Brahm bemerkt, daß ſie in die Haut 

an dem Finger eingegriffen, und er einen einem Nadelſtiche ähnlichen Schmer— 

zen empfunden habe. 
Sie fertiget ſich zur Verwahrung ihrer Chryſalide ein weißgraues 

eyförmiges Geſpinnſt, mit eingemengten Kalckkörnern, in den Klüften an 

Mauern. Bey unſerer Erziehung legt ſie ihr Gehäuſe auf die Oberfläche 

der beygeſetzten Erde an, die ſie in ihr Gewebe vermengt. Nach einer Beob— 

achtung des Herrn Brahm, ſtund es acht Tage an, bis fie darinnen die 

Haut abgeſtreift, und ſich in eine Chryſalide verwandelt hatte. Dieſe iſt 

anfangs, wie bey den meiſten, von weißlichter Farbe mit grünen Flügelſchei— 

den, und färbt ſich dann glänzend hellbraun. Bis zu dem Auskommen der 

Phalene ſtunde es ſieben bis acht Wochen an. Die hier vorgelegte Abbil— 

dung des Falters iſt von einem Exemplar der beträchtlichſten Größe genom— 

men. Gewöhnlich iſt der Flächeninhalt um vieles kleiner, und in noch gerin— 

gerem Maaß waren diejenigen Exemplare, welche ich von Herrn Devillers aus 

Lion ehehin erhalten hatte. Die Grundfarbe der Oberſeite der Vorderflü— 
gel iſt ein etwas unreines Weiß, das bey friſchen Exemplaren in das Bläu— 

lichte oder Perlenfärbige fällt, im Freyen aber ſich bald verliert. Die Ver— 

zierungen beſtehen aus blaulichtgrauen und ſchwarzen Mackeln nebſt einigen 

dergleichen Strichen. Die nierenförmige Narbe nimmt ſich nach den meiſten 

Exemplaren am deutlichſten aus. Sie iſt mit Blaulichtgrauen ausgefüllt, und 

ſchwarz gerandet. Zuweilen hat ſie nur zur Hälfte einen ſchwarzen Flecken, 

oder einen dergleichen Punct in der Mitte. Unter demſelben ziehet bis an den 

inneren Rand, eine kappenförmige, oder winklichte ſchwarze Linie, über die 

Narbe aber verbreitet ſich durch die ganze Fläche ein in noch mehrere größere 

und kleinere Winkel ausgehender Streif. Er iſt an dem Rand der vordern 

Flügelſpitze mit einem rautenförmigen ſchwärzlichen Flecken, an dem innern 

aber gemeiniglich mit einer dergleichen kleineren Mackel verbunden. Die 

eyrunde Narbe iſt klein und öfters kaum merklich, auch zuweilen mit einer 

bis an den innern Rand durchſetzenden breiten Binde oder auch dergleichen 

Flecken verbunden. Dieſer Raum iſt gleichfalls mit zackigten Linien an bey: 

den Gränzen geſäumt. Längſt des vordern und innern Rands ſtehen ſchwarze 
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Mackeln, und der äuſſere, an dem die weiſſen Borden anſtehen, iſt ſchwarz 

und weiß gewürfelt. Zuweilen find die Mackeln in der Mitte zuſammenge— 
floſſen, zuweilen ſehr klein, und bey andern faſt nur die zackigten Striche ge— 

laſſen, wie ſie auch in den Papillons d'Europe iſt vorgeſtellt worden. Die 

untere Seite zeigt auf ihrer weißgrauen oder auch gilblich glänzenden Fläche 

nur einige ſchwärzliche Mackeln, mit einem verlorenen punctiren Quer— 

ſtreif. Gewöhnlich iſt die Fläche an dem äuſſern Rand ſchwärzlich angeflo— 

gen. Die Hinterflügel haben mit den vordern zwar gleiche Grundfarbe, 

aber einen mehr perlfärbigen Glanz. Sie führen eine ſchwärzliche Mackel in 

der Mitte, und einen dergleichen verlorenen Saum, mit einem verbliche— 

nen Querſtreif. Der Rand iſt durch die gleichfalls ſchwärzlichen Sehnen in 

kappenförmige Mackeln von etwas gilblicher Farbe getheilt; die aufſetzenden 
Borden aber ſind von hellweiſſer Farbe. Die untere Seite hat nur eine 

ſchwarze Mackel in der Mitte, und einen abgekürzten verlorenen Querſtreif. 
Die Fühlhörner find über dem Rücken weiß, mit ſchwarzen Ringen, unten 
aber braun mit feinen ſägeförmigen Einſchnitten und zarten Seitenfaſern be— 

jest. Das Bruſtſtück iſt weiß, wenig erhöhet, und bey einigen Exemplaren 

mit ſchwarzen Puncten beſetzt. Der geſchlanke Hinterleib hat eine weiſſe, bey 

andern eine gilbliche Farbe mit ſchwärzlichen Ringen. Der männliche Falter 

führet einen weiſſen Haarbüſchel, im Uebrigen ſind beyde Geſchlechter nach den 

Zeichnungen, auch nach gleichen Abänderungen, kaum erheblich verſchieden. 

Die Augen ſind im Verhältniß des Kopfes ſehr groß, und ſtehen nahe beyſam— 
men, ſie haben eine dunkelgrünlichbraune, mit ſchwarzen Flecken beſetzte Farbe. 

Nach unſtreitigen Zeugniſſen haben die Verfaſſer des Syſt. Verz. un— 
ter vorſtehendem Namen dieſe Phalene gemeint, unter welchem ſie auch in 
dem Syſtem des Herrn Prof. Fabricius iſt beſtimmet worden. 

Die 275te europ. Eulenphalene. 
Ph. Noct. spiril. eristata. DEPUNCTA. Braune fleckigte und punctirte 

Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXVII. Noct. 98. Fig. 8. Der männliche Falter. 

x 

Linne Syst. Nat. Edit. XII. p. 858. sp. 191. Depuncta. Ph. N. spiril. cristata, alis 
grisescentibus, lituris marginalibus nigricantibus, strigaque postica punctata, — 

©8388 2 
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Habitat in Europa. — Alae superiores puncta 2 nigra baseos, dein 3 con- 
nata in lituram ad costam. — Fauna suec. p. 321. nr. 1214, — Habitat in 
sylvis. — Descr. Media. Alae superiores einereae s. grisescentes: puncta 
2 ad basin; dein puncta 2 s. 3, nigra connata in lituram ad marginem cras- 
siorem, tum macula ovata et reniformis, tandem striga obsoleta obscurior; de- 

mum ordo transversus e punctis nigris minutissimis; margo posticus alae obseu— 

rior. Subtus alae pallidae, puncto et fascia lineari alarum transversa nigricante. 
— Müller Ueberf. V. Th. I. B. S. 703. nr. 291. Der Punctſtrich. — Gmelin 

Edit. XIII. S. Linn. Tom. I. P. V. p. 2578. sp. 191. N. depuncta. — 

Fabricius Ent. Syst. Tom. III. P. II. p. 109. sp. 327. Noct. Depuncta. Cristata 
alis deflexis grisescentibus: punetis baseos nigris, strigaque postica punctata. — 
Habitat in Sueciae sylvis. Dom. de Sehestedt. — Distineta punctis duobus ba- 
seos tribusque ante medium fere connatis ad marginem crassiorem. 

De Villers Entomol. Linn. Tom. II. p. 247. nr. 253. N. depuncta (La piquce) 
— nach Linne — in Gallia australi V. 

Otto Fabrieius Fauna Groenland. p. 195. nr. 148. Ph. depuneta (nach Linne). 

Goöze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 183. N. depuneta (Linne). 

Jung Alph. Verz. N. depuncta. 

Deutſche Encyclop. IX. B. S. 87. Eule, punctirte, — Punctſtrich. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 528. nr. 212. Ph. N. depuncta. Der 

Punctſtrich. 

Die hier vorgeſtellte Phalene habe ich von Herrn Senator Schneider 
in Stralſund erhalten. Sie wurde aus Schweden beygebracht. Wir ha— 

ben ſie zur Zeit noch nicht in unſeren Gegenden entdeckt, ſie ſcheint kältere 

Länder zu lieben, da ſie auch in Grönland nicht ſelten iſt. Die vom Ritter 

Linne angegebenen Kennzeichen kommen damit auf das Genaueſte überein. 

Es haben die Vorderflügel eine vorzügliche Breite. Die Grundfarbe ihrer 

Auſſenſeite iſt eine beſondere Miſchung des Aſchgrauen mit Röthlichem ver— 

mengt, das bey einigen mehr in das Lichtere fällt. Hin und wieder wird 
man eingemengte ſchwärzliche Atome gewahr, die vorzüglich an dem inne— 

ren Rand angehäuft ſind. Nahe an der Grundfläche ſtehet auf dem vor— 

dern Rand ein gerundeter, und unter demſelben ein kleiner ſchwarzer Punet. 

Dann folgen in einiger Entfernung drey größere, welche faſt mit einander 

verbunden ſind, und eine einzige Mackel zu bilden ſcheinen. Der mittlere 

wird durch die eyrunde Narbe begränzt. Dieſe iſt ſehr fein blaßgilblich ge- — 
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randet, und innen mit ſchwärzlichen Atomen beſetzt. Hierauf folgt die große 
nierenförmige, welche auf gleiche Art geſäumt und ausgefüllt iſt. Sie wird 

von der eyrunden durch einen winklichten ſchwärzlichbraunen Flecken, der ſich 

an dem Rand in eine verlorene röthlichbraune Mackel verliert, getrennt. 

Unter dieſer nierenförmigen Narbe ziehet ſich ein verlorener ſchwärzlicher 

Streif bis an den innern Rand, über derſelben aber eine ganz durchſetzende 
ausgeſchweifte Linie von abgeſetzten ſchwarzen Strichen, welche gegen den 

äuſſeren Rand, gilblich geſäumt, und abermals mit einem ſehr feinen ſchwärz— 

lichen Streif von vereinigten Strichen oder Punkten begränzt iſt. Auf dieſe 
folgt eine etwas unterbrochene Reihe noch feinerer Punete. In gleichem Ab— 

ſtand dieſer Flecken und Streife zeigt ſich in dem äuſſern etwas dunkleren 

Rand, ein ausgeſchweifter, winklichter, ſchwarzer, gleichfalls gilblichgeſäumter, 

ganz durchſetzender Streif. Die bräunlichen Borden ſtehen auf einer ſchwar— 

zen Linie, und über derſelben zeigt ſich eine parallellaufende Reihe abgeſetzter 

kurzer Striche oder ſchwarzer Puncte. Linne hat daher mit Recht von die— 

fen zahlreichen Puneten die Benennung gewählt. Die untere Seite hat 

eine bläſſere in das Ochergelbe gemiſchte, in der Mittenfläche in das Schwärz— 

liche verlorene Grundfarbe, mit einem dunkleren Bogenſtreif und dergleichen 
Mondmackel in der Mitte. Die Hinterflügel ſind gleichfalls graubraun, 

aber ſehr ſtark gegen den äuſſern Rand in das Schwärzliche, nach gewiſſer 

Richtung, verloren. Sie haben einen ſtarken Glanz und Schiller. Die 

Borden ſind breiter und von lichterer Farbe. Die untere Seite iſt von 
weit bläſſerem Ochergelb. Sie hat nur einen ſchwärzlichen ausgeſchweiften 
Querſtreif, mit einem dergleichen Punet in der Mitte. Die Fühlhörner 

ſind über dem Rücken ſchwärzlich und gerundet, auf der untern Seite aber 

platt und roſtfärbig. Die etwas kolbenförmigen Fühlſpitzen ſind ſchwarzbraun, 

an dem Ende aber ocherfärbig. Der Kopf, das kammförmige Bruſtſtück, 

und der etwas breitgedrückte ſtark behaarte Hinterleib, haben gleiche Grund— 

farbe wie die Auſſenſeite der Flügel. Von der Raupe und der übrigen Na— 

turgeſchichte dieſer Phalene ſind uns zur Zeit keine Nachrichten bekannt. 
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Die 276te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. cristata. LITURA. Braune rundfleckigte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXVII. Noct. 98. 

Fig. 4. Die männliche Eule, fig. 5. eine Abänderung von röthlichgrauer Farbe, in 
ruhender Stellung. 

Linne Syst. Nat. Ed. XII. p. 858. sp. 192. Litura. Ph. N. spiril. eristata: alis 
canis fascia fusca, liturisque tribus marginalibus nigris. — Habitat in Europa. 
Statura Ph. gothicae. Sub. alis superioribus subque litura postica, etiam 
litura marginalis. — Fauna suec. p. 320. nr. 1213. — Habitat Holmiae C. 
Clerek. Deser. Statura Ph. gothicae sed minor. Alae superiores canae 
lituris quatuor marginalibus transversis, nigris, aequali spatio remotis; harum 

prima, ad basin alae; secunda, connexa cum oppositae alae lineola undula- 
ta nigricante; tertia connexa cum opposita fascia lata, obsoleta, fuscescente, 

arcuata; quarta ad apicem obliqua lineola, etiam subtus conspicua. — Mül⸗ 
ler Ueberſ. V. Th. I. B. ©. 703. nr. 192. Der Dreyſtrich. — Gmelin Edit. 
XIII. S. L. Tom. V. P. I. p. 2578. sp. 192. — 

Fabricius Entom. Syst. Tom. III. P. II. p. 108. sp. 126. Noctua litura. Cristata 
alis deflexis, canis: litura media atra; puncto albo. — Linn. I. e. Wien. 

Verz. l. ce. — Habitat in Europae Salice, Pruno. — Media. Thorax cine- 
reus, fuseo varius. Alae canae puncto nigro, distineto baseos. In medio ma- 
cula vel potius litura magna, nigra, puncto albo. Postice puneta aliquot nigra. 
— Larva nuda, viridis: linea dorsali pallida, laterali albo flavoque varia, ca- 
pite pallido. — Spec. Inf. Tom. II. p. 236. sp. 131. (ohne Angabe der Raupe). 
Mant. Inf. Tom. II. p. 175. sp. 262. — Mit Angabe der Raupe und des Wien. 
Verz. a. O. 

De Villers Entomol. Linn. Tom. II. p. 247. nr. 254. Ph. N. Litura (L'onctu- 

euse) (nach Linne). 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 77. Fam. M. nr. 2. Ph. Litura. 
Korbweideneule. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 183. er. 192. Ph. Litur a. Der Drei⸗ 
ſtrich. (Linne). 

Jung Alph. Verz. Ph. Litura. 

Deutſche Encyclop. IX. B. S. 84. Eule an Korbweiden. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 525. nr. 211. Korbweideneule. 
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Nach denen in dem Linneiſchen Syſtem angegebenen Kennzeichen dieſer 

Gattung finde ich nicht den mindeſten Anſtand, die hier in Abbildung vor— 

gelegte Phalene für die nämliche zu erklären. Herr Senator Schneider 

hatte die Güte, mir unter gleicher aufgenommenen Benennung, Exemplare aus 

Schweden zu überſenden. Wir haben ſie gleichfalls in unſern Gegenden. Es 

findet ſich dieſe Phalene auch in Tyrol, von da ich durch einen Freund ganz 

übereinſtimmende Muſter erhalten hatte, und nach zuverläſſigen Nachrichten ha— 

ben auch die Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes fie gleichfalls dafür angegeben. 
Nach denen von dem Herrn Prof. Fabricius beigefügten Kennzeichen, wie: 

wohl in Bezug auf die Linneiſche Angabe, finde ich einigen Abſtand, den ich 

mir nicht zu erklären weiß. Es erſcheinen aber auch in dieſem nächſtähnlichen 

Bilde mehrere Gattungen, die zur Zeit ſich noch nicht hinreichend entſchieden 

haben. Nach Linneiſcher Beſchreibung iſt die Oberſeite der Vorderflügel von 

einer weißgrauen Farbe. Sie gehet, bei friſchen Exemplaren in das Röth— 

lichgraue über, hat aber gegen den vordern Rand und an der Grundfläche 
eine etwas lichtere Miſchung. An eben dieſem Rand zeigen ſich in gleichem 

Abſtand vier ſchwarze, mit etwas lichterem Grauen geſäumte Mackeln. Die 

erſte ſtehet nächſt an der Grundfläche. Sie iſt etwas verlängert, oder mit 

einem andern daneben verbunden, und eigentlich ein abgekürzter Streif. Die 

zweite darauf iſt mit einer feinen wellenförmigen durchſetzenden Linie ver— 
eint. Linne hat die Beſchreibung nach den übereinander ſchlagenden Flü— 

geln, oder im ruhenden Stand, genommen, und ſo gränzt dieſe Mackel an 

den beſagten Streif des entgegengeſetzten Flügels. Ich habe deshalb in dieſer 

Lage eine Vorſtellung nach der fünften Figur, und zugleich nach einer abwei— 

chenden Grundfarbe beigefügt. Die dritte Randmackel iſt mit einer gebogenen 

oder winklichten, röthlichbraunen, gegen den äußern Rand verlorenen, gleich— 
falls durchſetzenden Binde, oder in entgegengeſetzter Lage mit der des gegen— 

überſtehenden Flügels, vereinigt. Die vierte Mackel ſtehet an der Endſpitze 
in ſchräger eingehender Richtung. Sie bildet ſowohl einen abgekürzten Streif, 
als auch bei andern zwei länglichte abgeſonderte Flecken, und zeigt ſich 

auch auf der untern Seite des Flügels, wiewohl mit einem durchſetzenden 

Querſtreif verbunden. Die Borden ſind braun, und der äußere Rand iſt 

mit ochergelben und ſchwarzen Linien geſäumt. Die ganze Fläche iſt mit 

zerſtreuten bräunlichen Atomen beſetzt. Linne erwähnt nicht der Narben, ſie 



688 Der europäiſchen Schmetterlinge, Eulenphalenen. 

ſind auch ſehr verblichen, und kaum durch den lichteren oder gelblichen Um— 

riß zu erkennen. Die eirunde iſt mit einer etwas dunkleren Grundfarbe, die 

nierenförmige aber mit ſchwarzer, zuweilen auch nur zur Hälfte, ausgefüllt. 

Die untere Seite iſt bräunlich, und hat eine verlorene ſchwärzliche Mackel 

in der Mitte, nebſt einem dergleichen Querſtreif gegen den äußern Rand. 

Die Hinterflügel ſind einfärbig braun, mehr oder minder in das Schwärz— 

liche gemiſcht. Die Borden find weiß, und ſtehen auf einer gelben, ſchwarz— 
geſäumten Linie. Die untere Seite iſt etwas lichter, glänzend, und jühret 

einen ſchwarzen Querſtreif, mit einem dergleichen Flecken in der Mitte. Der 

ganze Körper iſt wie die Außenſeite der Vorderflügel gefärbt, der Hinterleib 

aber etwas dunkler. An einer Abänderung nach der fünften Figur hat das 

Bruſtſtück eine mehr in das Roſtfärbige ſich ziehende Farbe. Die Fühlhörner 

ſind braun und ſchwarz geringt. 

Nach der Erläuterung des Herrn Prof. Fabrice ius, befindet ſich in der 

Mittenfläche der Vorderflügel, eine große verlorene Mackel von ſchwarzer Far— 

be, mit einem weißen Punct. Es iſt wahrſcheinlich, daß damit die auf dem 

dunkelbraunen Grund ſich befindende ſchwarze, nierenförmige Narbe gemeint iſt, 

als welche zuweilen zur Hälfte nur ausgefüllt, und zum Theil von lichtgrauer, 

vielleicht nach andern Exemplaren, von weißer Farbe iſt. Bei dieſen ſo 

ähnlichen Phalenenarten können auch die Herren Verfaſſer des Syſtem. Ver— 

zeichniſſes damals eine andere Phalene angegeben haben, von welcher auch 

Herr Prof. Fabrieius, nach ihrer Beſtimmung, die Raupe beſchrieben hat. 

Sie iſt, wie in der Entomol. Syst. und der Mantissa angezeigt wird, glatt, 
von grüner Farbe, mit einem bleichen oder blaßgelben Rückenſtreif, an den 

Seiten aber weiß und gelb gefleckt, und hat einen bleichen Kopf. Zur 

Futterpflanze wird die Weide, oder auch der Schwarzdorn angegeben. 
Vor einigen Jahren kam mir eine Raupe vor, die ich an dem Boden 

auf niederen Gewächſen fand, aber nicht verſichert ſeyn konnte, ob ſie nicht 
von Weidengeſträuchen herabgebracht worden, ich habe fie wenigſtens mit 

Klee und Ginſterblüthen vollends erzogen. Dieſe hat einen mit der Linneiſchen 

Ph. Litura jo ähnlichen Falter ergeben, daß ich kaum einen Unterſchied an— 

zugeben weiß. Nur iſt die Grundfarbe der Oberflügel mehr ſchwärzlich— 

grau, die Flecken find ſehr klein, denen einige ſchwarze Puncte an dem äuſ— 

ſern Rand noch beigefügt ſind, es mangeln aber die feinen wellenförmigen 

Quer⸗ 

6 
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Querſtreife, und die gilblichgeſäumten Narben ſind ganz mit Schwarzem aus— 

gefüllt. Ich werde ſie in den nächſten Tafeln, nebſt ihrer Raupe, die ich 

hier vorläufig zu beſchreiben habe, in Abbildung vorlegen. Vor der letzten 

Häutung hatte ſie eine unreine gelbe, etwas in das Grünliche gemiſchte 

Grundfarbe, mit einem ſchwärzlichen feinen Rückenſtreif, und zwey derglei— 
chen zu beyden Seiten. Ueber den Luftlöchern befand ſich ein weiſſer brei— 

ter Streif, welcher gegen den Rücken mit blutrother Farbe geſäumt war. 

Die untere Seite, ſo wie die Füſſe und der Kopf waren gleichfalls gelb. 
Unter der Vergrößerung, wie nach der Vorſtellung der beyden mittleren 

Ringe wird zu erſehen ſeyn, zeigte ſich die ganze Fläche mit rothen Pune— 

ten, und nur der mittlere Streif mit grünlichen beſetzt. Jeder Abſatz 

hatte vier weiſſe rothgeſäumte Ringe in rautenföͤrmiger Lage. Ueber den 

ſchwarzgeſäumten Luftlöchern ſtand noch an den Vorderringen ein ſechſter in 

der Mitte und über denen an den Bauchfüſſen in entfernterer Richtung, auf 

gleiche Art auch kleiner unter dem weiſſen Streif. In der letzten Häutung 

veränderte ſich die ganze Grundfarbe in eine röthlichbraune, und nur die 

ſchwärzlichen Linien, ſo wie die weiſſen unten rothbraun geſäumten blieben übrig. 

Die ringförmigen Punete waren kaum unter der Vergrößerung zu erkennen. 

Sie fertigte ſich in der Erde ein feſtes eyrundes Gewölbe. Die Chryfalide 

war gelbbraun, und hatte eine kurze Endſpitze. Die Entwicklung der Pha— 

lene erfolgte im Frühling des folgenden Jahres. 

Herr Vieweg hat in dem Tabell. Verz. d. Brandenburgiſchen Schmet— 
terlinge, Zweyten Hefts, S. 69. nr. 107. die Ph. bicolor der Hufnageli⸗ 
ſchen Tabellen, ur. 89. für die Ph. Litura, angenommen; es ſind aber die 

Kennzeichen dieſer Phaleuen allzuſehr von einander verſchieden. Ich hoffe ſie 

in der Fortſetzung vorlegen zu können. 

Die 277te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. cristata. RETU SA. Ausgerandete Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXVIII. Noct. 99. Fig. 1. Die weibliche Phalene. 

Linne S. N. Ed. XII. Tom. I. p. 858. sp. 193. Retus a. Ph. N. spiril. cristata, 
alis griseis retusis; strigis tribus pallidioribus. — Habitat in Europa. — Alis 
retusis distineta. — Fauna suec. p. 321. nr. 1218. — suberistata. — Deser. 

IV. Theils II. Band. Tiett 



690 Der europäiſchen Schmetterlinge, Eulenphalenen. 

Media. Alae superiores postice retusae; colore cinereo-grisescente, minime ne- 
bulosae, strigis tribus pallidioribus: prima ad basin: secunda oblique transversa- 
lis, quam macula ovalis et reniformis excipit: tertia transversalis obliqua, quam 
linea transversalis flexuosa sequitur. Subtus alae einereae, puncto et arcu fuscis. 
— Gmelin Edit. XIII. Syst. Linn. Tom. I. P. V. p. 2544. — Müller Ueberſ. 
d. Linn. N. S. V. Th. I. B. S. 703. ur. 193. — Der Oblatenflügel. — 

Fabricius Entom. Syst. Tom. III. P. II. p. 62. sp. 174. Noctua retusa. Cri- 
stata, alis incumbentibus fusco griseis, subemarginatis; strigis tribus pallidiori- 
bus. — Habitat in Salice, Dom. Schieffermyller. — Distincta alis antieis sub- 
emarginatis. Maculae ordinariae in medio. — Larva nuda, viridis: lineis 
dorsalibus tribus, laterali solitaria. — Mant. Inf. Tom. II. p. 153. nr. 131. — 

De Villers Entom. Linn. Tom. II. p. 247. nr. 252. Ph. Retusa (L'obtuse). 
Linn. I. c. — p. 651. Nach Fabricius. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. SS. nr. 18. Ph. H. Retusa. Band⸗ 

weideneule (Salieis viminalis). 

Tabell. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft, S. 90. nr. 147. N. Re- 
tusa. Bey Berlin ſparſam. Raupe im Junius, auf Weiden und Pappeln: Nackt, 

grün oder braun, mit einem weißen Seitenſtreif, und drey gleichfärbigen Rücken⸗ 
linien. 

Schwarz Raupenkal. S. 297. nr. 293. N. Retus a. Der Stumpfflügel. Raupe 
im Junius auf Weiden-Pappeln. 

Deutſche Encyclop. IX. B. S. 76. Eule an Bandweiden. 

Göze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 184. N. Retusa. 

Jung Alphab. Verz. N. Retusa. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 648. nr. 274. Ph. N. Retusa. Bandwei⸗ 
deneule. 

Merian. Europ. Tab. 87. 

Degeer Mem. Tom. II. P. I. Tab 9. fig. 16 — 19. Phalene chappe à corcelet 
à arrete. — Göze Ueberſ. II. B. I. Th. S. 473. Tab. 9. Fig. 16— 19, — 

Die Mantelphalene mit einem kantigen Bruſtſtück. 

Hübner Beytr. I. B. III. Th. Tab. II. fig. H. Ph. Vetula. Um Augsburg, 
nicht ſehr ſelten. f 

In dem Linneiſchen Syſtem iſt dieſer Gattung, nach dem damaligen 

Vorrath, die letzte Stelle unter den Eulenphalenen angewieſen worden. Sie 
nimmt ſich durch den ausgeholten oder ausgeſchweiften äußern Rand von 
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allen übrigen Arten dieſer Abtheilung aus, und gleichet denen Blattwicklern. 

Herr Houttuyn, und nach ihm Müller, erklärten der aufgenommenen Kunſt⸗ 

ſprache entgegen, den Ausdruck: alis retusis, durch eingerollte Flügel, und 

gaben daher der Phalene von dem bekannten aus Oblaten zubereiteten Gonfect, 

wegen dieſer ſich gedachten Form, den befremdenden Namen des Oblatenflügels. 

Die erſte Figur dieſer Tafel ſtellt ſie in dem Ausmaas der beträchtlich— 

ſten Größe eines weiblichen Falters vor; gewöhnlich ſind die Flügel nach dem 
Flächeninhalt faſt um die Hälfte kleiner. Die Grundfarbe der Außenſeite 
iſt bei dem weiblichen Falter ein gelbliches, bei dem männlichen Falter aber, 

ein mehr oder minder in das Röthlichbraune gemiſchtes Aſchgrau. In faſt 

gleichförmigem Abſtand ziehen ſich fünf faſt gerade Streife durch die Fläche. 

Sie ſind von weißlicher oder blaßgrauer Farbe, und gegen den äußern Rand 

mit Braunem, zuweilen breit in die Fläche verloren, geſäumt. Die zwei 

erſten Streifen ſtehen nahe an der Grundfläche. In dem Raum vor der drit— 

ten zeigt ſich eine große eirunde ſchwärzliche, mit gleichem blaſſen Grau wie 

die Streife, geſäumte Narbe, zuweilen iſt ſie auch klein, und auf dem dunk— 

leren Grund kaum ſichtlich. Mit dem dritten Streif iſt die große nierenför— 

mige Mackel verbunden, fie bildet nach gleichem Saum zwei große halbgerun— 

dete Flecken, die einem römiſchen B ſehr ähnlich find. Der vordere Quer— 

ſtreif ſetzet zuweilen bis in den inneren durch, oder iſt dahin mit einer bräun— 

lichen Mackel verbunden. Zwiſchen dem vierten Streif und dem äußern Rand 

ſtehet öfters noch eine ausgeſchweifte, winklichte, graue, ſchwärzlichgeſäumte 

Linie. Die Borden ſind braun, und ſtehen auf einer ſchwarzen, gegen die 

innere Seite gelblich gerandeten Linie. Auf der untern Seite find dieſe Flü— 

gel von ſehr blaſſem Röthlichgrau, und in der Mittenfläche in das Schwärz— 

liche verloren. Nur an der Flügelſpitze ſtehen bei einigen zwei ſchräge, abge— 

kürzte Streifen. Die Hinterflügel, ſind einfärbig aſchgrau, in unterſchiedenen 

Graden des Lichteren oder Dunkleren, und haben einen ſtarken Glanz. Die 

Borden ſind hellgrau. Die untere Seite iſt noch mehr in das Weißlichte ge— 

färbt, fie hat eine ſchwarze Mackel in der Mitte, nebſt einem dergleichen Bo— 

genſtreif, und zuweilen noch einen zweiten abgekürzten darunter. Der ganze 
Körper hat die Farbe der Auſſenſeite der Vorderflügel. Das Bruſtſtück führet 

etwas ſtumpf erhöhete Haarbüſchel. Die Fühlhörner ſind oben grau und 

ſchwarz geringt, unten aber braun. 
iir 
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Die Raupe nähret ſich von Weiden und Pappeln, und erſcheint in 

dem Junius. Sie hat eine grüne, oder auch bräunliche Farbe mit drey 

weißen Streifen über den Rücken, und einen dergleichen an den Seiten. 

Der Raum zwiſchen beiden iſt mit weißen Pünetchen beſetzt. Es kamen mir 

die Raupen öfters vor, doch ohne weitere Bemerkungen angeben, oder eine 

Abbildung veranftalten zu können. Sie verwandelten ſich theils in der Erde, 

oder in Ermanglung derſelben in einem freien Geſpinnſte, und die Phalenen 
kamen in der Mitte des Julius hervor, ſomit in einem Zeitraum von weni— 

gen Wochen. 

Die 278te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. erist. CALVARIA. Graue gelblich-gefleckte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXVIII. Noct. 99. 

Fig. 1. Der maͤnnliche, fig. 2. der weibliche Falter. 

Fabricius Entom. Syst. Tom. II. P. III. p. 117. sp. 253. Noctua Calvaria. 
Cristata, alis deflexis fuseis: strigis tribus undatis einereis, maculaque media 
testacea. . Wien. Verz. l. e. — Habitat in Austria. Mus. Dom. Schieffer- 
mylier. — Media. Corpus griseum. Palpi magni reflexi. Alae anticae 
obscurae, fuscae, strigis tribus undatis maculisque duabus marginalibus, albidis. 
In medio inter strigas punctum parvum maculaque posterior magna, fulva, et in 
hac puncta duo parva, nigra. Posticae fuscae, subtus albo-undatae. — Mant. 

Ins. Tom. II. p. 178. sp. 285. 

En Edit. XIII. Syst. Linn. Tom. I. P. V. p. 2575. sp. 1172. Noct. Calva- 
ria. (Nach Fabricius). 

5 Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 71. Fam. F. nr. 9. N. Calvaria. 
Schwarzbraune gelbfleckigte Eule. 

Jung Alphab. Verz. d. Schmetterl. N. calvaria, calvarialis. 

Verzeichniß der Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 86. nr. 140. Tab. III. 
fig. 7. Ph. N. calvaria. — Bei Potsdam. 

Hübner Abbild. Lepid. VI. Pyral. II. Pseudobombyces B. Tab. 4. fig. 23. Pyral. 
calvarialis. 

In den hieſigen Gegenden iſt dieſe Phalene ſehr ſelten, in den ſüdli— 

chen Ländern unſeres Welttheils, vorzüglich in Oeſterreich und Ungarn, kommt 
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ſie häufiger vor. Sie hat einige Aehnlichkeit mit den Pyraliden nach den 

hervorragenden Fühlſpitzen und dem verlängerten geſchmeidigen Hinterleib, es 
ſind aber die Flügel von gewöhnlicher und keiner deltaförmigen Geſtalt. Die 
Fühlſpitzen ſind überdieß von ganz eigener Form, ſie ragen auf der untern 

Seite über den Kopf weit hervor, und ſind überwärts in einen halben 

Kreis, nach Art eines Horns gekrümmt. Der untere Theil iſt plattgedrückt, 

der obere hingegen an dem zweiten Gelenk gerundet, und gehet in eine 

pfriemenförmige Spitze aus. Sie haben eine bräunlichgraue Farbe, und ſind 

mit ſchwarzen Atomen beſtreut. Da nach dieſen Werkzeugen Herr Prof. 
Fabricius, mehrere Geſchlechter der Schmetterlinge beſtimmt hat, ſo würde 
dieſe Abweichung gleichfalls ein eigenes ergeben, oder dieſe Gattung einem 

der bereits errichteten, untergeordnet werden, ſie wurde aber in der neuen 

Ausgabe, bei den Culenphalenen, wie vorhin, gelaſſen. Auch die Fühl— 

hörner ergeben eine erhebliche Ausnahme. Sie haben, vorzüglich die an 

dem männlichen Falter, etwas ſtarke ausſtehende Seitenfaſern, die ſich bis an 

die Spitze vermindern. Sie führen aber keine Nebenfaſern, und können ſich 
an den Stiel anſchließen. Sie ſind gleichfalls von einer bräunlichgelben 
Grundfarbe, und mit ſchwarzen Ringen beſetzt. 

Das Gilblichgraue der Oberſeite der Vorderflügel habe ich zur 

Grundfarbe anzunehmen. Es iſt mit zahlreichen ſchwarzen Atomen in unter— 

ſchiedener Verſtärkung beſetzt, und nur die mittlere Fläche, in Geſtalt einer 

großen Mackel, ſo wie der Saum der Binden, davon frei gelaſſen. In 
dieſem gelblichen Flecken, der an dem Männchen kleiner, aber rothgelb ge— 

färbt iſt, ſtehen zwei ſchwarze Punete mit einem kurzen Strich. An dem 

weiblichen Falter find darinnen noch mehrere Punete und Striche, wiewohl 

etwas verblichen, wahrzunehmen. Die Querſtreife ſind ſehr unterbrochen, 

und beſtehen faſt mehr aus vereinigten Puneten. Nahe an dem Bruſtſtück 
ſtehet ein ſehr kurzer Querſtrich, auf welchen ein ausgeſchweifter winklichter 

folgt, der aber gleichfalls durch die angehäuften Atome öfters ſehr verdeckt 

iſt. Ueber dieſen zeigt ſich eine kleine gerundete Mackel, mit Rothgelbem 

ausgefüllt, welche die Stelle der eyrunden Narbe erſetzt. Ueber die mittlere 

gelbe Mackel, ziehen ſich in gleichem Abſtand, zwei ausgeſchweifte winklichte, 

gegen den äuſſern Rand durch die Grundfarbe gelblich geſäumte, ganz durch— 

ſetzende Streife. Der Rand ſelbſten iſt mit ſchwarzen, winklichten Flecken, 

* 



694 Der europäiſchen Schmetterlinge, Eulenphalenen. 

und einer gelben Linie geſäumt, auf welcher die blaßgelben Borden, mit ab— 

wechſelnden ſchwärzlichen, in würfelförmigen Abtheilungen ſtehen. Auch der 

äuſſere Rand iſt ſchwarz und gelblich gefleckt. Die untere Seite iſt auf 

gelblichem Grund, in unterſchiedener Verſtärkung, noch mehr mit ſchwarzen 

Atomen beſtreut, und es zeigen ſich gleiche gelbgeſäumte Binden wie von auſ— 

fen, nebſt einer dergleichen Mackel in der Mitte. Die Hinterflügel find 

ganz ſchwarzgrau, mit verblichenen fleckigten Querbinden durchzogen. Die 

untere Seite hat gleiche Zeichnungen, und nur eine mehr in das Weiße ge— 

miſchte Grundfarbe. Der ganze Körper führet die gelbgraue Farbe der Ober— 

ſeite der Flügel, und iſt mit ſchwarzen Atomen beſtreut, der Hinterleib aber 

hat einen dergleichen Saum an den Ringen. Die Raupe dieſer Phalene 

iſt zur Zeit noch nicht bekannt. 

Die 279te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. eristata. ADVENA. Meyeneulenphalene. 

Tom, IV. Tab. CLXXVIII. Noct. 99. 

Fig. 3. Die männliche, fig. 4. die weibliche Phalene. 

Fabricius Entom. Syst. Tom. III. P. II. p. 125. sp. 373. Advena. Noctua cri- 
stata, alis deflexis dentatis, einereo fuscoque variis, thoracis erista bifida. — 
Wien. Verz. I. e. — Habitat in Betula alba. Dom. Schieffermyller. — 
Magna, einereo ſuscoque varia, postice striga abbreviata, nigra. In medio ma- 
eulae ordinariae. Posticae fuscae. Thoracis crista elevata biſida, quasi cana- 
liculata. — Mant. Ins. Tom. II. p. 183. nr. 304. — Gmelin Ed. XIII. Syst. 
Linn. Tom. I. P. V. p. 2567. sp. 1142. — Nach Fabricius. 

De Villers Entom. Linn. Tom. IV. p. 494. N. Advena. (L'etrangere). Nach 

Fabricius. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 77. nr. 11. Ph. N. Advena. Mayen⸗ 
eule (Betulae albae). Aus Sachſen. 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 213. nr. 120. N. Advena. (Wien. 
Verz.) 

Jung Alphab. Verz. N. Advena. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 615. nr. 258. N. Advena. Nach Fabricius. 
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Dieſe Phalene ſtehet mit andern nächſtähnlichen Gattungen, vorzüg— 

lich der Occulta Linn. und der Adusta, in jo genauer Verbindung, daß 
kaum die Kennzeichen hinreichend angegeben ſind. Sie hat ſich meines 

Wiſſens noch nicht in unſeren Gegenden vorgefunden. Mehrere ganz über— 

einſtimmende Exemplare erhielte ich vor geraumer Zeit aus dem Algau, die 

damals von dem Herrn Hofrath Frölich ſind aufgeſucht worden, und an— 

dere von Herrn Senator Schneider in Stralſund. Nach einſtimmigen Nach— 

richten iſt dieſe unter vorſtehendem Namen, auch die von den Verfaſſern 

des Wiener Verzeichniſſes angegebene Phalene, und nach Anführung kom— 

men auch die von Herrn Profeſſor Fabricius angegebenen Merkmale damit 

überein. Unter gleicher Benennung aber wurde in dem Tabell. Verz. 

der Branden b. Schmetterl. ), die N. Occulta, die ſich ſchon durch 
die drey ſchwarzen Randflecken genugſam unterſcheidet, angegeben. Herr C. 

R. Borckhauſen beſchreibt ſie nach Angabe der Mant. Ins. des Herrn 

Prof. Fabricius, doch mit der Erwähnung, daß er ſie ſelbſten weder in der 
Natur noch in Abbildung geſehen habe. 

Die Vorderflügel find kappenförmig gerandet. Die braunen Borden 

ſtehen auf ſchwarzen winklichten Zügen, und ſind dazwiſchen mit einer weiß— 

grauen Linie geſäumt. Die Grundfarbe iſt eine Miſchung von Aſchgrauem 

mit Roſtfärbigen, das ſich vorzüglich in der Mittenfläche verbreitet, vermengt. 

In dieſer ſtehen die Narben in ihrer gewöhnlichen Form. Sie ſind weiß— 

grau gerandet, und mit einer ſchwarzen Linie geſäumt. An beyden ziehen 
ſich kappenförmige, graue, ſchwarzgeſäumte Streife bis an den inneren 

Rand, die aber zuweilen kaum merklich ſind. Unter den eyrunden Flecken iſt 

noch eine zapfenförmige Mackel wahrzunehmen. In einiger Breite von dem 

äuſſern Rand, befindet ſich auf der lichteren grauen Fläche ein Streif von 

ſchwarzen, roſtfärbig geſäumten, kleinen Mackeln. Sie endigen ſich an dem 

inneren Winkel mit einer größeren ſpitzwinklichten ſchwarzen Mackel. Es 

mangeln zuweilen die vorerwähnten kleinen Mackeln, oder es zeigt ſich nur eine 

einzige in der Mitte. Bey einigen wird man auch einen verblichenen weißlich— 

ten, von der oberen Flügelſpitze ſich herabziehenden Streif, gewahr. An 

dem vordern Rand ſtehen einige weiſſe Puncte. Hierdurch iſt die Phalene 

) II. Heft. S. 55. nr. 83. Noctua Advena, — Fabr. Mant. N, Oceculta. 
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von vorerwähnten Gattungen genugſam verſchieden. Die untere Seite iſt 

röthlichbraun, gegen den Rand aber ins Schwärzliche verloren, und hat 

einen etwas lichteren Saum, auch in der Mitte einen verblichenen ſchwärzli— 

chen Querſtreif. Die Hinterflügel haben eine röthlichgraue, an dem Rand 

in das Schwärzliche verlorene Farbe. Die Borden ſind weißgrau, und 

ftehen auf einer ſchwarzen Linie, dazwiſchen ſich eine gilbliche ziehet. Auf 

der untern Seite ſind ſie mehr von lichterer Miſchung, und haben eine 
ſchwarze Mondmackel in der Mitte, die auſſen kaum merklich iſt. Das Bruft- 

ſtück hat gleiche Farbe, wie die Auſſenſeite der Vorderflügel, und iſt an den 
Decken ſchwarzbraun geſäumt. Es hat einen gegen den Kopf gerichteten 

kegelförmigen Haarbüſchel, der ſich gegen den Hinterleib in zwey Kanten 
theilet, und in der Mitte eine rinnenförmige Höhlung bildet. Der Hinter— 

leib hat eine röthlichgraue Farbe mit etwas ſchwärzlichen Ringen und der— 

gleichen Haarbüſcheln ſowohl über den Rücken, als zu beyden Seiten. Die 

Füſſe ſind braun und ſchwarz geringt. 
Die Raupe dieſer Phalene iſt uns noch unbekannt. Nach Angabe 

des Wiener Verzeichniſſes nährt ſie ſich von den Blättern der weiſſen Birke. 

Sie erſcheint vermuthlich ſehr frühe, da ihr, oder ihrer Phalene, die Be— 
nennung eines der erſten Ankömmlinge, Advena, iſt beygelegt worden. 

Die 280te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. spiril. eristata. LUCIFU GA. Schildampfereule. 

Tom. IV. Tab. CLXXVIII. Noct. 99. Fig. 8. Die männliche Phalene. 

Alis superioribus cinereis, venis strigisque longitudinalibus nigris, vitta disei obli- 
terata fuscescente. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 73. Anmerk. bey N. Lactucae, nach 
einer ähnlichen Raupe. — Nachtrag zur Fam. I. S. 312. nr. 11. Noct. Luci- 
fug a. Schildampfereule. (Rumieis sculati). 

Göze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 224. N. Lucifuga. (Wien. Verz.) 

Fabricius Syst. Entom. Tom. III. P. II. p. 122. sp. 368. (Phalaena Umbratica). 

Noctua Lueifuga. Wien. Verz. vix differt. — Gleiches in die Mant. Inf. 
Tom. II. p. 182. sp. 297. 

Jung Alphab. Verz. Lucifuga. 

Borck⸗ 
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Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 295. nr. 125. Ph. N. Lucifuga Schild- 
ampfereule. 7 

Röſel Inſ. Beluſt. I. Th. Nachtv. II. Claſſe. S. 155. Tab. XXV. fig. 3. 

In ſo naher Aehnlichkeit mit einigen bereits angezeigten Phalenen, 

hat ſich die hier vorgeſtellte dennoch als eine eigene Gattung entſchieden. 

Kaum ſind aber die Unterſcheidungskennzeichen anzugeben, ihre Raupe iſt 

aber um ſo abweichender gebildet. Ich habe den Unterſchied dieſer Arten in 

der Beſchreibung der Ph. Chamomillae (Tab. CX Cell. N. 114) bereits erwähnt, 
Wegen der Kennzeichen der ähnlichen Ph. Asteris und Blattariae (Tab. CLIV. 

Noct. 75), hat es um ſo minderen Anſtand, ſie zeichnen ſich durch die 

Mackeln an den innern Flügelſpitzen genugſam aus. Die Ph. Chamomillae 

hat einen länglichten ſchwärzlichen Flecken an dem innern Rand der Auſſen— 

ſeite der Vorderflügel. In weit näherer Verbindung aber ſtehen die Ph. 

Umbratica und Lactucae (Tab. CXXXVII. Noct. 58). Die erſtere führet 
etwas breitere und gerundete Vorderflügel, mit einem ſchwarzen etwas ſchrä— 
gen Streif an dem inneren Winkel. Letztere hat ſchmälere Flügel, und von 

lichterem Grau, man bemerkt keine verſtärkten Striche oder Flecken daran, 
und die Hinterflügel find von weißer Farbe. An der Ph. Lucifuga iſt die 

graue Grundfarbe der Oberſeite der Vorderflügel durch breitere Streifen 
verſtärkt, auch der äußere und innere Rand ſchwärzlich geſäumt, die Mit— 

tenfläche aber hat der Länge hin eine verlorene gelbliche Farbe, und einen 
ſchwarzen Punct, unter welchen ſich zwei ſpitzwinklichte ſchwarze Linien in 

den inneren Rand ziehen, welche der Ph. Umbratica und Lactucae man— 

geln, doch ſind ſie ſehr fein. Auf der Unterſeite iſt kein erheblicher Abſtand 

anzugeben. Die Hinterflügel hingegen ſind ſtärker mit Braunem geſäumt, 

desgleichen auch auf ihrer Unterſeite im übrigen kommen ſie mit einander 

überein. 

Röſel hat die Raupe dieſer Phalene als eine Abänderung von jener 

der Ph. Umbratica vorgeſtellt, dafür wir ſie auch vorhin wie andere, erklä— 

ret hatten. Sie kommt in der Geſtalt ganz überein, ihre Grundfarbe aber 

iſt weit lichter, ſie hat ein unreines, mit Schwärzlichem gemiſchtes Gelb, 

und die ganze Fläche iſt mit zerſtreuten pomeranzenfärbigen Puncten, die 
Schwanzſpitze aber mit dergleichen Längeſtreifen beſetzt. Die Luftlöcher ſind 

von ſchwarzer Farbe, und nehmen ſich ſonach deutlicher aus. Der Kopf 

VI. Theils II. Band. Uuuu 
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und die Vorderfüße haben eine bräunlichgraue, die Bauchfüße aber eine 
ſchwarze Farbe. Es bleibt ſich die Raupe in allen Erzeugungen gleich, und 

man findet fie auch von denen der Umbratica und Lactucae, ganz abge— 
ſonderten Plätzen. Die vorzüglichſten Futterpflanzen ſind die Kohldiſtel 
(Sonchus oleraceus), der in Wäldern häufige Prenanthes muralis, und 

purpurea, desgleichen auch die Lapsana communis, und nach der Beobach- 
tung der Verfaſſer des Syſtem. Verz. der Wiener Schmetterlinge, auch die 

Schildampfer (Rumex seutatus). Die Verwandlungsart, die Chryſalide, 
und das Auskommen der Phalene, ergeben von erſterwähnten Gattungen 

keinen erheblichen Unterſchied. 

. 

Ende des vierten Theils, erſten Bands erſten Abſchnitts. 
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Der 

europaͤiſchen Schmetterlinge 
Vierten Theils zweyten Bandes 

wehrt er A bai chen iet k. 

Noctuae. Eulenphalenen. ) 

Tom, IV. Tab, CLXXIX. Noct. 100, fig. 1. Der männliche Falter der Ph. Veſta, 
zu Tab. CXLI. Noc. 62. 

. der zu obenangezeigter Tafel beyzufuͤgenden Bemerkung, habe ich bereits dieſen 
fpäter erhaltenen männlichen Falter beſchrieben, und ich weiß davon zur Zeit weiter 
keine neuere Nachrichten anzugeben. 

Die 2o2te Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criſtata. Zohenwarthii. Die Hohenwarthiſche Eulen— 
phalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXIX. Noit. 100. Fig. 2, der maͤnnliche Falter, fig. 3, Eine Abänderung. 

Schriften der Berliner Geſellſchaft naturforſchender Freunde VI. Th. S 338. 
Tab. VII. fig. 2. Ph. N. Hochenwarthii. 

Fasrıcıvs Entom. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 80. fp. 231. Divergens. Noctua criftata alis 
deflexis integris: anticis grifeis medio fuſeis figno albo (argenteo) inſeriptis, poſtieis ful- 
vis: margine fuſco. — Habitat in Auftriae montoſis. D. Schieffermüller. — Affinis prae- 
cedentibus (Gamma, Moneta, Aemula) at minor. Alae anticae eineraſcentes macula ma- 
gna, fufca ad medium marginis interioris et in hoc fignum album. Poſticae fulvae mar- 
gine fuſeo. — Mautiſſ. Inf. Tom. II. p. 162. ſp. 184. 

DE VILLE RS Entom. Linn. Tom. IV. p. 474. N. Divergens. (La divergente.) (nach 
Fabric.) 

GMEIL IN Ed. XIII. Syſt. N. Linn. Tom. I. P. V. p. 2556, fp. 1107. N. diver gens. (nach 
Fabric.) 8 

Borkhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 787. nr. 360. Ph. N. Divergens. Kaſtanienbraun und 
gelbgrau gemiſchte Eule mit dem goldenen Gamma. 

PANZER Fauna Germ. VI. Lief. Tab. 20. 

Herr General-Vicarius Freyherr von Hohenwarth, entdeckte dieſe Phalene 
bey einer Reiſe in die Caͤrnthiſche Alpen. Sie wurde der Berliner naturforſchenden 
Geſellſchaft uͤberſendet, und in den obenangezeigten Schriften unter dem Naͤhmen des 

verdienſtvollen Herrn Entdeckers zuerſt in Abbildung geliefert. Da dieſe Benennung 
„) Die Beſchreibung von Tab. 132. bis 178. folgt naͤchſtens. 

IV. Th. 2. B. 2. Abſchn. A 



2 Der Nachtſchm. dritte Horde. Noctuae. Eulenphal. 

ſonach die erſte iſt; fo hat fie für der andern nachgehends geänderten, ihren gebuͤhren— 
den Vorzug. In der Groͤße und der Bauart, kommt dieſe Eulenphalene der Cir— 
cumflexa am naͤchſten. Unter allen aͤhnlichen Arten iſt ſie ſchon durch die hochgelben 

Hinterfluͤgel, als einem am meiſten auffallenden Merkmahl, unterſchieden. Sie ha: 
ben auf beyden Seiten, einen ſchwarzen ſehr breiten Saum. Die Vorderfluͤgel ſind 
von einem lichten Braun, mit eingemengten dunckelbraunen Flecken, an dem Falter 
nach der dritten Figur hingegen, mehr mit Roͤthlichem gemiſcht. In gleichem Ab— 
ſtand von dem aͤußern Rand, ſtehet eine etwas ausgeſchweiſte, gedoppelte Linie, von 
weiſſer, oder auch ſüberglanzenden Farbe auf einem dunklern Grund, und innerhalb 
deſſelben, noch ein in die Breite ſich durchziehendes verlohrenes Band, von weißlichter, 
oder bey jener Abaͤnderung von blaßroͤthlicher Farbe. An der Grundflaͤche befinden ſich 
zwey ſchwaͤrzliche Flecken, mit lichteren mondfoͤrmigen Mackeln. Zwiſchen dieſen 
und der erſterwaͤhnten Binde zeigt ſich ein ſilberglaͤnzender, oder auch bey jener Abaͤnde— 
rung, ein goldfaͤrbiger Zug. Er gleichet einem griechiſchen Gamma, iſt aber weit feis 
ner als an der gemeinen Phalene dieſes Nahmens, und ſchmaͤler als an der Ph. cir- 
cumflexa; an dem geoͤfneten Winkel ſind auch die ausgeſchweiften Linien weit kuͤr— 
zer und enger zuſammengezogen. Die untere Seite dieſer Flügel iſt etwas mit Gel— 
bem vermengt, an dem Falter der dritten Figur aber, von hoͤherer Anlage, ſo wie 
auch die Hinterfluͤgel mehr ins Oraniengelbe gefärbt find, da dieſe nur ein blaſſes Citro— 
nengelb führen. Das kammfoͤrmigerhoͤhte Bruſtſtuͤck iſt dunkelbraun, mit eingemeng⸗ 
ten helleren Flecken, der Hinterleib mehr roͤthlich, bey jener Abaͤnderung aber gelblich 
gefaͤrbt. Die zarten Fuͤhlhoͤrner ſind braun. Beyde Exemplare, ſind mir nebſt der 
folgenden Gattung, von dem verehrungswuͤrdigen Herrn Erfinder, als ein ſchaͤtzbarer 
Beytrag uͤberſendet worden. 

Die 203te europ. Eulenphalene. 

Ph. No&. fpiril. criſtata, Ain. Die Ain-Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CLXXIX. No& 1:3: Fig. 4. Die weibliche Phalene. 

Alis fuperioribus einereis, nigro - fafciatis, lineis duabus mediis ſignoque Ain hebraeorum in- 
feripto argenteis; inferioribus flavefcentibus limbo fufco. 

Schriften der Berliner Geſellſchaft naturforſchender Freunde VI. B. S. 337. 
Tab. VII. fig. 3. 

Dieſe Phalene fand ſich mit voriger und wurde gleichfalls vom Herrn General- Bir 
carius, Freyherrn von Hohenwarth entdeckt, und in obenangefüßrtem Werk zuerſt 
abgebildet und beſchrieben. Die Außenſeite der Vorderfluͤgel, hat eine lichte afch- 
graue Grundfarbe, mit eingemengten ſchwarzen Flecken und Streifen. In dem mitt: 

leren Raum ſtehen zwey ſilberglaͤnzende Linien, eine gerundete nahe an der Grundfläs 
che, und eine ausgeſchweifte etwas uͤber der Mitte. Zwiſchen dieſen, auf einem dunk⸗ 

leren Grund zeigt ſich ein ſilberglaͤnzender, bey einigen mehr goldfaͤrbiger Zug, wel 

cher ebenfalls dem griechiſchen Gamma gleicher. Er iſt an dem Vordertheil mehr ver- 
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dickt, gegen das Ende aber ſtaͤrker ausgeſchweift, und verliehrt ſich in die erſte Quer— 
linie, ſonach hat er mehrere Aehnlichkeit mit dem hebraͤiſchen Ain (P), vorzüglich 
nach einem an dem Ende etwas verlaͤngerten Zug. Ueber der zweyten ſilberglaͤnzenden 

Linie, iſt die Grundfarbe heller, und wird durch einen zackigten ſchwarzen Streif be— 
graͤnzt, von welchem an bis zu dem aͤuſern Rand, ſie wieder eine lichtere Farbe erhaͤlt. 
Die Borden find ſchwarz. Die gewöhnliche Narbenmackeln, find nur als hellere Fle— 
cken ſichtlich, zuweilen aber gleichfalls mit feinen ſilberglaͤnzenden Linien umzogen. Auf 
der untern Seite iſt die Grundfarbe braun, und hat nur in der Mitte einen gilblichen 

Flecken. Die Hinterfluͤgel haben auf beyden Seiten eine etwas blaſſe Citronenfarbe, 
fie ſollen aber auch bey einigen ins Pommeranzenfaͤrbige erhoͤhet, und mit einem breis 
teren ſchwaͤrzlichen Saum umzogen ſeyn. Auf der untern Seite fuͤhren ſie einen 
ſchwarzen dreyeckigten Flecken in der Mitte, welcher als ein ſehr kenntlicher Unterſchied, 
der vorhin beſchriebenen Phalene mangelt. Der Kopf und das durch drey erhoͤhte 

Spitzen kammfoͤrmige Bruſtſtuͤck iſt ſchwaͤrzlich, und an dem Hals weißlich geſaͤumt. 
Der Hinterleib hat eine lichter aſchgraue Farbe als die Oberſeite der Vorderfluͤgel, die 
Fuͤhlhoͤrner aber find roſtfaͤrbig. 

Die 204te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. laevis, Donna. Die Donna. Italieniſche Dominula. 
Tom. IV. Tab. CLXXX. Not: 101. Fig. 1. Die männliche Phalene. 

Alis omnibus concoloribns atris, viridi,caeruleoque ſ. chalybeo, nitentibus, maculis luteis albisque. 

Hübner Beytr. II. B. IV. Th. Tab. IV. fig. V. S. 97. Ph. B. Perſona. 

Herr Gerning hatte dieſe Phalene, unter den koſtbaren Geſchenken der Koͤnigin 
von Neapel Majeſtaͤt, bereits im Jahr 1792, in einer Sammlung der in beyden 
Reichen befindlichen Seltenheiten dieſer Produkte, erhalten und mir zu dieſem Gebrauch 
mitzutheilen die Güte gehabt. Sie ſchien Anfangs eine einzelne Abänderung unſerer 
Ph. Dominula zu ſeyn, nachgehends aber wurde ſie bey ſo angelegener Erforſchung 
der Liebhaber, in mehrerer Anzahl, und ganz uͤbereinſtimmender Zeichnung beygebracht. 
Herr Lang in Augſpurg, hatte mir gleichfalls ein Exemplar, nach den nehmlichen 
Farben und Zeichnungen mitgetheilt. 

Die Phalene hat ganz den Bau und die Groͤſſe der Fluͤgel, wie ſie die Ph. 
Dominula führt, auch die Vorderfluͤgel haben gleiche Grundfarbe, doch führen fie 
auf der Oberſeite einen hoͤhern ins Gruͤne, und auf der untern ins Stahlblaue ſchil— 
lernden Glanz. Die Flecken ſind kleiner, und in minderer Anzahl. Zwey auf der 

Oberſeite, ſind gelb gefaͤrbt, wie ſie auch unſere Dominula fuͤhrt, die Hinterfluͤ— 
gel hingegen ſind um ſo mehr verſchieden. Sie haben auf beyden Seiten eine dunkel— 
ſchwarze, ſtahlblauglaͤnzende Grundfarbe, und nur an der Grundfläche einen rothgelben, 
in der Mitte aber einen dergleichen gerundeten Flecken. Beyde Geſchlechter kommen, 
ohne erheblichen Abſtand, in der Farbe und den Zeichnungen uͤberein. 

23 
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Die 205te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. dorſo laevi. Ammonia. Die Ammonia. 

Tom. IV. Tab, CLXXX. Noct. 101. Fig. 2, der europaͤiſhe Falter. Fig. 2, der oſtindiſche. 

Alis ſuperioribus cineraſcenti - carneis, lineis duabus albis rectis areae fuſcae, inferioribus 
ſuſcis, faſcia media tranfverfa albida. 

CRAMER Vitland. Kapp. Tab. CCL. Fig. D. E. Ph. Noct. Ammonia. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 265. nr. 437. N. Ammonia. Die coromandelſche 
Ammonia (nach Cramern). Alis fufcis; anticis areis furvis, flavis fafciis tranſverfis. 

a Beytr. II. B. I. Th. IV. Taf. Fig. I. S. 26. Ph. N. Linearis foem. Zweyſtreifige 
rule. 

Herr Hauptmann von Prunner fand dieſe Phalene in Sardinien und hatte die 
Gewogenheit, fie mir als eine neue Entdeckung mitzutheilen. Ich fand fie ganz mit 
der in dem Crameriſchen Werk vorgeſtellten N. Ammonia von Coromandel, uͤberein— 
ſtimmend gebildet. Zur Vergleichung habe ich ein Exemplar von daher, unter der 

dritten Figur in Abbildung beygefuͤgt, welches eine minder erhebliche Abaͤnderung er— 
giebt. Herr Huͤbner hat fie unter dem Nahmen der N. linearis abgebildet. In 
den Werken des Herrn Prof. Fabricius, und in der dreyzehenten Ausgabe des Lin— 
neiſchen Naturſyſtems, iſt dieſe Eule, ſo wie die groͤſte Anzahl der von Cramern und 
Stoll abgebildeten Gattungen, noch nicht eingetragen worden. 

Die Vorderfluͤgel haben eine vorzuͤgliche Breite, und bilden mit dem aͤuſern 
und vordern Rand, einen ſpitzigen Winkel. Die Grundfarbe iſt grau, doch mehr mit 
Fleiſchfaͤrbigem vermengt. Nach der Vorſtellung des Hrn. Huͤbners iſt ſie aſchgrau an— 
gelegt. Der mittlere Theil des Fluͤgels bis an dem inneren Rand iſt dunkel roͤthlich— 
braun. Durch dieſe Flaͤche ziehen ſich in einigem Abſtand von dem vordern Rand, 
zwey ſchrege doch gerade Linien von weiſſer Farb. Eine dritte, oder vielmehr ein Ue— 
berreſt der Grundfarbe, bildet den Saum an dem aͤuſern Rand. An der obern Fluͤ— 
gelſpitze befindet ſich ein ſchwaͤrzlicher ausgeſchweifter Streif. Die Borden ſind etwas 

kappenfoͤrmig eingeſchnitten. Die untere Seite hat eine lichtbraune oder mehr gilbliche 
Grundfarb, zur Haͤlfte aber bis an dem aͤuſern Rand, iſt ſie dunkler und fuͤhret 
eine weisliche und eine ſchwarze bogenfoͤrmige Querbinde. Die Hinterfluͤgel ſind 
dunkelbraun, oder auch ſchwaͤrzlich. Sie haben eine blaſſe Binde in der Mitte, und 
am Ende einen verlohrenen Saum. Ihre Unterſeite kommt mit der aͤuſern uͤberein, 
nur bemerkte ich noch einen ſchwaͤrzlichen Punct in der Mitte. Das glatte Bruſtſtuͤck 
iſt dunkelbraun, der Hinterleib aber mehr ins Graue gefaͤrbt. Die feinen Fuͤhlhoͤrner 
ſind ſchwarzbraun. 0 

An dem unter der dritten Figur vorgeſtellten oſtindiſchen Falter, find die Bin⸗ 
den auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel etwas breiter, und auf der vordern Fluͤgelſpitze 
ſtehet eine ſchwarze ausgeſchweiſte breite Linie. Auf der untern Seite iſt die Binde 
weiß und aus gerundeten Flecken zuſammengeſezt. Die Hinterfluͤgel führen eine dun- 
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kelbraune Grundfarbe, und gegen die vordere Spitze einen weiſſen Rand. Auf der 
untern Seite iſt die Binde durch ein Paar in die Laͤnge ſich hinziehende Flecken unterbro— 
chen. Doch dieß iſt eine Abaͤnderung; nach andern Exemplaren kommt dieſer Aus— 
länder mit dem Europaͤiſchen ganz überein. Mit dieſer hat der auf der CC. Tafel 
fig. E. des Cramerſchen Werks, unter dem Hippafia vorgeſtellte Falter, den ich 
zugleich mit jenem aus den Gegenden von Bengalen erhalten, die naͤchſte Aehnlichkeit. 

Er unterſcheidet ſich nur durch die ſchrege weißlichte Binden, welche zwey ſpitzwink— 
lichte dunkelbraune Flecken in der Mittenflaͤche bilden. Die untere Seite iſt blaß ocher— 
faͤrbig, und hat nur verlohrene blaſſe Flecken. 

Die 206te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criftata, Serophulariae Braunwurz Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXX. No&. 10. fig. 4. der männliche Falter. 

Alis deflexis obfoletis, marginibus lateralibus fuſeis, (Minor Ph. Verbaſci, alisque lineari- 
bus tenuioribus ) Differt larva virefcenti alba. Habitat in Scrophularia. 

Naturforſcher XXIV. St. S. 91. Tab. III. fig. 1-8. Braunwurzraupeneule, (Ph. N. 
Scropulariae) nebſt ihrer Verwandlung. Von Herrn Capieur. 

Seriba entom. Journal. I. St. S. 38. (Zuſäze zu Herrn Capieux Beſchreibung von Herrn 
Licent. Brahm.) 

ScoOLI Entom. Carn. p. 211. n. 521. Ph. Verbafei? Habitat in Scrophularia. 

Borkhauſen Entom. Beytr. IV. Th. S. 307. nr. 128 Ph. N. Scrophulariae, Baumwurzeule. 

In dem Abſtand dieſer Phalene von der Noctua Verbaſei, laſſen ſich kaum 
unterſcheidende Merkmahle angeben, wenn ſie auch als wahre Gattung ihre eigenthuͤm— 
liche Rechte hat. Sie iſt nur kleiner, hat etwas ſchmaͤlere, mehr in gleicher Breite 

geformte Fluͤgel, doch auch darinnen kommt jene Phalene, nach gewiſſen Exemplaren, 
ffaſt unmerklich überein. Nur die Raupe iſt verſchieden, und dieſe genauere Beobach— 

tungen haben wir Herrn Capieux zu danken. Sie nähret ſich nur von den Blättern 
der Baumwurz (Scrophularia) ſowohl von der knotigen, als von der welche an den 
Waſſern waͤchſt (nodofa, aquatica). Doch Herr Licentiat Brahm hat fie auch auf 
verſchiedenen Wullkraut Gattungen (Verbaſcum) gefunden, und zwar nur auf den 
Bluͤthen. Von der Raupe der Ph. Verbaſei, iſt fie durch die gruͤnlich weiſſe Farbe 
verſchieden, da jene faſt ganz weiß oder gelblich iſt. Sie hat, wie Herr Borkhauſen 
bemerkt, eine weit feinere Haut, und iſt daher auch durchſichtiger als jene; uͤbrigens 

hat ſie gleichfalls einzelne feine Haare. Der Kopf iſt braͤunlichgelb, und hat acht bis 
zehen ſchwarze Puncte. Auf dem Ruͤcken eines jeden Rings zeigt ſich ein hellgelber 
Flecken, deßgleichen auch zur Seite uͤber den Luftloͤchern. Der erſte und lezte Ring 

fuͤhret gleichgroſe, feine ſchwarze Puncte, der zweyte und dritte aber eingemengte groͤſere. 
Auf dem gelben Flecken an der Schwan ſpitze, über dem Ruͤcken, haben dieſe groͤſere 
Puncte, die Zeichnung kleiner Haͤckgen, ſo wie auch die gelben an den uͤbrigen Ringen, 

A 3 
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dergleichen ſchwarze gegen den Kopf gerichtete haben, oder eigentlich damit geſaumt ſind. 
In der Richtung gegen den Kopf, ſtehen noch auf jedem Ring zwey ſchwarze Flecken, 
und zur Seite dergleichen groͤſere und kleinere Puncte. In den Kunſttrieben, und 
nach der Geſtalt der Chryſalide, kommt fie mit der Ph. Verbaſei überein. 

Tom. IV. Tab. CLXXX. Noct 101. Fig. 5. 

Larva Ph. Octogenae. Die Albernpappel Raupe. 
zu Tab. CXXVIII. 

Die Abbildung dieſer Raupe hatte Herr Licentiat Brahm mir mitzutheilen die 
Guͤte gehabt. Der Zeit habe ich fie auch in hieſiger Gegend öfters gefunden, und die 
Phalene daraus erzogen. Die Berichtigung dieſer Gattung, wegen der nahen Ver— 
wandſchaft der Ph. flavicornis, habe ich in der Beſchreibung der Tab. CLXXXIV. 
Cont. 108, wo ich jene nach den erſten Figuren vorgelegt hatte, zu bemerken. 

Die Raupe naͤhret ſich am gewoͤhnlichſten von der ſchwarzen oder Zitter-Pappel, 
ſonſt auch von der italieniſchen und erſcheint zweymahl des Jahres, im May und Ju— 
nius, in welchen Monathen ſie zwar ſeltener iſt, dann im Auguſt und September. 
Sie hat, nach Art der Blattwickler, ihren Aufenthalt zwiſchen zwey, zuweilen auch 
mehreren verwebten Blaͤttern. Der Koͤrper iſt faſt ganz walzenfoͤrmig gerundet, und 
von gruͤnlichem Gelb. Der Kopf iſt im Verhaͤltnis der koͤrperlichen Staͤrke ſehr groß, 
von einer hellbraunen, oder auch dunkelgelben Farbe. Der Mund iſt ſchwarz gefaͤrbt, 
und hat auch zur Seite zwey dergleichen Flecken zu beyden Seiten, uͤber welchen ſich 
noch ein Paar ſehr feine Puncte befinden, dergleichen auch zuweilen auf dem letzten Ring 
wahrgenommen werden. Zur naͤchſten Verwandlung verſchließt fie nur den Eingang, 
der Blaͤtter. Die Chryſalide iſt von brauner Farbe ohne Glanz. Der vordere Theil 
iſt abgeſtumpft, der Hinterleib aber zugeſpizt, und mit einer ſtachlichten Endſpitze beſezt. 
Die Phalenen von der erſten Erzeugung, erſcheinen gewoͤhnlich nach drey Wochen bis 
zu Ende des Julius, die von der leztern aber, im April oder May, zuweilen auch im 
März. 8 8 

Die 207te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. criſtata, Baſilinea. Grundflaͤchen ſtreifigte Eule. 
Queckeneule. 

Tom. IV. Tab. CLXXXT. Noct. 102, der männliche Falter. 

FAprıcıus Entom. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 128. fp. 376. Baſilinta. Noctua criftata alis 
deflexis fuſco - grifeis undatis: lineola bafeos atra, thoracis crifta bifida. — Wien. Verz. 
J. c. Habjtat in Auſtria. Muf. D. Schieffermylier. — Color variat ferrugineus grifeus- 
que. Diſtincta tamen lineola parva, flexuofa bafeos, atra. Antennae albidae, — Mant. 
Inf. Tom. II. p. 183 ſp. 205. i 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmett. S. 78. Fam. N. nr. 12. Noct. Baſilinea. Fahle ges 
radſtriemige Eule. S. 313. Queckeneulenraupe (Tritici repentis). Queckeneule. 
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GMELIN Ed. XIII. Syft, Linn. Tom. I. P. V. p. 2567. fp. 1143. Ph. N. Bafılinea, (nach 
Fabrieius). 

DE VILLERS Entom. Linn. Tom. IV. p. 494. N. Baſilinea. (Le trait noir.) (nach 
Fabr. Mant.) 

Fueßli Neues Magaz. II. B. II. St. S. 2158. Ph. Baſil. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 214. N. Baſil. 

Jung alph. Verz. der inn- und ausl. Schm. Baſilinea. 

Borkhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 810. nr. 203. Ph. N. Baſilinea. 
Fahle geradgeſtriemte Eule. 

Wir erhalten dieſe Phalene von Wien und anderen Gegenden Oeſterreichs; bey 
uns hat ſie ſich meines Wiſſens noch nicht vorgefunden. Die in dem Syſt. Verz. 
beygelegte Benennung beziehet ſich auf die ſchwarze, gerade und faſt parallellaufende 
Striche in der Grundflaͤche der Vordetfluͤgel. Von verſchiedenen Verfaſſern wird nur 
ein einziger dieſer Striche, der uͤberdieß die Form des griechiſchen Jota (+) führen ſoll, 
angegeben, den aber mehrere Gattungen haben. Auf der Tab. CLXVI. Not. 87. 
habe ich bereits in dieſer Abweichung eine Varietaͤt vorgeſtellt. Die Grundfarbe der 
Vorderfluͤgel iſt ein lichtes ins Roͤthliche gemiſchtes Braun. Die Grundfläche ſowohl 
als die drey ausgeſchweifte, oder auch winklichte Binden, ſind von blaſſem Ochergelb, 
und mit ſchwarzen Linien geſaͤumt. Gleiche Farbe und Einfaſſungen haben auch die 
Narbenflecken, in welchen ſich ſchwaͤrzliche Puncte und Flecken zeigen. Die Borden an 
dem aͤuſern Rand, ſind gleichſalls roͤthlichbraun, und etwas kappenfoͤrmig ausgeſchnitten. 

Die untere Seite dieſer Fluͤgel hat einen blaſſen ſtaubfaͤrbigen Grund und fuͤhret zwey 
ſchrege dunkelroͤthliche Binden, die beyden Sehnen an der Grundfläche aber, find 

ſchwaͤrzlich, und mit einem halbrunden Flecken geſchloſſen. Die Hinterfluͤgel find 
ſchwaͤrzlich mit einigem Glanz und haben einen ocherfaͤrbigen Saum. Ihre Unterſeite 

iſt blaßroͤthlich mit verblichenen dunklern Querſtrichen. In der Mitte ſtehet eine mond— 

foͤrmige ſchwarze Makel. Das Vordertheil des Körpers, iſt von gleicher roͤthlichen 

Farbe wie die Vorderfluͤgel fuͤhren, die kammfoͤrmige Erhoͤhungen aber ſind dunkler 
geſaͤumt. Der Hinterleib iſt etwas blaͤſſer als die untere Seite der Hinterfluͤgel. Die 
Füͤhlhoͤrner find roſtfaͤrbig, und führen uber dem Ruͤcken graue Schuppen. Nach der 
Angabe des Wiener Verzeichniſſes, wird die Raupe auf dem Queckengras, (Triticum 
repens) gefunden. 

Die zc08te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril, criſtata Chenopodii. Gaͤnſefußeulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXXI, Noct. 102. fig. 2, der männliche, fig. 3, der weibliche Falter. 

FAB RIC IVS Entom. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 68. ſp. 192. Chenopodii. N. eriſtata alis pla- 
nis cinereis, nigro- maculatis: ſtriga poftica bidentata alba, thoracis crifta bifida. (Wien. 
Verz. I. c.) Habitat in Auftriae Chenopodio. Dom. Schieffermyller. — Media. Antennae, 
caput et thorax cinerea, immaculata. Ala antice cinereae atomis imprimis coſtae mar— 
ginisque poftici nigris. In medio maculae ordinariae, Ante marginem poſticum ſtriga ei- 
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nerea, bidentata. Poſticae cinereae, apice fuſcae. — Larva viridis linea dorſali obſeu- 

riore, laterali rubra. — Mant. In/. Tom. II. p. 156. ſp. 149. 

Syſtem. Verz der Wien. Schmetterl. S. 82. nr. 6. Fam. O. No&. Chenopodii,( Che- 
nopodii viridis) Gaͤnſefußeule. 

DoE VILLE RS Entom. Linn. Tom. IV. p. 467. N. (Chenopodiata) Chenopodii. (De la 

patte d' oie) nach Fabrie. 

Berliner Magaz. II. B. S. 389. nr. 20. Ph. Trifolii. Das Dreyblatt. 

Natuvforſcher IX. St. S. 131. nr. 70. Ph. Trifolii. 

Geſenius Lepidopt. Eneyelop. S. 166. nr. 92. Ph. N. Trifolii. Schmuziggelb und grau, 
mit blaßgelben Querſtreifen. 

Gmerın Ed. XIII. Syſt. N. Linn. Tom. I. P. V. p. 2543. fp. 1036. Ph. N. 8 

(nach Fabrieius.) 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 195. nr. 27. Ph. Trifolii. Das Dreyblatt. — Ph. 
Chenopodii. 

Jung Verz. der inn und ausl. Schmett. Ph. Chenopodii. — N. Triſolii. 
Gladbach Verz. Der graue Sultan. 

Borkhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmett. IV. Th. S. 418. nr. 167. Ph. N. Chenopodii. 
Gaͤnſefußeule. 

Mader (Kleemann) Raupenkal. S. 117. nr. 329. Ph. Trifolii. 

Schwarz Raupenkal. S. 682. nr. 731. Ph. N. Chenopodii. Gaͤnſefußeule. Im Sept. auf 
Salat, Kohl, Kraut, Moosdiſteln, Pappeln. — Im October. 

Röͤſel Inſeetenbel. I. Th. Nachtv. II. Cl. S. 265. Tab. XLVIII. Die Spargelraupe mit dem 

rothen Seitenſtreif. — Kleemann Beytr. S. 191. au — nährte fih auch von Tos 
bakblaͤttern. 

Die Abbildung der Raupe dieſer Phalene hatte ich wegen einiger Anſtaͤnde, die 
ſich jezt erſt gehoben, noch ausgeſezt, und werde fie daher in einer der naͤchſten Tafeln 
beyzubringen nicht ermangeln. Roͤſel hat fie bereits vorgeſtellt. Sie iſt nicht ſonder— 
lich ſelten, wenn ſie zwar leicht, wegen der Aehnlichkeit ſo vieler gruͤner Raupen der 

Eulenphalenen, zu verwechſeln iſt. In den Gärten, wo der Spargel in groſer Menge 
gezogen wird, findet fie ſich öfters in deſſen dickem Geſtraͤuche häufig ein. Sie erſcheint 
gewoͤhnlich im September, bis in die Mitte des folgenden Monaths. Da wegen der 
Erſcheinung der Phalene im April und Mai, eine fruͤhere Erzeugung ungezweifelt iſt, 
wo aber der Spargel noch lange nicht in Blaͤtter getrieben; ſo muͤſſen die Eyer an an— 
dere Pflanzen abgeſezt werden, von denen ſich die auskommende Raupen naͤhren. Sie 
ſind auch gar nicht an ein einzelnes Pflanzengeſchlecht gewoͤhnt. Man findet ſie im 

Graſe auf ſaftreichen niedern Gewaͤchſen, deßgleichen auf dem Ginſter, dem Sallat, 

verſchiedenen Kohlarten, dem Zellerie (Apium graveolens), der Moosdiſtel (Son- 
chus oleraceus), den Pappeln (Malva rotundifolla, und Alcea roſea in 
Gärten), fo wie auch auf verſchiedenen Gattungen des Gaͤnſefuſſes (Chenopodium, 
beſonders dem Bonus Henricus, viride und glaucum). Kleemann fand ſie 
auch auf den Blaͤttern des Tobacks, wiewohl ſie ſehr ſelten ſich davon naͤhrt. Die 
Form der Raupe iſt cylindriſch und im Verhaͤltnis der Dicke etwas kurz geſtaltet. Sie 

hat 
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hat gewöhnlich eine grasgrüne Farbe in unterſchiedener Hoͤhe. Man hat ſie auch wie 
mehrere Gattungen, von brauner Farb. Das vorzuͤglichſte Kennzeichen iſt die hochro, 

the Linie naͤchſt uͤber den Fuͤſſen, welche mit zwey feineren von hellweiſſer Farbe geſaͤumet 
iſt. Ueber dem Ruͤcken ziehet ſich eine etwas dunklere als die Grundfarbe iſt, und zwi— 
ſchen dieſer und den rothen Seitenſtreifen, befindet ſich ein weiſſer bey jeden Einſchnitten 

durch die Grundfarbe unterbrochener Streif, in welchen gleichfalls abgeſezte ſchwarze 

Striche ſtehen, die zuweilen in engerer Lage eine faſt zuſammenhangende Linie bilden. 
Bey einigen Abaͤnderungen mangelt dieſe Linie, und bey andern zeigt ſich ſtatt derſelben 
nur ein ſchwarzer Punkt auf jedem Ring. Der Kopf hat eine braͤunliche Farbe. Die 
Raupe begiebt ſich zur Verwandlung in die Erde. Ihre Chryſalide hat anfangs eine gelb— 
roͤthliche Farbe, der vordere Theil oder vielmehr nur die Fluͤgeldecken, verändern ſich dann 
ins Dunkelgruͤne. 

Es aͤndert dieſe Phalene ſowohl nach der unterſchiedenen Miſchung der Grundfarbe, 
als den feineren und ſtaͤrkeren Zeichnungen ſehr manchfaltig ab. Gewoͤhnlich ſind die 
Vorderfluͤgel nach der Oberſeite von einem lichten Ochergelb, das bey einigen ins Aſch— 

graue, bey andern ins Braͤunliche übergeht. Die ganze Fläche iſt mit verſchiedenen 
ſchwaͤrzlichen Linien und Flecken beſezt, deren Ordnung und Lage kaum anzugeben iſt. 
Doch nimmt ſich der winklichte von der Grundfarbe gebildete Streif naͤchſt an dem aͤuſſern 
Rand, am verzüglichften aus. Bey andern Exemplaren zeigen fich auf der Fläche vier 

gelbliche, oder auch rothfaͤrbige Streifen in faſt gleicher Abtheilung, doch in unterſchiedenen 
Formen. Die Narbenflecken ſind ſehr fein gezeichnet, und oͤfters kaum kenntlich. Sie 
ſtehen zuweilen auf ſchwaͤrzlichen Mackeln, wie hier nach der dritten Figur bey dem 
weiblichen Falter. Der vordere Rand hat ſchwaͤrzliche Flecken, und der aͤuſſere, braͤunli— 
che, an dem maͤnnlichen Falter mit gelblichen abwechſelnden Borden. Die Unterſeite iſt von 

lichterer, faſt weißlichter Grundfarbe, und hat einen oder zwey dunkle Querſtreife, in 
der Mitte aber einen mondfoͤrmigen ſchwarzbraunen Flecken. Die Hinterflügel haben eine 
gleiche lichtere Grundfarbe. An dem hier vorgeſtellten Exemplar des Maͤnnchens hatten 
fie einen blaſſen rothfaͤrbigen verlohrnen Saum, an dem weiblichen aber einen breiteren 

von ſchwaͤrzlicher Farb, mit einem kleinen ſchwarzen Mondflecken in der Mitte. Die un— 

tere Seite iſt an dieſem faſt einfarbig wie die der obern Seite, und hat gle ichfalls einen kleinen 
Flecken in der Mitte, an dem Rand aber eine Reihe dergleichen Puncte. An dem 
männlichen Falter zeigen ſich nur zwey braͤunliche Querbinden. Das Vruſtſtuͤck hat die 
Farbe der Vorderfluͤgel mit ſchwaͤrzlichen Schattirungen, der Hinterleib aber iſt mehr 
lichtgrau oder braͤunlich. Die feine Fuͤhlhoͤrner ſind braͤunlich, uͤber dem Ruͤcken aber 
mit weißlichten Schuppen beſezt. 

IV. Th. 2. B. 2. Abſchn. B 
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Tom. IV. Tab. CLXXXI Nock. 102. Fig, 4 | 

Larva Ph. Abrotani. Die Raupe der Beyfußeulen-Phalene, auf einem Zweig 
des Seldbeyfußes, (Artemiſia campeſtris). 

zu Tab. CXXVIII. Not. 49. S. 386. 

Dieſe Raupe habe ich bereits beſchrieben, und ich finde des weitern keine erhebliche 
Bemerkungen beyzufuͤgen. 

Die zc0gte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. laevis, Clymene. Die Eulenphalene Climene. 
Tom. IV. Tab, CLXXXII. No&. 103. Fig. 1. Der weibliche Falter. 

Aliis ſuperioribus ſupra fuscis, maculis magnis albis rivulis fuscis diſſectis; ſubtus inferioribus- 
que utrinque fulvis maculis ſparſis nigris. 

Herr Gerning erhielt dieſe neuentdeckte Phalene aus den ſuͤdlichen Gegenden Ita— 

liens. Sie kommt der Ph, villica am naͤchſten, von der fie aber ganz fpecififch verſchie— 

den iſt. Die Fuͤhlhoͤrner find an dieſem weiblichen Falter zwar ſadenformig und ſehr duͤn— 

ne, doch etwas gezaͤhnelt, und der männliche hat fie ftärfer. Die Grundfarbe der Vor— 

derfluͤgel iſt dunkelbraun, an jener Phalene aber find fie faſt duͤſterſchwarz. Die weiſſe 

Flecken nehmen faſt den groͤſten Theil der Flaͤche ein, und find nur durch ſchmale Streife 

der Grundfarbe und durch einige kleine Flecken von einander geſondert, beynahe auf die Art, 
wie ſie die Ph. Caia fuͤhret. Die untere Seite iſt rothgelb, oder mehr pomeranzen— 
faͤrbig. Sie hat nur einige dunklere verlohrene Flecken, und ſchwarze winklichte Mackeln. 
Die Hinterfluͤgel haben auf beyden Seiten eine gleiche rothgelbe Farb, nur an dem 
Rand ſtehen einige ſehr kleine Mackeln oder Puncte, deren die untere Seite nur eine ein— 

zige führe. Das Bruſtſtuͤck ift von der Ph. villica am meiſten verſchieden. Es hat 
gleichfalls eine weiſſe Farb, in der Mitte aber einen breiten ſchwarzen Streif, und zur 

Seite zwey dergleichen kleine Striche. Der Kopf ſo wie der Hinterleib ſind rothgelb, und 
auf lezterem ſtehet über dem Ruͤcken eine Linie abgeſezter kleiner Striche von ſchwarzer Farb. 

Die z1 te europ. Eulenphalene. 

Ph. No&. ſpiril. criſtata. Oyhiogram ma. Eulenphalene mit ſchlangenfoͤrmi⸗ 
gem weiſſen Streif. 

Tom. IV. Tab. CLXXXII. Noch. 103. Fig. 2. der männliche Falter. 

Alis deflexis oehraceis fufco dimidiatis, linea interiecta longitudinali repanda alba. 

In der Ordnung des Syſtems würde dieſe Phalene nach der N. derafa einzu, 
ſchalten ſeyn. Sie hat gleichfalls eine nach zwey verſchiedenen Farben getheilte Flaͤche 
der Vorderfluͤgel, und hier find noch uͤberdiß beide Abtheilungen mit einer weiſſen aus— 
geſchweiften oder ſchlangenfoͤrmig gezogenen Linie laͤngſt des Fluͤgels begraͤnzt. Die Grund— 
farbe iſt ein lichtes mit Braͤunlichem vermengtes Ochergelb. Von dem Vorderrand zie 
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het ſich ein breiter ſchwarzbrauner Flecken in winklichter Form bis an die mittlere Flaͤche, 

wo er fich durch die erwähnte ausgeſchweifte Linie begraͤnzt. Die beyden Narben find 
braͤunlich geſaͤumt, und der Rand iſt ſchwarz gefleckt, ſo wie in dieſer dunklen Flaͤche 
noch mehrere ſchwarze Puncte und Striche, mit weißlichem vermengt, wahrzunehmen 
ſind. An der Graͤnze des braunen Fleckens ziehen ſich weiſſe mit ſchwarzen Puncten ab, 
geſezte Striche gegen den aͤuſſern Rand. Die Borden ſind kappenfoͤrmig ausgeſchnitten, 
und da, wo ſie aufſitzen, mit ſchwarzen mondfoͤrmigen oder winklichten abgeſezten Stri— 
chen begraͤnzt. Zwey braune Flecken ziehen ſich hier gegen die innere Flaͤche. Eine weiß— 
licht ſchwarzgeſaͤumte nur unter der Vergroͤſſerung ſichtliche Linie ſtehet unter der nie— 
renfoͤrmigen Mackel, und iſt bis an den innern Rand verlängert, Die untere Seite iſt 

vom lichten Ochergelb, und nur in der Mitte ſchwaͤrzlich angeflogen. Die Hinterfluͤ— 

gel ſind gleichfalls blaß ochergelb, mit Schaͤrzlichem ſchattirt, oder vielmehr mit ſchwar— 

zen Atomen fein beſtreut. Nur der Saum iſt etwas dunkler, und die grauen Borden 
ſtehen auf einer ſchwarzen ausgeſchweiften, und in winklichten Strichen abgeſezten Linie. 

Die untere Seite iſt einfarbig ochergelb, und wie die obere etwas glänzend, Sie hat nur 

eine kleine ſchwaͤrzliche Mackel in der Mitte, und kaum merkliche Querſtriche. Die Bruſt, 
uͤber welche ſich auch die weiſſe ausgeſchweifte Linie ziehet, und der Hinterleib ſind lichtgrau, 
die dünne Fuͤhlhoͤrner aber braun. Dieſe Phalene wurde von Herrn Haußhofmeiſter 

Rummel an der tuͤrkiſchen und ungriſchen Graͤnze gefunden. 

Die 2ııte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criſtata, Opalin a. Milchopalfaͤrbige Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CLXXXII. Noct. 103. Fig. 3. der männliche Falter. 

Alis deflexis albis caerulefcenti micıntibus, faſcia media interrupta, maculisque ſparſis ni- 
- gricantibus; inferioribus fupra ſimbria fulca. 

Auch dieſe Phalene hat Herr Gerning aus Italien erhalten, und mir mitzuthei⸗ 
len die Güte gehabt. Die Vorderfluͤgel find im Verhältnis der Länge von erheblicher 
Breite. Sie bilden an der verdern Fluͤgelſpize beynahe einen rechten Winkel, und der 

Rand hat eine ſaſt gerade Richtung bis an die innere Fluͤgelſpize, welche gerundet, und 
an dem Rand etwas ausgeſchweift iſt. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt milch— 

weiß, mit einer etwas roͤthlichten Miſchung; die Hinterfluͤgel aber find glaͤnzend, und 

ſpielen in das Blaulichte. Es hat ſonach dieſe Grundfarbe eine Aehnlichkeit mit dem 

ungriſchen oder ißlaͤndiſchen Milchopal. Die Vorderfluͤgel haben in der Mitte eine unter— 

brochene Binde von braͤunlichen und ſchwaͤrzlichen Flecken, deßgleichen auch an dem aͤuſ— 

ſern Rand, und zwiſchen beyden noch eine verlohrene Mackel mit weißen winklichten Zuͤ⸗ 

gen. Der vordere Rand hat zwey ſchwarze Puncte, und die Grundfläche iſt an dem in— 

nern Rand etwas ſchwaͤrzlich angeflogen. Die Borden ſtehen auf einer braͤunlichten Linie 

des Rands, und haben eine gedoppelte Reihe ſchwarzer Flecken. Die untere Seite hat 

eine etwas gelbliche Miſchung, und iſt gegen den aͤuſſern Rand ins Schwaͤrzliche verloh— 
B 2 
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ren. Die Hinterfluͤgel führen einen bräunlichen, gegen die innere Fläche etwas verloh— 
renen Saum, und ganz weiſſe Borden. Die Unterſeite iſt ganz einfaͤrbig gelblich weiß, 
nur in der Vergroͤſſerung bemerkt man einen ſchwaͤrzlichen Flecken in der Mitte, und ſonſt 
ein paar feine Puncte. Das Bruſtſtuͤck iſt ſtark behaart, uud in der Mitte aſchgrau; 
an dem Ende aber ſtehen zwey erhoͤhte ſchwarzbraune Haarbuͤſchel. Der Hinterleib iſt 
gleichfalls etwas aſchgrau angeflogen. Die Fuͤhlhoͤrner find an der inneren Seite breit ges 

druckt, und von brauner Farbe; an der aͤuſſern aber gewoͤlbt, und mit weiſſen Schups 

pen bedeckt. Die Fuͤſſe ſind braun geringt, und haben ſehr verlaͤngerte Seitenſtacheln. 

Die 212 te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril, laevis. Haematitedea. Glaßkopffaͤrbige Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CI. XXII. Fig. 4. der weibliche Falter. 

Alis incumbentibus ferrugineis, macula media nigricanti fufca, ſtigmatibus ordinariis obſcu— 
rioribus lineis albidis circumdudtis , fafciaque marginis poſtici nigricanta. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel diefer Phalene kommt mit der bekannten Eifen, 
miner, dem Blutſtein, (Ferrum Haematites), am naͤchſten überein. Sie iſt roſt— 
faͤrbig mit Roͤthlichem vermengt. In der Mittenftaͤche zeigt fich ein groſſer ſchwarzbrau— 
ner Flecken, an beyden Seiten in eine noch duͤſtere Miſchung verlohren. Die Narben— 
flecken darinnen haben eine ſchwarze Farb, und find mit einer zarten weißlichten 
Linie eingefaßt. Unter der eyrunden befindet ſich eine ſchwarze zapfenfoͤrmige, gleich— 
falls weißgeſaͤumte Mackel, die aber gewoͤhnlich nur in der Vergroͤſſerung ſichtlich 

iſt. Auch die ſtaͤrkere Sehnen ſind mit weißlichten Schuppen bedeckt. Gegen 
den aͤuſſern Rand zeigt ſich eine ſchmaͤlere ſchwaͤrzliche kappenfoͤrmig geſaͤumte Binde. Zwi— 

ſchen dieſer und dem Rand ſelbſten, iſt die Grundfarbe etwas heller, und von einer mehr 
roͤthlichten Miſchung. Die Borden find braun, und ſtehen auf einer abgeſezten ſchwar⸗ 

zen Linie. Der vordere Rand iſt ſchwarz geſaͤumt. Die untere Seite dieſer Flügel iſt blaß 

gelblich braun mit eingemengter ſchwaͤrzlichen Miſchung, und hat dergleichen verlohrene 
Binden. Die Hinterfluͤgel zeigen zwar gleiche Grundfarbe der vordern, ſie find aber 
fo ſehr ins Schwaͤrzliche verlohren, daß ſich jene nur in fehreger Richtung zu erkennen giebt. 
Die Borden ſind einfaͤrbig gelblich braun. Dieſe leztere Farbe hat auch die ganze untere 
Seite, welche mit braͤunlichen Atomen dichte beſtreuet iſt. Nur in der Mitte ſtehet ein 
gerader, oder auch bey andern, winklichter Flecken von ſchwarzer Farb. Das Bruft 
ſtüͤck ift ſtark behaart, und von rothbrauner Farb. Die beyde vordere Haardecken find 
weißlich geſaͤumt. Die Fuͤhlhoͤrner find innen roſtfaͤrbig, und ſaͤgefoͤrmig eingeſchnitten, 
von auſſen aber ſchwaͤrzlich. Die Flügel liegen nach der Art der Ph. Pronuba und Fim- 
bria in ebener Fläche uͤbereinander. Erſt ſpaͤter hatte ich den männlichen Falter erhalten, 

welcher in der Zeichnung aber nicht den mindeſten Unterſcheid ergeben. Nur hatte der 
Hinterleib ſtatt der ſo verlaͤngerten Endſpitze einen etwas roͤthlichen Haarbuͤſchel; und die 
mehr verſtaͤrkte Fuͤhlhoͤrner waren mit kurzen ſehr feinen Seitenhaaren beſezt. Es fand 
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ſich dieſe Phalene in hieſiger Gegend, und wurde des Abends auf wohlriechenden 
Bluͤthen, im Monat Julius gefangen. Sie iſt mir aber für jezt nur zweimal vorgekommen. 

Die 213te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. laevis. Unigntta. Schwarze Eulenphalene mit einzelnen 
weiſſen Flecken. 

Tom. IV. Tab. CLXXXIU. Nock. 104. Fig- 1. der männliche. Fig. 2, der weibliche Falter. 

Alis deflexis, concoloribus violaceo-atris, ſuperioribus macula unica rotundata; inferioribus 
faſcia, albis. x 

Hübner Abbild, der Zuͤnsler. Tab. III. Legit. B. Fig. 88. Pyralis luctualis. 

Auf der CLXIIlten Tafel Noct. 84. habe ich zwey Phalenen unter dem Nah— 
men Bigutta und Trigutta vorgeſtellt, mit welchem dieſe in naͤchſter Verbindung ſtehet. 
ne hat Herr Prof. Fabricius, nach der inzwiſchen ausgegebenen Entomol. ſyſte— 
matica, die Pyralis atralis und pollinaris genennt, dieſe aber unbemerkt gelaſſen. 
Sie kommt aus der Gegend von Wien, und ich habe fie von Herrn Haußhofmeiſter 

Rummel mitgetheilt erhalten. Sie findet ſich auch in Taurien, wie ich aus dem von 
Herrn Ritter von Boͤber von da mir nachgehends belieferten Verſand, nach einem beyge— 
legten ganz uͤbereinſtimmenden Exemplar erſehen. Man hat diefe Phalenen zu den Pyra— 
liden gerechnet, es iſt aber ihre Raupe noch nicht bekannt, und in ihrem Bau kommen ſie 
ganz mit den Eulenphalenen überein. Ihre Flügel hangen dachförmig herab, und haben 

keine ausgeſchweifte oder deltafoͤrmige Geſtalt, auch die Fuͤhlſpitzen find von gewöhnlicher 
Laͤnge. Auf gleiche Art wurde die Phal. Pinea, Fueslinella, oder atralis Fabr. 
und des Wiener Verzeichniſſes, zu jener Horde gerechnet, da doch ihre Raupe ein ganz 
vollkommener Spanner iſt. 

Die Fluͤgel dieſer Phalene kommen in der Groͤſſe und der Form mit denen der bey— 
den erſterwaͤhnten Gattungen uͤberein. In der Vorſtellung des Herrn Huͤbners ſind ſie 
etwas mehr verlaͤngert. Die Grundfarbe iſt ein duͤſteres ins Violette ſpielendes Schwarz. 
Die Vorderfluͤgel haben nur einen einzigen ablangrunden weiſſen Flecken. Auf der un— 

tern Seite iſt die Grundflaͤche, fo auch die Fluͤgelſpize etwas weißlicht beſtaͤubt, und der ine 
nere Rand damit geſaͤumt; wie gemeiniglich bei dem weiblichen Falter. Die Borden ſind 
einfärbig ſchwarz. Die Hinterflügel haben eine breite, gegen den aͤuſſern Rand vers 

ſtaͤrkte weiſſe Binde. Auf der untern Seite ift fie bey dem weiblichen Falter, gewoͤhnlich 
groͤſſer, und bedeckt zuweilen auch die Grundflaͤche, welche dann durch einen ſchwarzen 

Flecken in der Mitte getheilt iſt. Der aͤuſſere Rand iſt weißlicht beſtaͤubt, und mit einer 
ſchwarzen Linie begraͤnzt, an welcher hier weißlichte Borden auffigen. An dem weibli— 
chen Falter mangelt gemeiniglich dieſer verlohrene Saum. Auch der innere Rand iſt bey 
einigen weiß geſaͤumt. Der obere Theil des Bruſtſtuͤcks iſt ſchwarz mit eingemengten brau— 
nen und weißlichten Schuppen. Der Hinterleib hat gleichfalls eine ſchwarze Farbe, mit 
geringten weiſſen Einſchnitten, und an dem maͤnnlichen Falter einen weiſſen Haarbuͤſchel 

B 3 
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an der Endſpitze. Die Fuͤhlhoͤrner ſind gerundet, und ganz ſchwarzbraun. Es erſcheint 
dieſe Phalene auch in einem weit geringeren, faſt nur drey Linien nach der ganzen Laͤnge 

beyder Fluͤgel kleinerem Maas, und andere haben eine etwas blaͤſſere Grundfarb. 

Die ꝛ tate europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril, criftata, Deuticuloſa. Aſchgraue ſchwarzgeſtrichte Eulenpha= 
lene mit gelblichen Hinterfluͤgeln. 

Tom. IV. Tab. CLXXXIII. Noct. 104. Fig. 3. der männliche Falter. 

Alis defexis cinereis, albido nebuloſis, ſtigmatibus ſtriisque denticulatis nigris; inferioribus 
ochroleacis, nervis fuſcis. 

Unter dieſer und der folgenden Figur habe ich zwey Phalenen vorgeſtellt, die zwar 
weſentlich von einander verſchieden ſind, bey denen es aber ſehr ſchwer haͤlt in der 
verlohrnen Miſchung die Farben und den manchfaltigen Zeichnungen, die beſtimmte Merk, 
mahle anzugeben; wozu ſelbſten die Abbildungen nicht hinreichend ſcheinen, ſie vollkom— 
men vorzuſtellen. Sie kommen beyde aus Ungarn, und ich habe fie den guͤtigen Mit- 
theilungen des Herrn Haußhoſmeiſters Rummel zu danken. 

Die Vorderfluͤgel haben die gewohnliche Formen dieſer Phalenenarten, und eine 
lichte aſchgraue Farb, fie find aber ſehr dichte mit weißlichten und ſchwaͤrzlichen Atomen, 
oder einzelnen Schuppen bedeckt. In der Mitte zeigen ſich die gewöhnliche Narbenma— 
keln mit zarten ſchwaͤrzlichen Einfaſſungen, und innen mit einem weißlichten Saum be— 

graͤnzt. An der Grundflaͤche ſtehet die Laͤnge hin ein gerader ſchwarzer Strich. Gegen 
den aͤuſſern Rand ziehen ſich zwey parallele Querſtreife, ſchrege durch die Flaͤche. Sie 
find aus einzeln abgeſezten ſchwarzen Strichen und Puncten zuſammengeſezt. Der aͤuſſere 
Rand iſt mit dergleichen winklichten Strichen begraͤnzt, und die kappenfoͤrmigausgeſchnit— 

tene Borden mit einer verlohrnen Linie getheilt. Unter der Vergroͤſſerung ſind dieſe Schup— 
pen breit, von lichtgrauer Farbe, und haben in der Mitte einen ſchwarzen Flecken. Hin 
und wieder zeigen ſich auf der Flaͤche noch mehrere kurze Striche und winklichte Zuͤge. 
Die untere Seite dieſer Flügel iſt gelblich grau mit einem verlohrenen ſchwͤͤnzlicher Saum, 
der ſich aber nur in ſchreger Richtung, wegen der glaͤnzenden Flaͤche, zeigt. Die ſchwaͤrzli⸗ 
che Borden wechfeln hier mit weißlichten ab. Die Hinterflügel find von hellem Licht— 
grau, und haben ſchwaͤrzliche, etwas breit gefaͤrbte Sehnen, und dergleichen Graͤnzlinie 
an dem aͤuſſern Rand. Die Borden ſind weiß. Die Unterſeite hat eine unreine weiß— 
lichte Farb mit einem grauen verlohrenen Saum. Das kammfoͤrmige Bruſtſtuͤck hat die 
geſpreckelte Farbe der Vorderfluͤgel, der Hinterleib aber die weißlichte der Hinterfluͤgel. 
Die Antennen ſind dunkelbraun, an den Spitzen roſtfarbig, und an den Gliedern etwas 
eingeſchnitten. 
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Die 215te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noctua. ſpiril. eriftata, IIIu m in a. Dunkelgraue Eulenphalene mit verloh— 
renen ſchwaͤrzlichen Zeichnungen, und einer roͤthlichen Punctreihe. 

Tom. IV. Tab. CLXXXIII. Not. 104. Fig. 4. der weibliche Falter. 

Alis fuſco- nebulofis, nigro ſtriatis „ ſtigmate reniformi albido, adjacente macula ruffa, ferie- 
que pundorum rufforum marginis poſtici. 

In Vergleichung der erſt befehriebenen Phalene hat dieſe zwar gleiche Groͤſſe und 
Ausſchnitte der Fluͤgel, die Vorderfluͤgel aber find dunkler, oder ins Roͤthlich- braune 
gemiſcht; wiewohl fie wegen des Glanzes in ſchreger Lage auch etwas lichte ſcheinen. Die 
Flaͤche iſt ſehr dichte mit ſchwarzen Atomen beſtreut, und es laffen ſich die Zeichnungen kaum 

erkennen. Die Narbenmackeln find grau und ſchwarz geſaͤumt. Ueber der nierenförmis 
gen zeigt ſich ein verlohrener röthlicher Flecken, und eine Reihe dergleichen Puncte, oder 

mehr verblichener Mackeln ſtehet in ſchreger Lage, in gleicher Entfernung vom aͤuſſern 
Rand; wiewehl fie auf der hier mehr verdunkelten Fläche ſich kaum ſichtlich aufnehmen. 
Unter der eyſoͤrmigen, und dann unter der nierenfoͤrmigen Mackel ziehen ſich gegen den 

innern Rand, zwey winklichte oder kappenfoͤrmige Querbinden von gedoppelten ſchwarzen 

Linien. Die kappenfoͤrmige Borden ſind ſchwarzbraun, und ſtehen auf einer weißlichten, 
ſchwarz geſaͤumten Linie. Die Grundflaͤche führer einen kurzen ſchwarzen Laͤngeſtrich, 
und der vordere Rand iſt mit dergleichen kurzen Strichen und Flecken beſezt. Die Hinz 
terfluͤgel ſind lichtgrau, glänzend, und in das Roͤtbliche ſpielend. Sie haben zwey ver⸗ 
blichene ſchwaͤrzliche Queerſtreife, und in der Mitte einen etwas helleren Flecken, der 
ſich eigentlich nur in ſchreger Lage zeigt, und in dieſer Richtung haben auch die Sehnen 
eine weißlichte Farbe. Die Auſſenſeite der Hinterfluͤgel ift grau- braͤunlich und glänzend, 
an dem aͤuſſern Rand aber von einem etwas dunklerem Schatten, und die weiſſe Borden 
find durch eine ſchwaͤrzliche Linie in der Mitte getheilt. Die untere Seite dieſer Flügel 
kommt mit der der Vorderflügel überein, Sie hat zwey fteckigte verlohrene Queerbinden, 
und einen Punct in der Mitte. Die Borden find wie von auſſen. Das kammfoͤrmige 
Bruſtſtuͤck iſt etwas dunkler als die Auſſenſeite der Vorderflügel. Der Hinterleib hat 
eine etwas lichtere Farbe, und kurze Haarbuͤſchel über dem Ruͤcken. Die Fuͤſſe find braun, 
und an den Gelenken ſchwarz und weiß geringt. Die Fuͤhlhoͤrner haben eine braune Farbe, 
und an der innern Seite ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte mit kurzen weiſſen Haaren. 

Die 216te europ Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpirilinguis ſuberiſtata, Ter ammeli na. Roͤthliche Blatt⸗ Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CLXXXIII. Nect. 10g. Fig. 4. die männliche Phalene. 

Alis ſuperioribus repandis, ferrugineis, ſtigmate reniformi, ſtrigisque duabus flexuofis , pal- 
lidis ; inferioribus albis, margine ruſteſcente. 

Dieſe kleine Phalene iſt gleichfalls aus Ungarn, und mit erſteren mir mitgetheilt wor— 

den. Die Vorderfluͤgel haben gegen den aͤuſſern Rand eine vorzuͤgliche Breite; fie 
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ſind etwas ausgeſchweift, an dem aͤuſſeren Winkel ſehr ſpizig, in der Mitte aber gerun— 
det. Ihre Grundfarbe iſt dunkel roͤthlich, in der Mitte etwas ſchwaͤrzlich angeflogen; 
ſie kommt der Farbe, der im Herbſt verdorrten Weinſtockblaͤttern am naͤchſten uͤberein; und 
ich habe von dieſer Aehnlichkeit die Benennung gewaͤhlt. Die Zeichnungen ſind ſehr ein— 
fach. Die Flaͤche iſt mit zwey feinen blaß gelblichen ausgeſchweiften Streifen abgetheilt. 
Einen dergleichen zackigten, wiewohl er kaum merkbar iſt, und nur aus einzelnen zuſam— 
mengeſezten Puncten beſteht, fuͤhret die Grundflaͤche und einen noch feineren der aͤuſſere 
Rand. Zwiſchen den beyden mittleren Streifen ſtehet die groffe nierenſoͤrmige Mackel von 
gleicher gelblicher Einfaſſung. Eine eyrunde iſt nicht wahrzunehmen. Die Borden ſind 
dunkelbraun. Die untere Seite iſt weiß, und gegen den Rand ins Roſtfaͤrbige verloh— 
ren. Die Hinterfluͤgel haben mehreres Weiſſe, und einen blaͤſſeren verlohrenen 
roͤthlichen Saum. Die braune Borden ſtehen auf einer weißlichten wellenfoͤrmigen Linie. 
Die behaarte Bruſt hat kammfoͤrmige Erhöhungen, und iſt von der Farbe der Oberſeite 
der Vorderfluͤgel, der Hinterleib aber iſt etwas bläffer gefarbt. Die feine Fuͤhlhoͤrner 
ſind roſtfaͤrbig. 

Die 2ı7te ( europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. eriſtat. Flavicornig. Aſchgraue ſchwarzgeſtreifte Eulenphalene 
mit gelben blaͤttrichten Fühlhoͤrnern. 

Tom. IV. Tab. CLXXXIV. Noct. 105. Fig. 1. der meͤunliche, Fig. 2. der weibliche Falter. 

Fig. 3. Eine vergroͤſſerte Vorſtellung eines maͤnnlichen Fuͤhlhorns, (nach beyzufuͤgender 
Unterſchrift dieſer Tafel). 

A LINE Syft. Nat. Ed. XII. pag 956. fp. 182. Flavicornis Ph. Noct. ſpirilinguis criftata, 
alis ſuperioribus einereis, ſtrigis tribus atris, antennis luteis. — Habitat in Suecia. T. Berg- 
mann. Antennae flavae quafi gradibus lamelloſae. Sig mata albida. Fauna füec. p. 319. 
nr. 1204, — Habilat in Populog — Deſer. Ruftica media. Ae fuperiores ſupra obſeure 
einereae ſtrigis duabus, nigris, repandis, verſus marginem tenuiorem propioribus, inter- 
iecta macula albida. Zhoracis larera gibba, ac fi rudimentis alarum elevatis tecta. An- 
tennae flaveſcentes, quafi gradibus lamelloſae, bafi albae. \ 

Müller Linn. Naturſyſt. V. Th J. B. S. 701. fp. 182. Ph. flavic. das Gelbhorn. 

FABRICIUS Entomol. fyft. Tom. III. P. II. pag. 116. ſp. 352. Flavicornis. Noct. eriſtata alis 
deflexis: antitis cinereis ; ſtrigis tribus atris, antennis luteis (Linn. I. e. Wien. Verz. 72. 6) 
Habitat in Europae Pomona. — Larva nuda, virefcens: punctis lateralibus albis, capite 
carneo. S. ent. . 617. ſp. 113 — — Spec. i. Tom. II. pag. 238, fp. 140. — 
Mantiſſa inf. Tom. II. p. 179. ſp. 284. 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. 38. nr. 746. N. ſlavic. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. Fam. H. S. 72. nr. 6. N. flavicornis. Linn. Hageichen Eule 
(Quercus Roboris). 

DE VıLrers Entom, Linn. Tom. II. p. 242. ſp. 244. Flavicornis (La flauicorne). Nach 
Linne und Fabrice. Obferv, alae ſuperiores albidae, poſticae fufcae. 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. ſp. 182. N. lavicornis. Linne, Fabrie.) 

Brahm Inſeetenkal. II. Th. S. 464. nr. 326. Ph. N. flavicornis. Meyeneyle. Linn, Fabrie. 

a Deutſche 

*) Als bis Tab. CLXXXIII. Noct. 104. Fig. 5. Phal. Noct. Xerampelina, der in Abbildun⸗ 
gen voraus gelieferten Tafeln. 
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Deutſche Euclop. IX. B. S. go. Eule mit gelbem Fuͤhlhorn. Gelbhorn. 

Getze Entom. Beytr. III Th. III. B. S. 177. nr. 182. Ph. flavic. — Linn. S. 25 2. nr. 372. 
Ph. cinerea. Degeer). i 

Jung Alph. Verz. der inn⸗ und aͤusl. Schmetterl. — Götze hat Röſel falſch eitirt, denn ſolches iſt 
der Wiener Bomb. Chaonia. 

Tabellar. Verz. d. Brandenb. Schmeterl. II. Heft. S. 98. nr. 146. N. flavicornis Linn. — 
Die Vorderflügel find aſchgrau, mit ſchwarzen Wellenlinien beſtehenden Queerbinden durchzogen; 
zwiſchen denſelben in der Mitte des Fluͤgels ein groſſer gelblich grauer mit einem ſchwarzen Tuͤ— 
pfelchen derſehener Fleck. — Die Raupe nackt, der Kopf iſt braͤunlicht — der Leib dunkelgelb; 
auf dem erſten Ring ſtehen dicht hinter dem Kopf nur kleine ſchwarze Punete. Sie halt ſich auf 
Pappeln zwiſchen zuſammengezogenen Blattern auf. — In den erſten warmen Fruhlingstagen an 
den Staͤmmen der Pappeln. Bey Berlin nicht ſelten. 

Borkhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 616. Ph. N. flavicornis Linn. 

Pfingſtenmeyeneule. 

Crerck Icon. Inf. Tab. IV. Fig. 9. Ph. Flavicornis. 
DEOEER Mem. Tom. II. pag. 422. Tab. VII. Fig. 18. die Raupe. Fig. 19. der Falter. 

Phalene cendee ä taches couleur de ſouffre. — 

Götze Ueberſetz. II. Th. I. B. S. 307. gleiche Tafel. Die aſchgraue Phalene mit zween 
ſchweſelgelben Flecken. — 

RET Zz IVs Genera & ſpec. De Geer. — p. 47. nr. 113. Ph. fülphureo - maculata, fpiri- 
linguis, antennis filiformibus ferrugineis, alis defexis eanis ſtrigis maculisque 2, ful- 
phureis. 

Papil'. d@ Europe Tab. CCXLIII. nr. 359. Fig. a — k. 

Hübner Beytr. II. B. I. Th. ill. Taf. Fig. Q. Ph. N. flavicornis. 

Die Kennzeichen, welche Linne von dieſer Phalene gegeben, ſind auf das genaueſte 
beſtimmt, und es iſt deßhalb nicht der mindeſte Anſtand. Ob ſie aber auch die von 
denen Herrn Verfaſſern des Wiener Verzeichniſſes unter gleicher Benennung angegebene 
iſt, ſcheint noch zweifelhaft zu feyn, Herr Borkhauſen beweiſet nach ſehr wahrſchein— 
lichen Gruͤnden: daß ſie damit unſere Ph. erythrocephala, oder ſeine Ph. Xan- 
thoceros möchten genennet haben. Sie wuͤrde auch fuͤglicher zur Familie J der Mord- 

raupen oder gewaͤſſerten Eulen, naͤchſt der Ph. Or, als zur Familie El der Schmalſtrichrau⸗ 
pen, grauſcheckigten Eulen, geordnet werden. Doch werden auch bey lezterer die Raupen nackt, 
mit duͤſteren Puncten beſtreut, und die Phalenen grau mit wellenfoͤrmigen Linien angegeben; 
ſomit kann fie auch dieſen beygeſellet werden. Die Futterpflanze, die Eichen- und Pap— 
pelbaͤume find mehreren Raupen gemein. Da Sie einmahl unter dem Nahmen der Ph. 
flavicornis die Linneiſche Phalene wollten verſtanden haben, und in Ruͤckſicht der Raupe 
ihre Meynung konnte geaͤndert werden; ſo haben wir dieſen Bezug beyzubehalten. Auch 
Herr Fabricius, welcher ohnfehlbar die Originale in Augenſchein genommen, hat ſich 
gleichfalls dahin bezogen. Unter dem Nahmen der Ph. ruficollis ſcheinen die Herrn 
Verf. des Wiener Verzeichniſſes eine andere Gattung gemeint zu haben, als die, mel. 
che Herr Fabricius unter gleicher Benennung und Bezug angegeben hat. Die Kennzei— 
chen und übrigen Beziehungen ergeben um fo gewiſſer unſere Ph. OCtogena. Die Ph. 

C IV. Th. 2 B. 2 Abſchn. 
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ſcoriacea aber und trimacula find nicht Varietäten der Linneiſchen Ph, flavicornis , 
wie Herr Borkhauſen geaͤuſert hat, () fondern ganz verſchiedene Gattungen. 

Es erſcheint dieſe Phalene ſchon in den erſten Fruͤhlingstagen, und ich habe fie öfters 
zu Anfang des März gefunden. Sie hat an den untern Staͤmmen der Birken- und Pap— 
pelbaͤume ihren gewohnlichen Aufenthalt. Die Vorderfluͤgel find etwas ſchmaͤler als an 
der Ph. octogena oder Or, und die Grundfarbe iſt ein helleres Aſchgrau, da ſie bey 
jener gemeiniglich mehr ins Braͤunliche faͤllt. In der Mitte, doch naͤher an dem Vor— 
derrand ſtehet eine kreißrunde, gelbe, zuweilen auch weißlichte, ſchwarz gerandete Mackel mit 
einem dergleichen Punct in der Mitte. Oefters befindet ſich neben derſelben doch näher an 

dem Rand eine kleinere; beyde aber mangeln einigen Exemplaren gaͤnzlich. Die Anzahl 

der ſchwarzen ausgeſchweiſten und winklichten Streifen giebt eine manchfaltige Abaͤnderung; 
bey einigen ſind die beyde gleichlaufende an der Grundflaͤche zuſamengefloſſen, oder mit 
ſchwaͤrzlicher Farbe ausgefuͤllt, und bilden eine Binde, bey andern ſtehen ſie in dreyfa— 
cher Anzahl neben einander. Die Streifen naͤchſt über dem gelben Flecken -ſind ebenfalls 
entweder einfach oder gedoppelt, und zuweilen ſtehet ein gelblicher dazwiſchen. Zwiſchen 

dieſen find noch einige blaſſe Streiſe wahrzunehmen. Die untere Seite iſt weißlicht oder 
von hellerem Aſchgrau, und bey einigen mit ſchwaͤrzlichen verlohrenen Flecken und 
Streifen beſezt. An der Eh. oëtogena iſt fie mehr braungelb. Die Hinter: 
fluͤgel haben eine weißlichte Farbe mit einem bräunlichen verlohrenen Saum, und hell, 
weiſe einfärbige Borden, als die nur an den Vorderfluͤgeln ſchwarz gewuͤrfelt find. Die 
untere Seite kommt mit der, wie ſie die Vorderfluͤgel haben, überein. Die Fuͤhlhoͤr ner find 
breit gedruckt, an der Grundflaͤche und über dem Ruͤcken weißlicht, an der unten Seite 
aber gelb, oder mehr pomeranzenfaͤrbig. Sie haben breite blaͤtterichte abgeſezte Einſchnit⸗ 
te, (gradibus lameloſae Linn.) wie dieß die vergroͤſſerte Vorſtellung der dritten 
Figur deutlicher zeigt. Die Ph. erythrocephala hat fie auf gleiche Art, doch find die 
Einſchnitte weniger vertieft, und die Ph. Parthenias hat an dieſen Organen mehr koͤr— 
nichte Abfäge. Gemeiniglich ſchließen ſich dieſe Blaͤttgen in eine ebene Fläche gedraͤnge an⸗ 
einander, fie koͤnnen ſich aber bey der Bewegung des Fuͤhlhorns oͤfnen, wo fie dann wink⸗ 
licht ausſtehen. Der uͤbrige Körper iſt ſchwarzgrau, und die Bruſt ſowohl als der Hin» 
terleib ſind mit weiſſen lichten wollichten Haaren beſezt. 

Die Raupe haͤlt ſich gemeiniglich auf der Birke (Betula alba) auf, doch zuweilen 
auch auf der Zitterpappel, (Populus tremula). Sie gleichet denen Blattwickelrau— 
pen, und verbirgt ſich auch beſtaͤndig zwiſchen zwey oder mehreren mit Faden zufammens 
gewebten Blaͤttern. Nach vergroͤſertem Wuchs veraͤndert ſie oft dieſe Wohnungen. Ich 
fand fie öfters zu dem Ende des May in faſt ſchon ausgewachſener Größe, doch erfolgte 
die Entwicklung der Phalenen erſt zu Anfang des Maͤrz des folgenden Jahrs. Degeer 
erhielte ſie im Auguſt, die Phalenen aber kamen erſt in der Mitte des Mays hervor. 

Es pflegt einige Wochen anzuſtehen, bis ſie in dem zu ihrem Aufenthalt ganz verwebten 

( Angef. Ort. S. 632, in der Beſchr. der Ph. viminalis. 
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Gehaͤuſe ſich in eine Chryſalide verwandelt. Auch Herr Borkhauſen giebt eine zweyfache 
Erzeugung an, mir iſt ſie aber dahier niemahlen in dem Herbſt vorgekommen. Auch 
Herr Brahm fand ſie nicht in dieſer Zeit. Die Farbe iſt grau, bey einigen mehr weiß- 
licht oder gilblich, und die ganze Flaͤche glatt, auch etwas glaͤnzend. Der vordere Theil 
fo wie auch öfters der Ruͤcken iſt etwas ſchwaͤrzlich angeflogen. Der Kopf hat eine vor— 
zuͤgliche Groͤſſe und iſt gelbbraun. An dem Mund ſtehen zwey ſchwarze Flecken. Auf 
beyden Seiten unter dem Ruͤcken befindet fi) eine Reihe ſchwarzer Punkte, und dazwi— 

ſchen ſo wie unter den Luftloͤchern ſind weiße, wiewohl kaum ſichtlich eingemengt. Ich bin 
verhindert worden, eine Abbildung zu nehmen, die ich in der Folge beyzubringen habe. 

Es verwandelt ſich dieſe Raupe ſowohl zwiſchen Blaͤttern, als uͤber der Erde im Moos 

oder andern dienlichen Materialien. Die Eryfalide iſt rothbraun, und hat zwey Ends 
ſpitzen nebſt einem paar kleine Haͤckgen zu beyden Seiten. 

Die 21ste europ. Eulenphalene. 

Ph. Noctua ſpiril. dorſo laevi. Donna. Die Donna. Blau und gruͤnſpielende 
Phalene mit gelben und weiſſen Flecken. 

Tab. CLXXXIV, Noct. 105. Fig. 4. der maͤunliche Falter. 

Alis atris ſuperioribus viridi- nitentibus, maculis albis; inferioribus caeruleo - nitentibus, ma- 
culis flavis. 

Huͤbner Beytr. II. B. IV. Th. IV. Taf. Fig. V. S. 97. Bomb. Perſona. 

Dieſe Phalene kommt aus dem ſuͤdlichen Italien. Ich habe fie ſowohl aus der be: 
ruͤhmten Sammlung des Herrn Gerning, als auch von Herrn Lang in Augſpurg nach 
uͤbereinſtimmenden Exemplaren mitgetheit erhalten. Sie kommt mit der Ph. Dominula 
am nächſten überein, und iſt in den Zeichnungen wie die Varietäten unſerer Ph. Planta- 
ginis verſchieden. Die Vorderfluͤgel find ſchwarz, und haben einen ſehr hohen grünen 

Schiller. Die weiſſen Flecken find wie die bey der Ph. Dominula, als nach gleichen 
Abaͤnderungen geordnet, doch die beyden an der Grundflaͤche ſind ſtaͤrker in das Gelbe ge— 
miſcht, und die weiſſen Flecken mit einem dunklern Schwarz geſaͤumt. Die Hinterfluͤgel 
haben anſtatt der rothen Farbe gleichfalls eine ſchwarze, fie führen aber einen dunkelblauen 

Schiller, und haben an der Grundflaͤche einen langen breiten dunkelgelben Streif nebſt 

einem einzelnen dergleichen Flecken in der Mitte. Die Bruſt und der Hinterleib ſind 

ſchwarz, und führen gleichfalls einen grünlichen zum Theil blaulichten Glanz, nur die End- 

ſpize iſt gelb. 

Die Raupe der Ph. Bomb. Oleagina. (*) 

zu Tab. LX. Fig. 4. III. Th. S. 300. 

Tab. CLXXXIV. Noct. 105. Fig. 5. 6. in dem erſten Alter, Fig. 7. in gufgewachſener Groͤſſe, Fig. 8. 
ein vergroͤſerter Ring, Fig. 9. die Cryſalide. 

(0 Aus einer zufälligen Irrung wurde dieſe Raupe, die zur Abtheilung der Spinner gehörte, dies 
fer Tafel der Eulenphalenen beygefuͤgt. 

2 
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DE VILLERS Entomol. Linn. Tom. II. pag. 172. nr. 92. Bombyx Oleagina, (Le pacifique), 
alis deflexis viridibus, nigro caeruleoque marmoratis, macula reniformi alba, limbo cre- 

nato flavo. — Hab. in Europa. In Gallia Auftr. V. — Variat fœmina, alis fufcis. 

Faerıcıus Entomol. fyft. Tom. III. P. I. pag. 440. fp. 101. Bombyx Oleagina. B. alis de- 
flexis viridibus fubundatis (nach einem Druckfehler /ubcaudatis); maculis duabus albis, an- 
teriore pupillata, pofteriore maiore. — Hab. in Germanine Pruno fpinoia. Muf. Dom. 
Romani. — Antennae pectinatae, ferrugineae rachi alba. Maculae duae diſtinctae alae an- 
ticae: antica pupilla, ferruginea, poftica maiori. Poſticae albidae, margine fuſeo. — 
Larva poftice quadridentata, cinerea, nigro rubroque punctata, (fait dentata, nach gleichem 
Druckfehler), collari fanguineo ; pundis nigri. — Mani. Inf. Tom. II. p. 117. nr. 92. 

Gmerın Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. pag. 2418. fp. 515. Bomb, Olbragina, (nad) 
Fabricius). 

Borkhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. III. Th. S. 350. nr. 131. P. B. Oleagina. 
Die Schlehenſpinner, olivenfaͤrbiger Spinne. 

Papillons d' Europe Tab. 186. nr. 213. 

In dem abgewichenen 179 4ten Jahr, das ſich durch feine auſſerordentlich frühe 
Witterung vor andern ausgezeichnet hatte, fand ich dieſe Raupe bereits zu Anfang des 
Mai in betraͤchtlicher Menge, und zum Theil in faft ausgewachſener Groͤſe. Sie hielten 

ſich ganz allein an die Schlehen, und zwar nur an die vom niedern Geſtraͤuche, die uͤber— 
diß unter ſchattigten Hecken, oder in lichten Waͤldern, an ungeſtehrten Plaͤtzen ſich befau— 
den. Auf groſſen oder freyſtehenden Gebuͤſchen kam ſie mir niemalen vor. Sie weichet 
in ihrer Form von allen bekannten Arten ab. In dem Alter nach den erſten Haͤutungen 
find die vordern Ringe wie bey der Seidenraupe (Bomb. Mori) fehr verdickt, und bla— 
fenförmig aufgetrieben, der Kopf aber und der naͤchſte Ring daran, find um ſo kleiner. 

Dieſe Verſlaͤrkung verliehrt ſich nach der lezten Haͤutung, doch bleibt der vordere Theil der 
Raupe beſtaͤndig dicker, und der gegen die Endſpitze iſt mehr ſpindelfoͤrmig verduͤnnt. Sie 
aͤuſſert, wenn fie berührt wird, eine fehr lebhafte Bewegung, und pflegt bey dem Herabfal- 
len auf dem Boden durch ſchnelle Sprünge ſich zu erheben. Die Grundfarbe iſt vor den lez— 

ten Haͤutungen von einem lichten Aſchgrau, dann aber wird ſie dunkler, und mehr ins 
Roͤthlichbraune, oder auch bey einigen ins Blaulichte gemiſcht. Die ganze Flaͤche iſt mit 
unzaͤhligen ſchwarzen kurzen Strichen und Puncten, wie ſie ſich unter der Vergroͤſſerung 
ausnehmen, beſezt. Der Kopf iſt ſehr groß, ganz ſchwarz, und hat zwey kugelſoͤrmige 
Erhöhungen an dem obern Theil. Der erſte Ring iſt hoch pemeranzenfaͤrbig, und mit 

ſechs ſchwarzen eingehenden Flecken gerandet. Auf dem dritten und vierten Ring ſtehet 
eine ſchrege ſchwarze Mackel, die unten weiß geſaͤumt, oder vielmehr ins Weißlichte ver 

lohren iſt. Jeder der uͤbrigen Ringe hat uͤber dem Ruͤcken vier ſchwarze in eine Raute 
geordnete groͤſſere Puncte, und darunter) pomevanzenfärbige in eine Linie gereihet. Dieſe 
ſchwarze Puncte find Waͤrzgen, dle in der Mitte ein weiſſes Haar enthalten. Ueber dem 
Ruͤcken ziehet ſich ein abgeſezter ſchwarzer Streif. Jeder der beyden lezten Ringe führt in 

der Mitte zwey Paar ſtumpfe Spizen, davon das erſte allezeit kleiner if. Die Vor⸗ 
derfüffe find grau, die Bauchfuͤſſe aber auf der ümern Seite rothgelb. In dem juͤnge⸗ 

rem Alter hat fie auſſer den ſchon angezeigten Abweichungen, über dem Ruͤcken einen weiß⸗ 



2 1ote Gatt. Umbrago. Hellg, braung.Eulenph. Tab. CLXXXV. Noct. 106. 21 

lichten Streif, und in der Mitte eines jeden Rings einen hechrotkgelben Flecken zwiſchen 
vier ſchwarzen Puncten, fo wie noch andere kieinere dazwiſchen. Der Kopf iſt ſchwarz, 
und hat einen gelben Ring; und das aufgetriebene Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz geſaͤumt. Zur 
Seite ſtehen zwey gelbe abgeſezte Linien, unter welchen ſich die ſchwarze Luftloͤcher und uͤber 
dieſen weißlichte Flecken befinden. Auch die Fuͤſſe find ſchwarz. Die meiſten dieſer Rau— 
pen verfügten ſich vom vierten bis zu dem ſiebenten Junius zu ihrer Verwandlung in die 
Erde, wo jede ein fehr ſtarkes Gewölbe ſich gefertiget hatte. Die Eryſalide iſt dunkel— 
ochergelb, und dick geſtaltet. Die ſtumpfe Endſpitze iſt ſchwarzbraun, und theilet ſich in 
zwey ſchreg-ausſtehende kurze Spitzen. Die Phalenen kommen bereits in dem März her— 
vor. Durch dieſe Erziehung hat es ſich abermahl beſtaͤttigt, daß bey gewiſſen Gattungen, 
der fruͤhen Entwicklung ohngeachtet, keine zweyte Erzeugung ſich ereignet. 

Die Raupe der Ph. Dipfacea. 

u Tab. CLXXII. Noct. 93.) 

Tab. CLXXXV. No&. 106. Fig. 1. In aufgewachſener Groͤſe, auf einem Zweig der gemeinen Kar— 
tendiſtel, (Dipfacus vulgaris Linn.) Fig. 2. Ein Saamenkorn des Winterweizens (Triticum hybernum) 

von der Raupe aufgefreſſen Pig. 3. der Kopf der Raupe, Fig. 4. vergroͤſſert. Fig. 5. die 
Form des ſchregen Durchſchnitts der Raupe. Fig. 6. Die Chryſalide. 

In der Beſchreibung der obenangeführten Tafel, habe ich zugleich mit der ganzen 
Geſchichte dieſer Phalene, die hier vorgeſtellte Raupe angezeigt. Es iſt die Original— 
zeichnung durch die Gewogenheit des Herrn Cammerherrn von Block als ein ſchaͤzbarer Bes 
trag mir mitgetheilet worden. 

N Die z19te. Eulenphalene. 

Ph. N. ſpiril. criftata, Umbrago, Hellgelbe, braungeſaͤumte Eulenphalene. 
Tab. CLXXXV. Not. 106. Fig. 7. der maͤnnliche, Fig. 8. der weibliche Falter. 

Berlin. Magaz. (Hufnagel Tabell.) Ul. B. S. 294. Ph. Umbra. Die Zimmetmotte, 

Natur for ſch. IX. St. S. 118. nr. 41. (von Rottemburg) Ph. Umbra. 

Fasrıcıus Entomol. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 83. ſp. 260. marginata. Noctua eriſtata 
alis deſſexis flaveſcentibus, ſtrigis ferrugineis, poſtice ſuſeis. Habitat in Europa bo- 
reali, Medig. Caput & thorax flave ia. Alschavae ſtrigis tribus undatis maculisque or- 
dinariis, ferrugineis. Margo poftieus late fuſcus, ſtriga unica undata, obſcuriore. — /H. 
Entom. p. 610. nr. 88. — Spec. inf. Tom. II. pag. 2 30. ſp. 108. — Mautiſſa inf. Tom. II. 
pag. 166. nr. 289. 

DE VILLE RS Entom. Linn, Tom. II. p. 234. nr. 296. N. marginata (La bordure) (nach 
Fabric.) . 

Tabellar. Verz. d. Brandenb. Schmetterl. II. Heft. S. 41. nr. 59. N. Kutilago, Criſtata, 
alis deflexis flavis, ferrugineo ſtrigoſis faſeiaque poſtica fuſea: pofticis pallidis limbo ni- 
gro. — Die Raupe einſam auf Hauhecheln (Ononis ſpinota Linn.). Bey Berlin ſelten. 

Geſenius Handbuch. S. 162. nr. 77. N. Umbra. 

Götze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 234. nr. 296. N. marginata (Fabric.). Der em 
ropaͤiſche Braunrand⸗ 
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Jung. alph. Verz. der inn⸗ und ausl. Schmetterl. II. B. N. Umbra. Umbrago. 

Borkhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 672. nr. 289. Ph. N. Umbra. Hell. 
gelbe hinterwaͤrts braun bandirte Eule. A 

Papillons d Europe N. 480. Ph. Rutilago (Syſt. Verz.). i 

Schwarz Beytr. zu Kleemanns Inf. II. Th. Nr. XXI. S. 84. Tab. VII. Fig. 6-18. N. mar- 
ginata. Die braune Nandeule. 

In den Hufnagliſchen Tabellen wurde dieſe Phalene zuerſt unter dem Nahmen 
der Ph. Umbra beſchrieben. Sie gehoͤrte unter die eigene Abtheilung der gelben Eu— 
lenphalenen, oder die mit der Ph. Citrago und Fulvago naͤchſt verwandt ſind, und ich 
habe daher die Endung des Nahmens dahin geandert. In dem Wiener Verzeichnis 
iſt fie unſeres Wiſſens nicht angegeben, und Herr Fabricius hat fie ohne weitern Bezug 
die marginata genennt. Da man unter dieſer Benennung eine Spannerphalene vermu— 
then möchte, fo habe die ältere Benennung vorgezogen. Die Ph. Rutilago des Wiener 
Verzeichniſſes, welche ich unter dem Nahmen der Ph. Praetexta beſchrieben habe, iſt 
von dieſer ganz verſchieden. 

In unſern Gegenden iſt ſie etwas ſelten. Sie erſcheint des Sommers auf wohlrie— 
chenden Bluͤthen. Die Raupe iſt noch unbekannt. Nach der Angabe des tabellariſchen 
Verzeichniſſes ſoll fie ſich auf den Hauhecheln aufhalten. Die Vorderfluͤgel haben zur 
Grundfarb ein roͤthlich gemiſchtes Ochergelb. Ein breiter roͤthlichgrauer Saum, der an 
der innern Seite mit einer dunkelbraunen etwas ausgeſchweiften Linie eingefaßt iſt, um— 
giebt den aͤuſern Rand. litten durch die Fläche ziehet ſich eine rothbraune recht wink— 
licht gebrochene Linie. An dem Winkel derſelben ſtehet die nierenfoͤrmige Narbe in glei— 
cher roͤthlicher Einfaſſung, und iſt zur Hälfte mit einem ſchwaͤrzlichen Flecken bedeckt. In— 
nerhalb dieſes Winkels aber befindet ſich die kreißrunde Narbe, welche eine braͤunliche Ma— 

kel in der Mitte hat. Zwiſchen dieſer Narbe und der Grundflaͤche ſtehen noch zwey aus— 
geſchweifte Queerſtriche. Im uͤbrigen ſind noch viele braune und ſchwaͤrzliche Puncte auf 

der Fläche wahrzunehmen. Die Borden find von gleicher Grundfarbe, von innen und 
auſſen mit einer flach kappenfoͤrmigen ſchwaͤrzlichen Linie geſaͤumt. Die Unterſeite iſt blaͤſ— 
fer ochergelb, und hat eine breite ſchwarze Binde nebſt einer dergleichen groſſen mondfoͤr— 

migen Mackel in der Mitte. Die Hinterfluͤgel find blaßgelb, und führen einen noch 
breiteren ſchwarzen Saum mit weißlichten e rothgelben Borden, und einen 

chwaͤrzlichen Flecken in der Mitte. Auf der gleichfürbigen Unterſeite ift dieſer Saum ſehr 
blaß, und der Flecken in der Mitte kaum merklich. Die Fuͤhlhoͤrner, fo wie die kamm— 
ſoͤrmige Bruſt find rothbraun, und zum Theil dunkelgelb. Der Hinterleib aber iſt grau, 
und hat eine gelbe Endſpitze. 
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Die Raupe der Ph. Complana. 
(zu Tom, IV. Tab. XCiI. Noct. 13. Fig. 7. 8. S. 95.) 

Tab. CLXXXV. No&, 106. Fig. 9. die Raupe mit rothgelben kFlecken, Fig. 10. mit hellgelben, 
Fig. 11. ein vergroͤſerter Ring, Fig. 12. die Eryſalide. 

FADRIOTUs Entom. ſyſtem. Tom. III. P. II. p. 24. ſp. 53. N. complana. — Larva piloſa atra: 
lineis duabus pundorum pallidorum. 

Fourcroy Ent. Parif. Tom. II. p. 326. nr. 22. Linea ochrocephala. 

DE VILLERS Entom. Linn. Tom. II. p. 205. nr. 177. Ph. N. Complana. (La plombee) 
— p. 648. nr. 177. nach Fabrielus. 

Tabell. Verz. der Brandenb. Schmett. II. Heft S. 8. nr. 2. N. complana aan Fabricius). 

Geſenius Lepid. Eucyelop. S. 138. nr. 20. N. compl. 

Sonni D LIN Fauna Inf. Lipf. nr. 98. N. compl. der Flachfluͤgel. 

Borkhauſen Naturg. d. europ. Schmetterl. III. Th. S. 243. nr. 77. Ph. Bombyx 179 
Der gelbe Schabenſpinner, der Flachfluͤgel. 

Schwarz neuer Naupenkal. I. Th. S. 106. nr. 101. — Die Raupe im Mai S. 279. nr. 271. 
im Jun. N. compl. Der Flachfluͤgel. Die gelbe Schabeneule. Die Pappelbaumeule. Die Rand— 
motte. Der gelbe Schabenſpinner. 

SCHAEFFER Icon. Inf, Ratifb. Tab. 266. Fig. 1. 2. 

Papillons d' Europe XVIII. Cah. pag. 37. Tab. 218. nr. 301. a. b. ile ſemelle. Ph. com- 
plana. Chenille du peuplier. Le manteau ätete jaune. 

Hübner Beytr. I. B. III. Th. S. 12. Tab. I. Fig. F. N. compl. 

Schwarz Beytr. zu Kleemanns Inſ. II. Th. S. 13. Tab. II. Fig. 10. die Raupe, Fig. 11. 
Chryſal. Eig. 12 - 14. die Phalenen. N. compl. die Pappelbaumeule. 

Bey der fo nahen Verwandſchaft der Ph. quadra und complana war auch nach 

der Raupe der lezteren eine gleiche Bildung zu vermuthen; ſie ſcheint aber bey dem erſten 
Anblick allzuabweichend zu ſeyn. Man würde fie faſt für eine Raupe des Pap. Cinxia, 

oder für eine dieſer aͤhnlichen Arten erklaren. Sie iſt ſchwarz, und de Haare haben das 
Anſehen ſtachlichter Spitzen. Es iſt aber leicht zu bemerken, daß dieſe Auswuͤchſe keine 
Dornen wie bey dieſen Tag-Falterraupen find, fie enthalten buͤſchelfoͤrmige Borſten, wel— 

che auf runden Waͤrzgen ſtehen, wie fie die Pn. quadra gleichfalls führt. An jener ſind 
die Haare weit ausſtehend und ſehr verlängert, hier aber buͤrſtenfoͤrmig und kurz abge⸗ 

ſchnitten. Ueber dem Ruͤcken hat ſie abgeſezte weiß und gelbe Flecken, und zur Seite 
eine hochgelbe, bey andern eine pomeranzenſaͤrbige Linie. Der Kopf iſt gleichfalls ſchwarz, 
und im Verhältnis des Coͤrpers ſehr klein. Die Vorderfuͤſſe find dunkelbraun, die Bauch)» 
fuͤſſe aber grau. 

Es iſt dieſe Raupe in unſern Gegenden nicht ſelten, und ich mußte es, ſo lange 
fie ſchon bekannt war, bis jezt anſtehen laſſen, fie in Abbildung vorzulegen. Sie er, 
ſcheint zu Ende des Mai, bis in die Mitte des folgenden Monaths. Der gewoͤhnlichſte 
Aufenthalt ſind niedere Eichenbuͤſche in lichten Waͤldern, eben ſo haͤufig aber trift man ſie 
auf dem Ginſter an, und es ſcheint, daß fie von jenen ſich auf dieſe herabgelaſſen. Auf 

den Schlehen und ſogar auf den Fohren habe ich fie gleichfalls gefunden, Es werden 
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anch die Buchen, die Pappelbaͤume, ſo wie die Haſelſtauden, die Specklilie und mehrere Pflan— 
zen angegeben, ſie iſt an ſich zu keiner beſtimmten Koft angewieſen. Sie legt ein dünnes 
Geſpinſt gemeiniglich zwiſchen Blaͤtter an, und verwandelt ſich in eine rothbraune, 
laͤnglichte Eryfalive. Ihre Entwicklung erfolgt in drey bis vier Wochen. 

Die ꝛꝛ te europ. Eulenphalene. 
Ph. Noctua fpiril. criftata, Sigma. Die Sigmaeulenphalene. 

Ton. IV. Tab. CLXXXXI. Noc. 107. 

Fig. r. der männliche, Fig. 2. der weibliche Falter, Fig. 3. die Raupe auf einer blühenden Primel, 
Fig. 4 die Chryſal'de. 

FAsrıcıus Entomol. fyft. Tom. III. P. II. pag. 65. ſp. 184. Noctua Sigma (Signum) (*). 
Eriftata, alis maculis tribus fuſeis: cofta bafeos eineraſcente, thorace fufco antice brunneo. — 
Wien. Verz. I. e. — Uabitat in Auſtriae Atriplici hortenfi. Muſ. Dom. Schieffermüller, — 
Statura praecedentis (Ph. C nigrum). Alae anticae fuſcae coſta uſque a@medium cinerea, 
fufco undata, apice albo punctata. In medio macularum lunulae duae cohaerentes , atrae. 
Margo poſticus ſtriga punctorum alborum. Poſticae obſeurae — Mant. Inf. Tom. II. p. 154. 
nr. 141. — 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmett. S. 79. Fam. M. nr. g. N. Sigma Gartenmelteneule. 
DE Vırters Entom. Linn. Tom. IV. p. 465. Noct. ſignum (nach Fabrieius.) (La marquée). 

G 10 b LIX Ed. XIII. ſyſt. Linn. Tom. I. P. V. pag. 2542. nr. 1030. Ph. N. ſignum (nach Fa⸗ 
bricius.) R 

Berliner Magaz. III. B. (Hufnagels Tabell.) S. 306. nr. 588. Ph. Triangulum. Das doppelte 
Dreyeck. Rothgelb oder braun, mit einem groffen dunkelbraunen Fleck, fo zwey mit ihren Spi— 
zen zuſamenſtoſſende Triangel vorſtellt. 

Na turforſcher IX. St. S. 128. (ven Rottenburg) nr. 58. Ph. Triangulum. 

Geſenius Handb. S. 163. nr. 83. Ph. N. Triangulum. Das doppelte Dreyeck (Hufnagel). 

Götze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 191. nr. 16. Ph. N. Triangulum. Das doppelte 
Dreyeck (Hufnagel). 

Brahm Inſect. Cal. II. Th. S. 230. ur. 124. Ph., N. Sigma. Gartenmeldeeule. 

Jung alph. Verz. der inn- und ausl. Schmett. N. Sigma. (Signum Fabr. durch einen doppelten 
Druckfehler.) Triangulum. 

Lang Der. ſ. Schmett. S. 132. nr. 969 Ph. Sigma. Der Gartenmelde Nachtfalter. 

Tabellar. Verz. d. Brandenb. Schmett. II. Heft. S. 27. nr. 34. N. Sigma. Criſtata 
alis planis brunneis, macula arcuata nigra in medio lituraque bafcos apicisque nigris. 

Borthauſen N. G. d. europ. Schmett. IV. Th. S. 489. nr. 193. Ph. N. Sigma. Gatten: 
meldeeule. g f 

Schwarz Raupenkal. I. Th. S. 23. nr. 21. Ph. N. Sigma. R. im April, auf Erdbeerblaͤttern. 

Knoch Beytr. III. Heft. S. 94. nr. 10. Ph. Sigma. Die Gartenmeldeneule. 

Schwarz Beytr. zu Kleemanns Inſ. Geſch. II. Th. S. 67. Nr. XXV. Tab. X. Fig. 1-4. 
Die Raupen, Fig. 5. die Puppe, Fig. 6. der Erdball, Fig. 7. 8. die Phalene von beyden Seiten. 

Die 

Y Wie ſchon Herr Jung und Herr Schwarz bemerkt haben, iſt nach einem Druckfehler die. 
fer Nahme verandert worden, zumal auch in dem Bezug des Syftem, Verz. gleichfalls Signum 
ſtatt Sigma ſtehet. Beyde Druckfehler find in dieſem neueren Werk ungeaͤndert geblieben. 

> 
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Die Raupen dieſer Phalene habe ich vor vier Jahren, bereits zu Anfang des März 
nebſt verſchiedenen andern Gattungen einer gleichfruͤhen Erzeugung, von Herrn Oeimann 
in Leipzig uͤberſendet erhalten. Wir haben fie auch in unſern Gegenden, tod) find fie ſehr 
muͤhſam aufzuſuchen. Sie halten ſich unter dem abgefallenen Laub, oder den uͤberwinter— 
ten grünen Blaͤttern niederer Gewaͤchſe, nahe an der Erde verborgen. Ihre gewoͤhnlich⸗ 
ſte Nahrung find die Primuln und Auricunn. Man findet fie auch auf dem Salat, den 
Mangold, Erdbecren, der Gartenmelde, den Spinat, Kohl, und mehreren andern ſaſt— 
reichen Pflanzen. Schon am zehenden Maͤrz giengen fie ihre Verwandlungen an, und ver« 
fuͤgten ſich in die Erde, wo fie fich ein feſtes Gewölbe bauten. Vom zwey und zwanzig— 
ſten April bis zu dem erſten Mai hatten ſich ſaͤmtliche Phalenen entwickelt. Zur zwey— 
ten Erzeugung erſcheint die Raupe in dem Auguſt, worauf ſie nach der vorlezten Haͤu— 
tung uͤberwintert, daher fie im folgendem Jahr fo frühe, in faſt ſchon vollendetem Wuchs 

gefunden wird. Noch vor der dritten Haͤutung iſt fie grün, und hat einen kaum ſichtli— 
chen Seitenſtreif. In ausgewachſener Groͤſſe, wie ſie hier vorgeſtellt worden, iſt die 

Farbe lichtgrau, oder auch braͤunlich mit eingemengten dunkleren Schattlrungen, die et— 

was ins Gruͤnliche fallen. Der Kopf iſt klein, glaͤnzend, und von braͤunlichgelber 
Farb. Der Coͤrper hat eine gerundete Form, und iſt gegen die lezten Ringe verdickt. 
Ueber dem Rücken ziehet ſich ein ſchwaͤrzlicher verlohrener Streif, in welchem abgeſezte 
weiſſe Linien ſtehen. Der vorletzte Ring hat uͤber dem Ruͤcken zwey ſpitzwinklichte weiſſe 
Flecken, deßgleichen auch der naͤchſte, an dem fie aber ſchmaͤler, länger und fpigiger find. 
Auf den uͤbrigen Ringen ſtehen dunkelbraune, zur Seite etwas heller geſaͤumte Linien, 
welche ſich in einem Winkel vereinigen, und mit dem Ruͤckenſtreif verbinden. Der Zwi— 
ſchenraum in dieſen Winkeln iſt braͤunlich, und bildet eine rautenfoͤrmige Figur. Zur Seite 
zeigt ſich eine verlohrene blaſſe Binde laͤngſt den Luftloͤchern. Sie iſt unten nicht deutlich 
begraͤnzt, gegen den Rücken aber dunkelbraun eingefaßt. In dieſen Farbenmiſchungen 

hat fie viele Aehnlichkeit mit den Raupen anderer Gattungen, wovon ſie oͤfters ſchwer zu 
unterſcheiden iſt. Die Chryſalide iſt rothbraun, und hat an der Endſpitze zwey kurze 
ſchwarze Stacheln. 

Die Phalene trägt die Fluͤgel uͤbereinanderliegend, nach Art der Ph. Pronuba. 
Die Grundfarbe der Vordern iſt braͤunlich grau ins Roͤthliche gemiſcht, und hat einigen 
Glanz. Dieſe Miſchung gehet mit der Zeit verlohren, wenigſtens vermindert ſich die 
Höhe derſelben. Queer durch die Flaͤche ziehen ſich vier weißlichte oder blaßroͤthliche 
Linien, die öfters aber ſehr verblichen ſind. Zwey ſtehen an der Grundflaͤche, wovon die 

erſte ſchwarz geſaͤumt iſt. Die dritte Linie, oder vielmehr eine Binde, ſtehet hinter dem 
groͤſſeren ſchwarzen Flecken. Sie iſt ausgeſchweift, auf beyden Seiten kappenfoͤrmig, 

ſchwarz geſaͤumt, und in der Mitte mit abgeſezten ſchwarzen Strichen durchzogen. An 
dem männlichen Falter iſt fie kaum merklich. Die vierte befindet ſich naͤchſt an dem Auf: 
ſern Rand, ſie iſt ausgeſchweift, und gegen die innere Flaͤche mit abgeſezten ſchwarzen 
Strichen oder Puncten beſezt. Die Sehnen zwiſchen dieſen beyden Streiſen haben ab— 

wechſelnd gelbliche und ſchwarze Striche. Der Umriß der nierenfoͤrmigen und gerundeten 
IV. Th. 2. B. 2. Abſchn. 
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Narbe, fo wie die ſtaͤrkere Sehne, find ſehr fein hellgelb, gefärbt. Der Raum zwi⸗ 
ſchen beyden iſt von ſchwarzbrauner nn und bildet einen rautenfoͤrmigen Flecken, der 
zwiſchen der runden und der zweyten aber, mehr eine dergleichen abgeſezte Binde. Dieſe 
eyſoͤrmige Mackel ift gewöhnlich nur zur Hälfte mit einer gelben Linie gefiumt, und hat 
mit dem Zug eines hebraͤiſchen 2 oder 2 die naͤchſte Aehnlichkeit, deßgleichen mit dem alt. 
griechiſchen C Sigma, wovon die Herrn Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes die Be— 
nennung gewählt haben. Doch iſt dieſe Narbe öfters ganz mit gleicher Farbe ringfoͤrmig 
umzogen. Auch der gleichfoͤrmige Saum, die groͤſſere ſchwarze Mackeln, als die 
Graͤnze beyder Narben, fo wie die Sehne, bilden die erſterwaͤhnten Zuge in noch weite— 
rem Umriß. An dem vordern Rand befinden ſich noch in gleichweitem Abſtand, vier 
ſchwarze Flecken, wovon der gegen die Fluͤgelſpitze der groͤſte if. Die Vorden find grau, 
und ſtehen auf einer ſchwarzen Linie. Die untere Seite iſt hellocherfaͤrbig, gegen die Fluͤ⸗ 
gelſpitze, den vordern und aͤuſſern Rand aber, ins Roͤthliche verlehren. Die Mitten: 
fläche iſt dunkelaſchgrau, und hat einen bwärzlichen „lan dem Maͤnchen hingegen zwey 
derglelchen verlohrene Queerſtreifen. Die Hinterfluͤgel find dunkelaſchgrau, die Bor, 
den aber gelblich. Ihre Unterſeite iſt ganz ocherfaͤrbig, und wie an den Vorderfluͤgeln 
ins Roͤthliche gemiſcht. In der Mitte ſtehet ein Punct und darunter eine bogenfoͤrmige 
Linie von ſchwaͤrzlich brauner Farb. Die Fuͤhlhoͤrner find gekerbt und dunkelbraun. 
Die Bruſt iſt ſtark behaart und dunkel rothbraun, gegen den Kopf aber ocherfaͤrbig ge— 
ſaͤumt. Der Hinterleib iſt breit gedruckt, und hat eine mehr ſchwaͤrzlich graue Farb. 
Die Endfpige iſt von beyden Geſchlechtern roſtfaͤrbig, fo wie die Unterſeite des Coͤrpers. 

Tab. CLXXVI. Noct. 107. 

(u Tab. CI. XXVI. Nodt. 97.) 

Die Raupe der PI. Fulvago. 
Fig. 5. 6. auf einem Eichenzweig, Fig. 7. die Ernſalide. 

In der Beſchreibung der oben angezeigten Tafel habe ich gleichfalls dieſe Raupe mit 
ihrer uͤbrigen Geſchichte ſchon angezeigt. 

Tab. CLXXXVII. Noct. 108. 

(zu Tab CL. Noct. 71. Fig. 1.) 

Die Raupe der Ph. Millegrana. 
Fig. 1. im jüngerem Alter von grüner Farbe, Fig. 2, ein vergroͤſſerter Ring derſelben Fig. 3 in 

der Geſtalt der vorlezten Haͤutung, Fig. 4. ein vergroͤſſerter Ring, Fig. 5. die Raupe in ausges 
wachſener Groͤſſe auf einer Aehre des F. Schwingelgraſes (Feſtuea finitans Linn.). 

Fig. 6. die Chryſalide, Fig. 7. die männliche Phalene. 

Auch dieſe Raupe habe ich bereits in der Beſchreibung der obenangeſührten Taſel 
mit mehrerem angezeigt. 
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Die a2ıte europ. Eulenphalene. 

Ph. ſpiril. laevis. Noctua. Cafanea. Caſtanienfaͤrbige Eulenphalene. 
Tab. CLXXXVI. Noct. 108. 

Fig. 8. die Raupe im jüngeren Alter, Fig. 9. in ausgewachſener Groͤſſe, Fig. 10. die Chryſalide, 
Fig. 11. der männliche Falter. 

Alis ſuperioribus fupra ruffis; inferioribus ſupra, omnibus ſubtus nigricantibus. 

Verſchiedene dieſer Raupen fand ich bereits vor fuͤnf Jahren zu Ende des Maͤrz, 
auf dem ſchen damahls in Bluͤthen aufgebrochenem Ginſter in einem nachgelegenen lichten 

Wald. Sie naͤhrten ſich nur von den Blumenblaͤttern, mit denen ich ſie auch erzogen. 

Sie haben eine ganz hellgruͤne Farbe und einen weiſſen Seitenſtreif. Nur die vordern 
Ringe ſind etwas mehr ins Gelbliche gemiſcht. Ihre Geſtalt iſt etwas kegelfoͤrmig, der lezte 
Abſaz wenigſtens ſehr verſtaͤrkt, und die Endſpitze raget uber die Schwanzfuͤſſe hervor. 
Der Kopf iſt ſehr klein, von braͤunlichgruͤner Farb, glaͤnzend, und faſt durchſichtig. 
Der Mund ift roͤthlich. Unter der Vergroͤſſerung zeigen ſich auf jedem Ring vier ſchwarze 

rautenfoͤrmig geordnete Puncte, mit einer Einfaffung von hellerem Grün. Ueber dem 
Ruͤcken ziehet ſich ein kaum merklich hellerer, mit dunklerem Gruͤn geſaͤumter Streif. 
Zwiſchen dieſem und dem weiſſen Seitenſtreif ſtehet ein anderer, der aber noch weniger 
merklich iſt. Die ganze Flaͤche hat dunkle verblichene Puncte oder kleine Flecken. Die 

Luftloͤcher find weiß, und ſchwarz geringt; über jedem aber, als naͤchſt uͤber der weiſſen 
Seitenlinie ſtehet noch ein ſchwarzer Punet. Unter der naͤchſtfolgenden Haͤutung wurden 
dieſe Raupen dunkler, und endlich bey der lezten hellbraun. Sie hatten uͤber dem Ruͤ⸗ 
ken abgeſezte winklichte Streife von ſchwaͤrzlicher Farb und braͤunliche Punkte, welche un— 
ter der Vergroͤſſerung marmorirten Flecken geglichen. Der weiſſe Seitenſtreif blieb unver- 
aͤndert, doch war ein braͤunlicher damit verbunden, und uͤberdiß mit roͤthlichen Atomen 
beſezt. Die untere Seite hat eine hellbraune, und ins Gruͤnliche gemiſchte Farb. Der 
Kopf wurde dunkelbraun, und erhielt drey weiſſe, die Laͤnge hin gezogene Striche. Die 
ſchwarzen Puncte blieben unveraͤndert. Im uͤbrigen iſt die Raupe ſehr zart, und faſt 
durchſcheinend. 

Die erſte hatte ſich am Deckel des Glaßes, in welchem ich ſie verwahrte, am zwey 
und zwanzigſten Mai eingeſponnen. Auch die uͤbrigen verfuͤgten ſich nicht in die Erde, 
die ich ihnen gegeben hatte. Sie giengen in vier Tagen in eine braune Chryſalide uͤber, 
die auſſer den zwey ſtachlichten kleinen Spizen nichts beſonders hatte. Am ıöten Julius 
kam hierauf die erſte Phalene hervor. Ihr Gewand iſt ſehr einfach, es laſſen ſich keine 
ſonſt gewoͤhnliche Verzierungen darauf bemerken. Die Worderflügel find von auſſen 
roſtfarbig, oder mehr caſtanienbraun, mit eingemiſchten kaum merklichen, ſchwaͤrzlichen, 

verlohrenen Schattirungen, wenigſtens iſt die Farbe nicht von reiner und gleicher Miſchung, 
und gegen die Grundfläche mehr roͤthlich, gegen den aͤuſſern Rand aber, etwas ins Graue 
vertrieben. Die Borden haben eine wenig hellere Farb. Die Hinterflügel ſind ſchwaͤrz— 
lichgrau und glaͤnzend. Gleiche Farbe haben fie auf der Unterſeite, fo wie auch die Vor⸗ 
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derfluͤgel, und kommen daher mit einander überein, Nur die Borden ſind blaßocher— 
faͤrbig, und an der Grundflaͤche zeigt ſich einige dergleichen eingemengte Miſchung. Die 
Fuͤhlhoͤrner find roſtfaͤrbig, und Gaben gekerbte Einſchnitte mit zarten Seitenfaſern. Die 
Bruſt hat mit den Vorderfluͤgeln, und der Hinterleib mit den Hinterfluͤgeln gleiche Far— 
be, nur die ſtark behaarte Endſpitze iſt rothgelb. Von der auf der 15 7ten Tafel Noct. 68. 
Fig. 3. vorgeſtellten Phalene, iſt fie auffallend genug unterſchieden. Der N, ferrugi- 
nea in des Herrn Scriba Beytraͤgen, II. Heft, Tab. X. Fig. 5. kommt fie am 
naͤchſten. Jene aber hat deutliche Queerſtreifen auf den Vorderfluͤgeln, und einen au— 

genförmigen Punct in der Mitte. Auch wird die Unterſeite der Vorderfluͤgel roſtfaͤrbig, 
in der Mitte aſcharau mit einem ſchwaͤrzlichen Streif; die Hinterfluͤgel aber weißlicht mit 
einem braunen Punet in der Mitte, und einem dergleichen Streif angegeben, welche Zu— 
ſaͤtze ſaͤmtlich unſerer Phalene mangeln. Auch die Vorderfluͤgel find in jener Abbildung 
ſpitzwinklicht vorgeſtellt worden, da ſie dieſe faſt gerundet fuͤhrt. 

Die Raupe der Ph. Egregia. 
(iu Tab. 119. Noct. 40. Fig. 7. IV. Th. S. 297.) 

Tab. CLXXXVIII. Noct. 109. Fig 1. Auf einem blühenden Stempel der grofen rothen Garten— 
Aurieul. Fig. 2. die Chryſal de. Zuſaͤtze der Synonimen.) 

Fapricıus Entomol. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 95. ſp. 28 1. Prafina. N. criſtata, alis de- 

flexis fuſco viridique variis: lituris duabus albis, thoracis eriſta dupliei. (Wien. Verz. 82. 11.) 
Hab. in Cochlearia Armoracea. Dom. Schieffermüller. — Magna. Ziae ſuſeae, nigro pa- 
rum undatae viridique variae, Liturae duae magnae, altera ad baſin, altera pone medium: 
Poficae fufcae, ciliis albis, ſubtus puncto ſtrigaque undata nigra. — Hara fubviolacea. 

dorfo nigro maculata, ſtigmatibus albis, capite fuſeo. — Manti/f. Inf. Tom. II. p. 169. 
nr. 226. — - 

DE VILIL ERS Ent Linn. Tom. IV. p. 480. N. Prafina (nach Sabricius ) 

Syſte m. Verz. der Wien. Schmeiterl. S. 82. Fam. O. nr. 11. N. Praſina. Meerrettigeule. 

(Cochleariae Armoraceae.) 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 217. N. Praſina. (Wien. Verz.). 

Jung Alph. Verz der inn- und aͤusl. Schmetterl. N. Praſina. 

Borkhauſen Europ. Schmett. IV. Th. S. 438. nr. 175. N. Praſina. Meerrettigeule. 

Gmerın Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom, I. P. V. pag. 2570. ſp. 1186. N. Praſina. (nach Fa⸗ 

brieius.) 

Dieſe Raupe habe ich bereits in der Beſchreibung ihrer Phalene erwähnt, und fie 
nun nach den von Herrn Oelmann mir gemachten ſchaͤtzbaren Mittheilungen in Abbil— 
dung vorgelegt. Zugleich habe ich auch die derzeit ergebene Berichtigungen des Wiener 
Verzeichniſſes beygeſuͤgt. Herr Borkhauſen hat den Nahmen Egregia einer ähnlichen 
Phalene beygelegt, die wir aber noch nicht hinreichend kennen. () Einige haben die 
N. herbida des Wiener Verzeichniſſes fir dieſe Phalene erklaͤrt, und ich habe fie unter 

gleichem Nahmen aus Wien und Leipzig erhalten. Nach den Kennzeichen des Herrn 

(* In Bezug auf die Abbildung in Degeer Mem. Tom. II. P. J. pag. 412, nr. 8, Tab. VI. 
Fig. 24. Phalene verte obſcure, A rayes blanches & noires. - 
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aber iſt es nun entſchieden. Die Ph. herbida hingegen ſcheint faſt eingegangen zu ſeyn, 
wir finden ſie weder in der Mantiſſa noch in der Entomologia ſyſtematica des Herrn 
Prof. Fabricius angegeben. Es fanden fi) dieſe Raupen auf Primuln und andern uͤber— 
winterten niederen Gewaͤchſen. Sie erreichten ſchon in der Mitte des März ihre vollkom— 
mene Gröffe, und verfügten ſich zur Chryſelnden-Verwandlung in die Erde. Die erſte Pha— 
lene kam den 16ten April hervor, und die uͤbrigen in wenigen Tagen hernach. Die Raupe 
hat einen glaͤnzenden hellbraunen Kopf mit weiſſen Strichen. Die Grundfarbe des Coͤr— 
pers iſt roͤthlichgrau, mit etwas Blaͤullichtem gemiſcht. Ueber dem Ruͤcken ziehet fich ein 

weiſſer Streif, und zu beyden Seiten ſtehen auf jedem Ring in ſchreger Richtung ſchwar— 

ze, doch etwas verlohrene Striche, welche ſich mit einer gleichfoͤrmigen Seitenlinie vor, 

binden, und dadurch eine gitterfoͤrmige Geſtalt bilden. Ueber den Luftloͤchern befindet 

ſich noch eine weißlichte, etwas angeflogene Linie, in der ſich ſchwarze Flecken und Puncte 
befinden. Unter der Vergroͤſſerung zeigt ſich die ganze Flaͤche ſchwarz marmorirt, und 
mit feinen Puncten beſezt. Die vier vordern Ringe ſind faſt ganz ſchwarzbraun, und 
haben keine rautenfoͤrmige Flecken. Der lezte Ring endiget ſich mit einer ſchregen weiſſen 

Linie zu beyden Seiten, welche in Vergleichung anderer aͤhnlichen Raupen ein auffallen— 
des Kennzeichen giebt. Die Fuͤſſe ſind gilblich grau. Die Chryſalide iſt rothbraun, an 
der Endſpitze ſchwaͤrzlich, bei einigen auch ganz ſchwarz. Sie hat zwey gabelfoͤrmige ein— 
waͤrts gekruͤmmte Haͤckgen. g 

Die 222te europ. Eulenphalene. 
Ph. N. ſpiril. criſtata. V. argenteum. Eulenphalene mit dem ſilbernen Bau. 

Tab CLXXXVIII. Noct. 109. Fig. 3. der männliche Falter. 

Alis ſuperioribus rubefcentibus nigricanti - maculatis ftriatifque, figno V maiori, lineola fü- 
perne, macula adiacente rotundata, duabusque minoribus verſus apicem, argenteis, in- 
ſignita. 

Die Entdeckung dieſer neuen ſilberglaͤnzenden Phalene haben wir den ruͤhmlichſten 
Bemuͤhungen des Herrn Premier-Capitaͤns von Prunner, fo wie mehrere Bereiche— 
rungen der Naturkenntniſſe zu danken. Sie wurde im abgewichenen 1794ten Jahr in 
Piemont, und zwar in der, wegen der Gebuͤrge kaͤltern Gegend bei Feneſtrelle im ſchnell— 
voruͤ hergehenden Flug gefangen. Sie befand fich in einem Garten, zu Ende des Sep— 

tembers, wo ſchon laͤngſtens das Gras war abgemaͤhet worden. Zur Zeit wurde nur 
das einzige Exemplar erbeutet, von dem ich dieſe Abbildung genommen, und um ſo mehr 
halte ich dieſe guͤtige Mittheilung bey einem fo entfernten Verſand zu ſchaͤzen. 

Sie kommt der Ph. Chalcites am nächften, die ſilberglaͤnzende Zuge und Ma-- 
keln aber find ganz verändert, Die Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel ist 
ein blaffes, hin und wieder mehr verſtaͤrktes, und mit Gelbem vermengtes Roſen— 

roth. Die Flaͤche wird mit verſchiedenen ausgeſchweiften ſchwarzbraunen Strichen und 
Binden durchſchnitten. An der Grundfläche befinden ſich drey winklicht ſchwarze Flecken, 

ſo wie eini ge mehr verlohrene an dem vordern und innern Rand. Auf einem dunkleren 
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Grund ſtehet in der Mittenflaͤche ein dem roͤmiſchen V ganz gleichender Zug von dem 
ſchoͤnſten ſilbernen Glanz. Ueber demſelben befindet ſich ein ſchreger kurzer Strich von 

gleicher Farb, und ſomit hat dieſer Character das Anſehen der alten Abbreviatur „ 

welcher die Zahl 5000 bezeichnet. Zur Seite befindet ſich ein ablangrunder filberner 
Flecken, und weiter gegen die Fluͤgelſpitze ein dergleichen weit kleinerer winklichter Zug 
mit einem Punct vor der Muͤndung deſſelben. Unter dieſen wird man noch ein Paar, 
wiewohl kaum merklicher Puncte gewahr. Dieſe ſaͤmtliche ſilberglaͤnzende Verzierungen 
fird ſchwarz geſaͤumt. Ueber dem kleineren winklichten Zug ſtehen zwey ſchrege ſchwarze 

Striche in faſt paralleler Richtung, und dann folgt laͤngſt des aͤuſern Rands eine roſenro⸗ 
the, zum Theil weißlichte, ausgeſchweifte Binde, welche nicht ſowohl ſchwarz geſaͤumt, 
als auch durch zwey parallele Linien wiederum getheilt iſt. Dieſe Binde wird gegen eben 
dieſen aͤuſſern Rand mit einem ſchwarzbraunen breiter ausgeſchweiften Streif begraͤnzt. In 
demſelben iſt eine feine winklichte Linie von weiſſer Farb eingetragen, und naͤchſt an den 
roͤthlichocherfaͤrbigen ſehr breiten Borden mit einer blaßroͤthlichen gleichlaufenden Linie ge— 
ſaͤumt. Die Unterſeite iſt dunkel ochergelb, und hat ſchwaͤrzliche verlohrene Queerbinden. 
Die Oberſeite der Hinterfluͤgel iſt gilblich, und gegen den aͤuſern Rand ins Schwaͤrzliche 
verlohren. Sie fuͤhret einen kaum ſichtlichen Punct in der Mitte, und darunter eine vers 

blichene ſchwaͤrzliche Bogenlinie nebſt einer dergleichen an der Graͤnze der mehr roͤthlich ge— 

faͤrbten Borden. Die Fuͤhlhoͤrner find ſehr lang, fadenfoͤrmig und ochergelb, fo wie 
die Fuͤſſe, welche on jedem Gelenke lange Stacheln fuͤhren. Die Bruſt iſt kammfoͤrmig, 
wie bei dieſen Arten ſehr ſtark erhöht, und von roͤthlichen und gelben Haaren. Der 
blaßocherfaͤrbige Hinterleib hat zwey roͤthlichgelbe Buͤrſten oder Haarſchoppe in der Mitte, 
und endiget ſich in eine fein behaarte Endſpltze. 

Die Rau pe der Phal, Noc. Lucifera. 
(zu Tab, CXIL II. Noct. 63. Eig. 6.) 

Tom. IV. Tab. CLXXXVIII. Noct. 10. Fig. 4. die Raupe auf einem Blatt des Pfefferkrauts (Lepi- 

dium Linn.) Fig. 5, die Chryſalide. 

Bereits am eilften März des 129 f1ten Jahres fand ich zwey dieſer Raupen auf dem 

Pefferkraut, wovon die groͤſſere ſchon des andern Tags ein Geſpinnſte zur Chryſalidenver— 

verwandlung ſich gefertiget hatte, die zweyte wurde noch einige Tage mit den Blättern 

dieſer Pflanze erzogen. Das folgende Jahr fand ich etwas fpäter, eine dritte unter den 

Blattern des gemeinen Ampfers. Die Entwicklung der Phalene erfolgte ſchon in der 

Mitte des Aprils des nehmlichen Jahres. Sie kommt in ihren Zeichnungen der 

Raupe der Ph. Typica am nächften, fo nahe aber ihre Phalene der Noctua Sigma 

kommt, ſo ſehr ſind ihre Raupen verſchieden. Ihre lichtbraune oder mehr gülbliche Grund⸗ 

farbe macht fie ſchon unter dieſen naͤchſt ähnlichen Arten leicht kenntlich. Zwiſchen den 

Einſchnitten der Ringe ſtehen in der Milte des Ruͤckens, abgekuͤrzte dunkelbraune Streife, 

von denen ſich fihrege zur Seite herabziehen, und über den Luftlöchern in einem ge— 

meinſchaftlichen Seitenſtreif vereinigen. Die ſchrege Seitenſtreife ſind gegen die innere 
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Flaͤche blaßgelb geſaͤumt, und bilden ſpitzwinklichte Zuͤge. Der lezte Ning aber iſt mit 
einem gilblichten Queerſtreif geſaͤumt. Der Kopf und die ſammtliche Fuͤſſe find dunkel. 
braun. Der ganze Coͤrper iſt glatt und etwas glaͤnzend. Die Raupe ſpinnt ſich zur 

Verwandlung ein Gehäufe über der Erde mit eingemengten verdorrten Blättern, Die 

Chryſalide iſt hellbraun, und hat eine einfache Endſpitze. 

Die Raupe der PI. N. Luculenta. 

(zu Tab. CX XXIII. Noct. 54. Fig. 3. 4.) 

Tom. IV. Tab. CILXXXVIII. Noct. 109. Fig. 6. die Raupe auf einer Achre des Schwingelgraſes (Lo- 
lium perenne Linn.), Fig. 7. die Chryſalide, Fig. 8. die maͤnnliche Phalene nach einer Abaͤnderung. 

Zu der nach obiger Anzeige bereits angeführten Beſchreibung dieſer Raupe, finde 
ich keine erhebliche Bemerkungen des weitern beyzuſuͤgen. 

Tom. IV. Tab. CLXXNIX. Noc. 110. Fig. 1. 

Eine Abaͤnderung der Ph. Hobenwarthii aus Lappland. (zu Tab. CLXXIX. Noct. 100.) 

THunserc Diſſert. Entom. II. p. 41. Noct. @ivergens Febr. eriſtata, alis deflexis integris, 
anticis grileis: fafciis duabus ſignoque albo inſeriptis, poſticis flavis margine nigro. 

Schneider Neueſtes Magaz. I. B. IV. H. S. 43 1. Noctua limbata. — V. H. S. 391. — 
N. Signifera. Von Papykull. 

Auch dieſe Phalene hat ſich in dem noͤrdlichen Lappland gefunden, die wir vorhin 

von den Caͤrnthiſchen Alpen erhielten. Sie legt uns die abermahl unerklaͤrbare Aufgabe 
vor, wie es kommt, daß die entlegenſte Gebuͤrge in den ſuͤdlichen und den noͤrdlichen 
Erdſtrichen, Pflanzengattungen ſowohl, als auch einige Schmetterlinge miteinander gemein— 
ſchaftlich beſizen. Herr Senator Schneider hielte die hier vorgeſtellte Eulenphalene von 
jener auf obenangefuͤhrter Tafel für verſchieden, ich finde aber in Vergleichung beyder 

Originale keinen erbeblichen Abſtand; und da ſchon jene betraͤchtlich abaͤndert, ſo iſt auch 
hier eine geringe Abweichung um ſo minder erheblich; ich habe daher nicht unterlaſſen 
koͤnnen, dieſe zur genaueſten Vergleichung hier vorzuſtellen. Sie kommt mit der Abaͤn— 
derung nach der dritten Figur der CLXXIXten Tafel vorgeſtellten Phalene am naͤchſten 
uͤberein. Die Vorderfluͤgel haben eine faſt gleichbreite blaßroͤthliche Binde, und der— 

gleichen Saum an dem aͤuſern Rand, welcher bey jener Phalene, beſonders nad) frifchen 
Exemplaren etwas ins Gelbliche ſpielt, und durch eine blaulichtſchwarze Linie getheilt iſt. 
Hier find die Franzen braun. Auf dem ſchwarzbraunen Grund iſt der ausgeſchweiſte Fle— 
ken an dieſer lapplaͤndiſchen Phalene ganz filberglängend, und über demſelben ein winklich— 
ter roͤthlicher Flecken mit einer kurzen Binde an der Grundflache, damit verbunden. Die 
untere Seite hat ein blaͤſſeres Gelb, und die Hinterfluͤgel führen auf beyden Seiten einen 
weit ſchmaͤleren, doch ſchwaͤrzeren Saum. Das uͤbrige habe ich in der Beſchreibung der 
oben angeführten Tafel zu bemerken. 



32 Der Nachtſchm. dritte Horde. Noctuae. Eulenphal. 

Die ꝛ223te europ. Eulenphalene. 

Ph. N ſpiril. criftata. Cord iger a. Schwarze Eulenphalene mit weiſſen herzfoͤrmigen 
Flecken. 

Tom. IV. Tab. CLXXXIX. Noct. 118. Fig. 2. der männliche Falter. 

Alis ſuperioribus nigris, Nigmate cordiformi albo; inferioribus flavis limbo fuſco. 
Schriften der kopppenh. Nat. Geſellſch. (von Paykull.) Fig. 4. Noctua cincta. 
TuUNS ERG Muf Natur. Acad. Upfal. VI. Fig. 4. Noctua cordigera. A 
Schneider Neueſtes Magaz. I. B. V. Heft. S. 519. nr. b. Noctua cincta. 

Mit der vorbeſchriebenen Phalene ſtehet dieſe in ſehr naher Verbindung, ſie hat 
gleichfalls gelbe ſchwarzgeſaͤumte Hinterfluͤgel, doch find fie, wie auch die vordern, um 
vieles ſchmaͤler, und die Phalene ſelbſten iſt weit kleiner. Sie hat viele Aehnlichkeit mit 
der Ph. Myrtilli, und vielleicht naͤhret fie ihre Raupe auf der in den Lapplaͤndiſchen Ge— 
genden fo häufigen Heide (Erica), oder den dort einheimiſchen Gattungen der Preuſeelbeere 
(Vaccinium). Die Vorderfluͤgel find ſchwarz und mit grauen kaum ſichtlichen Atomen be— 
ſtreut. Eine ſchwaͤrzere Binde ſtehet in der Mitte, und in dieſer die gewoͤhnlichen Nar— 
benflecken. Die erſtere iſt ſehr klein gerundet, und von dunklerem Schwarz; die zweyte 

aber um fo groͤſſer, von mondfoͤrmiger Geſtalt, und hellweiſſer Farbe. Der aͤuſſere 
Rand hat einen verlohrenen weißlichten Saum, und an dem vordern befinden ſich 
nach der Bemerkung des Herrn Schneider, drey helle Punete Die Unterſeite dieſer Ft: 
gel iſt mehr ſchwarzbraun, und hat in der Mitte eine abgekuͤrzte breite Binde. Die Vor: 
den find weiß und braun gewuͤrfeſt. Es befindet ſich das Original dieſer Phalene in der 
Sammlung des Herrn Gerning, durch deſſen Guͤte mir dieſe genaueſte Abbildung iſt 
mitgetheilt worden. N 

Die 224te europ. Eulenphalene. 
Th. N. ſpiril. lacvis. Lewcoptera. Graue Eulenphalene mit weiſſen ſchwarzgeſaͤum⸗ 

ten Hinterfluͤgeln. 
Tom. IV. Tab, CLNXXIX. Noct. 116 Fig. 3, der männliche Falter. 

THUN BER O Diff. ent. I. p. 42. Tab. Fig. 12. N. melalcuca, Alis deflexis: antieis nigris ei- 
nerco - maculatis; poſtieis albis: margine nigro. 

Schneider Neueſtes Magaz. d. Entom. I. B. IV. Heft. S. 434. N. Meleleuca Thumb. — 
N. Leucoptera. Von Paykull. — V. Heft. S. 592. 

Auch dieſe Phalene, welche ich durch die guͤtige Beytraͤge des Herrn Senators 
Schneider erhalten habe, hat ſich in dem noͤrdlichen Lapland vorgefunden. Sie wurde 
zuerſt von Herrn Prof. Thunberg unter dem Nahmen der Ph. Melaleuca, und von 
Herrn von Paykull unter der Benennung der Ph. Leucoptera beſchrieben. 5 Da der 
Nahme Melaleuca ſchon an eine Spinnerphalene vergeben war, fo hatte ich lezleren 
vorzuziehen. Die von Herrn Thunberg angegebene N. leucoptera iſt von dieſer durch 
die ganz weiſſe Hinterfluͤgel verſchieden. Noch ſtehen die von ihm gleichfalls e 

N halene 
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Phalene, die N. Melanopa und Lapponica mit dieſer in naher Verbindung, deren 
Originale ich aber zur Zeit noch nicht habe vergleichen koͤnnen. 

Dieſe kleine Phalene hat eine aſchgraue Grundfarbe der Vorderfluͤgel, oder ei- 
gentlich iſt fie ſchwarz, und dichte mit weißgrauen Atomen beſezt. Es laffen fi) die bin— 
denförmige Zeichnungen darauf nicht deutlich erkennen. Ein hellerer Flecken ſtehet nahe 

in der Mitte, und unter demſelben ein ſchwarzer Streif in die Laͤnge gezogen. Die untere 

Seite iſt etwas bläffer, fie hat einen breiten dunkleren Saum, und in der Mitte einen 
ſchwarzen Punct. Die Hinterflügel find auf beyden Seiten von hellem Weiß, an der 
Grundflaͤche ſchwaͤrzlich, an dem Rand aber mit einem faſt gleichbreiten ſchwarzen Saum 
umzogen. Auf der untern Seite ſtehet ein ſchwarzer Punct in der Mitte. Der Kopf 
und der übrige Körper find ſtark behaart, und von gleicher ſchwarzgrauer Farbe. Die 
borſtenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner find gleichfalls ſchwarz. > 

Die 225 te europ. Eulenphalene. 

Ph. N. fpiril. laevis. Lugubrina. Grau- ſchwarzfleckigte Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CLXXXIX. Noc. 110. Fig. 4. die männliche Phalene. 

Alis fuperioribus cinerafeentibus, limbo maculisque angulatis nigris; inferioribus ſupra nigris, 
ſubtus albido faſeciatis. 

Dieſe Paar wurde mit der folgenden von Herrn Capitaͤn von Prunner in der 
Gegend von Turin entdeckt, wo ſie am Fuß des daſigen Berges ſich haufig einfindet. Sie 
kommt mit der auf der CLXXIII Tafel, Noct. 104. vorgeſtellten Ph. Unigutta in 
naͤchſte Verbindung. Da fie weder die den Pyraliden eigene Fuͤhlſpitzen, noch die aus— 
gerandeten Fluͤgel hat, ſo kan ſie nicht zu jenen gerechnet werden. In Hrn. Huͤbners Ab— 
bildungen der Pyraliden findet ſich unter dem Rahmen der Pyralis Phrygialis eine ähn- 
liche Phalene, die aber weit kleiner, und in der Lage der weißlichten Zeichnungen verſchie⸗ 
den iſt, ſie hat uͤberdiß auf der Oberſeite der Hinterfluͤgel eine weiſe Binde, wovon hier 
kaum nur einige Atomen zu bemerken find, Die untere Seite wurde von ihm nicht ange⸗ 
geben. 

Die Vorderfluͤgel dieſer Phalene find gerundet, und ganz mit einem weiffen 
ſchmalen Saum umzogen. Die Grundfarbe iſt grau, und ſpielet etwas ins Dunkelblaue. 
Eine gleich breite ſchwarze Binde umgiebt den äufern Rand. Gegen die Fluͤgelſpitze fe 
het ein groſer winklichter ſchwarzer Flecken, und gegen die Grundflaͤche ein kleinerer. Man 
kann die Grundfarbe für ſchwarz annehmen, und ſo wuͤrden die weiſe verlohrene Strei« 
fen anaſtomeſirende Binden ſeyn, die in ihren Zwiſchenraͤumen ſchwarze Flecken bilden. 
Doch auf der Unterſeite ift das Graue die herrſchende Farbe. In der Mitte ſtehet ein 
ſchwarzer Flecken, und daruͤber zwey dergleichen parallellaufende Binden, die von den 
ſchwarzen Sehnen durchſchnitten werden. Die Hinterfluͤgel haben hier gleiche Binden, auch 
die Grundfläche iſt ſchwarz und in die Mittelflaͤche verlohren. Die fadenfoͤrmige Fuͤhl— 

hoͤrner, und die behaarte Coͤrper ſind einfaͤrbig ſchwarz. 
IV. Th. 2. B. 2. Abſchn. E Die 
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Die 226te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. laevis. Se ica na. Gilblich und graue Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CLXXXIX. Nokl A re. Fig. 5. 

Alis /uperioribus grifeo - canis, verſus baſin lutefcentibus ; inferioribus rufelcenti canis, om- 
nibus immaculatis. 

Wie ich eben erwähnt habe, kommt dieſe Phalene aus der Gegend von Turin, dei 

Aufenthalt aber, die Zeit und andere Umſtaͤnde find mir noch unbekannt. Die Fuͤhl— 
hoͤrner find gilblich, fie haben zur Seite ſehr feine Zähne, und auf dieſen faſerichte Haa- 
re; ich ſtehe daher an, ob ſie nicht ſollte unter die Spinner gerechnet werden, zumahl dieſe 
Phalene ein Weibchen ift, und an dem Maͤnnchen die Fuͤhlhoͤrner koͤnnten gefiedert ſeyn. 
Die Farbe iſt ein ganz einfaͤrbiges roͤthliches Grau ohne alle Zeichnungen, und verliehet ſich 
nur an den Vorderfluͤgeln etwas ins Gilbliche. Gegen das Licht gehalten iſt die Flaͤche 
durchſcheinend mit duͤnneliegenden Schuppen punctirt; wo fie aber dichter ſtehen, find fie 

von gelblicher Farb, im uͤbrigen aber braͤunlichgrau. Die untere Seite iſt etwas blaͤſ— 
ſer. Die Franzen haben eine mehr weißlichte Farbe, und der Rand an denſelben iſt 
braͤunlich gefaumt, Der haarige Coͤrper hat gleiche Miſchung der Farbe wie die 
Vorderfluͤgel. j 

Tom. III. Tab. CLXXXIX. Cont. 110. 

Eine Abänderung der Raupe der Ph. Hera. 
(zu Tab. LXXILI Noct. 4.) 

Fig. 6. im mittleren Alter. Fig. 7. in ausgewachſener Groͤſſe, auf einem Buchen weig Fig. 8. zwey 
vergroͤſerte Ringe. 

Bereits vor drey Jahren fand ich dieſe Raupe in mehrerer Anzahl auf hochſtaͤmmi⸗ 

gen Buchen (Pa gus lylveſtris), doch nur einzeln. Sie kam mir in dieſem Gewand 
befremdend vor, und ich glaubte einen andern Falter zu erziehen, als den ſie nachgehends 

ohne den mindeſten Abſtand ergab. Sie war anfangs ganz ſchwarz, auch nach den Haa⸗ 
ren, und mochte die dritte Haͤutung uͤberſtanden haben. Nur unter den verdeckten Haa— 
ren zeigten ſich über dem Ruͤcken rothgelbe Flecken. Dieſe wurden in der folgenden Haus 
tung ſtaͤrker, und es erſchienen dann auf dem ſchwarzen Grund zu beyden Seiten, weiſſe 
Puncte. In dieſer Veraͤnderung habe ich ſie unter der ſechſten Figur vorgeſtellt. Im 
vollkommenen Alter, worauf fie nach zwey Tagen ihr Gehaͤuſe zu fertigen angefangen, war 
der Ruͤckenſtreif von einer hohen Pomeranzenfarbe. Er beſtunde aus einzelnen nebenein⸗ 
anderſtehenden Waͤrzgen, deren Lage nach der vergroͤſerten Vorſtellung der beyden mittle⸗ 
ren Ringe, die achte Figur deutlicher zeigt. Vey einigen war der Seitenſtreif, wie 
nach der ſiebenten Fiqur iſt vorgeſtellt worden, weißfleckigt, bey andern aber wie bey 

dieſer vergroͤſerten Vorſtellung, gelb. Die Luftloͤcher hatten mit den Waͤrzgen gleiche Farb. 
Die borſtige Haare waren theils ſchwarz, theils roſtfaͤrbig. Im übrigen fand ſich kein 
erheblicher Unterſchied. Auch auf den Stachelbeergefträt chen (Ribes . 
fand ich fie im folgenden Jahr ſehr haͤufig. Dieſe hatten, wie nach der Vorſtellung der 

LXXXIII, einen hellgelben Ruͤckenſteeif, und mehr roſtfaͤrbige Haare. 
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Die 227te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. eriſtata. La de a. Milchfaͤrbige ſchmalfluͤglichte Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXC. Noct. 111. Fig. 1. der männliche Falter. 

FaBrıcıus Entom. fyftem. Tom. III. P. II. p. 123. ſp. 269. Lagteg. Noctua criftata alis de. 
flexis niveis nitidis immaculatis. — Habitat in Ruſſia auſtraliori. Dom. Boeber, — Statura 
omnino N. Umbraticae, at duplo minor. Antennae caput, thorax alba, immaculara, Alae 
omnes niveae, nitidae, omnino immaculatae. — Maatı//a Inf. Tom, II. p. 182. nr. 297. 

DE VILLERS Ent. Linn. Tom, IV, p. 192. ſp. — LZaöca,. (La laiteuſe.) Nach Fabric. Mant. 
angef. O.). 

GMELIN Edit. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2865. ſp. 113 3. Zaffea. Ph. N. alis niveis 
nitidis immaculatis. (Fabr. Mant. Inf. 1. c.). 

Eine ento mologiſche Unterſuchung des ſchon in den aͤlteſten Zeiten fo denkwuͤrdigen 
Tauriens, des vorhin unter dem Nahmen der grimmiſchen Tartarey bekannten Erdſtriches, 
war ſchon laͤngſtens der Wunſch aller Freunde dieſer Kenntniſſe. Ein Land, das fo nahe 
mit Afien begraͤnzt iſt, fo viele Schaͤze der übrigen Naturproducte beſtzt, verſpricht auch in 
dieſem Theil der Naturkunde die wichtigſte Bereicherungen, und dieſe erſte Beobachtungen 
haben wir den unermuͤdeten Bemuͤhungen des verdienſtvollſten Herrn Ritters von Boͤber 
zu danken. Die heilſamſte Erziehungsanſtalten, mit denen die Kayſerin Catharina die 

Zweyte, auch in dieſen Laͤndern ihre Unterthanen zu begluͤcken geruhet hat, gaben dieſem 
beruͤhmten Naturforſcher, dem die Direction einer fo gemeinnuͤtzigen Anſtalt in beſter Wahl 
vertrauet worden, die erwuͤnſchteſte Gelegenheit. Er hatte bey der Reiſe durch dieſe 
Laͤnder im 1793 ten Jahr, die ſorgfaͤltigſte Bemuͤhungen auch auf dieſe Geſchoͤpfe verwen, 

det. Wie vieles bereits von demſelben geleiſtet und entdeckt worden, iſt ſchon aus den 
mitgetheilten Nachrichten bekannt. () Wir bewundern, daß eine fo entfernte Gegend fos 
wohl an Pflanzen als Thieren faſt die meiſte Gattungen, und vorzuͤglich Schmetterlinge 

mit unſern teutſchen Gegenden gemein hat, doch ſind eben ſo viele Fremdlinge eingemengt 

als andere Gattungen, welche jenen Gegenden alleine eigen zu ſeyn ſcheinen. Von allen 

dieſen fo wichtigen Entdeckungen wurden mir durch die Guͤte dieſes Goͤnners nicht nur die er— 

wuͤnſchteſte Mittheilungen verheiſen, ſondern auch die groͤſte Anzahl dieſer Gattungen zur 

erſten Gelegenheit bereits in einer Kuͤſte verwahrt. Die fo beklagungswuͤrdige Krankheits- 
umſtaͤnde, die eben bei dem vorgenommenen Verſand ſich ereigneten, hatten den Abgang ver. 
hindert. Erſt in jaͤhriger Friſt erfolgte die heilſame Geneſung, es muſte aber hierauf die 

Kuͤſte von neuem geoͤfnet werden. Wie traurig war der Anblick der Verwuͤſtungen der 
gewoͤhnlichen Feinde ſowohl, als der in ſo geraumer Zeit erlittenen Buchhandlung. Es 

2 

( Maaazindes Thierreichs J. B. III. Abth. Nr. XXVI. S. 154. Verzeichnis 
III. Abth. Nr. XXVII. S. 138. Ueber einige der Pflanzen, die von Herrn Ritter von Böoͤber 
entomoloaifihe Merkwürdigkeiten von Taurien in Taurſen und im Katharinoflawiſchen Guber— 
aus einem Schreiben von Herrn Ritter von nement geſammelt werden. — Erlangen verlegt 
Böber aus Jekatarinoſlaw. vom ızten Deebr. von W. Walther. 1795. 1796, 
1793. — Magaz. des Pflanzenreichs J. B. 
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wurde der Reſt, der ſich noch gerettet hatte, mir uͤberliefert, gerade die allerſeltenſte Gat⸗ 
tungen aber waren durch jene traurige Ereigniſſe verlohren gegangen. Unter dieſen um fo 

fihäzbaren Ueberreſten, die ich beſtens erhalten, fanden ſich dennoch verſchiedene ſehr wich— 
tige Bereicherungen, wenn auch an ſich alle von jenen Gegenden uns zukommende Arten un— 
gemein ſchaͤzbar find, Wie ſehr werden nicht alle Freunde mit mir, die von fo vielem Un⸗ 
gemach der Reiſen erlittene Zufaͤlle beklagen, und dieſem groſen Naturforſcher bey fo chä- 
tigen Forſchungen eine deſto dauerhaftere Geſundheit wuͤnſchen. Wie vieles wuͤrde ſich erſt 

bey dem zu hoffenden beſtaͤndigen Aufenthalt in dieſen Laͤndern, unter den glorreichſten Un— 
terſtuͤtzungen ihres hoͤchſten Beherrſchers, zur gemeinnuͤtzigen Erweiterung der Naturkennt— 
niſſe zu verſprechen ſeyn! 

Von der Abtheilung der Eulenphalenen habe ich drey auf dieſer Tafel vorgeſtellte 
Gattungen nach einzelnen Exemplaren erhalten, die von den Tagſchmetterlingen aber in 
den Fortſetzungen anzuzeigen. Die unter der erſten Figur hier abgebildete Phalene hat 
bereits Herr Prof. Fabricius nach obiger Anzeige beſchrieben. Sie kommt in ihrem Bau 
mit denen der Ph. Umbratica und Lactucae aͤhnlichen Arten ganz überein, nur iſt fie, wie 
die Vorſtellung ergiebt, um ein Betraͤchtliches kleiner. Saͤmmtliche Fluͤgel ſind glaͤnzend, 
von weiſſer, aber etwas unreinen Farb. An den vordern bemerkt man unter der Vergroͤſ— 
ſerung, eingemengte braͤunliche Atomen. Die Vorden hingegen ſind ganz von dem reinſten 
Weiß, und ſtehen auf einem gleichen ſchmalen Saum des Rands. Die untere Seite die— 
ſer Fluͤgel iſt in der Mitte mit etwas Gilblichbraͤunlichem gemiſcht, und von ſtaͤrkererem 
Glanz. An dem Rand der Hinterfluͤgel iſt von auſen ein gilblicher verlohrener Schiller zu 
bemerken, der auf der untern Seite geringer iſt. Weiter find keine Zeichnungen wahrzuneh⸗ 
men. Die Fuͤhlhoͤrner find auf der Oberſeite gleichfalls weiß, auf der untern aber platt, 
und von hellbrauner Farb. Das fammfermige Bruſtſtuͤck iſt etwas grau angeflogen. 
Der ſehr geſchmeidig verlängerte Hinterleib führer einen ſpitzigen Haarbuͤſchel. Die Zuffe 
find auf der inneren Seite braun punctirt. a 

Die 228te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. laevis. Ti fand. Weiſſe, ſchwarzgeſaͤumte Eulenphalene mit 
gilblicher Mittenflaͤche. 

Tom. IV. Tab. CXC. Nect. 111. Fig. 2. der männliche Falter. 

Alis deflexis omnibus albis, fuperioribus diſeo flaveſeente, limbo flexuofo nigricante, macu- 
lis atris albo inductis; inferioribus faſcia abbreviata puncto limboque nigris. 

Die auf der LXXXVIIIten Tafel Noct. 9. vorgeſtellte Ph. ſolaris oder italica 
Fabr. findet ſich auch in Taurien. Ich habe nach obiger Anzeige, ein Exemplar von un⸗ 
gemein erhöhter Farbe uud in auferlefener Vollſtaͤndigkeit, von da erhalten. Zugleich 
wurde mir durch die Güte dieſes vorerwaͤhnten Goͤnners eine mit diefer nädıft verwandte 
Gattung beliefert, welche ich hier unter der zweyten Figur abgebildet habe. Sie har 
gleiche Groͤſe und Ausſchnitt der Fluͤgel. Die Grundfarbe iſt weiß, aber mehr ins Gilb— 
liche verlohren, und in der Mitte der Vorderfluͤgel zeigt ſich beſonders ein verſtaͤrkter in 
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die übrige weiſſe Flache verlohrener Flecken dieſer Farbe, an jene ziehet ſich ein breites 
ſchwarzes Band mitten durch den Flügel, und uͤberdeckt auch die aͤuſſerſte Spitze biß auf 
den rautenformigen weiſſen Flecken, hier aber iſt die Binde abgekuͤrzet, und erſtreckt ſich 
nur von dem innern Rand biß in die Mittenflaͤche, der uͤbrige Raum biß an dem vordern 
Rand, iſt weiß, und es ſind nur zwey, kaum merckliche Mackeln darinnen enthalten. Bey 
jenem ſind die Borden an der vordern Fluͤgelſpitze, biß zur Haͤlfte ſchwarz, hier aber gleich— 

falls weiß, und haben an dem obern Theil, eine Reihe dreyeckigter ſchwarzer Flecken. In 
der ausgeſchweiften ſchwarzen Binde, ſtehen wie an jener, ſchwaͤrzere, weiß oder blaulicht 
geſaͤumte winckliche Puncte, und eine aus dieſen zuſammengeſetzte, jedoch ſehr verlohrene 
Binde. Die untere Seite kommt mit der bey jenem Falter faft ganz überein, fie hat auf 
dem ſchwarzen Grund die rautenfoͤrmige weiſſe Mackel, die Borden aber find wie von 
auſen weiß, und haben nur gegen die Fluͤgelſpitze, ſchwarze Puncte. Die Hinterfluͤgel 
fuͤhren an jener Phalene drey oder auch mehrere, von der Grundflaͤche ausgehende ſchwarze 
Streife oder Strahlen, hier aber zeigt ſich an deren Stelle eine dergleichen ſchrege, abge⸗ 

kuͤrzte Binde mit einem davon abgeſonderten Punct, welchen auch die untere Seite fuͤhrt. 
Hier iſt der von auſen gleichfoͤrmige ſchwarze Saum, in zwey fleckigte Streife getheilt, 
und durch die Grundfarbe geſendert. In der Geſtalt und Farbe des Koͤrpers finde ich 
keinen erheblichen Abſtand zu bemercken. 

Die 229 ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Nodt. fpiril. laevis. SUCCINEA. Bernſteinfaͤrbige, e 
Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXC. No&. III. Fig. 3. der männliche Falter. 

Alis deflexis flaveſcentibus nitidis, maculis longitudinalibus transverſisque albis: inferioribus 
pallide cineralcentibus. 

In dem koͤrperlichem Bau hat dieſe Phalene, die fich gleichfalls in Taurien fand, eine 
Aehnlichkeit mit den Pyralyden, die Vorderfluͤgel ſind in der Flaͤche gegen den aͤuſern Rand 
ſehr breit, und ziehen ſich in eine ſcharfe Spitze, doch iſt nur der vordere Rand etwas ausge- 
ſchweift, und der Koͤrper mehr als bey jenen verſtaͤrckt, es mangeln auch die ſehr verlaͤngerte 
Fuͤhlſpitzen. Die Flaͤche beyder Fluͤgel iſt ſehr glaͤnzend, und ſchillernd. Die Grund⸗ 
farbe der Vorderfluͤgel iſt von blaſſen Gelb, in verſchiedener Richtung aber, nach dem 
ſtaͤrckeren Schiller ſehr erhoͤhet, und kommt dann der Farbe und dem Glanz des Bern: 
fteing am naͤchſten. Laͤngſt der mittleren Fläche ſtehen drey ablangrunde, weiſſe, glänzende 
Flecken, und an der Fluͤgelſpitze ein dergleichen ſchreger gegen dem innern Rand ſich herab— 
ziehender Streif, welcher durch die Grundfarbe unterbrochen iſt. Gegen den innern Rand 
ſtehen die Länge hin, gleichfalls zwey weiſſe abgeſetzte Mackeln. Doch dieſe Flecken veräͤn⸗ 
dern ſich in ſchreger Lage, wegen ihres Glanzes, und da uͤberdieß die Fluͤgel an den Sehnen 

IV. Th. II. B. II. Abſchnitt. 8 gefak 
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gefaltet find; fo verändert ſich die Lage, und es wird einer oder der andere dieſer Flecken 
kaum mercklich. Von den weißlichten Borden, ziehen ſich ſtrahlichte weiſſe Streife einwaͤrts, 
und ſind mit einer etwas dunckleren gelben Farbe dazwiſchen abgetheilt. Die untere Seite 
iſt etwas ſchwäͤrzlich beftäubt, und hat an der Fluͤgelſpitze einen gelblichen runden, an der 
Grundflaͤche aber einen dergleichen langen Streif. Die Hinterfluͤgel ſind aus dem Weiſſen 
mehr ins Aſchgraue gemiſcht, das ſich an dem aͤuſern Rand etwas verſtaͤrckt, auf der 
untern Seite aber kaum mercklich iſt. Das Bruſtſtück iſt ſtarck behaart, und wie der Hin⸗ 
terleib von weiſſer Farbe. Die Fuͤhlhöͤrner find auf der untern Seite gelbbraun. 

Die Raupe der Ph. Alni, 
Cu Tab. CXVI. Noct. 37. Fig. 4 — 6.) 

Tom. IV. Tab. CXC. Not. 111. Fig. 4 die Raupe, in der Farbe und der Groͤſe ſoor der lezten Haͤutung 
Eig. 5. Ebendieſelbe in ruhender Lage. Fig. 6. in ausgewachſener Groͤſe. Fig. 7. der vergroͤſerte Kopf 

in der Farbe der vorkeiten Haͤutung. Fig. 8. die beyde mittlere Ringe der ausgewachfenen Raupe, 
vergroͤſert. Fig. 9. die maͤunliche Phalene. 

Nach vieljährigen Bemuͤhungen, dieſe ſonderbare Raupe in unſern Gegenden zu ent⸗ 
decken, batten wir beynahe die Hofnung aufgegeben, da wir ſie zufaͤllig, wiewohl der Zeit 
nur nach einem einzelnen Exemplar, erhielten. Es war bey Gelegenheit einer gewoͤhnlichen 
entomologiſchen Excurſion mit einigen unſerer wuͤrdigſten Studirenden, in deren Geſellſchaft 
ſich Herr Baron von Bibra eingefunden hatte, welcher fie entdeckte. So befremdend fie in dieſem 
Alter geſchienen, in welchem fie noch nicht iſt abgebildet worden; ſo war fie dennoch in ihrem eige⸗ 

nen Bau ſehr kenntlich, und erweckte uns ein groſes Vergnuͤgen. Sie fand ſich auf einem Plaz 

unſeres Altſtaͤdter Berges in einem ſehr dichten Crlengebuͤſche, das auf einem erhöhten, 
doch ſehr feuchten Boden ſtunde. Auf den an Fluͤſſen und Baͤchen fo haͤufigen Erlen, 

hatten wir ſie nachgehends vergebens geſucht, ſie ſcheint nur einſame und trockene Gegenden 

zu lieben, wenigſtens wuͤrde bey jenen, durch Ueberſchwemmungen und andere Zufaͤlle, die 

überwinternde Chryſalide leicht verderben. Sie er ſchien zu Anfang des Julius des 179 5ten 
Jahres, und ich hatte ſie ohne Anſtand erzogen. In vierzehen Tagen fertigte ſie ihr Ge⸗ 
ſpinnſte, und im May kam die vollſtaͤndige Phalene hervor. 

Zur Ergänzung der oben angezeigten Beſchreibung, habe ich daher eine wiederhohlte 
Abbildung ſowohl, als die Vorſtellung ihrer ee „ nebſt einigen vergroͤſerten 
Theilen, bier benzufuͤgen nicht unterlaſſen koͤnnen. 

Die vierte Figur ſtellet fie in ausgeſtreckter fange, die fuͤnfte in ihrer gewöhnlichen. 
tuhenden Stellung, die ſiebente, nach dem . : Kopf mit den vordern Ringen, 

in der Farbe und Geſtalt ihrer vorlezten Haͤutung, vor. In dieſem Stand iſt die Grund⸗ 

farbe grau, die vier lezten Ringe aber ſind von 15 5 unreinem Weiß, und der an dem 

Kopf 



— 
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Kopf ochergelb. Die beyde folgende der vordern Ringe haben ſchwarze Laͤngeſtriche, und 
die übrige biß zu dem lezten weiſſen, vier ſchwarze Puncte. Der vierte der Bauchfuͤſſe 
hat in der Mitte einen runden ſchwarzen Flecken, und unter demſelben zwey Puncte, der 
folgende iſt ganz weiß, und der naͤchſte daran hat nur zwey feine ſchwarze Puncte. Auf 
dem Halsring ſtehen zwey kolbige ſchwarze Haare, auf dem uͤbrigen aber gelbe, die an den 
Enden kaum mercklich verdickt und um vieles kurzer find, In ruhender Lage hat die 
Raupe den vordern Koͤrper vorwaͤrts, den Hinterleib aber in die Hoͤhe gerichtet. Sie liebt 
die Ruhe, und ſcheint ſehr traͤge zu ſeyn, wird fie aber mit Vorſaz öfters beunruhiget, ſe 
zeigt fie ihre groͤſte Behaͤndigkeit im Laufen. Der ablangrunde graue Kopf hat an dem 
platten Vordertheil gelbliche Zuͤge, und zur Seite einen weißlichten Saum. Ueber dem 
Ruͤcken der folgenden Ringe, ſtehen zwey Paar faſt kuglicht gerundete Waͤrzchen mit ſteifen 
Haaren, bie an den übrigen Ringen kuͤrzer find, 5 

Die ſechſte Figur ſtellt fie in wiederhohlter Abbildung der lezten Haͤutung vor. Hler 
iſt die Farbe nach allen Theilen ganz ſchwarz, und nur uͤber dem Ruͤcken ſtehen hochgelbe 
mondfoͤrmige Flecken. Auf jedem Ring befinden ſich zwey zur Seite ausſtehende Eolbige 
Haare welche denen weiblichen Fuͤhlboͤrnern des Sphinx Filipendulae gleichen. Sie ſind 
aber platt, weit feiner, und gehen in eine ausgeſchweifte Spitze aus. 

Die achte Figur giebt hievon eine vergroͤſerte Vorſtellung, nach den beyden mitt⸗ 
leren Ringen. Saͤmmtliche Haare ſtehen auf kleinen Waͤrzgen; und die gelbe Flecken 
haben in dee Mitte gewoͤlbte Erhoͤhungen. Das uͤbrige iſt ſchon in der vorhin gelieferten 
Beſchreibung enthalten. 

Ich fuͤge noch unter der neunten Figur, die Abbildung des männlichen Falters bey, 
welchen dieſe Raupe ergeben. An dieſem nimmt ſich die ſchwarze verlohrene Queerbinde 
und der von gleicher Farbe ſehr breite Saum des innern Rands vorzuͤglicher aus. Ich 
bemerckte keinen Queerſtreif auf der untern Seite der Vorderfluͤgel, ſondern nur einige 
ſchwarze Flecken an dem vordern Rand. Die Bruſt und die Hinterfluͤgel, waren einfär« 
big weiß.) 

Die 230fte Europ. Eulenphalene. 
Ph. Noctua fpiril. criftata CANDELISEQ“A. Lichteulenphalene. 

Graue ſchwarzgezeichnete Eule. 
Tom. IV. Tab. CXCI. No&. 112. Fig. 1. Der männliche Falter. 

Alis deflexis cinereis, ſtigmate orbiculari, ſtriis maculisque oblite eratis nigris, margine an- 
tico albo punctato, ftria media angulari margineque poſtico albidis; venis nigris ſubtus, 
puncto in medio et faſeia nigricante. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmett. S. 72. Fam. G. nr. 4. Noct. Candeliſequa. Schwarz⸗ 
gezeichnete Eule. Aus der Sammlung des Herrn Freyh. von Bus, — Unbekannte Raupe. 

E 2 Gz e 

*) Zur Ergänzung der angeführten Schrifſteller, habe ich obigen Beſchreibungen noch beninfägen: 
Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 250. nr 100. N. Alai. Die Erlenraupe- 
Gmelin Ed, XIII. Spannereh. Aum. Tom. I. P. V. p. 2559. ſp. 234, N. Alni, 
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Sur Entom, Beytraͤge III. Th. III. B. S. 211. nr. 97. N, Candeleſiqua. (nach dem Wien. 
Verz.) 

Jung Alphab. Verz. 1 Th. 8. 99. N. Candelifequa.. Wien. Verz. 

Durch ſehr ergiebige Beytraͤge zweyer beruͤhmter entomologiſcher Kenner im Stande 
gefeßt, habe ich auf dieſer und der folgenden Tafel, fo wie auch nach den übrigen Abthei- 
lungen “), verſchiedene noch abgegaͤngige Gattungen, und ſonſt die vorzuͤglichſte Seltenheiten 
der hungariſchen Schmetterlinge, nebſt einigen Raupen, in Abbildung vorzulegen, und 
die weitern Nachrichten beyzufuͤgen. Unſere Freunde haben dieſe Unterſtuͤtzungen den guͤ⸗ 

tigen Bemühungen des Koͤnigl. Hungariſchen Herrn Generalzahlamts Offieier von K oy 
und des Herrn Stadthalterey Officiers von Boͤhm zu dancken, deren Gruͤndlichkeit in 
dieſen Kenntniſſen, und unermuͤdeten Fleis in Aufſuchung dieſer vaterlaͤndiſchen Producte, 
und deren gemeinnuͤtzige Anwendung, ich nach fo vielen ang ehmen Proben, zu ruͤhmen 
die Ehre habe. Insbeſondere wird es auch verſchiedenen Liebhabern angenehm ſeyn, wenn 
ich nach verſchiedenen mitgetheilten Nachrichten, die in dem Syſtem. Verz. der Wien. 
Schmetterlinge, theils zu berichtigende, theils noch unbekannte Nahmen, beyzufuͤgen habe, 

da diefe Naturfreunde, fie nach zuverlaͤſſigen Ueberlieferungen kennen, und ſomit die beſte 
Entſcheidung zu ertheilen vermoͤgen. 

Ich nehme eine Gattung zuerſt, die uns nach beſagten Verzeichnis noch unbekannt 
geblieben war. Wir finden ſie nicht in den Schriften des Herrn Prof. Fabricius ein⸗ 
getragen, und es ſcheint daß fie damahls bey feiner Beſichtigung des Cabinets des beruͤhm⸗ 
ten Herrn Abts von Schieffermuͤller, ſich verlohren hatte, oder vielleicht beduͤnckte ſie nicht 
ſpecifiſch genug verſchieden zu ſeyn. Unter den naͤchſtaͤhnlichen aſchgrauen Arten der Eu⸗ 

lenphalenen, kommt dieſe der Ph. Aceris, und megacephala am nächften. Erſtere 
unterſcheidet ſich ſchon durch die blaßfaͤrbige Oberſeite der Vorderfluͤgel, und die ganz weiſ⸗ 
fen Hinterfluͤgel. Dieſe führt auch die Ph. megacephala, und hat wenigſtens kaum 
mercklich gefärbte Sehnen. Die Oberſeite ihrer Vorderfluͤgel, nimmt ſich durch die ver 
lohrene ſchwaͤrzliche dazwiſchen eingemengte Flecken aus. 

Hier iſt die Grundfarbe der Vorderffuͤgel, von einem faſt ganz gleichem Aſchgrau, 
und nur gegen den aͤuſern Rand etwas weißlicht angeflogen. Drey fleckigte, zwar ſehr 

derblichene Binden, ziehen ſich ſchreg und in faſt gleichem Abſtand durch die Flaͤche. Im 
übrigen bemerckt man zwey ſchwarze Laͤngeſtriche gegen den aufern Rand, und ſonſt noch 

einige Flecken, die ſaͤmmtlich keiner der erſterwaͤhnten Falter hat. Die Unterſeite iſt an 

dem aͤuſern Rand ſchwaͤrzlich angeflogen, und führer in der Mitte einen bindenfoͤrmigen 

Flecken, der beyden erſterwaͤhnten Gattungen mangelt. Die Hinterfluͤgel find von un: 

reinem und mehr ins Gelbliche gemiſchtem Weiß, und haben ſtarcke ſchwarzfaͤrbige Sehnen, 

nebſt einen dergleichen verblichenen Queerſtreif. Dieſer iſt g der von hellerem Weiß ge 
faͤrb⸗ 

„ Sie werden in dem naͤchſten Fortſetzungs⸗ Heften, der Tag- und Abendſchmietterlinge, defgleichen 
anch der Spinner, erſcheinen. 

— 
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faͤrbten Fläche der Unterſeite, um fo ſichtlicher, fo wie der nahe an dem aͤuſern Rand ſte— 
hende gröfere Flecken. Die Borden haben an beyden Fluͤgeln ſchwarze Einſchnitte. Das 
Fammförmige Bruſtſtuͤck, und der Hinterleib find grau. Die Fuͤhlhoͤrner find ſehr 
dünne und breitgedruͤckt, auf der Oberſeite weiß, auf der untern aber roͤthlichbraun, und 

haben hier feine ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte. Nach den mir angezeigten Bemerckungen, ges 
hört dieſe Phalene unter die Seltenheiten, und es kommt auf einen gluͤcklichen Zufall an, 
ſie zu erhalten. Zur Zeit iſt die Raupe noch unbekannt, 

Die 231Iſte Europ. Eulenphalene. 
Ph. Noct. ſpiril. laev. CARD UI. Die Diſteleulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXCI Noc. 112. Fig. 2. der männliche: Fig. 3. der weibliche Falter. 

Alis deflexis ſuperioribus fupra fuliginoſo- rubicundis, feu fufcis, ſaſcia maculari flava; infe» 
rioribus nigris faſeia alba; ſubtus omnibus albis, nigro - maculatis faſciatisque. 

Hübner Beytr. II. Band IV. Th. 1 T. Fig. B. S. 94, Ph. N. Cardui, mas. — Aus der 
Wiener Gegend. 

Dieſe kleine Phalene wurde zuerſt als eine Seltenheit auf den Bluͤthen der groſen 
Diſteln entdeckt, und hatte deßhalb die vorgeſetzte Benennung erhalten. In der Gegend 
ven Ofen wurde ſie in mehreren Jahren kaum nach einigen Exemplaren erbeutet, Herr von 
Kon aber hatte ihren Aufenthalt näher erforſcht, und fie in dem abgewichenen Jahr, in 
einem Graben wo die Picris hieracioides ſehr häufig wuchs, auf deren Bluͤthen, in 
zahlreicher Menge gefunden. Es hatte ein Zufall dazu Gelegenheit gegeben. Die Pha— 
lene erſcheint im Julius, nur des Morgens und des Abends. Wegen der taͤuſchenden Aehn— 
lichkeit ihrer Farben mit den Bluͤthen dieſer Pflanze, und fonft wegen des irrrenden Flugs, 
entgehet ſie dem Auge ſehr leicht. Die weiteren Beobachtungen werden es erweiſen, ob 
fie auch in dem heurigem Jahre ſich wiederum zeigt, oder wie vorhin nur als eine einzelne 

Seltenheit erſcheint. Nach wahrſcheinlichen Muthmaſſungen naͤhrt ſich die Raupe in den 
Bluͤthen der erwaͤhnten Pflanze, welches ſich durch deren Erziehung in Kurzen entſcheiden 
wird. 

Es hat dieſe Phalene viele Aehnlichkeit mit der Lineiſchen Pyralis purpuralis, die 
wenigſtens gleichfalls hieher gehört, und der auf der CLXIII. Tafel, Noct. 34 vorge: 
ſtellten Faſciola, doch ftehet fie in naͤherer Verwandſchaft mit der Ph. Myrtilli (Tab. 
CLXV. Noét. 80.) Die untere Seite giebt bey dieſen Arten einen ſehr auffallenden 
Character. 

Die Vorderfluͤgel haben einen ſpitzwincklichten Ausſchnitt und einen etwas ausge⸗ 
ſchweiſten Rand. An den; Männchen iſt die Grundfarbe ein dunckles Roth, an dem Weib- 
chen aber mehr ins Braune gemiſcht. Eine breite Binde von gelber oder auch blaßgelber 
Farbe, ziehet ſich mitten durch den Fluͤgel, und iſt an dem vordern Rand durch einen 
dunckleren, öfters ſchwaͤrzlichen Flecken getheilt. Uebrigens iſt fie nach verſchiedenen Ab- 

F 3 aͤnde⸗ 
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aͤnderungen bald ſchmaͤler, bald breiter, oder auch durch die Sehnen in mehrere Flecken 
geſondert. Die untere Seite iſt weiß, an dem Maͤnnchen aber mehr gelblich. Sie 
fuͤhret nach beyden Geſchlechtern, an dem aͤuſern Rand eine abgekuͤrzte ſchwarze Binde, eine 
Mackel an der Grundflaͤche, und eine faſt viereckigte in der Mitte, von gleicher Farb. 
Die Hinterfluͤgel ſind auf der Oberſeite an beyden Geſchlechtern ſchwarz, und haben in der 
Mitte eine breite, wincklicht eingeſchnittene weiſſe Binde, auf der Unterſeite aber, einen 
ſchwarzen zur Hälfte augefürzten Saum, und eine gleichfaͤrbige zackigte Mackel an der 
Grundfläche. Beyde find an dem innern Rand durch einem Streif miteinander verbun— 
den. Die Borden ſind an den Vorderfluͤgeln braͤunlich, an den Hinterfluͤgeln aber weiß— 
licht. Das Bruſtſtuͤck iſt ſtarck behaart und von roͤthlichbrauner oder auch gelblicher Farbe. 
Der Hinterleib iſt ſchwarz, und hat ſechs gelbliche Einſchnitte an den Ringen zu beyden 
Seiten. Er iſt an der Endſpitze ſtarck behaart. 

Ph. Bombyx, AVSTERA. Roͤthlichgraue, braungezeichnete Spinner 
phalene. *) 

Tom, IV. Tab. CCI. No&. 112. Fig, 4. der männliche, Fig. 5,.der weibliche Falter, Fig. 6, die Raupe 
auf einem Zweig der Wolfsmilch (Euphorbia Cypariſſias.) 

Alis deflexis ochraceo - pallidis; fuperioribus, ftriis transverfis angulatis albis, ſuſeo inductis, 
macula apieis rotunda albida, margine 8 nigro alboque teſſelato: inferioribus Pe 
fufcefcente, oblitterato. 

Syfem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 11 55 zur Fam. A, der Spinner. nr, 9. (7. 905 
Bomb. Auſtera. Röthlichgrauer braunzezeichneter Spinner. — Unbekannte Raupe. 

Goͤze Entom. Beytr. S. 62. nr. 89. B. Auftera. (nach dem Wien. Verz. 

Borkhauſen Naturgeſch. III. Th. S. 438. nr. 166. Ph. Bomb. Auſtera. — (Wien. Verz.) 
Alis deflexis pallide brunneis: ſtrigis duabus undatis albis, exterius fuſco marginatis, lu- 
nula media nigricante. 

Jung Alph. Verz. 1 Th. B. Auſtera. 

Pap ill. d' Europe. Tab. 174. a. b. 

Hübner Beytr. II. B. II. Th. IV. Taf. Fig. L. Bomb. Sericina. 

Auch dieſe zur Zeit noch nicht abgebildete Gattung habe ich der guͤtigen Mittheilung 
des Herrn von Koy, und zugleich die Entdeckung ihrer Raupe dieſem Gönner zu dancken. Es 
fand ſich die Phalene in der Gegend von Ofen ſehr haͤufig, fo ſelten fie vorhin in andern Ge— 
genden war. Die Herrn Verf. des Syſt. Verz. haben fie mit dem vorgeſetzten Nahmen 
bezeichnet, den ich auch einer Eulenphalene beygelegt habe. Sie kommt nach dem Aus⸗ 
ſchnitt der Flügel, der Grundfarbe, und zum Theil auch nach den Zeichnungen der Ph. 
ochroleuca (Tab. CXXVI. Not. 47. ), am naͤchſten, man koͤnnte fie wenigſtens 
nach dem erſten Anblick, fuͤr eine Abaͤnderung halten. Sie iſt aber nach beyden Ge⸗ 
ſchlechtern um vieles kleiner, und die kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens, ſind ſchon 

ein 

Nach einer zufälligen Verwechslung, wurde dieſe Spinnergattung auf der vorliegenden Tafel abge⸗ 
bildet. Wegen der Aehnlichkeit mit der in der Beſchreibung angezeigten Eulenphalene, wollte ich keine 

Aenderung eingehen, und werde daher bey den Spinnern in dem naͤchſten Heft, dieſelbe bemercken, 
und zugleich auch die weiteren Nachrichten bevfuͤgen. 

* 

x 

.. 
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ein mefentlicher Abſtand, auſer den fehr veränderten Zeichnungen. Man hat an ben Vor⸗ 
derfluͤgeln das Grauweißlichte fuͤr die Orunfarbe anzunehmen, wenn auch das Braune 
foft einen gleichen Raum einnimmt. In der Grundfläche ſtehet eine weiſſe, glänzende 
zackigte Queerbinde. Sie iſt gegen den aͤuſern Rand ſtaͤrcker dunckelbraun, als gegen die 
innere Flaͤche, geſaͤumt. In gleicher Entfernung ziehet ſich die zweyte Binde durch den 
Fluͤgel. Sie hat gleiche Farbe und Einfaſſungen, in der Mitte aber iſt ſie wincklichter 
und mehr verlaͤngert, ſie bildet eine lanzenfoͤrmige Spitze. Der uͤbrige Raum gegen den 
aufern Rand iſt an beyden Binden ins Braͤunlichgelbe verlohren, und ziehet ſich nur an 
der vordern Fluͤgelſpite ins Weiſſe, wodurch ſich eine rundliche Dackel bildet. Zwiſchen 
beyden Binden ſtehet ein ſchwarzer, mondfoͤrmiger, an den Spitzen etwas verblichener 
Flecken. Die Borden ſind ſchwarz und weiß gewuͤrfelt, und das Weiſſe derſelben iſt in 
ſtrahlichter Form, einwaͤrts in die gelbliche Flaͤche verlaͤngert. Wie Herr Borckhauſen 
bemerckte, hat dieſer Falter, im Kleinen, nach ſeinen Zeichnungen, eine nahe Aehnlichkeit 
mit der Ph. verſicolora. Die untere Seite iſt lichtgrau, in der Mitte braͤunlich, mit 
einer weißlichten ausgeſchweiften Queerbinde. Die Hinterfluͤgel haben mit dieſer Seite 
gleiche Grundfarbe, fie find nur auf der aͤuſern mehr ins Braͤunliche verlohren, auf der 
untern aber ins Weiſſe, und haben zwey dunckelbraͤunliche, etwas verblichene Queerſtreifen. 
Das Bruſtſtuͤck iſt mit buͤſchlichten Parthien ſtarck behaart, doch nicht in kammfoͤrmige 
Spitzen getheilt; es hat eine aſchgraue Farbe. Diefe führet auch der Hinterleib, der zu 
ſeinen Verzierungen nur weißlichte Einſchnitte hat. An dem maͤnnlichem Falter, der 
etwas kleiner iſt, ſind die Farben gewoͤhnlich mehr erhoͤhet, und der Saum an den weiſſen 
Queerſtreifen dunckler und reiner begraͤnzt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind breitgedruͤckt, und auf 
dem Rüden weiß, an der innern Seite aber roͤthlichbraun. Die Seitenſaſern beſtehen 
aus ſaͤgefoͤrmigen, gedraͤnge an einander ſchlieſenden Einſchnitten mit kurzen Spitzen. An 
den weiblichen Falter find die Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig, doch von gleicher Farbe. In bey⸗ 
den Geſchlechtern iſt das Colorit und die Zeichnung gleich, und die Abänderungen ergeben 
nur eine ſtaͤrckere oder mindere Miſchung des Weiſſen und Braunen, das ih zuweilen 
auch in das Gelbe ziehet. 

Die hier beygefuͤgte Vorſtellung der Raupe iſt nach einem vortreflich aufgeſtellten 
Balg genommen, der ſich nach allen Farben vollkommen erhalten hat. Die Raupe naͤhret 
ſich von der Wolfsmilch (Euphorbia Cypariſſias.), ſie erſcheint zweymahl des Jahres, 
und gehoͤrt zu den geſelligen Arten. Der Koͤrper iſt ganz walzenfoͤrmig gebaut, und an dem 
Vordertheil etwas verduͤnnt. Der Kopf iſt ſchwarzbraun, glaͤnzend, und mit grauen Haa— 
ren beſetzt. Ueber dem Ruͤcken ſaͤmmtlicher Ringe ziehet ſich ein breiter ſchwarzer Streif, 
der zu beyden Seiten mit einem weiſſen geſaͤumt iſt, und den abermahls eine ſchwarze Linie 
begraͤnzt. Auch unterhalb der Luftloͤcher ſtehet wiederum eine weiſſe Linie. Der Raum 
zwiſchen beyden iſt zwar weißlicht, aber mit vielen ſchwarzen Punckten und Flecken boſetzt. 
Jeden Einſchnitt eines Ringes umgiebt ein rothgelbes Band, welches dieſe Streiſe und 

Linien 
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Linien ganz biß an die untere Seite durchziehet, und ihnen das Anſehen abgethellter Flecken 
giebt. Ueber jedem Ring ſtehen in der Mitte ein paar Waͤrzgen, und zu beyden Seiten 
zwey Paar in ſchreger Richtung, welche theils mit ſchwarzen, theils mit grauen Haarrn 
beſetzt find. Die Vorderfuͤſſe ſind ſchwarz, die Bauchfuͤſſe aber braun, und gleichfalls 
ſehr behaart. Das uͤbrige der Geſchichte dieſer Raupe, habe ich 190 den mir vers 
heiſenen Nachrichten, in der Folge zu erwähnen, 

Die 232ſte Europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. laevis. RVPICOLA. Die Felſeneulenphalene. Stine 
zendbraune, weißgefranzte Eule. 

Tom. IV. Tab. CXCH. Noct. 113. Fig. 1. Der männliche Falter. 

Alis omnibus utrinque nigris, fufco - nitentibus, eiliis albis nigro - punctatis. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. Fam. W. S. 90. nr. 9. Noctua 5 
Schwarze, weſßlicht gezeichnete Eule. — Unbek. Raupe. 

Fabricius Entom. ſyſt. III. P. II. p. 38. fp. 99. Phal. palliata. N. laevis alis anticis fer- 
rugineis: puncto apicis atro, pofticis atris: margine fulyo. — Habitat in Germania. Dom. 
Hybner. — Caput et thıorax obfcure ferruginea. Abdomen ſupra fuſcum, fubtus cinereum, 
Alae anticae ferrugineae, ſtriga poſtica obſoleta, cinerea, punctoque poſtico, diſtincto, atro. 
Poflicae atrae margine fulvo. Subtus omnes nigtae marginibus flavis. — Mant. Inf, Tom. 

II. p. 144. ſp. 73. ö 
De Villers Entom. Linn. Tom. IV. p. 458. N. Palliata. Ze manteau. (Nach Fabric.) 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 223. N. Rupicola. (Nach d. Wien. Verz.) 
Gmelin. Edit. XIII. ſyſt. N. Linn. Tom. I. P. V. p. 2551. ſp. 1086. N. palliata. (Nach 
Fabric.) 

ng Alphabet. Verz. II. Th. Rupicola. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 92. nr. 36. Ph. N. Pallium. Veilbraune, dunkelban“ 
dirte Eule. (in Bezug auf N. palliata Fabr. und Rupicola Huͤbn.) 

Hübner Beytr. I. B. II. Th. Tab. 4. Fig. W. Ph. N. Rupicola. — Aus Ungarn. 

Herr Cammeraſſeſſor Borckhauſen, hat unter dem Nahmen der Ph. Rupicola, 
einen von dieſem ganz verſchiedenen Falter beſchrieben ). Die Vorderfluͤgel find an der 

Grundflaͤche weiß, und der uͤbrige Theil gegen die Spitze gelb, ohne den übrigen Abſtand 
zu erwaͤhnen. Die vom Hrn. Hübner vorgeftellte Phalene hingegen, welche mit der hier 
abgebildeten, nach den kenntlichſten Merkmahlen uͤbereinkommt, wurde von ihm fuͤr die 
Ph. palliata des Hrn. Prof. Fabricius, mit dem veränderten Rahmen Pallium; erklaͤrt, 
indem jene Endung einer Abtheilung der Spannerphalenen eigen if, Es hat zwar nad). 
den Kennzeichen des Herrn Prof. Fabricius einigen Anſtand; es ſcheint aber daß die ange⸗ 
gebene Charactere nicht nach einem natuͤrlichen Original, ſondern nach einer Zeichnung 

entworfen worden, die einen beträchtlichen Abſtand ergiebt. Durch die Zeugniſſe der 
erſt⸗ 

) Naturgeſch. IV. Th. S. 82. Nr. 31. 
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erfterwähnten Freunde, denen Herrn don Roy und von Boͤhm, bin ich verſichert 
worden, daß die hier in Abbildung vorgelegte Phalene, die aͤchte Ph. Rupicola des 
Wiener Verzeichniffes if, da fie denen Verfaſſern zuerſt von ihren Gegenden iſt 
beygebracht worden, und bey der Ueberlieſerung ſich die gewiſſe Benennung erhalten hat. 

Es hat dieſe kleine Phalene, nach den ſehr kurzen und breiten Fluͤgeln, das 
Anſehen eines Tugfalters von der Horde der Plebeier, oder der kleinen Malvenſalter, 
nur die fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner ergeben an ſich den weſentlichen Abſtand. Die 
Grundfarbe der Auſſenſeite, erſcheint an unſerm Eexemplar ganz ſchwarz, mit einem 

roͤthlichen ſehr ſtarken Schiller. In ſchreger Richtung, iſt fie ebwechſelnd bald roͤrhlich, 
bald duͤſter ſchwarz, und es bilden dadurch ſich ſchrege Binden, die aber die Flaͤche nicht 
wuͤrklich führe. Der aͤußere Rand iſt mit einer weiſſen Linie geſaͤumt, die etwas ins 
Gelbliche faͤllt, und mit wuͤrflichten, oder mehr keulfoͤrmigen, ſchwarzen Flecken beſetzt. 
Auf dieſer Linie, ſtehen die verlängerte Borden, von ganz hellweiſſer Farbe. Jnuner— 
halb der fleckigten Linie, zeigt ſich ein ſchmaler, zackigt begraͤnzter Saum, von blaffer, 

aſchgrauer Farbe; an der Fluͤgelſpitze hingegen, ein dunkelſchwarzer Flecken. Der 
vordere Rand iſt diefem Flecken gegenüber, mit weiſſen Punkten deſezt. Unter der 
Vergroͤßerung erſcheint die Grundfarbe, in gerader Richtung, aſchgrau, in ſchreger 
aber roͤthlichbraun, mit einem gelblichen metalliſchen Glanz. Man wird darauf ver 
ſchiedene duͤſterſchwarze Striche und Mackeln gewahr, die mit bloßen Auge nicht 
ſichtlich ſind. Ueberdieß erſcheinen verſchiedene weiße Atomen, in zerſtreuter Lage ein— 
gemegt. Auch an dem innern Rand befinden ſich zwey weiſſe Flecken. Es kommt 

ſonach auch die deutſche Benennung der Verfaſſer des Syſt. Verzeichniſſes genau damit 
uͤberein, wogegen Herr C. Borckhauſen, nach Veranlaſſung des Hen. Huͤbners Anſtand 
genommen hatte. Die Unterſeite dieſzr Vorderfluͤgel iſt von einem duͤſterem Schwarz, 
doch hat ſie gleichfalls den roͤthlichen Schiller, und die weiſſen Punkte an dem Vor— 
derrand. Gieiches Colorit haben die Hinterfluͤgel, doch ohne eingemente Flecken. 
Der Kopf iſt rothbraun, fo wie auch die Haare des Bruſtſtücks; der übrige Körper 
aber fchwarz, und nur die Endſpitze des Hinterleibs hat einen roͤthlich braunen Haar— 

buͤſchel. Von der uͤbrigen Geſchichte dieſer Phalene, hoffe ich in der Folge, nach 
den mir mitzutheilenden Nachrichten, mehreres anzeigen zu koͤnnen. 

Die 23z3ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct, fpiril. eriſtata PYRAMIDINA. Die geſaͤumte Pyramiden— 
Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXCll. Noct. 113. fig. 2. 

Alis ſuperioribus fufcis nigro nebuloſis crenatoque ſtrigatis, limbo lato rufefcente. 

Hübner Beytraͤge, 1. B. III. Th. S. 19. Tab. II. fig. M. Eine Abänderung der N. Pyra- 
midea foem.? — Um Augſpurg. — 

nnn Abſchnitt. G Bord 
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Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 201. Varietät der N. Pyramidea, nach angeführter 
Huüdneriſcher Abbildung. 

Herr Mark zu Langſchede an der Unna, hatte die Güte, dieſe Phalene mir 

mitzutheilen, und zugleich die Nachrichten beyzufuͤgen, daß auch ihre Raupe, ſowohl 

in der Farbe, als den Zeichnungen, in der Zeit der Erſcheinung und des Orts ihres 

Aufenthalts, ſonach ganz ſpeciſiſch, von der ihr nächft ähnlichen Ph. pyramidea, 

verſchieden iſt. Nach ſicheren Verheißungen dieſes gruͤndlichen Kenners, ſind mir die 

beſtimmtere Erlaͤuterungen verheißen worden, welche ich dann vorzulegen nicht er— 

maugeln werde. Von der in unſern und andern Gegenden ſo haͤufigen Ph. pyra— 

midea, hat man niemahls eine dieſer gleichenden Abweichung wahrgenommen. 

Sie hat zwar die nehmliche Form der Fluͤgel, iſt aber nach mehreren Exemplaren, 

gewöhnlich größer. Von der Grundfläche an, bis über die Hälfte der ganzen Laͤnge 

haben die Vorderfluͤgel gleiche kappenfoͤrmige Streife und faſt die nehmlichen Zeichnungen, 

ſie ſind aber mit einer ſchwarzen ſehr breiten, gegen den aͤußern Rand ge aͤh nelten und weiß— 

geſaͤumten Binde begraͤnzt. Es mangelt in der Mittenflaͤche, der jener eigene, weiſſe 

ringfoͤrmige Flecken. Die übrige Flache bis an die Fappenförmige Borden, iſt ganz 

einfarbig, von einer roͤthtlichgelben lichten Miſchung. Gleiche Farbe hat die Unter— 

feite dieſer Flügel, welche an der Ph. pyramidea ins Aſchgraue fällt, Sie ſuͤhret 

nur einen ſchwaͤrzlichen Bogen, mit zwey dergleichen vorlohrnen Flecken. Auch die 

Hinterftuͤgel baben gleiche Grundfarbe, doch von bläſſerer Miſchung und find fo 

ſtark, wie an jener Phalene, ins Rothgelbe erhöht. Ihre Unterſe te, hat anſtatt der 
ſchwarzgefleckten Binde, nur einen von der Grundfarbe mehr vertiejten Streif, und 

einen kaum merklichen Flecken in der Mitte. 

Nach der Angabe des Herrn Mark, ſall dieſe Phalene die nehmliche ſeyn, 
welche Hr. Hübner, nach oben angefuͤhrter Abbildung, als eine Varietaͤt der Ph. 
pyramidea vorgeſtellt hat, ohngeachtet der allzubetraͤchtlich Verſchledenheit der Farben, 

wenn ſie zwar in der Beſchreibung nicht ſind angegeben worden. Es haben nehmlich die 

Vorderfluͤgel bis auf dem breiten weißgrauen, in das Schwaͤrzliche verlohrnen Saum, 

eine ganz dunkel ſchwarzbraune Farbe. Dieſe duͤſtere Flaͤche iſt nur mit einem 

kappenſoͤrmigen Streif begraͤnzt, und ein gleicher ziehet ſich nahe an die Grundflaͤche 

durch den Flügel. Die Hinterfluͤgel haben eine noch mehr abweichende Farbe, eine 
aſchgraue mit Gluͤnlichem vermengre Miſchung. In den Beſchteibung erwaͤhnte 

Herr Huͤbner, daß ſie nur eine von der Ph. pyramidea, etwas veränderte Zeich nung 

und Farbe habe, ein Abſtaud, der doch in der Abbildung allzuberraͤchtlich iſt. Wen den: 

Hinterfluͤgeln heißt es; daß fie nur die glaͤrzende Kupferfarle nicht auſzuwelſen hätten, 

des ſo auffallenden Gruͤnlichgrauen iſt nicht woͤrtlich erwaͤhut worden. 

Die 
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Die 234ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. eriſtata. PHYTHEVMAE, Napunzel⸗Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXCH. Noct. 1. 13. Fig. 3. Die männliche Phalene. Fig. 4. Eine Abaͤuderung. 

Alis nigricantibus, vitta longitudinali abbreviata cinerafcenti, maculis infertis duabus atris, 
ſtria arcuata, alterave poſtica dentata, cineraſcentibus. 

Dieſe ungemein auszeichnende Phalene hat ſich neuerlich in der Gegend von 

Genev entdeckt. Der in den Forſchungen dieſer Claſſe fo unermuͤdete als gründfiche 

Kenner, Herr Wallner, fand fie in mehrerer Anzahl auf den Bluͤthen der kreiß— 
foͤrmigen Rapunzel (Pythevma orbicularis), und zwar auf dem Gipfel des 
daſigen hoͤchſten Gebuͤrges des St. Bernhards, dem Coll ferrat des Berges Brevent. 
Dieſem ſchaͤtzbareſten Freund habe ich zugleich eine große Anzahl der Zeit mir belieferten 

neuen Gattungen aus dafigen Gegenden zu danken, welche ich in dieſer Abtheilung 
ſowohl, als in den übrigen Fortſetzungen vorzulegen habe *). 

Es hat dieſe Phalene einige Aehnlichkeit mit der Ph. umbratica; außer ihrer 
ſo geringen Groͤße aber, iſt ſie durch ganz eigene Zeichnungen verſchieden. Die 

Vorderfluͤgel find im Verhaͤltniß der Hinterfluͤgel ſehr ſchmal, faſt von gleicher 
Breite und an dem aͤußern Rand gerundet. Die eigentliche Grundfarbe, iſt ein 
dunkles oder mehr ſchwaͤrzliches Aſchgrau, das ſich aber durch die lichtgraue Zeich— 

nungen, und die ſchwarze Flecken, bis auf geringe Zwiſchenraͤume verdeckt, dagegen 
aber auf den Unterſeiten und den Hinterfluͤgeln, in einer mindern Veraͤnderung 

erſcheint. Laͤngſt des Vorderrandes ziehet ſich eine Schleyer, oder eigentlich keilfor— 

miger Flecken von lichtgrauer Farbe, bis uͤber die Mittenflaͤche. Er iſt die Laͤnge 
hin mit ſchwaͤrzlichen Sehnen, und ſchrege mit zwey dergleichen feinen Streifen 
durchzogen. In der Mitte ſtehen zwey ſchwarze Flecken, ein kleiner laͤnglichter nahe an 
der Grundflaͤche, und dann ein groͤßerer e eee in dem breiterem Raum. Auf 

2 die⸗ 

) Nach einem bereits in öffentlichen Blaͤttern angekuͤndigten Vorhaben dieſes fo eyſrigen Lieb— 
habers, haben wir uns im kuͤnftigen Jahr die wichtigſte Entdeckungen zu verſprechen. Es hit 

ſich nehmlich derſelbe unter Supſeription einer hinreichenden Anzahl der Theilnehmer ent chloffen, 

bereits im Februar eine Reiſe in die füdlichen Provinzen unſers Welltheils, durch Frankreich, 

Spanien, Portugal, bis an die Barbartſche Kuͤſte, anzutretten, und die ihm vorkommende Inſekten— 

Arten, vorzüglich die Schmetterlinge, von denen uns daher noch zu wenig bekannt if, aufsufuchen 

und auch aus den Larven zu erziehen. Wird dieſes Vorhaben, nach dem Benfall der Liebhaber 

ausgeführt werden; ſo iſt bereits der Entſchluß gefaßt worden, in dem folgenden Jahr, nach gleichen 

Abſichten, und Bedingniſſen, eine Reiſe laͤnsſt der Barbariſchen Kuͤſte, durch die Inſeln des Archi— 

pelagus, wo faft noch keine dieſer Gefchöpfe find aufgeſucht worden, bis nach Conſtantinopel ans 

zutretten. Welche Bereicherungen werden ſich von einem fo rechtſchaffeuen, und in dieſen Kennt⸗ 

niſſen fo eyfrigen als erfahrnen Mann verſprechen ſeyn! 
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Dieſem folgt ein bogenfoͤrmiger, mit ſchwarzen, abgeſetzten Flecken geſaͤumter lichtgrauer 
Streif, in deſſen vordern Kruͤmmung ſich gleichfalls ein ablangrunder ſchwarzer Fiecken 
gebildet hat. An der innern Seite des weiſſen Streifs, ziehen ſich ſtrahlſoͤrmige weiſſe 
Linien gegen den innern Rand, welche in ihren dunklen Zwiſchenraͤumen, keilfoͤrmige, 
ſchwarze Flecken bilden. Von dem begenförmigen Streif gehen winklichte oder ſtrahlichte 
Flecken von ſehr blaßgrauer Farbe, in den helleren lichtgrauen Saum, der den aͤuf— 
ſern Rand begraͤnzt. Dieſer Saum iſt an der inneren Graͤnze mit eingehenden, 
ſchwarzen Kanten gezaͤhnelt, von den gleichfalls grauen Borden aber durch einem 
Streif von ſchwarzen Flecken, oder abgeſezten Strichen getheilt. Beide Geſchlechter 
ſind in dieſen Zeichnungen nicht erheblich verſchieden. Nach der dritten Figur habe 
ich von eben dieſem männlichen Falter nur eine Abaͤnderung bengefügt, wo die 
ſchwarze Grundfarbe mehreren Raum einnimmt, und die weißlichte Zeichnungen 
daher vermindert. Hier iſt auch der aͤußere Rand dieſer Fluͤgel ganz ſchwarz, der 

nach erſteren mit grauen Flecken beſetzt iſt. Auf der einfaͤrbigen Unterſeite iſt nur ein 
dunklerer, abgekoͤrzter Bogenſtreif wahrzunehmen, die Borden aber find lichtgrau, 
wie fie auch die Hinterfuͤgel führen. Das Bruſtſtuͤck und der Hinterleib, haben 
gleiche Farbe mit den Hinterfluͤgeln. An jenem ſind die Lappen grau, an dieſem iſt 

die Endſpitze gelblich gefaͤrbt. Die Fuͤhlhoͤrner haben eine cylindriſche Form und 
ſchwarze Farbe. . 

Die 235fte europ. Eulenphalene. 

Ph. N. ſpiril. eriſtata. CINCTA. Guͤrtelfoͤrmiggezeichnete Culenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXCH. Noct. 113. Fig. 5. Die weibliche Phalene. N 

Fabricius Entom. ſyſt. Tom, III. P. II. p. 66. ſp. 186. Noctua cinfta. N. eriſtata, alis 
incumbentibus fuſcis: macula media grifea, linea flexuoſa atra cin&a, pupillaque atta.— 
Noc. I cinffum, Wien. Verz. l. e. — Habitat in Auſtria. Dom. Schiefferm. — Media. 
Antennae pectinatae, fulcae. Caput et Thorax cinerea. Ala antiear ultra medium fuſeae. 
In medio macula magna, griſea et in hac punctum transverfum atrum. Maculam ipfam 
eingit linea flexuofa, atra, ante baſin interrupta, Alae apice griſeae margine punctato. 
Pofticae fulcaet — Maut. Inf. Tom. II. p. 188, ſp. 143. — N. cintka. — 

De Villers Ent. Linn. Tom. II. p. 274. nr. 346. (J S.) (Muf. Autoris) Ph. N. ſpiril. 
laevis collare nigro, alis grifeis, ſupra S nigro inverfo. Tab. V. fig. 29. Cunkennntliche 

Zeichnung). — Hab. in Europa. In Breſſiae ſylvis. Heſcr. Maior inter medias. Collare 

atrum in thoracis parte antica. Alae fureriores griſeae, maculis duabus nigris, una 

fagittatı ad baſin, altera albo marginata, macula magna, quodam modo S inverfi formam 
repraefentinte Subtus alae omnes pallidae. — Tom. IV. p. 466. Noät. cints — Nach 
Fabric. Mant. Inf c. (Lentourée). — 

Gmelin Ed. XII. syſt Linn. Tom. I. P. V. p. 2542. ſp. 1052. Noct. cincka. Nach 
Fabr: Mant. ange. O. ) 

Syſte m. 
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Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 78. Fam. M. nr. 10. Nod. I Cinctum. 
Nothgraue bogenſtriemige Eule. 

Götze, Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. a14. nr. 127. Noct. I cindum. Wien. Verz. 

Jung, Alphab. Verz. der Schmett. I einctum. 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 508. nr. "202, Ph, N. eincta. Röthlichgraue bogen⸗ 
ſtriemige Eule. 

Dieſe Phalene zeichnet ſich durch beſondere Zuͤge auf der Oberſeite ihrer Vor— 
derfluͤgel aus, es iſt aber ihre Leſeart, nach der Einbildung ſowohl, als nach Varlan— 
ten verſchieden. Devillers erklaͤrte ſie fuͤr ein liegendes 8. Die Verfaſſer des 
Wiener Verzeichniſſes hielten fie für ein mit einer weiſſen Linie umſchlungenes 1. 

Nach Belieben koͤnnen ſich noch andere Ausdruͤcke gedacht werden, und vielleicht 

würde das grichiſche L, eine nähere Aehnlichkeit ergeben. Moͤchten nur vollends 
jede Gattungen, mit Numern oder Buchſtaben bezeichnet ſeyn, fo wurden fie fie uns 
ſere Beduͤrſniſſe, das beſte Syſtm ergeben. Die Vorderfluͤgel haben eine ins 
Roͤthlichgraue gemiſchte Grundfarbe, die ſich bis über die Mittenflaͤche ziehet, wo fie 
mit einer ausgeſchweiften weiſſen Linie begraͤnzt iſt. Der uͤbrige Raum bis an die dunkel— 
grauen kappenfoͤrmig eingeſchnittene Borden iſt lichter, an dem Rand ins Schwaͤrzliche 

verlehren, und mit einem weiſſen Strich durchzogen. In dem dunkeleeren Raum ſtehen 
die Laͤnge hin verſchiedene ſchwarze und braune Flecken, welche mit feinen weiſſen 

Linien umzogen ſind, und die erwaͤhnten Zuͤge bilden. Der erſte gegen den aͤuſſern 
Rand iſt nien foͤrmig; der in der Mitte hat fornen eine ſchrege weiſſe Linie und ſtellet 
das erwaͤhnte 1 vor, gegen die Grundfläche aber iſt er mit einem dergleichen wink— 
lichten Zug begraͤnzt. Nahe an der Grundliche folgt hierauf eine dreyeckigte Ma— 
ckel. Gegen den Innenrand ſind nun dieſe Zuͤge abermahls mit einer feinen in gedop— 
pelten Bogen gezogenen Linie umgeben, und dieſe bilden das liegende S. Der vor— 

dere Rand iſt mit ſchwaͤrzlichen und weißlichten Flecken beſezt, der innere aber nur 

ſchwaͤrlich geſaͤumt. Die untere Seite hat eine aſchgraue zum Theil in Braͤunliche 
verlohrene Farbe mit einem verbliechenem dunklem Bogenſtreif. Die Hinterfluͤgel 
fuͤhren nach beiden Seiten, ein gleiches Grau, und ſind von auſſen ins Schwaͤrzliche 

verlohren, von innen aber mit einem verblichenem Bogen und einem Punkt beſetzt. 
Die Borden find hier weiß und mit ſchwarzen Strichen getheilt. Der ganze Körper 

iſt mit gleichen grauen Haaren beſezt. Der hier vorgeſtellte weibliche Falter iſt groͤßer, 
in den Zeichnungen aber von den maͤnnlichen nicht verſchieden, er hat nur einen ge— 
ſchmeidigern Hinterleib. Der Stiel der Fühlhörner iſt von auſſen lichtgrau, unten 
aber ſchwaͤrzlich. Die feine Seitenfaſern die ihn umgeben, ſind braͤunlich, und gehen 

in eine kegelſoͤrmige jedoch ſtumpfe Spitze aus. Sie ſind abermahls mit feinen Haͤaͤrchen 

beſetzt, die ſich aber nur unter ſtarker Vergrößerung zeigen. Die vordern Gelenke 
an den Züffen ſind von braͤunlichgrauer Farbe und mit gelblichen Punkten beſetzt. 

Es 
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Es hat ſich dieſe Phalene unſeres Wiſſens, zur Zeit nur in Ungarn und in 
den Gegenden von Wien vorgefunden. Das Original der hier vorgelegten Abbildung, 
iſt mir aus der gemeinſchaftlichen Sammlung derer Herren von Kon und von 

Boͤhm mitgetheilt, und aus der Gegend bey Ofen beygebracht worden. Die Raupe 
iſt zur Zeit noch unbekannt. 

Die 23ö6ſte europ. Eulenphalene. 

Ph. noct. ſpiril. criſtata. CHAMOMILLAE. Die Ehamiflen « Eufens 
phalene. 

Tom. IV. Tab. CXCIII. Nock. 114. fig. 1. Die männliche Phalene. Fig. 2. Die Raupe auf einem 
bluͤhenden Zweig der roͤmiſchen Chamille (Anchemis nobilis Linn.) 

Fabricus Entomol. ſyſt. Tom. III. P. II. p. 121. fp. 368. Noctua Chamomillae. Criſtata 
alis deflexis lanceolatis ſtriatis canis, punctis duabus centralibus minutiſſimis nigris, ſubtus 
immaculatis. — Wien. Verz. angef. O. — Habitat in Chamomilla, flores exedens 
Dom. Schieffermyller. Nimis affinis N. umbraticae vix diftinguenda at /arva diverſiſſima. 
Autennae ferrugineae. Caput fuſcum ſtrigis cinereis. Thoraæ hirtus, einereus ſtriga 
antica marginali, nigra. Abdomen griſeum baſi fafciculis aliquot dorfalibus. Alae 
anlicae ſupra ſtriatae canae, in medio punctis duobus hirſutiſſimis coftaque punctis tribus 
cinereis. Subtus cinerese punctis tribus coſtalibus albis. Poſticac ſtriatae, einereae 
ciliis albis, ſubtus immaculatae lunula parva, centrali, fufca. — Larva nuda, cinerea, 
utrinque lineolis duabus incurvis ferrugineis in fingulo ſegmento. Iunior fliva alboque 
maculata.— Mant. Inf. Tom, II. p. 180. ſp. 293. — 

Gmelin Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2566. fp. 1139. N. Chamomillae. Nach 
Fabricius. 

Syſtem. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 73. fam. I. nr. 3. Noct. Chamomillae. 
Camilleneule. Camilleneulenraupe. (Matricariae Chamomillae.) 

De Villers Entom. Linn. Tom. IV. p. 490. N. Chamomillae (De la Camomille.) Nach 
Fabricius. 

Götze, Ent. Beytr. III. Th. III. B. S. 211. Ph. Chamomillae, (Wien. Verz.) 

Jung, Alph. Verz. Chamomillae. 

Borckhauſen, Narurgeſch. d. europ. Sckmetterl. IV. Th. S. ago. nr. 122. N. Chamomillae. 
Camilleneule. 

In einem fo nahe uͤbereinſtimmenden Gewand, hat die Natur mehrere weſentlich 
verſchiedene Gattungen hervorzubringen gewollt, wo wir die Unterſcheidungszeichen 
kaum anzugeben vermögend find. Um fo mehr find fie aber in ihrem vorigen Staͤn— 
den, als Raupen, und auch nad) ihrer Nahrung und Kunſttrieben verſchieden. Unter 
denen bereits ſchon angezeigten Gattungen, der umbratica, Lactucae, lueifuga, 
Aſteris und Blattariae, kommt dieſe Phalene den beyden erſtern am naͤchſten, doch 

auch 
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auch in dieſer ſo nahen Aehnlichkeit, hat ſie nach ſo geringſcheinenden Merkmahlen, 
meines Bedünkens mehreres mit der Ph. Laétucae als der umbratica gemein. 
Beyde unterfiheiden fi) vorzuglich durch die breitere dunklere, ſchmaͤlere und lichtere 

Vorderfluͤgel. Die Ph. Chamomillae hätt bierinnen beynahe das Mittel, fie hat 
etwas breitere Vorderfluͤgel als die Ph. umbratica, doch nicht in der Staͤrke der Ph. 
Lactucae, fie iſt auch nicht von gleicher aſchgrauen Grundfarbe. Doch wir haben 

bey dieſen ſo unbedeutend ſcheinenden Abweichungen, die weſentlichſte Kennzeichen 
aufzuſuchen. Es werden zwey feine ſchwarze Punkte in der Mitte der Auſſenſeite 
der Vorderfluͤgel innerhalb des Schluſſes der Hauptſehnen, als das kenntlichſte Merk⸗ 

mahl angegeben. Die Ph. umbratica aber führer fie gleichfalls, und öfters noch in 
mehrerer Anzahl. Auch werden drey weiſſe Dunlte an dem vorderen Rand der Ends 

ſpitze für ein weſentliches Kennzeichen angeführt; allein auch diefe finden ſich in voll— 
fiändigen Eremplaren der eben erwähnten Gattungen, und man wird fie fogar auch an 
ber Ph. umbratica gewahr. Ein ſtandhafteres Merkmahl, finde ich an den laͤnglichten 
ſchwarzen Flecken, nahe an dem inneren Rand der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, die beyden 
erwähnten Phale ſen mangeln. Es zieget ſich nehmlich von der Grundfläche ein ſchwarzer 
Strich, der zwar gleichfalls dieſen Arten gemein iſt, bis in der Mittenflaͤche. Hier wird 
er aber mit zwey andern Linien, in Form einer lanze teufͤrmigen Spitze eingeſchloſſen, und 
it an beiden Siiren, vorzüglich an der Spitze, ins Schwaͤrzliche verlohren. Dieſem 
gegenuͤber, in dem Zwiſchenraum einer ſehr lichtaſchgrauen Flaͤche, ſtehet ein anderer 
gerundeter, gegen den Auſſenrand laͤnglicht gezogener, mit einer ausſchweifenden ſchwar— 
zen Linie begraͤnzter Flecken, und innerhalb deffeiben ein gleichfaͤrbiger Streif. Dieſen 
letzteren fuͤhret ebenfalls die Ph. Lactucae, aber nicht die umbratica. Beyde 
erſtere gegeneinander uͤberſtehende lanzettſoͤrmige Flecken, wird man an beyden Phale⸗ 
nen nicht gewahr, und geben dieſer ſonach ein eigenes Merkmahl. Auch wird man 
an der Ph. Lactucae eine ſchwaͤrzlich verblichene bogenfoͤrmige Mackel in der Mitte 
der Flügel finden, welche dieſer Phalene mangelt. Die Ph. umbratica hat keine 
eingemengte ſchwaͤrzliche Flecken, ſondern eine mehr gleichfoͤrmige lichtere Grundfarbe. 
Doch es find in dieſer Vergleichung, noch mehrere Merkmahle gelaſſen, fo unbedeutend 
ſie bey andern Gattungen ſcheinen. Die Borden ſind wie an der Ph. umbratica, 
etwas klappenſoͤrmig eingeſchnitten, von grauer Farbe, mit abwechſelten weiſſen Flecken; 
fie ſtehen aber nicht auf abgeſezten ſchwarzen Strichen, und es mangelt auch die 
feine weiſſe Linie, die auf dieſen folgen. An dem vordern Rand ſind die weiſſen 
Flecken von einer braunlichen Miſchung, die man an jenen Gattungen nie bemerkt. 
Auf der untern Seite iſt der vordere Rand gegen die Endſpitze ſchwaͤrzlich geſaͤumt, 
und hier nehmen ſich die drey oder vier weiſſen Punkte deutlicher aus, als von auſſen, 
oder bey der Ph. umbratica, wo fie nur auf einer braͤunlich grauen Flaͤche ſtehen. 
Die Hiuter flügel ſind gegen den aͤuſſern Rand mehr ins Schwaͤrzliche als bey den 
erwahnten Gattungen, verlohren. Sie haben eine kaum merkliche, mondfoͤrmige, 

ſchwaͤrz⸗ 
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ſchwaͤrzliche Mackel in der Mitte. Der Rand iſt flach kappenfoͤrmig ausgeſchnitten, 
und mit ſchwarzen Linien begraͤnzt. Auf dieſe folgt eine gelbe, dann abermubls eine 

ſchwarze Linie, auf welcher die weiſſen Boden ſtehen. Dieſe gedoppelten Linien mans 
geln der Ph. umbratica, und ſind an der Ph. Lactucae kaum merklich. Ich 
uͤbergehe den minder erheblichen Abſtand. 

Diefe Beſchreibnng habe ich nach einem von den Herrn von Koy und von 
Boͤhm, in Ofen mir mitgetheilten, aus der Raupe zuverlaͤßig erzogenem Exemplar 
entworfen. Es iſt dieſe Phalene in ihren Gegenden nicht ſelten, meines Wiſſens hat 
ſie ſich aber in Franken noch nicht vorgefunden. Nach den genaueſten Beobachtungen 
dieſer ſo vorzuͤglichen Kenner, fanden ſie die Beſchreibungen, welche Herrn Archiater 

Fabricius und nach dieſem von andern find angegeben wurden, nicht uͤbereinſtimmend, 
welches ſich auch nach den mir zugleich belieferten aufgeblaſenen Balg einer Raupe, 

die ich hier in Abbildung vorgelegt habe, beſtaͤttigt hatte. Sie haben dieſe Raupen faſt 
jaͤhrlich in der Anzahl von dreyßig bis vierzig Stuͤcken erzogen. Ihre Futterpflanze iſt die 
raͤmiſche Chamille und fie naͤhrt ſich vorzüglich von den Bluͤthen derſelben. Der 

Koͤrper dieſer ſo ſchoͤn gezeichneten Raupe iſt glatt und faſt ganz walzenſoͤrmig gebaut. 

Die Grundfarbe iſt ein friſches Apfelgruͤn. Auf dem Ruͤcken ſtehet über jedem Ring 
ein ſpitzwinklſchter Streif von hochgelder Farbe, der ſich etwas verlohren in den 
naͤchſten Ring ziehet. Dieſe Zuͤge ſind mit ſchwarzen abgeſezten, kappenfoͤrmig gezo— 
genen Linien an beyden Graͤnzen beſezt; an den Winkeln hingegen ſtehen drey 
hoch roſenrothe gerundete Mackel, welche an den letzten Ringen in einzelne große 
Mackeln wie zuſammengefloſſen, an den vordern aber als kleine Punkte erſcheinen. 
Ueber den weiſſen, ſchwarzgeſaͤumten Lufloͤchern ſtehen abermahls paarweiſe, dergleichen 

rothe Punkte und an der Seite, ſchrege abgeſetzte Streife von gleicher Farbe, wie 
die uͤber dem Ruͤcken. Zwiſchen dieſen und den Ruͤckenſtreifen, iſt noch ein gleicher 

ausgeſchweifter, ſchwaͤrzlich geſaͤumter Streif, jedoch in blaſſer Anlage wahrzunehmen. 
Der Kopf hat eine dunkelgelbe Farbe, und in der Laͤnge drey ſchwarze Striche. Die 
Vorderſuͤſſe find dunkelgelb; die Bauchſuͤſſe aber kommen mit der Grundfarbe überein, 
Nach denen von erwaͤhnten Freunden mir mitgetheilten Nachrichten haben dieſe 
Raupen, wie einige von andern Gattungen, die ſchaͤdliche Eigenſchaft, wenn ſie 

beyſammen gehalten werden, ſich anzugreifen, und aufzuzehren. Bey der erſten 
Sammlung von einer betraͤchtlichen Anzahl, hatten fie eine fo große Niederlage ange— 

richtet daß uur wenige unbeſchaͤdigt blieben. Doch es iſt dieſe Mordluſt faſt den 
meiſten glatten Raupen eigen, und vozuͤglich denen, welche ſehr zarte und weiche Haͤute 
baben. Sie ſcheinen die Grauſamkeiten nicht abſichtlich vorzunehmen, es mangelt 
thnen vielmehr das Vermoͤgen, die Futterflanze zu unterſcheiden, fie fuͤhlen gleiche 
Glaͤtte der Oberflaͤche und die naͤhmliche, wo nicht noch mehrere concentrirte 
Saͤfte, die ihnen dann reitzbarer, als die von der Pflanze ſelbſten ſcheinen, ohne zu 

wiſſen, daß ſie von ihres gleichen kommen. Man hat doch niemahls wahrgenommmen, 
| daß 

8 3 
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daß auch behaarte Raupen einander angreifen, da ſie in dieſem Fall leicht 

wahrnehmen, daß ihnen die Haare nicht zur Nahrung dienen“) 

Nach einer mir gleichfalls mitgetheilten Nachricht, war nur ein einziger 

Unterſchied unter denen ſämmtlich vorgefundenen Raupen dieſer Gattung, zu 

bemerken. Dieſenige, welche ſich von der römiſchen Chamille nährten, kamen 

unverandert mit der ebenbeſchriebenen überein. Jene aber, die ſich an die wilde 

oder Noßchamille (Matricaria Chamomilla Linn.) hielten, waren von ganz 

weiſſer Farbe, und hatten ſehr blaſſe kaum merkliche Streife. 

Mehreres iſt mir zur Zeit von ihrer Naturgeſchichte, jo wie von der Be— 

ſchaffenhelt ihrer Chryſalide nicht bekannt. 

Die 237ſte europ. Eulenphalene. 
Ph. Nat. spiril. eristata, FIMBRIOLA. Die kleine jchwarz = gefäumte 

Eulenphalene. 
lom. IV. Tab. CXOll. Noct. 114. Fig. 3. Die männliche Phalene. 

Als Sapetioribus pallide cinerascentibus, strigis tribus maculatis, arcu repando, 

limboque terminali nigris, stigmatibus albidis; inferioribus utrinque nigricantibus. 

Die hier vorgeſtellte Phalene iſt abermahl eine neue Entdeckung aus 

der ſo reichhaltigen Gegend von Ofen in Ungarn, deren gefällige Mittheilung ich 

denen Herren von Koy und von Böhm zu danken habe. Zur Zeit hatten ſich 

aber weiter keine Nachrichten ihrer Geſchichte erforſchen laſſen, ich habe nur, was 

ſchon die Abbildung ergiebt, wörtlich anzuzeigen. Sie gleichet in dem Umriß 

und den Zeichnungen der Flügel, der Ph. Pronuba oder Fimbria, ſie nimmt 

ſich aber ſchon durch ihre geringe Größe und ganz abweichende Verzierungen aus. 

Die Vorderflügel haben eine aſchgraue ins Gelbliche gemiſchte Grundfarbe 

und ſind mit ſchwärzlichen Atomen beſtreut. Nahe an der Grundfläche ſtehen 

zwey ſchrege mit ſchwarzen kappenförmigen Zügen geſäumte Streife. Auf dieſe 

folgt die gerundete weißlichte Narbe mit ſchwärzlichen Augenflecken, hierauf eine 

Binde von verlohrnen ſchwarzen Mackeln, über welchen dann das kaum ſichtli— 

che nierenformige Stigma ſteht. Es iſt mit einem ausgeſchweiften, an beyden Sei— 

ten mir weiſſen kappenförmigen oder winklichten Flecken beſetzten Streifen umzogen. 

Ein ſehr breiter Saum von ſchwarzer Farbe, bedeckt die übrige Fläche. Er iſt 

mit einer grauen, und nächſt dieſer mit einer ſchwarzpunktirten Linie begränzt, 

auf welche dann die grauen, mit eingemengten ſchwärzlichen Flecken faſt würflich ge— 

ſtaltete Borden, folgen. An der oberen Endſpitze der Flügel, befindet ſich ein ein— 

gehender kurzer Streif von gleicher grauen Farbe. Die untere Seite iſt ſchwärzlich 
50 Cs ha ben einige Naturforſcher die Bemerkung gemacht, den Scorpion für das einzige Thier zu er— 

klären, das ſich ſelbſten entleibt, um die Qual der Schmerzen zu endigen. Er ſoll fich nehmlich auf 
einem Kreife mit Koblen eingeſchloſſenen Platz mit feinem Stachel an dem Hinterleib, tödliche 
Stiche auf das Bruſtſtück einſchlagen. Es iſt dieß aber keinesweges als ein abſichtlicher Vorſatz 
zu erklaren, er empfindet nur durch die Hitze der Kohlen, an dieſen Stellen die vorzüglichſten Schmer— 
zen und hält ihn vielmehr für einen feindlichen Angriff, den er abzuhalten ſuchet, und ſich ſelbſt zu— 
fällig verletzet. 

IV. Theil. II. B. II. Abſchnitt. H 
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grau, und hat nichts Auszeichnendes, als einen lichtgrau geſäumten Vorderrand und 

dergleichen ſtrahlfobrmige Sehnen. Die Hinterflügel find von außen einfärbig ſchwarz— 

grau und nur an dem äußeren Rand, mehr verſtärkt. Die weiſſe etwas kappenförmig 

gebildete Borden ſtehen hier auf einer gelblichen ſchwärzlich geſäumten Linie. Die 

untere Seite dieſer Flügel iſt etwas lichter, und hat in der Mitte, einen die Länge hin— 

gezogenen, ſchwarzen Streif. Der ganze Körper hat gleiche Grundfarbe der Auſſen— 

ſeite der Vorderflügel, und nur der gewölbte Hinterleib hat einige gelbliche Beymi— 

ſchung. Das Bruchſtück iſt ſtark behaart und auf der untern Seite mit weiſſer Wolle 

bedeckt. Die faſt e Fühlhörner ſind ſchwarzbraun. 

Tom. IV. Tab. CXCII. Noct. 11%. 

Die Raupe der Ph. Derasa. (zu S. 449. Tab. CXLII. Noct. 63. Eulen⸗ 
phalene 169.) 

Lig. 4. in ausgewachſener Große, auf einem Zweig des Brombeerſtrauchs (Rubus kruticosus Linn.) 
Fig. 5. Ebendieſelbe in ruhender eingerollter Geſtalt. Fig. 6. Zwey mittlere vergröferte Ringe. 

Nach obiger Anzeige habe ich bereits dieſe Raupe beſchrieben, und hier, ohne 

nöthig zu haben mehreres beyzufügen, ihre Abbildungen vorzulegen nicht ermangeln 

können. Sie fand ſich in hieſiger Gegend in mehrerer Anzahl, und die Phalenen ent— 

entwickelten ſich im folgenden Jahr. 

Tom. IV. Tab. CXCH. Noct. 11%. 

Die Raupe der Ph. Batis. (Zu Tab. LXXVI. Noct. 7. S. 64.) 
- 

Fig 7. In der Geſtalt der ten Häutung. Fig. 8. Ebendieſelbe nach vergröſerter Vorſtellung. Fig. 9. 
In ausgewachſener Größe auf einem Brombeerzweig. (Kubus fruticosus Linn,) 

Auch dieſe Raupe ift mir ſeither öfters vorgekommen. Ich hatte fie in dem Alter 

nach der erſten Häutung erhalten und in mehrerer Anzahl bis zu ihrem vollkommenen 

Stand erzogen, ich erachte es daher für nöthig, ſie auch in dieſen Veränderungen 

vorzuſtellen. Die ſiebente Figur zeigt ihre Größe nach der erſten Häutung, 

und die vierte nach einer vergrößerten Vorſtellung. Die ſchwarze Grundfarbe 

blieb in den folgenden Häutungen bis zur letzten, ganz unverändert. Nur der 

Rücken nächſt über dem Bruſtſtücke, ſo wie die hervorragenden Spitzen waren 

von einem blaßen Ochergelb, und die Seitenſtreifen in winklichter Form, weißlicht 

gefärbt. Zur Seite fanden ſich dergleichen Punkte eingemengt. In der letzten 

hingegen veränderte ſie ſich ganz in eine grünliche Grundfarbe, wie es die neunte 

Figur ergiebt, die grauen Zeichnungen hingegen, hatten ſich in ſchwärzliche 

Schattirungen verändert, und der Kopf erhielte eine rothbraune Farbe. Es 

fanden ſich dieſe Raupen zu gleicher Zeit, mit denen der Ph. derasa auf der 

nehmlichen Futterpflanze, ſie hielten ſich gleichfalls wie jene, auf den untern 

Seiten der Blätter und zwar auf denen nächſt an dem Boden, verborgen. 

Die Phalenen erſcheinen in dem Mai des folgenden Jahres. Es ſcheint daß die 

Eyer eine lange Zeit zu ihren Auskommen bedürfen, zumahl en in ſehr ſchattigen 

und kühlen Orten abgeſetzt werden. Die 
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Die 238te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. eriſtata. AM ASIA. Die tauriſche rothe Baudphalene 
Tom. IV. Tab. CXCIV. Noct. 115. 

Fig. 1. Die maͤnnliche, Fig. 2. Die weibliche Phalene. 

Alis deflexis, fuperioribus cinereis, maeula media ſtriisque duabus dentatis nigri. 

cantibus: inferioribus ruhris, 5 media arcuato - dentata, abbreviata nigra, 
macula apicis rubra. 

Es hat ſich abermahls in ſ0 geringſcheinenden Veraͤnderungen eine neue 
Gattung der rothen Bandphalenen vorgefunden. Sie iſt in Taurien von 
dem Herrn Staatsrath Ritter von Boͤber ſchon ſeit mehreren Jahren ent 

deckt, und mit andern mir mitgetheilt worden. In dem Ausmaas iſt fie 

beynahe die kleinſte, und nimmt ſich durch die verminderte Zeichnungen auf 
der Oberſeite der Vorderfluͤgel aus. Die Grundfarbe iſt aſchgrau mit Braͤun— 

lichen vermengt, und dichte mit zahlreichen, jedoch ſehr feinen ſchwarzen 
Puncten beſtreut. An der Grundflaͤche ſtehet ein Streif von einzelnen ſchwar— 

zen Flecken, die an dem weiblichen Falter, mehr bogenfoͤrmige Striche bil— 
det. In der Mittenflaͤche befindet ſich eine ſchwaͤrzliche verlohrene Mackel, 
welche die nierenfoͤrmige Narbe bedeckt. Unter dieſer gegen den innern Rand, 

iſt ein kleiner gerundeter ſchwarzer Flecken, an dem weiblichen Falter aber, 

eine lichte ſchwarzgeſaͤumte, herzfoͤrmige Mackel. Eine in mehrere fpigige 
Winkel ausgehende ſchwarze Linie, ziehet ſich durch die ganze Fläche. Auf 
dieſe folgt eine verblichene ſchwaͤrzliche Binde, welche an dem weiblichen Falz 
ter, gleichfalls winklicht gezogen, und in den Zwiſchenraͤumen mit ſchwaͤrzlichen. 
Atomen ausgefuͤllt iſt. Der Rand zwiſchen den grauen weißgeſaͤumten kap— 

penfoͤrmigen Borden, iſt mit ſchwarzen Puncten beſetzt. Die Unterſeite giebt 

von den, bey andern gewoͤhnlichen Zeichnungen, keinen erheblichen Abſtand, 
nur die Fluͤgelſpitze iſt mehr weißgrau, und die erſte weiße Binde etwas 

breiter. Die Hinterfluͤgel führen ein etwas ins Gilbliche gemiſchtes Roth. 
Die ſchwarzen Binden haben eine abermahls veränderte Bildung, die in der 

Mitte kommt mit der wie ſie die Ph. Nupta fuͤhret, am naͤchſten uͤberein, 
ſie ſetzet nicht ganz durch. Doch iſt ſie ſchmaͤler und mehr von gleicher 

Breite. Bey der an dem aͤuſſern Rand oder dem ſchwarzen Saum, giebt 

der rothe eingehende Flecken an der obern Fluͤgelſpitze, den erheblichſten Abs 

ſtand von allen angezeigten Arten dieſer Bandphalenen. Der ſchwarze Saum 
IV. Th. II. B. II. Abſchnitt. 
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iſt an dieſer Stelle kappenfoͤrmig gebildet, und noch ſchmaͤler. Auch an der 
untern Flüg elſpitze, iſt der Rand, naͤchſt an den weiſſen Borden mit, einer 
wih en Ante geſaͤlmt. Die untere Seite dieſer Hinterfluͤgel, iſt nur in 
einiger Breite an dem innern Rand, mit Nothen, doch in blaſſer Anlage ges 
faͤrbt. Die uͤbrige Grundfarbe iſt weiß, ſo wie auch die Stelle der rothen 

Mackel auf der Auſſenſeite. Uebrigens haben die Borden. gleiche Form, wie 
von auſſen, Der Körper, ift nach dem Bruſtſtuͤck, ſchwaͤrzlich grau, nach dem 

Hinterleib aber mehr hellgrau. Der weibliche Falter hat etwas ‚länger. ge 
ſtreckte Fluͤgel, die uͤbrige geringe Abweichungen von dem maͤnnlichen Falter, 
habe ich bereits nach Maasgabe meines Exemplars, das ich in Abbildung 
benzufügen für uͤberfuͤſſig gehalten, angezeigt. Dagegen habe ich nach der 
zweyten Figur, einen Falter gleichen Geſchlechts, beygefügt, welchen Herr 
Buͤeinger zu Gunzenhauſen, aus dem ſuͤdlichen Iralten erhalten hatte. Die 
weſentlichſten Kennzeichen kommen damit auf das genaueſte uͤberein, nut iſt 

die Grundfarbe von einem etwas lichteren Aſchgrau, und das Schwaͤrzliche 

nicht in gleicher Staͤrke angelegt. Der verlohrene zackigte Streif nahe an 
dem aͤuſſern Rand, iſt noch mehr verblichen. Der Hinterleib iſt an den 

Seiten der Hinterflügel, etwas mit Roͤthlichen angeflogen. Es iſt ſonach 
delt. aten, in: o entfernten Gegenden ieee a hä S6 \ 

Die 239 te europ. Eulenphalene“ 

Ph. Noet. BIMACULOSA. Zweyfleckigte Eule. Ulmbaumeule. 

Tom. IV. Tab. CXCIV. Noct. 115. Fig. 3. Der maͤunliche. Fig. 3. Der weibliche Falter. 

Liané Syf. Nat. Ed. XII. Tom. I. p. II. p.856. cp. 184 Ph. N Bimacnlofa; 
' Spirilinguis alis albido canefcentibus: ſuperioribus fubnebulofis; inferioribus ni- 
gro- bimaculstis. — Habitat in Germania. D. Schreber. .Majufeula. Alae 

fuperiores fup'ra, albido - canefcentes, maculis albidis liturisque variis fu- 

fcefeentibus, Margo poſticus quafi fectus octo dentibus obtuſis. Subtus albi- 

dae, lunula fufca obſeleta. Inferiores fupra albido - canefcentes, macula 

fufca in diſco, et alia ad marginem gekenn Subtus albidae, maculis dua- 

bus fuſeis, ut fupra. 

M uͤller Ueberſ. des Linn. Naturſ. V. Th. I. B. nr. 184. Ph. Bimaculofa. Der 

Doppelfleck. 

Fabrieius Entomol. Syſt. Tom. III. P. II. p. 20. fp. 197. Noct. Bima culoſa. 

Criſtata alis cinerafcentibus: ſubnebuloſis, poſtieis nigro- bimaculatis. — Hab, 
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in’Germania.-Larva nuda, griſea, albo . punctata, cornubus candalibus duo 
bus. — Mant Inf, Tom. II. d. 157. U die 

Gmelin Ed. WV Syſt. Pia Tom. I. P. V. p. 2544. nr. 184. Ph. N. Bimaculofa, 
(Linn.) 0 7 

De Villers ‚Entom, Linn. Tom. II. p. 243. fp. 246, Ph. N. Bimaculofa, (La 
bimsculé e). (Nach Fabric.) 

Syſt. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 70. Fam. F. nr. 2. N. Bite rate 
Ulmbaumeule. (Ulmi campeſtris). 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. 179. nr. 184. Ph. bimaculoſa Linn. 

Jung Alph. Verz. Bimaculofa, 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. 705 S. 144. nr. 37. Ph. N. Bimaculoſa. Die Ul⸗ 
menbaumeule. 1 

4 Schneider Nomenel. Entomol. p. 45. 

Papillons d' Europe Tom. VI. (Cah. XIX.) p. 79. Pl. CcXXIX. or, 327. 
a. b. (der männliche Falter.) La bimaculée. Chenille de ? Orme. 

Hübner, Tab. 2. Lepid, IV. Noct. II. Genuinae. A. Fig. 33. bimaculofa, 

Dieſe Phalene habe ich bereits, in Vergleichung mit der N. Binubeen- 
roſa, welche auf der CLVIE Tafel Noct 78. iſt vorgeſtellt worden, bes 
ſchrieben. Auf diefer Tafel habe ich erſt die Abbildung und nun auch die von dem 
weiblichen Falter beyfuͤgen koͤnnen. Herr Buͤringer— hatte mehrere Exemplare 
aus Sachſen erhalten, und dieſe mir mitzutheilen die Gefälligkeit gehabt. 
Die Fluͤgel find an dem Weibchen, wie gewohnlich etwas laͤnger geſtreckt. 

Die Grundfarbe iſt kaum merklich dunkler, der braune Flecken über der nie⸗ 

renfoͤrmigen Mackel, oder auch die zwiſchen beyden, haben eine ſtaͤrkere An— 
lage der braunen Farbe. Die Oberſeite der Hinterflügel iſt etwas mehr 
ins Braͤunliche e Das Uebrige wird aus den Vorſtellungen abzuneh⸗ 
men ſeyn. 15.41 1 u een | 

Die Verf. des Syſtem. Verz. d. Wiener Schmettterl. geben den ge& 
meinen Ulmenbaum zum Aufenthalt der Raupe an, und ſetzen fie in Ver, 
bindung mit der von der Ph. prilina oder Runiea, und der Oxyocanthae. 
Nach denen, dem Herrn Profeſſor Fabricius mitgetheilten, und in dem Sy⸗ 

ſtem angezeigten Bemerkungen, iſt ſie ganz unbehaart, von braungrauer 
Farbe, mic weiſſen Puncten beſetzt. Als eine beſondere Abweichung des Kor 

32 
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perbaues, werden zwey an der Endſpitze des Hinterleibs bervorſtehende Horn⸗ 
fpisen erwaͤhnt. 

Die 239ſte europ. Eulenphalene. 
Ph. Noct. ſpiril. elingu laevis. (Hepialus Fabr.) VELLEDA. Die 

Eulenphalene Velleda. Roͤthlich bandirte Fliegenphalene. 

* Tom. IV. Tab. CxcV. Noct, 116. Fig. 1. Der maͤnnliche Falter. 

Alis lancęolatis fuſeis, ſuperioribus vitta finuofo - angulata bifida, infita lerie macula- 
rum concatenatarum, alterave maiorum marginis externi lactearum. 

Hübner Abbild. Lepid. III. Bomb. III. Teredines C. Tab. 50. Fig. 212, Velleda; 

Unter den Gattungen diefer eigenen Abtheilung der Phalenen mit Furs 
zen Fuͤhlhoͤrnern und langgeſtreckten Flügeln, den Fliegenphalenen oder Hepia— 
lus nach dem Syſtem des Herrn Prof. Fabricius, nimmt ſich dieſe nach den 
enropaͤiſchen Arten, in dem Schmuck ihres Gewands am vorzüglichften aus. 

Sie hat ſich in den hoͤchſten Gegenden des Harzes vorgefunden, und mehr 
iſt mir von ihrer Geſchichte zur Zeit nicht bekannt. Dieſen ſchaͤtzbaren Beytrag 
habe ich der großmüthigen Unrerftügung des verehrungswuͤrdigſten Herrn Gras 
fens von Hofmannsegg, nebſt andern auf denen fo intereſſanten Portugiſi⸗ 
ſchen Reifen geſammelten Seltenheiten, welche ich in den Fortſetzungen aus 

zuzeigen habe, zu danken. Die Zeichnungen der Auſſenſeite der Vorderfluͤ— 
gel find nach ihren Schoͤnheiten, fo ſchwer vorzuſtellen, als zu beſchreiben. 
Ich nehme das Braune, wiewohl es auch mit Roͤthlichem vermengt iſt, und 

minderen Raum einnimmt, fuͤr die Grundfarbe an; es laſſen ſich dadurch die 

Verziehrungen deutlicher beſtimmen. Am vorzuͤglichſten nimmt ſich eine aus— 
geſchweifte, mit hohlen und winklichten Vertiefungen ausgerandete Schleyer 
in der Mittenflaͤche aus. Sie theilet ſich gegen die Fluͤgelſpitze in zwey un— 
gleichbreite Aeſte. Der mittlere Raum derſelben iſt mit einer Reihe ovaler, 
oder auch winklichter Mackeln, von weiſſer glaͤnzender Farbe, und ungleichen 

Größen, beſetzt Sie find ſaͤmmtlich durch eine ſchwaͤrzliche Einfaſſung ketten 
ſoͤrmig mit einander verbunden. In ſchreger Richtung laͤngſt des aͤuſſern Ran— 

des, zeigt ſich noch eine andere Reihe von größeren weiſſen, ſchwarzgeſaͤum— 
ten Mackeln. Sie find durch die ſchwaͤrzliche Sehnen getheilt, und an der 

inneren Seite mit faſt geraden Linien; an der aͤuſſeren aber mit winklichten 

oder auch hohlen Abſchnitten begraͤnzt. Die ſchwaͤrzliche durch die Borden 
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durchſetzende rautenfoͤrmige Flecken, find gleichfalls roͤthlich geſaͤumt. Dazwi— 
ſchen ſtehen ſchmaͤlere jedoch kuͤrzere, mit einem weißlichten Punct in ihrer 

Mitte Der Vorderrand bildet nach den Zwiſchenraͤumen der Grundfarbe, 

zwey kleinere und zwey groͤſſere rautentörmige, zum Theil gerundete oder auch 

winklichte Flecken. Naͤchſt an der Grundflaͤche ſtehet noch ein winklichter aus 

blaßröchlichen und weißen zuſammengeſetzter ſchwaͤrzlich geſaͤumter Flecken, und 
unter dieſen auf einem dunkleren Grund, ein rautenfoͤrmiger weißer, mit roͤthli⸗ 

chen Linien geſaͤumt. An dem inneren Rand, ſind noch drey gerundete zuſam— 

menhangende, gegen die innere Fläche rörhlich geſaͤumte Mackeln zu bemerken. 
Die untere Seite iſt ſchwaͤrzlich, und die bandirte Zeichnungen, der Auſſen— 

fette find ſehr undeutlich und kaum nach etwas lichterer Miſchung zu erkennen, 

doch die Borden find von blaͤſſeren Roth, und abwechſelnd mit ſchwarzen ges 

wuͤrfelt. Die Hinterflügel führen ein einfoͤrmiges dunckles Schwarzgrau. 
Nur auf der Flaͤche der vordern Fluͤgelſpitze, ſtehen zwey roͤthliche verblichene 

abgekuͤrzte Binden von wincklichten Flecken, die in ihrer Mitte ſchwaͤrzliche 
enthalten. Auf der untern Seite ſind ſie noch mehr verblichen. Der vor— 

dere und aͤuſſere Rand iſt auf beyden Seiten roͤthlich geſaͤumt, und die Bor: 
den haben gleiche lichtere Farbe, wie auf der untern Seite der Vorderfluͤgel. 
Das Bruſtſtuͤck iſt mit gleichen röchlichen, zottigen Haaren beſetzt, der ge— 
ſchlanke Hinterleib aber faͤllet mehr in das Schwarze, oder iſt mit dieſer Fars 
be an den Abſaͤtzen ringfoͤrmig beſetzt. Die Fuͤſſe find gleichfalls ſtark behaart, 
und von roͤthlich grauer Farbe. Auch die ſehr kurze faſt ganz walzenfoͤrmige 

Fuͤhlhoͤrner find gleichfalls rörhfich gefärbt. Sie haben auf der untern Geis 
te ſehr feine ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte. 5 

Herr Hübner hat nach obiger Anzeige dieſe Phalene unter gleicher Bei 
nennung abgebildet, doch kommt die Zeichnung mit dieſem Original nicht 

uͤberein, wenn ſie nicht eine Abaͤnderung vorſtellen ſollte. Die Farben ſind 
um vieles matter. In der mittleren aſtfoͤrmigen Binde iſt die gekettete Rei 

he weiſſer ſchwarzgerandeter Flecken nicht wahrzunehmen. Es mangeln nicht 
weniger die ſo auszeichnende weiſſe Mackeln gegen den aͤuſſern Rand, und die 
Flecken an den Borden find weiß gerandet. Der vordere Rand hat weiſſe, 

rautenfoͤrmige Mackeln, welche hier von ſchwarzer Farbe find. Auch die Hin— 
terfluͤgel haben eine blaßgraue Farbe. Nach der Staͤtke des Hinterleibs ſcheint 

die Abbildung einen weiblichen Falter vorzuſtellen. Sollte dieſer in den Zeichı 
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nungen ſo abweichend ſeyn? Er iſt mir zur Zeit noch unbekannt, doch hoffe 

ich gewiſſere Nachrichten zu erhalten. 

Ph. Noctua fpiril. ſuberiſtata, PURPURINA. Gelbe rothbandirte Eule. 

Tom. IV. Tab. CXCV. Noct, 116. Fig. 2. Der weibliche Falter. 

(Tab. CLXIII. Noct. 84. Fig. 4.) 

Fabricius Entom. Syſt. Tom. III. P. II. p. 90. ſp. 268. Noct purpurina. Cır 

ftata alis deflexis purpurafcentibus baſi flavis. -— Hab. in Auſtria. Dn. Schieffer- 

müller. Affinis N. Delphinii at diſtincta. Alae anticae baſi flaveſcentes apice pur- 

pureae ſtriga una alterave. Pofticae fufcae. — Mant. Inf. Tom. II. p. 167. fp. 215. 

Sp. Verz. der Wien. Schmetterl. S. 88. nr, 9. N. Purpurina. Purpurroth ge 

waͤſſerte Eule. 8 

De Villers Entom, Linn. Tom. IV. p. 477. N. Purpurina. (La purpurine) 
Nach Fabric. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 221. nr. 203. N. purpur. (Syſt. Verz.) 

Jung Alph. Verz. der inn- und ausl. Schmetterl. N. purpurina. N 

Borckhauſen Naturgeſch. IV. Th. S. 65 §. ur. 279. Ph. N. purpurina. Purpur⸗ 

roth gewaͤſſerte Eule. 

Hübner Beytr. I. B. II. Th. S. 11. Tab. II. Fig G. N. pur pur ina. 

Bey einem fo vorzuͤglich ſchoͤnen Gewand pflegt dieſe Phalene manchfal, 
tig abzuaͤndern. Ich habe fie bereits auf der CLXlliten Tafel, Noct. 34, 

nach einem von dem ſeel. Gerning mir mitgetheilten Exemplar, in Abbildung 

vorgelegt. Die Vorderfluͤgel hatten eine ſehr einfache Zeichnung, ein Gelb 

in das Rothe verlohren, mit einem weißlichten Rand, und kaum merklichen 

Streifen. Nach der oben angefuͤhrten Vorſtellung des Herrn Huͤbner, fuͤh⸗ 

ret dieſe Dberfeite auf der rothen Binde einen weiſſen zackigten Streif, der 
zwar in der Beſchreibung nicht angegeben iſt, da nur weiße Punkte erwaͤhnt 

werden. Jun dem mittleren Raum der gelben Flaͤche ſtehet ein winklichter, 

ſtrahlichter Streif von brauner Farbe. Nach der gütigen Mittheilung der 
Herren von Koi und von Boͤhm in Ofen, habe ich das hier in Abbildung 

vorgelegte Exemplar erhalten. Hier find die Zeichnungen in ihrer vollſtaͤndig— 

ſten Bildung ausgedruckt, da bey jenen entweder eine oder die andere mans 

gelt, oder davon kaum merkliche Spuren wahrzunehmen ſind. Mit dieſen 
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kommen auch die von dem Herrn Prof. Fabricius angegebene Kennzeichen 
nach dem Original aus der Sammlung des Herrn Abts Schiefermyller, 
auf das genaueſte uͤberein. Zur Zeit hat ſich dieſe Phalene nur in Ungarn 

vorgefunden, ihre Raupe aber iſt noch unbekannt. 

Die Auſſenſeite der Vorderfluͤgel iſt von der Grundflaͤche an, faſt bis 
zur Haͤlfte, und einem betraͤchtlichen Theil des Vorderrands, von einem lich— 
ten Ochergelb. Dieſer Raum wird durch einen dunkelrothen einwaͤrts gekruͤmm— 

ten Streif begraͤnzt. Nahe an der Grundflaͤche ſtehet ein doppeltwinklichter 

Streif, und uͤber demſelben eine kreißrunde, oder von zwey nicht ganz ſchlieſ— 

ſenden Boͤgen zuſammengeſetzt. Beyde haben eine mehr braͤunliche, als dun— 
fefrorhe Farbe. Die Flaͤche von dem bogenfoͤrmigen Streif an, iſt von einem 
ſatten Cochenillroth, doch etwas in das Gilbliche verlohren, und eigentlich mit 
dichte angehaͤuften Atomen von rother Farbe bedeckt. Sie bilden in der Mit, 
te einen noch dunkleren, verlohrenen Streif. Gegen den aͤuſſeren Rind ſte— 

het ein kappenfoͤrmiger dunkelrother, von gleichfarbigen Sehnen durchſchnitte— 

ner Streif. Von da bis an die Randlinie iſt die Farbe gilblich, doch et— 
was roͤthlich geſaͤumt. Die Borden find in verſchiedener Richtung mehr braun 
lich als roth. In dem giblichen Raum über der rothen Binde, ſtehen an 
dem Vorderrand gleichfalls zwey entgegengeſetzte halbkreißrunde, jedoch kleine— 

re Linien, und ein Paar kurze in gerader Richtung, nahe au der Fluͤgelſpitze. 

Die untere Seite iſt gilblich, und in das Schwarze verlohren. Sie hat 

unr den mit einer kappenfoͤrmigen Linie begraͤnzten gilblichen, in das Roͤchli— 

che verlohrenen Saum. In der Mitte zeigt ſich eine ſchwaͤrzliche Nierenma 
kel, und an der oberen Fluͤgelſpitze ein abgekuͤrzter ſchwaͤrzlicher Streif. Die 
Hinterfluͤgel find gilblichgrau, und mit Schwaͤrzlüchem bis auf einen faſt kaum 

merklichen mittleren Raum angeflogen, nur die weißgrauen Borden find er 

was roͤthlich geſaͤumt. Ihre Unterſeite iſt von einer etwas lichteren Miſchung, 
und hat zwey verlohrene ſchwaͤrzliche Queerſtreife. Der ganze Koͤrper iſt von 

etwas dunklerem Ochergelb. Das kammfoͤrmige Bruſtſtuͤck hat ſehr verlaͤn— 
gerte Haare. Die Fuͤhlhoͤrner find oben grau, mit ſchwarzen Einſchnitten, 
unten aber etwas flach und roſtfaͤrbig. Uebrigens hat dieſe Phalene, wie 

ſchon Herr Prof. Fabricius bemerkte, mit der Ph. Delphin eine nahe Ver, 

wandtſchaft. 



62 Der Nachtſchm. vierte Horde. ph. Noctuae, 

Die z4ote europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet. fpiril. eriſtata. RADIOSA Schwarze weißſtrahlichte 
. Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXV. Noct. 116. Fig. 1. Die weibliche Phalene. 

Alis deflexis concoloribus nigris; fuperioribus ſtriis divergentibus pallidis; macula ſtig- 

matiformi media alba: inferioribus pallidis, limbo maculaque media nigris. 

Herr Wallner in Genev hatte dieſe artig gezeichnete Phalene, vor 
zwey Jahren, im Monat Julius, auf dem Berg Mole in Faucigny, wiewohl 
daſelbſt als eine einzelne Seltenheit, gefunden. Sie bielte ſich auf den wohl⸗ 

riechenden Bluͤthen des Alpen Thymians (Thymus alpinus Linn.), auf. 

Die Vorderfluͤgel find etwas ſchmal, lange geſtreckt, und an dem aͤuſſern 
Rand gerundet. Man hat das Schwarze als die Grundfarbe anzunehmen. 
Schon von der Grundflaͤche an, ziehen ſich gilbliche Streife, die ſich gegen 
den Rand in aſtige ſpitzwinklichte theilen, durch den ganzen Flügel, und 
die Zwiſchenraͤume bilden ſchwarze, laͤngliche, oder auch dreyeckigte Mackeln. 
An dem vordern Rand gegen die vordere Fluͤgelſpitze, ſtehen auf ſchwarzem, 
Grund fuͤnf weiße Puncte. In der Mitte der Fluͤgelflaͤche befindet ſich ein, 
großer, einer Narbe aͤhnlicher weißer Flecken. Er iſt gegen den innern 
Rand in einer verlaͤngerten Spitze, mit einem der gilblichen Strahlen ver— 
bunden, gegen den vordern aber mit einer braunen Mackel ausgefüllt, und 

durch eine weiße Spitze getheilt. Auf der untern Seite iſt die weiße Mackel 

größer, und in der Mitte mit einer ſchwarzen ausgefüllt. Ueber dieſer fies 
hen nach einem Zwiſchenraͤum von ſchwarzer Farbe, gerade, und auch ſpitz— 
winklichte Streife, in faft gleicher Laͤnge. An der vorderen Flügelfpige, 
laͤngſt des Randes, befindet ſich ein abgekuͤrzter Strich in ſchreger Richtung. 

Die Borden find von auſſen ſchwarz und graugewuͤrfelt. Die Oberſeite der 
Hinterfluͤgel führer eine gilblichweiße Grundfarbe, mit einem breiten ſchwar— 
zen Saum, und dergleichen Flecken in der Mitte. Gleiche Zeichnungen hat 
die Unterſeite, nur iſt der Saum mit weißen eingeſtreuten Atomen beſetzt. 
Die Borden find auf beyden Seiten einfaͤrbig weiß. Das Blruſtſtuͤck iſt 
ſchwarz, und an dem obern und untern Theil weiß geſaͤumt. Der Hinter— 

leib hat gleiche Grundfarbe, die Einſchnitte aber ſind gilblichgrau. Die ſehr 
feine Fuͤhlhoͤrner find gleichfalls ſchwaͤrzlich. 

Die 
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Die 241te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. ſpiril. laevis. Malvae. Die Malven-Eulenphalene. 

ö Tom. IV. Tab. CXCY. Noct. 116. Fig. 4. Der männliche Falter. 

Alis deflexis flavefeentibus; ſuperioribus poftice fufeefcentibus, ftrigis tribus 
maculaque media fufeis ; inferioribus albis, 

Hübner Abbild. Lepidopt. IV. Noct. II. Genuinae. F. Tab. 77. fig. 358. Malvae. 

Die Raupe dieſer Phalene nähret ſich von verſchiedenen Gattungen des 

Pflanzengeſchlechts der Malven; der Falter hat daher die vorſtehende 3 

nennung erhalten. Er hat ſich zur Zeit nur in Ungarn vorgefunden. Das 

in Abbildung hier vorgelegte Exemplar, hat Herr von Koi in Ofen, mit 

mitzutheilen die Güte gehabt. Die gelbe Grundfarbe der Auſſenſeite der Vor— 
derflügel, iſt von verſchiedener Höhe, ſie kommt dem Citronengelb am näch— 

ſten. An der Grundfläche iſt ſie etwas lichter, gegen den äußern Rand aber 

mehr verſtärkt und mit ſchwarzen kappenförmigen Borden geſäumt. Durch die 
Fläche ziehen ſich drey gekrümmte feine Querſtreife, die gegen den äußern 

Rand ſtärker, gegen den innern aber kaum ſichtlich ſind. In der Mitte, doch 

näher gegen die Flügelſpitze, iſt eine ablangrunde oder mehr nierenförmige ſchwar⸗ 

ze Makel mit einem weißlichten Strich in der Mitte. Von da ziehet ſich 
ein gelbbrauner, mehr verbreiteter Streif, gegen den äußern Rand mit zwei et— 

was helleren eingemengten Strahlen. An dem innern Winkel, nächſt an den 
Borden, ſtehen zwey ſchwarze Makeln, auf einem etwas lichterem Grund. 

Die untere Seite iſt weiß und ſehr glänzend, ſie iſt nur etwas gegen den vor— 

dern Rand in das Gelbliche verlohren. Die Borden ſind wie von außen, 

ſchwarz. Die Hinterflügel ſind einfärbig weiß, und gegen den äußern Rand 
kaum merklich ins Gelbliche verlohren. In der Abbildung des Hrn. Hübner 

haben ſie eine ſtarke, ockergelbe an der Grundfläche ins Weiſſe verlohrene Far— 

be. Die Unterſeite iſt von noch lichtern Weiß als die äußere, und hat kaum 

merkliche bräunliche Atomen in dem Raum der Flügelſpitze. Die Vorden 
ſind auf beyden Seiten gleichfalls weiß, nur die in der Mitte ſind bey ei— 

nigen Exemplaren, in einiger Breite, mehr oder weniger ſchwärzlich gefärbt, 

und dieß giebt das Anſehn einer ausgerandeten Vertiefung, und ſonach die— 

ſen gegenüber zwey vorſtehende Winkel, wie Hr. Hübner, nach ſeinem Exem— 

plar vorgeſtellt hat. Ich fand an dieſem und andern, den Rand vollkommen 

gerundet. Das glatte Bruſtſtück iſt gilblich, und gegen den mehr bräunlich 

gefärbten Hinterleib, mit Weiſſem geſäumt. Die ſehr feine Fühlhörner ſind 

auf dem Rücken weiß, auf der untern Seite aber ſchwarzbraun. Wir haben 

IV. Ih. 2. B. 2. Abſchn. 5 K nach 



64 Der Nachtſchm. vierte Horde. Ph. Noctuae. 

nach der Farbe und den Zeichnungen, eine dieſer ſehr ähnliche Phalene, die 

aber zu den Pyraliden gehört. Es mangelt derſelben der ſchwarze Flecken in 
der Mitte der Vorderflügel, und dieſer ergiebt zum Unterſchied, das vorzüg⸗ 

lichſte Kennzeichen. 

Die 242te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criſtata. POLIPORI. Löcherſchmamm-Culenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXCVI. Noct. 47. Fig. 1. Die männliche Phalene. 

Falkierve Supplem. Entom. fyft. p. 463. ſp. 1. PAyeis Boleti. Alis oblongis ni- 
gris: dorfo margineque poftico albidis. — Habitat in Auftirirae, Sueviae Fago, 
intrans et exiens per Boletos — Entom. system. Tom. III. P. II. p. 287. 
fp. 1. Tinea boletella. — Dn. Schneider. — Maxima in hoc genere. Palpi 

recurvi, corniformes. Caput et thorax einerea. Alae anticae nigrae, dor- 
fo margineque poſtico, albidis, rupandis atomifque nigris, ſparſis. — Larva 
albida nigro - punctata, capite fuſco. — Mant. Ins. Tom. II. p. 240. fp. 2. 
Tinea gigantella. 

Syſtem. Verz. d. Wien. Schmetterl. S. 135. Fam. B. Tineae directipalpes. ſp. 27. 
Gigantella. Große graugelbe Schabe, mit langen Schnaunzen. Unbekannte 

Raupe. 

De Virxxns Entom. Linn. Tom. IV. p. 534. Tinea Gigantella. La Teigne -ge- 
ant. (nach Fabricius.) 

GuxkIx Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. V. p. 2585. [p. 1196. Tinea gigantella. 
(nach Fabric.) 
Nova Acra Nar. Curıosorum, Tom. VI. Obf. 67. pag. 327. (Ofbeck) Tab. V. b. 

fig. 1. die Raupe, fig. 2. die Phalene in ruhender Lage. — Tinea Boleti. 
Fuſca, linea communi dorfali lata, ſubbidentata fafeiaque poſtica albida, 

pedibus poftieis lanata. Magnitudo Phryganeae grandis. — Lara albi- 
da, laevis, capite et punetis plurimis nigris ete. — Habitat in Boleto 
Fagi, per totum annum. Exit Phalaena menfe Auguſti. — 

Hübner Abbild. Zünſler. Tab. 3. fig. 18. Tin. Boletella. 

Dieſe ſo ausgezeichnete Phalene, wurde der Abtheilung der Motten beyge— 

fügt, und ihr mit Recht die Benennung der rieſenmäßigen ertheilt, wir kennen 

zur Zeit keine in größerem Maas. Doch ſind die Flügel nicht ganz nach er— 

forderten Kennzeichen gebildet, ſie ſind zwar ſehr beträchtlich in die Länge ge— 
ſtreckt, aber nicht wie bey jenen Arten eingerollt, fie überſchlagen ſich auf den 

Rücken, in ebener Lage. Bey dieſer Abweichung ſowohl, als dem eigenen Bau 

der Fühlſpitzen, hat Hr. Profeſſor Fabrieius ſich vermüßiget geſehen, ein neues 

Phalenengeſchlecht unter dem Nahmen Phyeis, zu errichten und dieſe Gat⸗ 

tung, nebſt mehrern ähnlichen, demſelben beyzuordnen. — Es führen nehm⸗ 

EEE ER EI 

N 

a 

u 



242te Gatt. Polipori. Löcherſchwamm-Eul. Tab. CXCVI. N. 47. 65 

lich dieſe Falter, vier ungleiche Fühlſpitzen. Die vorderſtehende ſind kürzer, 

und einwärts gekrümmt, die nachſtehende aber mehr verlängert, und das äu— 

ßerſte Glied derſelben, iſt walzenförmig, die Fühlhörner aber find borftenför- 

mig geftaltet n). Nach dem Linneiſchen Syſtem, haben wir daher dieſen Falter 

einſtweilen den Eulenphalenen beyzufügen. Herr Oſbeck, hat nach obiger 

Anzeige, die Raupe deſſelben zuerſt entdeckt, und von ihrer Nahrung, der Phale— 

ne den Nahmen der Tinea Boleti ertheilt. Bereits iſt aber nach obiger Er— 

läuterung, die Benennung einer Noctua Boleti vergeben worden; und ich 

hatte daher den vorſtehenden, in ſynonimiſcher Beziehung gewählt. 
Die Vorderflügel ſind an dem vordern Rand ſehr ſtark, und faſt in 

dem Ausſchnitt einer gleichförmigen Gireulfläche gewölbt, an dem äußern noch 

mehr gerundet, an dem innern hingegen etwas aufgeſchweift. Die Grund— 

farbe iſt eine Miſchung von Grauen und Röthlichbraunen. Die durchziehende 

Sehnen ſind ſchwarz, und mit weißlichten Punkten, ſo wie auch der vordere 
Rand, in mehrerer Anhäufung, beſetzt. Dem äußern Rand umgiebt ein breis 

ter gilblichgrauer, zuweilen mehr gilblicher Saum, mit eingemengten ſchwar— 

zen Atomen. Er iſt kappenförmig gebildet, und an den ſchwarz und weiß 

würflichten Borden, mit einigen bräunlich ſchwarzen Flecken beſetzt. Auch der 

innere Rand hat einen breiten gleichfärbigen Saum, mit einem faſt in die 

Mitte eingehenden größeren Flecken. Von gleicher Farbe zeigt ſich auch in 

der Mittenfläche ein Punkt mit zwey kleineren daneben. Die untere Seite hat 

eine gilblichbraune Grundfarbe, mit ſchwarzen eingemengten Atomen und 

Mackeln. Der vordere Rand führet faſt gleiche lichtgraue Punkte, der Saum 

an dem äußern und innern Rand iſt ſehr verblichen, die Borden aber ſind 

wie von außen. Gleiche Grundfarbe haben die Hinterflügel auf der äußern 

und inneren Seite, nur die Sehnen ſind ſchwarz. Der faſt in einem halben 

Cirkel vereinigte innere und äußere Rand, iſt nächſt an den ſchwarzgefleckten 

Borden, mit einer gilblichen, ſchwarz eingefaßten Linie begränzt. Der ganze 
Leib iſt walzeuförmig geſtaltet und ſehr in die Länge geſtreckt. Er hat eine 

graubraune Farbe. An dem Bruſtſtück ſind die Lappen ſchwarz, und der 

Hinterleib hat dunkelbraune verlohrne Flecken. Die fadenförmige etwas ſtarke 
Fühlhörner, ſind ſo wie die Füße gleichfalls ſchwarzbraun. Der weibliche 
Falter ſoll von dem männlichen kaum merklich verſchieden ſeyn. 

Zur Zeit hat ſich dieſe Phalene, noch nicht in unſern Gegenden vorge⸗ 
funden. Wir erhalten ſie aus Ungarn und Oeſterreich. Der berühmte Hof— 

K 2 ' 
*) Fabr. Sunn. l. c. Phyeis. Palpi incurvi: pofteriores elongati, articulo 

quatuor inaequales: anteriores breviores ultimo cylindrico, Antennae letaceae 
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prediger Oſbeck hat ſie auch in der Gegend von Stockholm entdeckt. Nach 

ſeinen uns zuerſt ertheilten Nachrichten nähret ſich die Raupe von dem Lö— 

cherſchwamm der Buchen (Boletus Fagi) ſowohl, als von dem Holz und 

der Rinde dieſer Bäume. Sie wird nach verſchiedenen Alter im Winter und 

Frühling, fo wie faft das ganze Jahr über, darinnen gefunden. Sie iſt walzen⸗ 

förmig, glatt, von weißlichter Farbe, und einer zölligen Größe. Der Kopf 

und der nächſte Ring, ſind ſchwarz. Auf jedem der folgenden Ringe, ſtehen 

über dem Rücken vier ſchwarze Puncte beinahe in einem Quadrat geordnet, 

auf beyden Seiten aber, längſt der Luftlöcher, drey derſelben in Form eines 
Dreyecks. Die an der Endſpitze, bilden ſchrege Linien. Die Vorderfüſſe 
ſind braun, die kurzen Bauchfüſſe aber weiß. Nach den Beobachtungen die— 

ſes verdienſtvollen Naturforſchers, gehet die Raupe zur Zeit des Frühlings, 

und zwar gewöhnlich in jenen Gegenden im Mai, ihre Chryſalidenverwandlung 

an, die Phalene aber kommt erſt in dem Auguſt hervor. l 

— 

Die 243te europ. Eulenphalene.“ 

Ph. Noct. ſpiril. criſtata, Brunneago. Braune gelbfleckigte Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXVI. Noct. 47. Fig. 2. der männliche, fig. 3. der weibliche Falter. 

Alis flavis, ſuperioribus ſupra ſtrigis duabus exenatis fufeis, maculisque nebu- 
lofis brunneis; ſtigmatibus ordinariis pallidioribus. 

In einer ſehr ähnlichen Bildung mit der Ph. Togata oder Sulphurago, 

und andern nächft verwandten Arten, hat ſich dieſe meines Wiſſens noch un— 

beſchriebene Phalene, in der Gegend von Ofen vorgefunden. Die Mittheilun— 

gen nach beyden Geſchlechtern, habe ich abermahls denen freundſchaftlichen 

Beyträgen, deren Herr von Koi und von Böhm zu danken, und ich darf 

auch nach angelegener Forſchung dieſer eyfrigſten Naturforſcher hoffen, von 

der Raupe im Kurzen nähere Nachrichten, ſo wie von der a Geſchichte 
zu erhalten. 

Beyderley Geſchlechter, ſind in der Größe und der Grundfarbe verſchieden. 

An dem männlichen Falter iſt die Grundfarbe der Oberſeite der Vorderflügel, 
ein ſehr erhöhtes Schwefelgelb, doch mit brännlichen Atomen und dergleichen 
dunkleren verlohrnen Makeln vermengt. Die vorzüglichſte Kennzeichen, ſind 
zwei lichtere kappenförmige Streife. Der kürzere ſtehet nahe an der Grund- 
fläche, und iſt gegen den äußern Rand, dunkelbraun geſäumt; der andere aber 

in aufgeſchweifter Richtung, jenem gegenüber, auf der innern Gränze, mit die— 

ſer Farbe umzogen. Beide bilden an dem innern Rand, einen nicht ganz ge— 
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ſchloſſenen Winkel. In dem mittleren Raum ſtehet die nierenförmige und ey: 
runde Narbe, von etwas lichterer Farbe, auf einem dunkleren Grund, mit eis 

nem kanm merklichen Saum. Der vordere Rand hat einige ſchwärzliche Punc⸗ 

te, und der äußere iſt mit ſchwarzen abgeſetzten ſpitzwinklichten Zügen geſäumt. 

Die Borden ſind kappenförmig ausgeſchnitten, und mit abgeſetzten dunkelbrau— 

nen und gelben gewürfelt. Die untere Seite iſt von einer mehr blaßgelben 

Farbe, und nur in der Mittenfläche etwas in das Schwärzliche verlohren. 

Gleiche Miſchung hat auch die Oberſeite der Hinterflügel, die untere aber iſt 

von lichtern Ochergelb, und führet einen bräunlichen Querſtreif. Die Borden 

ſind der Grundfarbe gleich, mit zwey dunkleren Linien geſäumt, und mit dem 

Rand ſelbſten, in flachen Kappen etwas aufgeſchweift. Das Bruſtſtück, iſt 

bräunlich gefleckt, und hat wie der Hinterleib, mit den Flügeln gleiche Farbe. 

Die ſägeförmig eingeſchnittene Fühlhörner, ſind dunkelbraun und mit feinen 

Faſern beſetzt, die Füße aber ochergelb. Der weibliche Falter, hat nach beyden 

Seiten, eine bläßere ochergelbe Miſchung, die Flecken und Zeichnungen aber 

ſind von einer mehr röthlich-braunen Farbe. 

Die Mate europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. laevis. Oinerina. (Pudorina). Lichtgraue ſchwarz-punc— 

tirte Eulenphalene. 8 

Tom. IV. Tab. CX CVI. Noct. 47. Fig. 4. die männliche Phalene, fig: 6. Ebendieſelbe in ruhender 

Lage. 7 ? 

Alis lanceolatis incumbentibus, glauco cinerafcentibus; fuperioribus ftriga 

tranſverſa, e punctis diffitis nigris. i 

Nach der Bildung der Fühlſpitzen und den übereinander geſchlagenen Flü— 

geln, würde dieſe kleine Phalene, dem von Hrn. Profeſſor Fabricius errichte— 

tem Geſchlecht der Lithosia, beyzuordnen ſeyn. Sie erſcheint im Monat Au⸗ 

guſt in unſern Laubwäldern, und iſt in manchen Jahren nicht ſelten. Nach ei⸗ 

nigen Keunern wurde fie für die Ph. pudorina des Syſt. Verz. d. Wien. Schmet⸗ 

terlinge erklärt, dafür ich ſie auch einſtweilen, bis auf weitere Entſcheidung 

angenommen hatte. Gs hat ſich aber bereits ergeben, daß ſie davon verſchie— 

den und eine ganz eigene Gattung iſt. Die Farbe und Zeichnungen ſind ſehr 

einfach. Sämmtliche Flügel, nach beyden Seiten, ſo wie der ganze Leib, 

führen ein etwas in das Röthliche gemiſchtes Lichtgrau. Nur die langgeſtreckte 

Vorderflügel, haben in der Mitte eine Reihe abſtehender Punkte von ſchwar⸗ 

zer Farbe. Sie find von ungleicher Größe und zum Theil länglich runde ab- 

gekürzte Striche, auch bey verſchiedenen Exemplaren, von minderer oder mehr 
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rerer Zahl. Gemeiniglich ſtehen noch ein Paar über denſelben, nahe an dem 

innern Rand. Die fadenförmige Fühlhörner find auf dem Rücken gleichfalls 

grau, unten aber, ſo wie auch die Vorderfüße, ſchwarzbraun. Die von Hrn. 
Hübner unter dem Nahmen der Tinea Characterella *) abgebildete Phalene, 

hat mit dieſer eine nahe Aehnlichkeit. Bey jener ſind aber die Flügel von 

ſehr dunklem Aſchgrau, und die vordern haben in der Mitte einen wellenför⸗ 

migen ſchwarzen Streif, ſo wie einen abgekürzten in ſchreger Richtung. Auch 
iſt der äußere Rand mit dergleichen Punkten beſetzt, die hier gänzlich mangeln. 

Die 245 te eur op. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. laevis. Cibriformis. Siebförmig gezeichnete Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXC VI. Noct. 47. Fig. 6. die männliche Phalene. fig. 7. ebenderſelbe in ruhender 

5 Lage. 

Alis incumbentibus, fuperioribus fupra albis, punctis ſparſis ſerieque tranl- 
verfa nigris; fubtus nigris, inferioribus utrinque nigricantibus. 

Jung Alphab. Verz. Tinea Oribumella. 
Lang. Verz. ſ. Schmetterl. nr. 1479. S. 219. Tinea Cribrumella, die Cribumel⸗ 

liſche Nachtfalter. Um Augsburg. mn 
Hübner Beytr. 1. B. 1. Th. S. 29. Tab. IV. fig. IV. Tinea Cribrumella. 

Aus der Gegend von Augsburg. — Abbild. der Schaben. Tab. 10. fig. 67. 

Cribrella. 

Die Raupe dieſer Phalene fand ich bereits vor geraumen Jahren, in den 

unterländiſchen fränkiſchen Gegenden, auf einem Berge bei Neuhof. Sie Ieb- 
te in geſelliger Anzahl auf der wollentragenden Diftel, (Cardus eriophorus), 

welche ſie nach Art der Tynea Evonymella, mit einem dichten ſeidenartigen 
Gewebe ganz überzogen hatte. Sie war auch wie jene geſtaltet, und mit ſchwar⸗ 

zen Puncten beſetzt, aber von einer jehr auffallenden Größe. Nach ihren Ent⸗ 

wicklungen, welche im Auguſt einige Wochen hinauf erfolgte, zeigten ſich auch 

die Phalenen in gleicher Menge auf den nehmlichen Pflanzen. Sie hatten eis 

nen matten flatternden Flug, und entfernten ſich nur auf wenige Schritte. 

Wir find nach gleicher Befugniß, wie bey der Ph. pulchra, berechtiget, dieſe 

Gattung den Eulenphalenen beizufügen, fie hat als eine Lithofia gleiche Fühlſpitzen, 

und überdeckende Flügel. Von dem Bombyx Cribrum, iſt fie an ſich, ge⸗ 

nugſam verſchieden, mit der Ph. Evonymella aber hat ſie eine nahe Aehnlich⸗ 

keit, ſie nimmt ſich aber ſchon durch ihre beträchtliche Größe aus. Die 

Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderflügel iſt ein gleiches, etwas glänzendes 

*) Europ. Schmetterl. Zunfler. Tab. 4. fig. 26. 



Aäßte Gatt. Cibriformis. Siebförm. gezeich. Eul. Tab. CXCVI. N. 47. 69 

Weiß. Der innere Rand iſt aber nicht wie bey den Motten, ausgeſchweift und 

hat auch nicht die bey jenen gewöhnliche, ſehr verlängerte, in einen Winkel 

ausſtehende Borden, ſie umgeben hier in gleicher Breite den äußern Rand. 

Der vordere Rand iſt etwas ſchwärzlich angeflogen, und die ſchwarzen Punkte 
haben eine veränderte Lage, wiewohl ſie bald in minderer, bald in mehrerer 

Anzahl erſcheinen. Eine Reihe der kleinſten, ſtehet nächſt an den Borden, 

eine andere von größern, ziehet ſich in einigen Abſtand und in aufgeſchweifter 

Richtung, ſchrege durch den Flügel. An der Grundfläche ſtehen ein einzelner, 

dann in einiger Entfernung, zwey dieſer Punkte, nebſt noch zwey oder drey 
andern, in der Mittenfläche. Die untere Seite iſt ganz ſchwarzbraun, mit 

dunkleren Sehnen, einem dergleichen Punkt auf der etwas lichteren Flügelſpi— 

tze, und dergleichen ſchwarzen Flecken an den weißen Borden. Die Hinter— 

flügel ſind zur Hälfte mit Schwärzlichem angeflogen, und an dem äußern mit 

ſchwarzen Puncten geſäumt, welche der T. Evonymella mangeln. Auch hier 

haben die weiſſen Borden eine gleiche Breite, welche an jener Phalene gegen 

den innern Rand, gleichfalls wie an den Vorderflügeln, ſehr verlängert ſind. 

Die untere Seite führet wie von außen, die nehmliche Farbe, nur iſt der äu— 

ßere Rand mit einer ſchwarzen, und einer lichtern weiſſen Linie nächſt an den 

Borden geſäumt. Die Lappen an dem Bruſtſtück, ſind weiß, und mit feinen 

ſchwarzen Punkten beſetzt. Der ſchwärzliche Hinterleib hat weißlichte Einſchnit— 

te und dergleichen Endſpitze. Die fadenförmige Fühlhörner, ſind auf dem Rü— 

cken weiß, auf der untern Seite ſchwarzbraun, die Füße aber ſchwarz, und 

weiß geringt. 

Die 246te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. laevis. Carneola. Carneolfärbige Eulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXCIV. Noct. 47. Fig. 8. Der männliche Falter. 

Alis latis, ſuperioribus fanguineis, macula longitudinali, margine poſtico et 
interno luteis: inferioribus rubefeenti - flavis. 

Auch dieſe in jo netten Gewand ſich auszeichnende Phalene, hat ſich neu— 

erlich in den jo reichhaltigen Ungariſchen Gegenden, vorgefunden. Wir haben 

dieſe Entdeckungen, abermahls den unermüdeten Forſchungen der Herrn von 

Koi und von Böhm zu danken. 
Nach den körperlichen Bau, würde ſie zu den Motten gerechnet werden, 

ſie hat eine ſehr nahe Aehnlichkeit mit der Tinea Carnella; es ſind aber die 

Flügel von ganz vorzüglicher Breite, auch mehr eben übereinander geſchlagen, 
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als eingerollt, und nach den Fühlſpitzen, iſt 00 gleichfalls dem Geſchlecht der 
Lithosia beyzufügen. 

Die Auſſenſeite der ſtark gerundeten Vorderflügel, führet ein ſattes, doch 
friſches Roſenroth. In der Mitte zeigt ſich ein breiter, ausgeſchweifter, an 

beyden Enden winklicht geftalteter Flecken, von hochgelber Farbe. Der äußere 

Rand iſt nebſt den Borden, und auch der innere, mit einer kleinen Mackel 

dazwiſchen, nach ſchmalen Säumen, von gleichem Gelb. Die untere Seite iſt 
dagegen blaßocherfaͤrbig, und hat einen ſchwärzlich rothen Saum mit einem 

dergleichen Flecken in der Mitte. Die Auſſenſeite der Hinterflügel iſt mit einer 

feinen Miſchung des Gilblichen in das Blaßrothe verlohren, angelegt, und 

führt in der Mitte eine verblichene graubläuliche Binde. Der äußere Rand 

iſt dunkelroth geſäumt, die Borden aber find gelb. Die untere Seiten ſind 

mit denen der Oberflügel von gleichen Farben und Zeichnungen, und es man⸗ 

gelt nur die gerundete Mackel. Der Kopf und das Bruſtſtück haben ein glei⸗ 

ches Roth wie die Vorderflügel, der ſehr langgeſtreckte Hinterleib Ber iſt an 

der büſchelförmigen Endſpitze, von einfärbigen Gelb. 

Die 247te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet. ſpiril. eriſtata. Excusa. Die braune m Die 

braune Netzeulenphalene. 

Tom. IV. Tab. CXC VII. Noct. 48. Fig. 1. die männliche, fig. 2. die weibliche Phalene, fig. 3. 
die Raupe. 1 

Alis deflexis ſaturate fufeis, ftigmatibus pallide marginatis, ftriisque tenerio- 

ribus pallidis; inferioribus nigricantibus. 

In der Beſchreibung der Ph. Tybica (IV. Th. II. B. I. Abſchn. S 

651.) habe ich in Vergleichung derſelben, bereits, dieſe Phalene und ihre 

Raupe angezeigt, denen ich keine weitere Erleuterung, als die hier vorliegende 

Abbildungen beyzufügen habe. ‚ 

Die 245te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril, laevis. Zicolor. Braun und grau halbirte Eule. 

Tom, IV. Tab. CXCVI. Noct. 48. Fig. 4. Der männliche Falter. 

Alis defiexis, ſuperioribus autice fufcefcentibus, poftice dilutioribus, ftrigis 
obliteratis fuſeis, punctisque duobus mediis nigris ; inferioribus (ordide albidis. 

Berliner Magaz. Gufnagel Tab.) III. B. S. 410. nr. 89. Ph. N. bicolor. 

Weißgrau, mit einer dunkelbraunen Binde, in welcher einige braune abgeſetzte Linien 
befindlich. 

4 
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Naturforſch. IX. St. S. 137. nr. 89. (von Roftemburg). Ph. bicolor. In der 
Größe der N. Fuliginosa. 5 

Goͤtze Entomol. Beytr. III. Th. III. B. S. 199 nr. 41. Ph. N. dicolerata, Die 
Mausmotte (Berl. (Magaz.) 

De Vir ERS Entomol. Linn. Tom. II. p. 288. nr. 395. Ph. N. Biöolorla, (La bico- 
lor). Spirilinguis, alis deflexis, antice fuscis, postice griseis. Autom. parif. 194. 
Habitat in Europa. Prope Lugdunum: Defe. Parva. Caput et thorax grisea, Alae 
ſuperiores antice fuscae, postice griseae.. Inſeriores fuscae.. Subtus omnes pallide 
grisae. Litura albida in parte fusca versus apicem. 

Jung Alphab. Verz. d. inn- u. Lͤuß. Schmetterl. Ph. N. Bicolor — bicolorata, — 

Die von Hrn. von Rottemburg angegebene Charactere kommen mit meinem Exem, 
plare uͤberein 

Tabell. Verz. d. Churbr. Schmetterl. II. H. S. 69. nr. 107. Ph. bicolor. 
Unter dieſer Benennung iſt aber die Ph. litura Linn. beſchrieben. 

Borkhauſen Naturgeſch. d. europ. Schmetterl. IV. Th. S. 190. nr. 85. Pb. N. 
Bicoloria? Braune weißhalbirte Eule. — — S. 526 u. f. in der Beſchr. der 

Ph. litura, und Vergleichung der Ph. bicolor, nach Hufnagel und von Rottemburg. 
— Nach Vermuthung, die Ph. serena, S. 270. nr. 116; 

Geſenius Encyclop. S. 196 nr. 79. Ph. Geom. bicolorata, (nach Hufn.) Der 
Mittelpunct; weiß, die Oberfl. an der Baſe braun. 

Unter vorſtehendem Nahmen, wurde in den Hufnagliſchen Tabellen, eine 

Phalene beſchrieben, welche zu verſchiedenen Streitigkeiten Anlaß gegeben, und 
lange unbekannt geblieben war. In dem Verz. der Brandenburgiſchen Schmet— 

terlinge, wurde fie für die Linneiſche Ph. Litura, wie ich ſchon in deren Ber 

ſchreibung (zu Tab. CLXXVII. N. 98.) erwaͤhnt hade, erklaͤrt. Hr. C. R. 
Borkhauſen, welcher dieſe Meinung ſehr gruͤndlich widerlegte, hat zur Entſchei⸗ 
dung dieſer Streitigkeiten, zwei Gattungen vorgeſchlagen, welche ſich aber nicht 

mit dem Hufnagliſchen Kennzeichen vereinigen laſſen. Die unter dem Nahmen 

der bicoloria angegebene Phalene, ſo wie auch die Serena, haben die ge— 
wohnliche Narbenmackeln, welche der aͤchten Ph. Bicolor gaͤnzlich mangeln, und 
ſo kommen auch die uͤbrigen Merkmahle nicht uͤberein. Die Entſcheidung die— 
ſer Streitigkeiten, habe ich, nach den in Abbildung hier vorgelegten e 

der guͤtigen Mittheilung eines Freundes, des Hrn. Juſtiz⸗ Directors Jung zu 

danken. Hier ſind alle geforderte Merkmahle vereint. Es iſt aber eben ſo 

ſchwer, eine genaue Abbildung dieſer Gattung, als eine genuͤgende Beſchreibung 
derſelben zu liefern. Sie hat nicht nur eine ſehr verlohrne Miſchung der 
Farben, ſondern auch einen vom Braunen oder Schwaͤrzlichen, in das Licht 

Th. 2. B. 2. Abſchn. \ L graue 
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graue uͤbergehenden Schiller; fie iſt uͤberdieß einigen Abaͤnderungen unterwor— 
fen, und wegen der zart befeſtigten Schuppen gehet auch das Weſentlichſte der 

Zeichnung, bald verlohren. Sie gleichet in dem coͤrperlichen Bau einer Span— 

nerphalene. Zur Zeit hat ſich ihre Raupe noch nicht vorgefunden, und es ift 

noch unentſchieden, ob ſie nicht zu jener Abtheilung wuͤrklich gehoͤrtz es ſcheint, daß 

Herr von Rottemburg, nach der von ihm geänderten Nahmensendung, fie da— 

fuͤr erklaͤrt habe. Von der Grundflaͤche an, iſt die Haͤlfte der Oberſeite der 

Vorderfluͤgel, durch eingemengte Atomen, ſchwaͤrzlichbraun angeflogen. Durch 
disfen Raum ziehen ſich, einige zarte wellenfoͤrmige weißlichgeſaͤumte Quer— 
ſtreife. In der Mitte ſtehen auf einer lichtern weißlichgrauen Grundfarbe, 
zwey ſchwarze Punkte in ſchreger Richtung. Die uͤbrige Flaͤche iſt gegen den 
aͤußern Rand, gleichfalls ſchwaͤrzlich angeflogen, ſie ſcheint aber in ſchreger Rich— 

tung, nach ihrem Schiller, ſich gleichfalls in das Weißgraue zu ziehen, und 
ſonach die ganze Flaͤche in beyde Farben zu theilen. Die Endfpige iſt ſtaͤrker 

in das Schwaͤrzliche verlohren, und ein zackigt ausgeſchweifter lichterer Quer- 

ſtreif, ziehet ſich von da, bis an den innern Rand. Die Borden ſind mit 
drey ſchwarzen, aus abgeſetzten Strichen gebildeten Linien, geſaͤumt. Die unte⸗ 

re Seite iſt einfaͤrbig lichtgrau, und es zeigt ſich nur zuweilen, an der vordern 

Fluͤgelſpitze, wie von außen, ein eingehender ſchwaͤrzlicher Strich. Die Hin— 

terfluͤgel ſind auf beyden Seiten, lichtgrau, und an dem aͤußern Rand, auf 
der Oberſeite, etwas in das Schwaͤrzliche verlohren. An der von dem Herrn 
Devillers, unter dem Nahmen der N. Bicoloria angegebenen Gattung, wuͤrde 
ich keinen Anſtand finden, ſie fuͤr eben dieſe zu erklaͤren, wenn nicht die Hin— 

terfluͤgel von brauner Farbe angegeben waͤren. Es wird auch nicht der beyden 

ſchwarzen Puncte in der Mittenflaͤche erwähnt, doch find fie zuweilen ſehr 
verblichen. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwaͤrzlichbraun, der Hinterleib aber gelblich 

grau. Die Fuͤhlhoͤrner find braun. Es fand ſich dieſe Phalene in der Gegend 
von Uffenheim, wiewohl ſelten. Zur Zeit ſind' mir keine weitere Nachrichten 
ihrer Geſchichte bekannt. 

— 

Die 249 te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. laevis, Monedula. Kleine grauſchwarze Eulenphalene. 

Dohlen-Eulenphalene. 
Tom. IV. Tab. CXC VII. Noct. 48. Fig. 5. die männliche, fig. 6. die weibliche Phalene. 

Alis ſupra nigris, maculis atris, faſciaque terminali albida; ſubtus omnibus albidis 

puncto ſtrigaque atris. 
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Durch die enfrigfte Bemühungen eines laͤngſt berühmten Naturforſchers, 

dem wir ſo viele Entdeckungen und gelehrte Bearbeitungen zu danken haben, 
des Herrn Lendammanns, Baron Ulyſſes von Salis Marſchlins, hatten ſich auf 
denen noch lange nicht genugſam unterſuchten Schweizeriſchen. Alpen, verſchiede⸗ 
ne Neuigkeiten vorgefunden. Außer einer großen Anzahl ſehr ſchaͤtzbaren Fof— 

ſilien, ſind von dieſem verehrteſten Goͤnner, mir mehrere noch unbeſchriebene 

Schmetterlinge mitgetheilt worden. Unter dieſen habe ich einſtweilen, die hier 
vorgeſtellte Euleuphalenen, anzuzeigen. 

Die unter der fuͤnften und ſechſten Figur abgebildete kleine Phalenen, 
fanden ſich in mehrerer Anzahl auf hohen Bergwieſen der Alpen. Sie find daſelbſt 
die Erſtlinge unter den Schmetterlingen, ſo wie unter den bluͤhenden Pflanzen, 
die Soldanella, ſobald ſich nur der Schnee verlohren hat. Beyde Ge— 

ſchlechter find in den Zeichnungen, etwas verſchieden, doch kommen fie in ber 

ſchwarzgrauen Grundfarbe der beyden Oberſeiten überein. An den Vorderfuaͤ— 
geln des maͤnnlichen Falters, zeigt ſich eine weißgraue ausgeſchweifte, gezaͤhnelte 
dunkelſchwarze Winde, und in der Mitte, eine dergleichen Mackel, die etwas 
verlängert, in winklichter Richtung ſich anſchließt. Von der Grundfläche ziehet 
ſich ein zarter gleichfaͤrbiger Streif, an den innern Rand, und bildet mit die— 
ſer Binde, einen Winkel. Der aͤußere Rand hat einen etwas glaͤnzenden roͤth⸗ 
lichbraunen Saum und iſt mit ſchwarzen Puncten, auf denen ſich winklichte 
weiße Spitzen, in die ſchwaͤrzlich weißgefaͤumte Borden ziehen, beſetzt. Der 

vordere Rand, hat gleichfalls einen dergleichen, doch ſehr feinen Saum. Die 

untere Seite, iſt von einem ſehr hellen Lichtgrau, oder mehr von weißlichter 
glaͤnzender Farbe. Sie fuͤhrt nur einen ſchwarzen, abgekuͤrzeten Strich oder 
verlängerte Mackel in der Mitte, und daruͤber einen dergleichen ausgeſchweif— 
ten Streif, Innerhalb der ſchwaͤrzlichen Borden, zeigen ſich weiſſe Puncte. 
Die Hinterfluͤgel find einfaͤrbig ſchwarzgrau, und mit weiſſen Bordeu gaſaͤumt 
und nur an dem maͤnnlichen Falter zeigt ſich eine kaum merkliche Spur der von 
den Vorderfluͤgeln durchſetzenden grauen Binde. Die Unterſeite hat gleiche 
Farbe und Zeichnungen, wie an den Vorderfluͤgeln, und es mangelt nur die 
Mackel in der Mitte. Der übrige Coͤrper iſt dunkelſchwarz, und im Verhaͤlt— 
niß der geringen Groͤße ſehr behaart. Die Fuͤhlhoͤrner erſcheinen unter ſtarker 
Vergroͤßerung, breit gedruͤckt Sie ſind ſchwarz, mit weißgrauen Puncten uͤber 
den Ruͤcken, und mit gleichen feinen faſerichte Haaren zu beyden Seiten be— 
ſetzt. Die Fuͤße ſind oben ſchwarz und unten grau, an ben Schenkeln aber 
mit langen weiſſen wollichten Haaren bedeckt. An dem weiblichen Falter zeige 
ſich der mittlere winklichte Raum der Oberſeite > Vorberfluͤgel, von etwas 

2 



74 Der Nachtſchm. vierte Horde. Ph. Noctuae. 

lichterem Grau, es erhoͤhen ſich aber um ſo mehr die 7515 dunkelſchwarze Strei⸗ 

fe nebſt den eckigten Flecken bazwiſchen. . 1 

Die 250te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noet ſpiril. laevis. Coracina, Rabenfaͤrbige Eulenphalene. 
x 

Tom. IV. Tab. CXCVII. Noct. 48, Fig. 5. die männliche, fig. 7. die weibliche Phalene. 

Nigra, hirſuta, alis canis atomis nigris; omnibus ſtriis duabus transverſis crenato- 

angulatis, punctoque medio, atris. 

Dieſe, mit erſt beſchriebener, ſehr nahe verwandte Phalene, fand ſich in 

mehrerer Anzahl, auf den Gipfeln der Alpen des Juragebuͤrges. Sie nimmt ſich 

durch die Breite ihrer Fluͤgel und der mehr betraͤchtlichen Größe, von erſt beſchrie— 

bener aus, Die Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, iſt ein ſtarkglaͤnzen— 

des, Aſchrau, das durch die eingemengte ſchwarze Atomen, in ſchreger Richtung, in 

das Schwaͤrzliche ſchillert. Die Zeichnungen find fehr einfach. Gegen den aͤußern 
Rand, ſtehet ein durchſetzender ausgeſchweifter, aus kappenfoͤrmigen und wink— 

lichten Zuͤgen zuſammengeſetzter dunkelſchwarzer Streif; ein dergleichen kuͤrzerer 

aber, der in ſchreger Richtung, ſich an dem innern Rand, mit dieſem ſich 
nahe vereint. An der Grundflaͤche, in dem Raum dazwiſchen, befindet ſich ei— 

ne dergleichen gerundete Makel. Der aͤußere Rand iſt mit ſchwarzen winklich⸗ 

ten kleinen Flecken beſetzt. Zwiſchen dieſem und dem groͤßern Querſtreif, ſtehet 
an dem aͤußrem Winkel, eine verlohrene ſchwaͤrzliche Mackel. Die Borden 

ſind grau, doch in ſchreger Richtung erſcheinen ſie mit ſchwarzen gewuͤrfelt. 

Die untere Seite hat gleiche Grundfarbe und Zeichnung, nur der Querſtreif 

erſcheint hier ſehr verblichen, und in ſchreger Richtung bildet der Schiller, ei— 

nen lichteren Saum. Die Hinterfluͤgel ſind mit dunkler ſchwarzgrauen Farbe 
angelegt, der kappenfoͤrmige Querſtreif aber iſt kuͤrzer, und die Flecken daruͤber 

mondfoͤrmig geſtaltet. Beyde befinden ſich auch auf der Unterſeite. Die Bor— 

den find wie an den Vorderfluͤgeln gefärbt. Die etwas breit gedruckte Fuͤhl— 

hoͤrner, find über den Rücken ſchwarz, auf der untern Seite aber grau. Der 

Kopf fuͤhret einen ſtarken Haarbuͤſchel von ſchwarzgrauer Farbe. Die ganz 

ſchwarze Bruſt und der Hinterleib, ſind mit ſammetartigen Haaren beſetzt. 
Auch die Schenkel an den Fuͤßen ſind ſchwarz, und die vordern Glieder, ſo 

wie die Seitenſtacheln, von lichtgrauer Farbe. 
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Die 25ıte europ. Eulenphalene. 
Ph. Noct. fpiril. cristata, Neonympſia. Die Eulenphalene Neonympha 

Gelbe Bandphalene mit abgekuͤrzter Binde. 
Tom. IV. Tab. CXCVIII. Noet. 49. Fig. 1 die männliche, fig. 2. die weibliche Phalene. 

Alis deflexis dilute cinereis nigricanti-nebulolis, ſtrigis erenatis nigris: inferiori- 

bus luteis, faſciis duabus finuofis nigris, ſubtus abbreviatis. 

Mit den gelben Bandphalenen hat es gleiche Bewandniß, wie mit den 
Rothen, fie find durch geringe Veränderungen, ſpecifiſch unterſchieden. Nach 

vorliegender Abbildung, hat fi abermahls eine neue Gattung derſelben vorgefun“ 

den, die ſich in ſo aͤhnlicher Bildung, doch durch weſentliche Veraͤnderungen aus— 
zeichnet. Sie kommt aus der Gegend von Sarepta, und gehoͤrt ſomit noch 

zu den europaͤiſchen Arten. Unſer verehrungswuͤrdigſter Praͤſident der Reichs- 
academie der Naturforſcher, Herr von Schreber, hatte dieſe zur Zeit noch ein— 
zelne Seltenheit, von daher erhalten, und als einen ſehr ſchaͤtzbaren Beytrag, 

mir mitzutheilen die Guͤte gehabt. 

Es nimmt ſich dieſe Phalene unter allen naͤchſtaͤhnlichen Gattungen, wel— 

che auf den Tafeln CV, CV, B. und CVI, find vorgeſtellt worden, nach der 
Oberſeite der Vorderfluͤgel, durch die ſehr lichtaſchgraue Grundfarbe aus“ 
Sie iſt zwar gleichfalls mit ſchwarzen Atomen, doch nicht in gleich verſtaͤrk⸗ 

ten Anhaͤufungen, beſtreut. Die ſchwarze zackigte Querſtreife find gleichfalls 
ſehr ſchmahl, und haben eine veraͤnderte Richtung und Form. Beſonders bildet 

der zweyte Querſtreif, eine in die Mittenflaͤche, unter der nierenfoͤrmigen Mackel 
eingehende buſenfoͤrmige Vertiefung. Sie haben einen verſtaͤrkten, doch verloh— 

renen ſchwarzen Saum. Der erſte Streif an der Grundflaͤche iſt gegen das 
Bruſtſtuͤck etwas braͤunlich geſaͤumt. Dieſe Zeichnungen kommen mit denen an 
der Ph. Nymphaea noch am naͤchſten überein, es mangelt aber außer andern 

Abweichungen, ſowohl der weiße Flecken in der Mitte, als die Reihe ſchwar— 

zer kappenfoͤrmiger Mackeln zwiſchen dem letzten Querſtreif und dem aͤußern 
Rand, der hier hinter den grauen Borden, mit weiſſen Puncten und derglei— 

chen wellenfoͤrmigen ſchwarzgeſaͤumten Linie, umzogen iſt. Die gelbe Unterſeite, 

iſt an dem aͤußern Rand, wie an der Ph. Nymphaea, von dem Schwaͤrzli— 
chen in das Graue verlohren, doch hat ſie eine Reihe durch die Sehnen ab— 

getheilter dunkelſchwarzer Mackeln. Die mittlere Binde iſt etwas breiter, und 

weniger ausgeſchweift. Auf den gelben Hinterfluͤgeln iſt die mittlere ſchwarze 

Binde, ebenfalls von ungleicher Breite, oder wie aus drey zuſammen gefloſſe— 

nen gerundeten Mackeln gebildet. Sie ſetzt weder bis an dem innern Rande 
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durch, nech iſt fie wie bey andern, einwaͤrts gekruͤmmt. Unter derſelben ſtehet 

an der innern Fluͤgelſpitze, eine abgeſonderte ablangrunde ſchwarze Mackel. 

Die untere Seite iſt an dem vordern Rand in betraͤchtlicher Breite, mit licht, 

grauer Farbe angeflogen, und damit iſt auch die Haͤlfte der mittleren ſchwar— 

zen Binde uͤberdeckt, es find von derſelden kaum ſichtliche Spuhren, nach einigen 

ſchwaͤrzlichen Atomen, übrig gelaſſen. Der Ueberreſt der Binde erſcheint daher, als 

eine, aus zwey Mackeln vereinte Binde; ein Kennzeichen, das dieſe Phalene, 

ſehr auffallend bezeichnet. Die Haͤlfte der übrigen Fluͤgelflaͤche, iſt blaßgelb, 

und der aͤußere Rand hat einen ſchwaͤrzlichgrauen verlohrenen Saum, an dem 

innern Winkel aber zwey etwas mehr verſtaͤrkte Mackeln. Die Borden ſind 

etwas mehr kappenfoͤrmig als an den Vorderfluͤgeln, ausgeſchnitten, und fiehen 

auf einer ſchwarzen Linie. Das Bruſtſtuͤck hat die Grundfarbe der Vorderfluͤ⸗ 

gel, und iſt ſchwarz geſaͤumt. Der Hinterleib fuͤhret eine etwas dunklergelbe Farbe 

als die Hinterfluͤgel, mit einer grauen, an dem Maͤuchen buͤſchlicht behaar— 

ten Endſpltze. Auf der Unterſeite, iſt der ganze Leib ſo wie auch die Hinter 

fuͤße, weißgrau. Die Vorderfuͤße find grau, und ſchwarz geringe. Die Zühl- 

hoͤrner zeigen ſich unter der Vergroͤßerung, gelbbraun mit ſchwarzen Punkten 

und einem weißlichten kaum merklichen Seitenfaſern beſetzt. Beyde Geſchlech— 

ter ſind von außen, die etwas dunklere Grundfarbe des Maͤnnchens und die 

verſtaͤrkte Zeichnung ausgenommen, wenig verſchieden. Wahrſcheinlich ift die 

Raupe noch abweichender gebildet, doch wir kennen zur Zeit nur eine einzige 

dieſer ſaͤmmtlichen Arten, die von unſerer Paranympha. 

Die 252te europ. Eulenphalene. 

Ph. Noct. fpiril. criftata, Saponariae, Die Seifenkraut⸗-Phalene. 

Tom- IV. Teb. CxCVIII. Noct. 49. Fig. 2. der männliche, fig. 3. die weibliche Phalene. 

Alis deflexis fuscis; fuperioribus ftrigis tribus transverfis duplieatis, venis [tigmati- 

busque albido inductis; inferioribus albis, poſtice fufcefcentibus. 

De Vırıers Enlom. Linn. Tom. II. p. 254. nr. 267. Ph. N. Retieulata. La re 

ticulee. Spirilinguis, thorace criftato- angulari, alis deflexis fuscis, rivulis reti- 

eulatis griſeis. In Bezug auf Degcer, a. O. 

Rerzıus Gen. et Spec. Degeer, p. 49. nr. 49. nr. 197. Ph. grifeo reticulata, ſpi- 

rilinguis, antennis filiformibus, thorace cristato angulari, alis deflexis fuscis rivu- 

lis reticulatis nigris. Degeer l. o. — Habitat in Europa. In Gallia Austr. V. 

— Defer Alae ſuperiores brunneae, lineis strigisque quafi reticulatae; macula 

grisea ovaliformi duplicique circulo, Aae inferiores infra et supra griseae. 

Syſt. Ber; d. Wien. Schmetterl. S. 81. Fam. N. nr. 22. Anceps, Honig⸗ 

braune weiße aderige Eule? Unbek. Raupe. 
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25 ate Gatt. Saponariae. Die Seifenkr. Phal. Tab, cxcviu. Noet. 49. 77 

Gaoͤtze Entomol. Veytr. III. Th. III. B. S. 153 nr. 316. N. Reliculata. Die Nuͤtz— 
ſtreife. (nach Degeer, a. O.) . 

Jung Alph. Verz. N. retieulata, Degeer. Goͤtze. 

Borkhauſen Naturgeſch. d. Schmetterl. IV. Th. S. 370 nr, 152. Ph, N. Sape- 
nariae, Seifenkrauteule. 

Decszer Mem. Tom. II. Part. I. p. 441. nr. 11. Tab 7. fig 37. Phalene brune 4 

rayes griſſes, en refeae, Ph. a antennes filiformes, à trompe et A corcelet huppe 

et angulaire, à ailes rabbatues brunes, à nervures et à rayes transverſes d’un gris 

clair 

Goͤtze Ueberſ. II. Th. 1 B. S. 223. nr. 11. Gleiche Tafel. Die braune Phalene 
mit grauen netzfoͤrmigen Streifen. 5 

Hübner Abbild. Lepid. IV. Noct. II. Genuinae E. Tab. 12 fig. 58. Typica 

In der Beſchreibung der Ph. Capfincola “), habe ich bereits dieſer, mit 
jener ſo nahe verwandten Gattung, erwaͤhnt; es ſind aber mehrere von aͤhnli— 
cher Bildung davon zu unterſcheiden. In vorlaͤufiger Anzeige, ergeben die drey 

ſchrege, auf den Oberfluͤgeln durchſetzende Streife, das vorzuͤglichſte Merkmahl. 
Die zwey aͤußerſte ſtehen in paralleler Entfernung; bey andern Gattungen 
ſchließen fie ſich in entgegengeſetzter Richtung, in einem Winkel an dem innern 

Rand. Degeer hat dieſe Phalene zuerſt beſchrieben, und in genauer Abbil— 

dung vorgeſtellt. Herr Borkhauſen ertheilte derſelben, um die Mahmenver- 
wechſelung nach andern zweyfelhaften Synonymen zu verhuͤthen, die Benennung 
von der Futterpflanze ihrer Raupe. Nach wahrſcheinlicher Vermuthung, wurde 

ſie von ihm fuͤr die Ph. Anceps des Wiener Verzeichniſſes erklaͤrt. Hr. Huͤb— 

ner hat ſie, wie ich nach den weſentlichſten Kennzeichen abnehme, unter dem 

Nahmen der Typica Linn, vorgeſtellt, die Typica aber unter dem Nahmen 

ber Ph. nervofa**) wiewohl es wegen der Typica, nach Linneiſcher Beſtim⸗ 
mung, und dem angegebenen Bezug der Schriftſteller, gar keinen Anſtand hat. 

Die Raupe dieſer Phalene habe ich zwar oͤfters erzogen, aber ohne eine 
Abbildung genommen zu haben. Sie haͤlt ſich an die Saamencapſeln ver— 
ſchiedener jähriger und perennirender Pflanzen, vorzuͤglich der Saponaria offici- 
nalis, Cutubalus Behen, Dianthus Armeria, Lychnis dioica und andern dies 

ſen Geſchlechtern untergeordneten Gattungen. Sie naͤhret ſich von den unreifen 

Saamen, und man kann ſie durch die gerundete Löcher an den Capſeln, leicht 

*) IV. Th. 2. B. 1. Abſchn. S. 656. Tab. 173. N. 9%. fig. 6. 

**) Abbild. Lep. IV. Noct. II. Gen, E. Tab. 10. fig. 61. 
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gewahr werden. Gewöhnlich erſcheint fie im Julius und Auguſt, und iſt auch 
in unſern Gegenden, zuweilen nicht ſelten. Ihr Coͤrper hat ein einfaͤrbiges 
friſches Gruͤn, nur der Kopf iſt von dunklerer oder mehr braͤunlichen Farbe, 

und die zwey erſte Ringe haben zwey dergleichen Flecken. Sie fertigt ſich 

zur Verwandlung, ein Gehaͤuſe in der Erde. Ihre Chryſalide iſt rothbraun 

und von ſehr glaͤnzender Glaͤtte. Die Phalene erſcheint im Frühling des fol, 
genden Jahres. 

Nach verſchiedenen Abaͤnderungen, iſt die Grundfarbe der Auſſenſeite der 

Vorderflügel, bald von einem fehr blaſſen, etwas mit Röͤthlichem gemiſchten 
Braun, bald von giblich brauner Miſchung, bey andern aber faͤllt ſie mehr in 

das Schwaͤrzlichbraune. Gleiche Bewandniß hat es auch mit den lichten Zeich⸗ 

nungen, fie find gewohnlich von weiſſer in das Braͤunliche abſtechender Farbe, 

bey einigen aber mehr gilblich, oder auch von reinerm Weiß. Naͤchſt an dem 

Koͤrper ſtehet ein laͤnglichter weißer, ſchwarzgeſaͤumter Punct, auf einer 

ſchwaͤrzlichen Flaͤche, und unter demſelben eine ablangrunde, weißgraue, ovale 

Mackel. Dann folgt ein kurzer, ſchwarzer, weißgeſaͤumter Streif. Die deyde 

Narben ſtehen anf einem ſchwarzbraunen Grund, auf welchem die Zwiſchen— 

raͤume, nach den eingefaßten lichten Saͤumen, eine dreieckigte und rautenfoͤr— 

mige Mackel bilden. Die nierigfoͤrmige Narbe, umgiebt ein ſchwarzer, weiß, 

geſaͤumter, und abermahl mit Schwarzen umzogener Streif. Auf dieſem folgt 

in gleichem Abſtand, ein an der Fluͤgelſpitze unterbrochener Querſtreif von braun 

lichen Mackeln, und dieſe find gegen die innere Flaͤche, mit abgeſetzten Stri— 

chen, gegen den Rand aber mit winklichten weißgeſaͤumten Zuͤgen begraͤnzt. 
In dem breiten Zwiſchenraum der beyden Streife, ſind die ſchwarze Sehnen 

gleichfalls weiß geſaͤumt, und bilden dazwiſchen ſchwarze ſtrahlfoͤrmige Streife. 
Die roͤthlichbraune kappenfoͤrmige Borben, find gleichfalls von den durchſetzen— 

den weiſſen Streifen, wuͤrflicht gerheilt. Der vordere Rand fuͤhret zwey ab 

gekuͤrzte Striche, mit weiſſen Flecken dazwiſchen. Die untere Seite dieſer Fluͤ— 
gel, hat eine graubraune, glänzende, in das Gilbliche und Roͤthliche ſchillernde 

Farbe, die Narben aber ſind faſt wie durchſcheinend, doch ſehr verblichene, 

und nur in ſchreger Richtung wahrzunehmen. Die Hinterfluͤgel, haben einen 
etwas unreines Weiß, und in der Mitte eine kleine ſchwaͤrzliche mondfoͤrmige 

Mackel; an dem aͤußern Rand aber ſind ſie in das Schwaͤrzlichbraune verloh— 
ren, und haben einen meralliſchen Schiller. An der naͤchſtaͤhnlichen Ph. Cap— 

fincola, find fie faſt ganz ſchwaͤrzlich braun. Auf der untern Seite iſt auch 
der vordere Rand braͤunlich angeflogen. Die fadenfoͤrmige gerundete Fuͤhlhoͤrner 

ſind gleichfalls granbraun, unten aber mehr roſtfaͤrbig. Das Bruſtſtuͤck iſt 
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grau, mit ſchwaͤrzlich geſaͤumten Lappen u. d gl. erhöhten Spitzen. Der Hin 
terleib hat naͤchſt an dem Bruſtſtuͤck, eine weißgraue, im uͤbrigen aber eine 
mehr gelbbraune Farbe. Die Fuͤſſe ſind braun, und gilblich geringt. 

Die 271te europ. Eulenphalene ). 

Ph. Noct. ſpiril. criftata, Brecciaeformis. Brereienfürmig-gefledite Euleaph. 
Tom. IV. Tab. CXCVIII. Noct. 49. Fig. 5. der männliche Falter. 

Alis deflexis, fuperioribus ſupra ſuſceſcentibus; ſtigmatibus, maculis rotundatis, ſtria- 

que duplici crenata albidis: inferioribus nigricantibus, ſtria trausverſa cinerafcente, 

Die Nahmen verſchiedener Schmetterlinge wurden ſchon öfters von den 
Gattungen der Steine, nach ihren aͤhnlichen Farbenmiſchungen, gewaͤhlt, und 
ſo moͤchte die vorgeſetzte Benennung dieſer neuen Eulenphalene, zur Erleichte— 

rung des Gedaͤchtniſſes ſchicklich ſeyn. Sie hat ſich in der Gegend von Ofen 

vorgefunden, und iſt abermahls eine Entdeckung der Herrn von Koi und 

Boͤhm. 

Die Grundfarbe ber Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, iſt ein wolkiges Ge 
miſche von lichtem und dunkeln Braun, faſt in größerem Raum aber, nehmen 

ſich darauf, die weiſſe, oder mehr gilblichgraue gerundete Mackeln nnd ande— 

re Zeichnungen aus, ſie haben das Anſehen der geſchnittenen Flaͤche gewiſſer 
Breccien, oder gekuͤtteter Steine. Die Narben ſind von vorzuͤglicher Groͤße, 

und haben einen braͤunlichen Flecken in der Mitte. Eine faſt gleiche Mackel, 
wie die eyrunde, ſtehet uͤber der nierenfoͤrmigen gegen den aͤußern Rand. Zwi— 

ſchen dieſen ziehen ſich zwey kappenfoͤrmige und ſpitzwinklichte, ſchwarzgefaͤumte 
Streife, bis an den innern Rand, wo ſie gleichfalls eine lichtere Mackel bilden. 

Auch die Grundflaͤche hat ſchwarzgelaͤumte Streife. Der vordere Rand fuͤhrt auf 
lichterm Grund eckigte ſchwarze Flecken, der aͤußere aber nur braͤunlichte, mit 
lichten, in die dunkelbraune Borden ausgehenden Strahlen. In der Mitten, 
ſlaͤche ſtehen unter der eyrunden Narbe, noch drey kleine etwas verlohrene— 

weißlichte Mackeln. Die untere Seite iſt braͤunlich- lichtgrau, fie hat nur einen 
weißlichten Saum, und die dunklen Mackeln von außen, find etwas durchſchim— 

mernd. An dem Rand gegen die Fluͤgelſpitze, ftehen vier ſehr kleine ſchwarze Puncte. 
Die Hinterfluͤgel find gegen den aͤußern Rand, in das Schwaͤrzlichgraue ver, 

Nach Einſchaldung der Gattungen mithin beträgt die Zahl, ſtatt 255, für 
don Tab. CXCV. Noct. 115, bis Tab. jetzt 271. 
CXCVII. N. 48, kommen noch 18 hinzu, 

IV. Th. 2. B. 2. Abſchn. M 
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lohren, und haben in der Mitte einen weißlichten ſchwarzgeſaͤumten Bogenſtreif, 
uͤber denſelben aber, eine dergleichen mondfoͤrmige Mackel. Die untere Seite 

iſt blaß gilblichgrau, und hat zwey braͤunliche Querſtreife. Die Borden und 
auf beyden Seiten einfaͤrbig weißlicht. Der uͤbrige Coͤrper hat eine ganz 
lichtgraue Farbe, und nur die Lappen, ſind etwas braͤunlich geſaͤumt. Die fa— 
denfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner find oben grau, unten aber roſtfaͤrbig. 

* « 
* 

So weit habe ich zur Zeit, mit dem Schluß der zwey Bände dieſes vier 

ten Theils, die ſo zahlreiche Horde der Eulenphalenen, nach denen mir vorge— 

kommenen Originalen behandelt. Es iſt noch eine betraͤchtliche Anzahl, außer 
mehreren ſehr wahrſcheinlich zu entdeckenden Gattungen, fo wie von vielen 
noch unbekannten Raupen, uͤbrig, welche, wie ſie ſich ergeben, in der Folge ſollen 

vorgelegt werden. Doch es iſt uns noch mehr die Berichtigung einiger in dem 
Linneiſchen Syſtem angezeigter, zur Zeit noch unbekannter Eulenphaleneu ans 
gelegen, welche ich aller Beyferung ungeachtet, noch nicht hatte beybringen koͤn— 

nen. Einige find wuͤrkliche Ausländer, andere aber zu fpeciſiſchen Entſcheidun— 

gen nicht hinreichend beſtimmt. Ich habe daher die Liebhaber, nach folgender 
Anzeige, um die gefaͤllige Mittheilungen zu bitten, wenn ihnen irgend eines die— 
ſer Deſideraten vorkommen ſollte. Die Berichtigung einer von aͤltern Schrift— 

ſtellern, und zumahl der von dem großen Linné angegebenen Gattungen, find 
von groͤßrem Werth, als ganz neue Entdeckungen. Es werden dadurch ſehr 

anſtoͤſſige Irrungen, und die laͤſtigſten Wiederholungen verhuͤtet. Die Kennt— 
niſſe ſelbſten erhalten eine groͤßre Erleichterung, und die angezeigte Beobach— 

tungen, ſind daun erſt zu benutzen, da ſie ohne Beſtimmung der Gattungen, 
ſich ganz verlieren. Dieſe von Linne verzeichnete, uns zur Zeit unbekannte Eu⸗ 

lenphalenen, ſind folgende: r 

Noctua ocularisS. N, Ed, XII. p. 837. Sp. 100. Unzuͤngliche Eu⸗ 

lenphalenen mit glatter Bruſt, aſchgrauen Fluͤgeln, einer blaͤſſeren mit ſchwar⸗ 
zen Linien geſaͤumten Binde, nebſt einer Augenmackel. Aus Italien von Herrn 
Cyrilli beygebracht. In der Beſchreibung wird noch folgendes erläutert. Sie 
iſt von mittlerer Größe, der Leib aſchgrau, und das Bruſtſtuͤck ohne kamm— 

foͤrmige Spitzen. Die Vorderfluͤgel ſind ganz aſchgrau. Die Binde iſt in 
zwey Flaͤchen getheilt. Die, von einer mehr lichteren Farbe, iſt gegen den Aus 
Gern Rand und gegen die innere Flaͤche, mit einer ſchwarzen Linie begraͤnzt / 
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gegen den vordern und innern Rand aber, von einer mehr verſtaͤrkter Breite. 
Sie führer an dieſer Stelle, eine kleine Augenmackel, mit weiſſem Sehſtrahl, 
an der vordern Flaͤche aber einen ſchwarzen Punct, und an der Fluͤgelſpitze, 
eine kurze dergleichen Linie. Der aͤußere Rand fuͤhret gleichfalls eine ſchwarze 
tinie. Die Hinterfluͤgel ſind, ſo wie auch die vordern, auf der Unterſeite, 
von weißlichter Farbe, und haben weder eine abgetheilte Flaͤche, noch einen 
Punct. In dem Syſtem des Hrn. Prof. Fabricius, finde ich dieſe Gattung 
nicht angezeigt, dagegen wurde eine andere, unter dem Nahmen der N. ocu- 
lea (Ent. fyft. Tom. III. P. II. P. 116. Ip. 550) angegeben, welche aber 
wie ich bemerkt habe, die Ph. nictitans ift. (Tab. CXXXVI. N. 47. fig. 5. 
6.) Devillerö hat in der Ent. Linn. Tom. III. p. 199. [p. 165, dieſe ocn- 
laris (La Cataracte), ohne weitere Erlaͤuterung, nach gleichen Linneiſchen Kenn, 
zeichen eingeſchaltet. In Fueßli Schw. Inſ. S. 37. nr. 698, wird die Lin⸗ 
neiſche Ph. ocularis unter der teutſchen Benennung, des Weißaug's, als eine 

einheimiſche, verzeichnet, und von der Raupe erwaͤhnt: ſie wohne auf Pappel⸗ 

baͤumen, und wäre nicht häufig. Ohnfehlbar aber hat Fueßli eine ganz andere 
Phalene damit gemeint. 

Noct. fanguinolenta, Linn. S. N. p. 837. Sp. 101. Spiralzuͤnglichte 

Eule, mit glattem Bruſtſtuͤck, grauroͤthlichbraunen Fluͤgeln, mit einer gilb— 
chen Narbenmackel, und einem blutrothen Leib. Aus dem ſuͤdlichen Europa, 
gleichfalls von Cyrilli beygebracht. In der Beſchreibung wurde noch folgendes 
beygefuͤgt. Sie iſt von mittlerer Groͤße. Die untere Seite des Bruſtſtuͤcks 

vorzuͤglich gegen den Kopf, und der ganze Hinterleib, iſt bluthroth. Die Fluͤ— 
gel ſind etwas roͤthlichgrau, und fuͤhren zwey oder drey verblichene Binden. 
Die Narbe iſt nierenförmig „ gilblich und an dem innrem lappenfoͤrmigen Theil, 
dunkler. Die Hinterfluͤgel haben auf der Unterſeite eine weißlichte Farbe, oh⸗ 
ne Punct und Mondmackel. Die Fuͤhlhoͤrner beſitzen keine merkliche Seitenfa⸗ 
fern. — Herr Prof. Fabricius hat dieſe Phalene ebenfalls nicht angeführt, 
unter den Gattungen des Bombyx aber, iſt zwar eine languinolenta beſchrie— 
ben, welche aber von dleſer ganz verſchieden iſt. Sie hat in Oſtindien ihren 

Aufenthalt, und ich habe ein genau uͤbereinſtimmendes Original derſelben, aus 
Bengalen erhalten. Herr Devillers erwaͤhnet; die Linneiſche Ph. languinolenta 

auch in dem ſuͤdlichen Frankreich gefunden zu haben, und fuͤget der Beſchrei— 
bung noch bey, ſie fuͤhre, zwiſchen dem erſten und zweyten Streif, eine ge— 

rundete, zwiſchen dem zweyten und dritten Streif aber, eine nierenförmige 

Mackel. Ich vermuthe, daß dieſe Phalene, die unter dem Nahmen B. Flam— 

mea, im III. Th. Tab, LIII. fig. 3. vorgeſtellte Phalene iſt. Es laſſen ſich 
bo 
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alle Merkmahle dahin anwenden, und es ſcheint uur daß das Linneiſche Origi— 
nal, entweder nicht vollſtaͤndig erhalten, oder vielleicht eine Abaͤnderung war. 

Noct. lucernea Linn. S. N. p. 837. ſp. 102. — Dieſe Phalene iſt in 
Schweden ſehr häufig, fie findet ſich des Abends bey angezuͤndeten Lichtern ein, 
denen ſie nach Art der Pyraliden zufliegt Noch iſt ſie aber bey uns unbe— 
kannt geblieben. Die Zeichnungen ſind ſehr einfach. Linné giebt ſie mit folgenden 

an: Spiralzuͤnglicht, mit glattem Bruſtſtuͤck, aſchgrauen, ungefleckten Vor⸗ 
derfluͤgeln, drey ausgeſchweiften, weißlichten Streifen und einem zweythei— 
ligen Halsring, oder erhöhten Spitzen auf dem Bruſtſtuͤck. In der Beſchrei— 
bung wird beygefuͤgt; die faſt ganz weißgraue Vorderfluͤgel haͤtten eine ebene uͤber— 
deckende Richtung, und es mangelten die Narbenmackeln, und die Hinterfluͤgel 
fuͤhrten an dem aͤußern Rand eine ſchneeweiße Farbe. Das Halsband, ſtuͤnde 
in die Hoͤhe gerichtet, und waͤre in Geſtalt eines Herzens getheilt In der 
Faun. ſu. b 306. nr, 1152. wird fie nur von der Größe der gemeinen Eu, 
len, (ruſticarum), angegeben. Die Streife, heiſt es hier: wären wellenfoͤr 
mig, die Hinterfluͤgel mehr weißlicht, und haͤtten eine bogenfoͤrmige, brau— 
ue Binde. — Nach der angezeigten Abbildung in Clerk Icon. Tab. 1. fig. 
7., iſt ſie von mittlerer Groͤße, von aſchgrauer Farbe, mit zwey oder dren 

braunen, ſchregen Binden gezeichnet, und mehr laͤßt ſich zur Entſcheidung nicht 
erkennen. Ju den Werken des Herrn Prof. Fabricius, iſt dieſe Phalene 
gleichfalls unangezeigt gelaſſen. Herr Devillers, hat in l ſeiner Ent. Linn. 
Tom. II. p 200. Sp. 167. den Linneiſchen Beſchreibungen, einzig beygefuͤgt: 
daß dieſe Phalene auch in dem ſuͤdlichen Frankreich ſich enthalte. Herr Bork— 
haufen hat fie im IV. Th. feiner Naturgeſchichte gleichfalls nach Linneiſcher 

Angabe beſchrieben, und den Wunſch geaͤnßert, ſie nach einem Original, oder 
nach einer genauen Abbildung und Beſchreibung, zu keunen. In der Anzei⸗ 
ge der Ißländiſchen Producte des Herrn Mohr, wird fie als eine dort 
einheimiſche Phalene angegeben, die ſich nicht ſelten in den Haͤuſern einzufinden 

pflegt. 

Noct. narbonea. Linn. L. N. p. 834. ſp. 103. Dieſe Phalene hat 
Vandelli, dem Ritter Linné aus Portugal geliefert. Nach dem angegebenen 

Kennzeichen, iſt fie ſpiralzuͤnglich und hat ein glattes Bruſtſtuͤck. Die Vor⸗ 
derfluͤgel find aſchgrau, und haben zwey gelbe Binden, an dem aͤußern Rand 
aber, einen braunen Punct. In der beygefuͤgten Beſchreibung, wird ſie von 
der Größe der Ph. Geom. urticata angegeben. Die Vorberflügel find eben aus⸗ 
gebreitet, und auf der Oberſeite von aſchgrauer Farbe. Beyde Binden ſind 
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von gleicher Breite, ſie ſtehen in der Mittenflaͤche, und ziehen ſich ſchrege durch. 
Etwas einwaͤrts an dem aͤußern Rand, zeigt ſich ein brauner Punct, zur 
Haͤlfte mit einem gelben Ring umzogen; er hat ſonach das Anſehn einer klei— 
nen Augenmackel. Die Hinterfluͤgel ſind auf der untern Seite, aſchgrau mit 

dunklern Flecken verlohren. Sie führen einen braunen Puuet, und unter dem— 
ſelben, einen braͤunlichen gleichbreiten Bogen. Herr Prof. Fabricius, in der 
Ent. fyſt Tom. III P. I. p. 26. [p. 60. und Herr Devillers haben zwar bie, 
fe Phalene, doch ohne weitere Bemerkung angeführe. 

Noct. nivea Linn. S. N. p. 838. [p. 108. Ich finde keinen Anſtand, 

dieſe Phalene für die Ph. V. nigrum, Ill. Th Tab. XL. die nivoſa des Wiener 
Verzeichniſſes, zu erklaͤren. Es kommen alle in dem Syſtem angegebene Merk— 
male, damit überein. Sie iſt ſpiralzuͤnglich, mit glattem Bruſtſtuͤck, die Fluͤ— 
gel und der ganze uͤbrige Coͤrper auch die Fuͤße ſind weiß, und nur, wie 
Linne angegeben hat, die Zunge nebſt den Fuͤhlhoͤrnern, von roͤthlich brau— 
ner Farbe (teſtaceis). Sie hat auch die unbeſtimmte Größe der Ph. Salıcis. 
Noch kommt ein anderes ſehr ſorgfaͤltig bemerktes Kennzeichen uͤberein; der 
vordere Rand nehmlich, erſcheint in gewiſſer Richtung der Fluͤgel, mit einem 
braunen Schiller. (Alarum superiorum margo exterior, certo refpectu 

fulcus apparet). Das Zeichen des ſchwarzen V, iſt bey vielen Exemplaren 
ſehr fein, und ſo konnte es Linne leicht unbemerkt gelaſſen haben. Das Gruͤnliche 

der Grundfarbe, im friſchem Stand, iſt im Kurzen verlohren, und verbleicht zu 
einem reinem Weiß. Linne hatte wahrſcheinlich einen weiblichen Falter erhal 
ten; er wurde ihm von Herrn Bruͤnnich, der denſelben, von dem beruͤhmten 
Stroem zu Drontheim, war abgegeben worden, uͤberſendet, und es mochten die 
Fuͤhlhoͤrner, zumahl bey geſchloſſenen Faſern, ihm nicht gefiedert genug geſchienen 
haben, um die Phalene den Eulenarten beyzufuͤgen. Nach ſicherer Erkundi— 

gung, hat es ſich auch beſtaͤtigt; daß dieſe Phalene, unſer V. nigrum, in Nors 
wegen einheimiſch iſt. Sie iſt aber auch in unſerm ganzen Welttheil, wo 

ſich Eichen befinden, verbreitet, wiewohl ſiel ſich bey ihrem ſehr ſpaͤten nächtlichen 
Flug, zumahl fie ſich an die Gipfel der Bäume hält, ſelten erbeuden laͤßt. 
In der Sammlung des Herrn Profeſſors Reich, jetzt zu Berlin, fand ich ein 

Exemplar, das zuverlaͤſſig aus Nordamerica war beygebracht worden, und auf 

das Genaueſte mit dem unſrigen uͤbereinkam. An ſich haben auch die entle⸗ 

gendſte Erdſtriche, mehrere Schmetterlinge mit den unfrigen gemein, deren ich 

felbften mehrere beſitze. Ich fuͤge noch eine mir mitgetheilte Bemerkung eines 
Freundes, des Herrn Stadt und Policeyraths Laſbeyres zu Berlin, hier bey. 
Dieſem ſo eifrigen als beruͤhmten Nuturforſcher, war es gleich angelegen, die 
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fe Phalene ausfündig zu machen. Er ſtunde mit Herrn D. Clark in Som 
don, einem Hausfreund des Herrn D. Schmidt, Praͤſidentens der Linneiſchen 
Geſellſchaft, welcher die erkaufte Sammlung des Ritters von Linne in Verwahrung 

genommen, in naher Bekanntſchaft, und erſuchte ihn bereits im Mai 1799 uns 
ter andern, um die Erlaͤuterung dieſer Phalene. Sie fand ſich bey uͤbereinſtimmen— 

den Merkmahlen, mit Linne's eigener Beyſchrift, beſtens erhalten. Herr Clark hat, 

te aber die Vermuthung, es iſt ungewiß, ob ihm unfere Ph. nigrum be— 

kannt war: ſie moͤchte auslaͤndiſch ſeyn, und für einheimifh angegeben wor— 
den. Er hatte nehmlich in der Sammlung des Herrn Franeillon eine Pha— 
lene von den africaniſchen Kuͤſten wahrgenommen, welche ganz mit der im 

Linneiſchen Muſeum verwahrten nivea überein gekommen, fie hatte, wie auch 
bey jener iſt angemerkt worden, im friſchen Stand, eine gruͤnliche Farbe, die 

aber nachgehends ſich ganz in das Weiſſe verbleichte. Allein auch dieſer "in 

ſtand ereignet fich bey unſerer Phalene. Vor wenigen Jahren hatte ich eine 
Phalene von faſt gleicher Groͤße, aus der Gegend von Trankenbar durch die 
guͤtige Beytraͤge des Herrn Miffionarius John erhalten, und ich vermuthe, 

baß es die nehmliche Gattung iſt, welche Herr Clark, in der Sammlung des 

Herrn Francillon wahrgenommen hatte. Sie fuͤhret ein einfärbiges glänzendes 
Weiß, und nur die Zunge, ſo wie die kurze Faſern der Fuͤhlhoͤrner, ſind braun, 
man ſiehet auch noch Spuren des verblichenen Gruͤnlichen. Der vordere Rand 

erſcheint nicht minder in ſchreger Richtung braͤunlich geſaͤumt, etwas ſtaͤrker 

aber die Borden an ſaͤmmtlichen Fluͤgeln, die zum Unterſchied von unſrer Pha— 

lene, nach allen Richtungen, eine gleiche weiße Farbe führen. Einen weſent— 

lichen Abſtand aber, ergiebt ein ſchwarzer Punct in der Mittenflaͤche an dem 

Ende der Schlußſehnen, wo die Ph. V nigrum, durch die ſchwarzgefaͤrbte 

Sehnen, das einem Waaͤhnliche Zeichen, gebildet führe. Dieſe geringe, doch 

weſentliche Veränderungen, ergeben einen ſpecifiſchen Abſtand, und bey Erwägung 

dieſer ſaͤmmtlichen Umſtaͤnde ſcheint es mir unbezweifelt, Linne habe unter der 
Ph. nivia, unfere erſt ſpaͤter bekannte V nigrum, beſchrieben. Herrn Devil— 

lers / war die Ph. nivea gleichfalls unbekannt, er bemerkt aber, daß er in den 

Velayiſchen Alpen in Languedoc, eine Phalene von ganz weiſſer Farbe entdeckt 

habe, und vermuthete, ſie moͤchte dieſe ſo geſuchte Gattung ſeyn; er giebt aber 

keine naͤhere Merkmahle an. 
Noct. interrupta Linn. S. N. p. 840. Ip. 116. gehöre zu den auslaͤndi⸗ 

ſchen Arten, wie ich bereits im IV. Th. S. 107. erwaͤhnt habe. 

Noct, plebeia, Linn. S. N. p. 353. Ip. 168. Spiralzuͤnglichte Eulen: 

phalene mit kammfoͤrmigen Bruſtſtuͤck, ſchwarzwolkigten Vorderfluͤgeln, 
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und dunkelweißfleckigten Hinterfluͤgeln. In Europa. Die Vorderfluͤgel, fuͤhren 
an der Grundflaͤche zwey weiſſe Punete, und an dem innern Rand, zwey weiſſe 

Mackeln in der Mitte; oder einen weißen rautenfoͤrmigen Punct. In der 

Fauna fu. wird noch beygefuͤgt, daß fie in Upland, von Herrn Bergmann, 
wäre beygebracht worden. Sie hat, nach weiterer Angabe, die Größe der Ph. 
glyphica. Die Grundfarbe der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, iſt eine Schatti— 
rung von Aſchgrauen und Schwarzen. An dem innern Rand ſtehen zwey weiſſe 

Flecken, an der Grundflaͤche, zwey dergleichen Puncte. Die Hinterfluͤgel 

find auf beyden Seiten, die vordern aber auf der untern, von gilblicher Roſt, 
farbe, und führen in ſchreger Lage zwey ſchwarze Flecken. Der aͤußere Rand 

iſt ſchwarz. Die Fuͤſſe ſind mit wollichten Haaren beſetzt, und die Schenkel 

haben weiße Ringe. — Herr Prof. Fabricius, hat dieſe Phalene, nicht in 
feinem Syſtem aufgenommen, die Urſachen find mir unbekannt, und Herr 

Devillers, hat ſie einzig nach dem Linneiſchen Kennzeichen beſchrieben. In 
Herrn Sauſſure Reiſen durch die Alpen in der Gegend des Genferſees, finde 

ich nahmentlich, als einheimiſch, dieſe Ph. pebleia verzeichnet, es iſt aber un— 
gewiß, ob dieſe oder eine andere Gattung damit gemeint war; ich habe mich 

deshalb bey einem Freund daſelbſt, erkundigt. Uebrigens ſcheint fie mit der Ph- 
Glyphica, Dipfacea und Ononis, in naher Verbindung zu ſtehen. 

Ende des Aten Theils aten Bandes 2ter Abſchnitt. 
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